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D. Johann Anton Guͤldenſtaͤdt 
Rußiſch-Kayſerl. Akademikers und Profeſſors der Naturgeſchichte 
auch der Churfuͤrſtl. Maynziſchen und der Berlin. Naturfor— 
ſchenden, wie auch der St. Petersburgiſchen oͤkonomiſchen 
Geſellſchaft Mitgliedes, 


Reiſen 


durch 


Ruß Ian d 


und im Caucaſiſchen Gebuͤrge. 


Auf Befehl der Rußiſch-Kayſerlichen Akademie 
der Wiſſenſchafften herausgegeben 


von 
P. S. Pallas. 

D. A. D. Rußiſch'⸗ Kayſerl. Collegienrath, des St. Wolodimer-Ordens 
Ritter und Akademikus; auch der Roͤmiſch-Kayſerlichen, der Koͤnigl. 
Franzoͤſ. mediciniſchen, der Schwed. hiſtor. u. Stockholmer, 
der Großbrit. zu Goͤttingen, der zu Montpellier u. der Neapol. 
Akademien, ferner der Londoner, Schwed. patriot. St. Petersh. 
und Schleſiſchen oͤkonom. Berlin. naturf. Utrecht. u. Lundiſchen 
phyſikal. Societaten Mitgl. u. der Soc. der Bergbau— 
kunde Directors. 


St. Petersburg, 
bey der Kayſerl. Akademie der Wiſſenſchaften, 
1787. 
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Borrede 
des Herausgebers. 


(€ 
Endlich erſcheint, nach mannigfaltigen Verzoͤgerungen, der 
erſte Theil der, ſchon zu des Verfaſſers Lebzeiten, ſo ſehn— 
lich erwarteten Reife = Bemerkungen des in der Blithe 
feiner Jahre der gelehrten Welt zu fruͤh entriſſenen und 
von jedermann bedauerten Herrn Akademikus Johann 
Anton Guͤldenſtaͤdt: die lezte Frucht der durch un- 
vergeßliche Huld und Freygebigkeit Unſrer Unſterblichen 
und Groſſen Monarchin fuͤr die Wiſſenſchaften, 
durch die St. Petersburgiſche Akademie von dem Jahre 
1768. an, unternommenen gelehrten Reifen, Aus gar 
zu groſſer Aengſtlichkeit feinen Arbeiten die aͤuſſerſt mòg- 
liche Vollkommenheit zu geben, zu deren Erzielung er 
(ib vorgeſezt hatte allen feinen Bemerkungen eine To- 
pographiſche Form und Vollſtaͤndigkeit zu geben und 
beſonders alles bisher über den Caucaſus und defen Bol: 
ker im hiſtoriſchen Fach geſchriebne nachzuleſen, wurde er, 
bey ſeinen Lebzeiten, von einem Jahr zum andern verhin— 
dert die lezte Hand an ein Werk zu legen, welches er mit 
Recht als ſein Denkmahl bey der Nachwelt betrachtete und 
deßwegen nicht unvollkommen im Druk erſcheinen laſſen 
wollte. Der Tod uͤbereilte ihn zu fruͤh und feine Anzeich— 
nungen haben dadurch freylich viele Berichtigungen und 
Ergaͤnzungen, die ihm ſein gluͤckliches Gedaͤchtniß bey der 
Ausarbeitung, beſonders dieſes erſten Theils, an die Hand 
gegeben haben wuͤrde, verloren. 

2 Nach 
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Nach feinen Scheiden wurden mir, nebſt den Papie⸗ 
ren zum vierten Theil der Gmelinſchen Reifen, be 
ren Ausgabe Hr. Akademikus Guͤldenſtaͤdt uͤbernommen 
hatte, deffen famtlich nachgelaſſene Handſchriften, die auf feine 
Reiſe, wie auch botaniſche und zoologiſche Entdeckkungen 
Bezug haben konnten, von der Kaperi Akademie der 
Wiſſenſchaften uͤbergeben, und ich empfinde doppelt das 
Gluͤck eines laͤngeren Daſeyns, da ich izt zweyen wuͤrdigen 
Freunden, welchen das Schickſal das Ziel ihres Lebens 
kuͤrzer geſtekt hat, durch ihre ſchwer verdiente Entdekkun⸗ 
gen ein Ehrendenkmahl zu ſtiften Gelegenheit habe. 


Von den vorhandnen hiſtoriſchen und geographi— 
ſchen Anzeichnungen, welche, ſonderlich bey der beſchwerli— 
chen und gefaͤrlichen Reiſe auſſerhalb der damaligen Graͤn— 
ze des Reichs, nicht in einem feſten Zuſammenhange; 
ſondern auf einzelnen loſen Blaͤttern waren geſchrieben wor— 
den, iff nichts ungenuzt geblieben und alles fo viel möglich 
in die gehdrige Ordnung und Zuſammenhang gebracht wor— 
den. Gern haͤtte ich in dieſem erſten Theil mehr uͤber 
die Sitten und Lebensart der merkwuͤrdigen Caucaſiſchen 
Volker beygebracht, wenn die vorgefundene Papiere mehr 
Stof dazu gegeben hätten. Vermuthlich hatte unfer Ver— 
faſſer, bey der Ausarbeitung, vieles aus dem Gedaͤchtniß 
zu ergaͤnzen, ſich vorbehalten. 


Zu einer geographiſchen Carte des Caucaſus hatte 

Hr. Guͤldenſtaͤdt mit dem groͤſten Fleiß alle vorhandene 

alte und neuere Materialien geſamlet, die er nur auftreiben 

koͤnnen. Ich habe aber, aus guten Gruͤnden und mit Zu— 

ziehung einiger erſt in den leztern Jahren uͤber dieſes Ge⸗ 

buͤrge durch rußiſche Ingenieurs entworfner Carten, x 
i 
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ich zu ſehen Gelegenheit gehabt, hauptſaͤchlich die von 
Hr. Guͤldenſtaͤdt ſelbſt, uͤber die von ihm bereiſte Fluͤſſe 
und Gegenden, mit der Feder entworfenen einzelnen 
Skizzen in Zuſammenhang gebracht und dadurch zu der 
dieſem Eriten Theil beygefuͤgten wichtigen Tarte haupt 
ſaͤchlich den Grund gelegt. Ein im Cartenzeichnen ſehr ge- 
uͤbter Freund Hr. William Ellis, ein geborner Jamai⸗ 
kaner, der ſich auf ſeinen Reiſen im Jahr 1786. hier in 
St. Petersburg aufhielt, hat mir zur richtigen und ſau— 
bern Zuſammenſtellung dieſer Materialien, aus bloſſer Lieb— 
haberey, freywillig feine hilfreiche Hand geliehen und aus 
obgedachten neuern Carten die feit Guͤldenſtaͤdts Tode an: 
gelegten neuern Feſtungen, nebſt mancher andern Merk— 
wuͤrdigkeit und Verbeſſerung mit aufgetragen. Da izt der 
groͤſte Theil des merkwuͤrdigen Caucaſiſchen Gebirges , 
durch die Unterwerfung des Georgianiſchen Zaaren und, 
das Gluͤck der Waffen, dem gluͤcklichen und milden Scep— 
ter KAT ARI N TEN der Zwepten anerkennt, und 
mehr Gelegenheit, als vormals iſt, richtige geographiſche 
Kentniſſe uͤber dieſe ſonſt ſo wenig bekannte Gegenden zu 
ſamlen: fo werden kuͤnftige Beobachter entſcheiden Fòn- 
nen, in wie fern die Guͤldenſtaͤdtſche Carte uͤber alle vorige 
den Vorzug verdiene und in welchen Theilen ſie noch zu 
berichtigen ſeyn möchte, Am wenigſten hinreichend haben 
mir die Entwuͤrfe unſers Verfaſſers über den weſtli— 
chen Theil von Imerete und Mingrelien geſchienen und 
natuͤrlicher Weiſe muß auch noch in den unzugaͤnglichen 
Gegenden von Leſgiſtan und Dagheſtan viel zu verbeſſern 
ſeyn. 

Die zahlreichen botaniſchen und zoologiſchen Be— 
merkungen des Verfaſſers ſind, wie es ſeine eigne Abſicht 
geweſen zu ſeyn ſcheint, aus dem Zuſammenhang dieſer 

3 Reiſe 
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Reife weggelaſſen worden und ſollen als ein beſondres 
Werk geliefert werden. Von ſeinen Zoologiſchen Entdek— 
kungen ſind die wichtigſten von ihm ſelbſt in den Denk— 
ſchriften der St. Petersburgiſchen Akademie bereits heraus: 
gegeben worden und einige andere ſind bey mir fuͤr eben 
diee Sammlung beſtimmt, in welcher ich auch ſchon Gül- 
denſtaͤdts Beſchreibung des Caucaſiſchen Steinbocks (Capra 
caucafi) mitgetheilt habe. 


Der zweyte Theil der Guldenſtaͤdtſchen Reife 
wird defen Weg vom Terek durch die Steppe nach Ffeher- 
kask und Aſof, dann ſeine Bemerkungen in Neu-Rußland, 
der Kiewſchen Statthalterſchafft, Klein⸗Reuſſen, und auf 
feiner Ruͤkreiſe nach Moskau und St. Petersburg enthal 
ten und deſto früher im Druk erſcheinen konnen, da dieſer 
Theil der Guͤldenſtaͤdtſchen Manuſeripte groͤſtentheils in 
vollkommener Ordnung und als eine zuſammenhaͤngende 
Reiſe-erzaͤlung in meine Hände gekommen ift, die nur we— 
nig Ausbildung noͤthig hat, welche ihr der Verfaſſer, beym 
Druk, ſelbſt wuͤrde gegeben haben. 


Es ſey mir, zum Beſchluß dieſer Vorrede, erlaubt 
die Lebensumſtaͤnde des verewigten Guͤldenſtaͤdt, ſo wie 
ſie, kurz nach ſeinem Hintritt, von ſeinen Freunden in das 
St. Petersburgiſche Journal fuͤr 1781. ingleichen 
nachmals in den Actis Academiae Scient. Imper. Petro- 
politanae 1 Theil eingeruͤkt worden, zu wiederholen. Wenige 
Gelehrte haben, in einer ſo kurzen Lebenszeit, ſo viele 
und ſo wichtige Dienſte geleiſtet. 


Johann 
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Johann Anton Guͤldenſtaͤdt ward den 26ten 
April 1745. in Riga geboren, hatte zum Vater Anton Gulden- 
ſtaͤdt, Secretaͤr beym Kayſerl. Oberconſiſtorio, nachmaligen 
anor des Hofgerichts; und zur Mutter Dorothea geb. 
von Virgin, des Buͤrgermeiſters in Pernau Jacob von 
Virgin einzige Tochter und Wittwe des Hofgerichts-Advo⸗ 
caten und Officials Friedrich Chriſtlieb Muͤller. Sein 
Groß Vater, Magifter Anton Guͤldenſtaͤdt, war Prediger 
in Riga, und ſeine Großmutter Dorothea, eine geborne 
Depkin. 

Sein Vater war ſelbſt Lehrer ſeiner erſten Jugend 
und ſein Fleiß machte ihn in fruͤhen Jahren geſchikt in die 
obere Claſſe des Kayſerl. Lyceums in Riga einzutreten, 
wo er, unter dem damaligen Rector u. Paſtor Loder, 
ſeine Schulſtudien mit eben ſo vorzuͤglichem Erfolg fortſezte. 


Im Jahr 1758. den Sten Januar, da er noch nicht 

vollig dreyzehn Jahr alt war, ward ihm fein Vater duch 
den Tod entriſſen, und 1761. den 4ten October verlor er 
aud) feine Mutter. Schon zuvor (den 27ten Februar) 
war er im 16ten Jahre für muͤndig erklaͤrt worden und 
gieng im Julius 1763. nach Berlin, wo er den Sten Nov. 
beym dortigen Collegio Medico-Chirurgico unter die Zahl 
der Studirenden immatriculirt wurde. Es macht Berlin 
und den dortigen Anſtalten Ehre, daß ein Gelehrter, wie 
Guͤldenſtaͤdt, dort ganz allein ſeine ausgebreitete und 
gründliche Kentniſſe in der Arzneykunde, Botanik und Na⸗ 
turkunde erwarb, ohne eine der blühenden teutſchen Uni: 
verſitaͤten beſucht zu haben. Mekel, Gleditſch und andre 
waren feine vorzüglichſten Lehrer und er gieng nur nach 
Frankfurt an der Oder, um daſelbſt, nach einem kurzen 
Aufenthalt, die Doctorwuͤrde anzunehmen, die ihm da— 
ſelbſt 
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ſelbſt den fen December 1767. in feinem 22ſten Jahre 
ertheilt wurde. Die daſige Geſellſchafft der 2 Naturforſcher 
hatte ihn ſchon zuvor (am sten December ) " ihrem Mit: 
ni aufgenommen. 


Bald darauf erofnete ihm das Schikſal die Lanf 
bahn, auf welcher er ſo ruͤhmlich gewandelt iſt. Auf Befehl 
der Groſſen CUATAAR YTA wurden im J. 1767. bey 
der Akademie die gelehrten Reiſen in alle Gegenden des 
Riehen Reichs, theils zur Beobachtung des Durchgangs 
der Venus im J. 1768, theils zur Beſchreibung des Lan: 
des und feiner Naturgeſchichte, veranſtaltet. Herr Gül 
denſtaͤdt wurde, auf Empfelung des wakkern Gleditſch, 
von der Akademie berufen, um bey tiefen Unternehmun⸗ 
gen gebraucht, zu werden. Er kam im April 1768. nach 
Petersburg. Seine Beſtimmung war anfänglich das Aſtra⸗ 
chaniſche Gouvernement zu bereiſen; ſelbige ward aber 
nachmals, hauptſaͤchlich durch Gmelins Vor fcbláge bie 
Reiſen nach Perſten und Georgien auszudehnen, verändert, 
Da die Reiſe unſres Verfaſſers, welche ſieben Jahre ge— 

waͤhret, die Hauptzepoche feines Lebens ausmacht, ſo ver⸗ 
dient ſie hier eine allgemeine Ueberſicht. 


Er reiſte in der Mitte des Junius 1768. von Pez 
tersb. ab, beſahe die S end aus welcher die Duͤna, der Dneyr, 
die Wolga und der Don entſpringen, e in Moskau, 
gieng im März 569 úber Woroneſch, Nowo-Chopersk, und 
Zarizyn nach Aſtrachan, von da aber im Winter nach Kislar 
am Terekfluß, wo er den 23 Januar 1770. nach einer ausge— 
ſtandnen, ſehr hefftigen Kaͤlte, bey welcher das Thermometer 
bis 176 Gr. zeigte, ankam. Noch im ſelbigem Winter 
ward er zum Adjunct der Akademie ernannt. Er bereiſte 
darauf die an den Fluͤſſen Terek, Kumbelei, Se A 

at ſai, 
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Akſai, und Koiſu belegnen Gegenden, Baͤder und Nafta⸗ 
quellen und den nordoſtlichen Theil des Caucaſiſchen Gez 
buͤrges. Im Fruͤling 1771. beſuchte er Oſſetien und machte 
uͤber die dortigen Voͤlker und Sprachen, ſo wohl wie 
über die Geographie, wichtige Samlungen. Den 8ten April 
ſelbigen Jahres ernannte ihn die Akademie zu ihrem ordent- 
lichen Mitglied und Profeſſor der Naturgeſchichte. Im 
May beſuchte er abermals die warmen Baͤder am Terek 
und beſtaͤtigte deren Wuͤrkſamkeit durch practiſche Verſuche. 
Im Julius und Auguſt fuͤhrten ihn der Kabardiniſche 
Fuͤrſt Arslanbeg⸗Tauſultan und deſſen Vetter Dewletuqua 
Kelemet in der kleinen Kabarda und den Dugoriſchen 
Bezirken herum und im September kam er aus Dugorien 
uͤber das Gebirge gluͤklich nach Georgien, wo er den 
ısten October eine foͤrmliche Audienz bey dem Zaren 
Heraklee erhielt, der ihn guͤtig aufnahm und auch 
immer, zum Theil wegen ſeiner mediciniſchen Kentniſſe, 
gewogen blieb. Er folgte dem Zaren bey einem Feld⸗ 
zug laͤngſt dem Kur hinauf und kam mit ihm den r4fem 
November nach Tiflis. Hier ſuchte er ſich bis in die Mitte 
des Februars 1772. zu beſchaͤfftigen, in welchem Monat er 
mit dem Zaren nach Kachet abreiſte und daſelbſt den Maͤrz 
zubrachte. Im May beſuchte er, mit dem Eriſtaw David, 
einem vornehmen Georgiſchen Magnaten, der ſeiner Huͤlfe 
als Arzt bedurffte, die ſüdlich von Tiflis gelegnen Tereki— 
meniſche Diſtricte. Im Junius bereiſte er noch einen Theil 
der Caucaſiſchen Alpen und betrat den 7 Julius das Ge— 
biet des Imeretiniſchen Zaren Salomon. Den Sommer 
uͤber durchreiſte er den Diſtrict Radſha, Nieder Imereti, 
die Graͤnzen von Mingreli und Guria , den oſtlichen 
Theil von Imereti und das mittlere Georgien. Endlich 
erreichte er, nach vielen ausgeſtandenen Gefahren, die ihn 
noch bey dem Austritt aus 10 Gebuͤrge beynahe Via 
( rey⸗ 
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Freyheit gebracht hätten, gluͤklich wieder die Ruſſiſche Graͤnze 
und kam den 7ten November in Moſdok, den 18ten aber 
in Kislar an. So weit geht der gegenwaͤrtige Theil ſeiner 
Reiſe. 
| Im Winter ergänzte er feine über die Kaukaſiſche 
Volker, fonderlich die Lesghier, geſamlete Nachrichten. Im 
April 1773. that er wegen ſeiner, durch recidivirende Fieber 
ſehr geſchwaͤchten Geſundheit eine Reiſe nach dem Peters— 
bade. Im Junius machte er ſich, in Begleitung eines 
kabardiniſchen Usden oder Edlen und des Fabardinifchen 
Fuͤrſten Kurgok Tatarchanof, den Malkfluß aufwärts , 
durchreiſte die groſſe Kabarda, wandte ſich darauf gegen 
das um die obere Gegend des Kumafluſſes gelegne Gebuͤrge 
Beſchtau, beſahe die weiter unten am Kuma gelegnen Rui— 
nen von Madſchary und gieng endlich durch die ofne Step— 
pe zum Don hinuͤber, nach Tſcherkask, welche Stadt er im 
Julius erreichte. Von hier that er eine Nebenreiſe nach 
Aſof, beſuchte die Muͤndungen des Don und einen kleinen Theil 
der Kuͤſten des aſofſchen Meeres und begab ſich im Herbſt 
nach Krementſchuk, der damaligen Gouvernementsſtadt von 
Neu =» Rußland. Hier brachte er den Winter und einen 
Theil des Sommers 1774. zum Theil mit Reifen in ver 
ſchiedne Gegenden der Neureuſſiſchen, izt Katrinoſ lawſchen 
Statthalterſchafft zu. Er verſuchte eine Excurſion nach 
der Krym oder dem jetzigen Taurien zu machen, ward 
aber durch die Umſtaͤnde des damaligen Krieges daran 
verhindert und erhielt in deſſen, ſo wie alle uͤbrige reiſende 
Akademiſten, den allerhoͤchſten Kayſerl. Befehl zur St 
reife. Um diefe nuͤzlich anzuwenden gieng er von Krement— 
ſchuk, laͤngſt der Ukrainiſchen Linie, that eine Nebenreiſe 
nach Bachmut, und ſezte den Ruͤkweg uͤber Kiew und 
Serpuchof fort, kam den zoten December nach Moskau 
und den zten Maͤrz 1775 gluͤklich nach Petersburg zuruͤk. 
Waͤhrend 
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Während feiner Abweſenheit ward er ben zten März 
1770. von ber St. Petersburgiſchen freyen öfonomifchen , 
und den uten October 1774. von der Geſellſchafft nature 
forſchender Freunde in Berlin, zum Mitgliede aufgenome 
men. Nachmals waͤhlte ihn noch im J. 1779 die Chur— 
maynziſche Akademie in Erfurt als Mitglied. 


Auſſer ſeiner Inaugural-Diſſertation welche den 
Titel fuͤhrt: 


Theoria virium corporis humani primititava- 
rum, Francof, ad Viadr. 1767. 4. hat er theils während, 
theils nad) feiner Reiſe folgende, mehrentheils Zoologiſche 
Beſchreibungen in den Novis Commentariis der Akademie 
ſelbſt heraus gegeben: 


Mus Suslica, Nov. Com. Petr. Vol. XIV 
Part. I. p^ 389. 100 

Anas Nyroca, lbid. p. 463. feq. 

Spalax, novum glirium genus, Ibid. p. 409. 
V PEPPER EET 


Pereghufna nova Muftelae fpecies , Ibid. 
p. 240 ed tab. , 40. 


Salmo Leucichthys & Cyprinus chalcoi- 
des, Nov. Com. Petr. Vol. XVI. p. 531. 
feq. tab. 16. 


2 : Kra- 
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Kraſcheninikofia, novum plantae genus 
lbid. p. 548. lab. 17. 

Cyprinus Capoeta & C. Murſa, Nov. Com. 
Petr. Vol. XVII. p. 507. feq. tab. 8. 9. 

Acerina, piſcis ad Percae genus pertinens, 


Nov. Com. Peir. Vol. XIX. p. 455. 
tab. II. 


Sex avium defcriptiones : T oxia Rubicilla, 
Tanagra melanictera , Mufcicapa mela- 
noleuca , Motacilla erythrogaftra , Sco- 
lopax fübarquata, Scolopax cinerea, Eod. 
Vol. p. 463. feq. tab. x2—19.- 

Schacallae hiftoria , Nov. Com. Petr. XX. 
P. 449. eg. 

Chaus animal feli adfine, EoZ. Vol. p. 483. 
tab. 14. 15. 


Dazu habe ich noch, aus deffen nachgelaſſen Schrif: 
ften, den Actis der Akademie einverleibt: 
Capra caucaſi; 


und noch einige aͤhnliche Abhandlungen werden in 
den Novis Actis folgen. 


Bey Gelegenheit des Akademiſchen 50 ⸗jaͤrigen Ju⸗ 
bilaͤums gab unfer Guͤldenſtaͤdt feine gehaltene franzoͤſiſche 
Vorleſung: 

Me- 
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Memoire für les produits de Ruffie propres à 
tenir la balance du Commerce exterieur tou- 
jour favorable 1777. 4to heraus. Davon iſt 

eine teutſche Ueberſetzung im 4ten Bande des St. Petersb. 
Journals, und eine ruſſiſche in den Akademiſchen Nach— 
richten ( Akaaemuueckia ussbemie ) erſchienen. 


Auſſerdem find nach und nach folgende Abhand— 
lungen in den hiſtoriſch-geographiſchen Calendern der St. 
Petersburgiſchen Akademie rußiſch uͤberſezt, und zugleich 
die teutfben Originale davon im St. Petersburgiſchen 
Journal erſchienen: 


Abhandlung von den Zaͤfen am aſowiſchen, 
ſchwarzen und weiſſen Meer im Hift. geogr. 
Calender fuͤr 1776. nebſt einer Carte, und im 
iſten Bande des St Petersb. Journal. 


Von den Saͤfen am caſpiſchen Meer, nebſt einer 
Carte, im Hiſtor. geogr. Calender fuͤr 1777. und 
im Petersb. Journ. 3 Band; Ein mehrentheils aus 
den Gmeliniſchen Papieren geſchoͤpfter Aufſaz. 


Geographiſche, chymiſche und medicinifche 
Beſchreibung der im aſtrach miſchen Gou⸗ 
vernement am Terekfluß gelegnen war⸗ 
men Baͤder ruß. im Hift. geogr. Calender don 
1778. und turf im St. Petersb. Journ. für 1782. 
auch im erſten Theil dieſer Reiſen. 


3 Geo⸗ 
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5874. Vorrede 


Geographiſche, hiſtoriſche und ſtatiſtiſche 
Nachrichten von der neuen Graͤnzlinie 
des rußiſchen Reichs, zwiſchen dem Te⸗ 
rekfluß und dem aſowiſchen Meer, nebſt 
einer dazu verfertigten Carte. Im Hiſtor. geogr. 
Calender 1779. und im St. Pet. Journ. 7 B. 


Gedanken über eine zwiſchen Rußland und 
Deutſchland auf der Donau und dem 
ſchwarzen Meer zu eröfnende Handlung, 
in den Rußiſchen Akademiſchen Nachrichten und 
im 10 Bande des St. Pet. Journals. 


Eine teutſche Beſchreibung des Desmans oder 
oer Biſamraͤtte, it in dem Beſchaͤfftigungen 
der Natnrforſchenden⸗Freunde in Berlin erſchienen. 


Der Eyfer fuͤr das allgemein nuͤzliche und eine beſtaͤn⸗ 
dige Wuͤrkſamkeit ſeinen Nebenmenſchen zu dienen, welches 
Hauptzuͤge in dem Character des ſeel. Guͤldenſtaͤdt waren, 
veranlaſten ihn im Jahr 1779. eine Leſebibliothek auf einem 
ganz umeigennüßigen Fuß zu ſtiften, welche auch noch, 
unter der Direction ſeines Freundes des Herrn Hofraths 
und Ritters Johann Albrecht Euler fortgeſezt wird. Mit 
eben dem Eyfer ſuchte er auch der freyen oͤkonomiſchen 
Geſellſchafft, deren Praͤſident er im May 1780, wurde, 
aufzuhelfen. 


Allein auch eben dieſe menſchenfreundliche Betrieb— 
ſamkeit ward, bey der Ausuͤbung ſeiner mediciniſchen Pra⸗ 
xis, Urſach an feinem fruͤhzeitigen Tode. Er half im Jahr 

17 81. 
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Vorrede XP 


1791, mehrere Perſonen, die an den damals vorzuͤglich in 
St. Petersburg graßirenden Faulfiebern ſchwer danieder 
lagen, zu ihrer Geſundheit, entgieng aber endlich ſelbſt der 
Anſtekkung nicht, und unterlag, mit einem ohnehin ſchon 
durch Kraͤncklichkeit geſchwaͤchten Korper dem hefftigſten 
Fieber dieſer Art am azften Maͤrz im 36ſten Jahr feines 
Alters, von jedermann bedauert, ſo wie er von jedermann 
geliebt wurde. 


Er war im Leben ein ſchoͤner Mann, von anſehn— 
licher Grofe , aber nicht robuſt gebaut und von Sit 
gend auf ſchwaͤchlich und an der Brut beſchweret. Das 
Sanfte feines Characters war in feinen Geſichtszuügen 
deutlich zu leſen und er hat gewiß nie aus eignen Triebe 
irgend jemand beleydigt oder feindſeelig verfolgt. Im 
Umgang war er leutſelig, artig, kein Vielſprecher, obwohl 
er ſich mit Leichtigkeit und Gruͤndlichkeit ausdrukte, 
und blieb ſich immer gleich. Sein Fleiß gab ſeinen gruͤn— 
dlichen Kenntniſſen nichts nach und er wuͤrde mit weniger 
Punktlichkeit und Autorfurcht, auch in der kurzen Zeit 
feines Lebens, unendlich mehr geleiſtet haben. — Um fü 
viel mehr iſt ſein fruͤhzeitiger Hintritt zu bedauern. 


Er hinterließ drey noch lebende Stiefgeſchwiſter, 
Jakob Bernhard Muͤller, Dr. Friedrich Guſtav Muͤller, 
und Dorothea Eliſabeth Muͤller die unverheyratet geblieben. 
Er unterſtuͤzte dieſe Stiefgeſchwiſter, waͤhrend ſeines Le 
bens, mit mehr als bruͤderlichem Eifer. 


Sein 
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XVI Vorrede 
Sein erblaſter Koͤrper wurde am 26ſten Maͤrz, mit 


allgemeinem Beyleyd und unter Begleitung ſeiner Collegen 
und freunde, zur Erde beſtattet. — Nolliter offa quiefcant ! 


St. Petersburg, den 10 December 1787. 


Erklarung 
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Erklärung 
der Kupferplatten des erſten Theils. 
Platte ı 


Cr einen Doniſchen Kaſacken in gewöhnlicher 
Kleidung und die alltaͤgliche Sommertracht der 
Maloroßiſchen und Kaſakiſchen Weiber, ohne Llc 
berkleid vor. 


Platte 2. 
Bildet in der erſten Figur ein Aſtracha⸗ 


niſches Buͤrgermaͤdgen im Putz und fig. 2, ein 
Kaſakenweib im Ueberkleide ab. 


Platte 3. 


Erklaͤrung der Buchſtaben auf dem Plan der 


A. 


B. 
C. 


Stadt und Feſtung Kislar. 


Die Hauptfeſtung mit ihren Baſtionen und 
Auſſenwerken. 


Das Retranſchement um die Stadt. 


Die Hauptkirche zur Kaſaniſchen Mutter 
Gottes. 


Das Commendantenhaus. 
N E. 
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XIII Erklärung 


E. Haͤuſer der Kronsbedienten. 

F. Das Artillerie Comptoir. 

G. Das Ingenieur Comptor. 

H. Officierhaͤuſer; ſaͤmtlich in der Feſtung. 
J. Kaſarmen der Artillerie. 

K. Soldaten-Kaſarmen. 


L. Haus wo die Geiſſeln oder Amanaten in der 
Feſtung verwahrt werden. 


M. Stuͤckhaus. N. Proviantmagazin. 

O. Zeughaͤuſer der Regimenter. 

P. Ingenieur- Zeughaus. 

Q. Commendanten-Canzley. 

R. Pulverkeller. S. Artillerie- Zeugkeller. 

T. Hauptwacht. U. Wachtſtuben. 

V. Artilerie - Laboratorium. 

W. Alte Waſſermaſchine. 

Folgende Buchſtaben ſind auſſer der eigentlichen 
Feſtung zu erläutern. 


Y. Fortiſicationsſchmieden. 2. Ingenieur⸗Werk⸗ 
ſtatt. 


A. 
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C. 
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Erklarung AIX 


Poſthaus. B. Negimentshaufer, 
Dragonerlager. E. Kronsmeyerey. 
Geweſene Regimentskirche. 
Geweſenes Cantonnir- Lager. 
Werkſtatt der Regimenter. 
Ziegelhuͤtte der Regimenter. 
Ziegelofen. 

Geweſene Regimentskirche. 
Artilleriewerkſtatt, 
Brantweinskeller. O. Poligeh. 
Stadtkanzley. Q. Brantweins magazine, 
Trinkhaus. S. Garkuͤchen. 
Fleiſcherbuden. U. Fiſchmarkt. 
Schule der neubekehrten Oſſetiner. 
Weinbuden. X. Krambuden. 
Keſſelbuden. Z. Silberbude. 
Kaufhaus. b. Indianerquartier. 
Deren Kuͤche. 
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XX Erklarung 


d. Gruſiniſches Kloſter zur Kreuzes-Erhoͤhung. 
e. Quartiere der Artillerie. 

f. Quartiere der gruſiniſchen Schwadron. 

g. Kirche zur Heyl. Dreyfaͤltigkeit. 

h. Quartier der Kaſaken und Neubekehrten. 
i. Quartier der rußiſchen Kaufleute. 

k. Quartier der Gruſiner oder Georgianer. 
1. Quartier der Armenianer. 

m. Armenianiſche Kirche. 

n. Haus des Generals Bekewitſch. 

o. Wohnungen der Tſcherkaßiſchen Edlen. 

p. Alte Tataren: Wohnungen. 

q. Tatariſcher Markt. r. Deren Bethaus. 
f. Lazaretter. 

AA. Project zu einer neuen Vorſtadt. 

BB. Andre Vorſtaͤdte. 

CC. Projectirtes allgemeines einen. 
DD. Gaͤrten. 


Platte 


http: /roin. org. pl 


Erklärung XXI 


Platte 4. 


Iſt die Tracht der Terekſchen Kaſakenweiber 
von zwey Seiten vorgeſtellt; auf dem Vorgrunde 
ſieht mann die aus Rinden gemachte Schaube, 
woruͤber das Schleiertuch befeſtigt wird, und im 
Hintergrunde find Weingarten. 


latte 5. 

Sind Terekſche Kaſakenmaͤdgen in verſchie⸗ 
denem feſtlichen Kopfſchmuck. 

Platte 6. 

Ein Entwurf der Gegend, wo fich die Te 
rekſchen warmen Bader beyſammen befinden und 
worüber die Beſchreibung dieer Baͤder S. 198. 
dieſes Theils hinlaͤngliche Erlaͤuterung giebt. 

latte 7 
Siebt in der even. Figur die Abbildung 
eines Georgianers und in der Fwepten die ei⸗ 
nes Imeretiners, mit dem Trinkhorn in der 
Hand. 
Dlatte s. 
Zwey Vorſtellungen der Georgianiſchen Wei⸗ 


bertracht. 
3 Platte 
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XXII Erklaͤ rung 


Platte 9. 

Ein Tſcherkeß oder Kabardiner, in feinem taͤgli⸗ 
chen Aufzug mit der Kugelbuͤchſe, dem Saͤbel u. Dolch. 
Unter den beygefuͤgten Figuren ſtellt. ) Ein Schild 
oder Tartſche. 2, eine Pferdepeitſche, und 3) eine 
aus rohem Leder gemachte Pferdezwinge vor, wo⸗ 
mit man den weydenden Pferden, zwey vordere 
und einen Hinterfuß zuſammenſpannt. 


Platte 1. 


Bildet ein Tſcherkeßiſches oder Kabardiniſches 
Weib von hinten und vorn ab. 


Platte u. 


Iſt die Vorſtellung der Weiber bey denen 
am Terek in Doͤrfern wohne den Tataren (Aul⸗ 
nye Tatary). Im Hintergrunde ſieht man ihre 
beweglichen Jurten und die Karren, worauf ſie 
ihr Hausgeraͤth führen. 


Platte 1. 


Liefert die Abbildung eines Kreuzfoͤrmigen 
Monumentſteins, der zwiſchen den Bachen Manz 
dach und Oſſokaja auf der Steppe ſteht, von afe 
len vier Seiten. Sie bezieht ſich auf S. 502. der 
Reife, wo uͤberall Platt 12. fatt u. zu leſen if. 

Die 
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CréldriuNsg XXIII 


Die Hauptſeite Fig. r. zeigt, auſſer dem 
Monogramm des Heylandes, folgende Griechiſche 
Inſchrifft. 

EIX. THN. AETTE PAN. ITAPYZIAN TOY. 

KTPIOT. HMON. ICY.. XT. EKOIMIOH. 

OAOAOTOX YIOZ. NOT. ETOT T. &c. 


Oder: Bis zur Zweyten Widerkunfft unz 
fcre Herrn Jeſii Chriſti ent ſchlief Thaodo⸗ 
tes ein Sohn Noaͤ, im J. — May. 


Ich uͤberlaſſe andern die vielleicht ſehr un— 
wichtige Erklärung der auf den uͤbrigen drey Sei⸗ 
ten des Steins befindlichen Figuren. 


Platte 
Stellt verſchiedene Steinſchrifften vor, die 
fich auf S. 502. der Reife beziehn, wo einige mahl 
Pl. 13, ſtatt 12. zu leſen if. 


Fig. . und 2. find ziemlich undeutliche, 
vielkeicht durch die Copiſten verunſtaltete Caracter. 


Fig. 3. laͤſt ſich ziemlich deutlich alſo leſen. 


IHC OTZ. XPTCTT OZ. HA APA IOT. IO T- 
AAINDN. BAT HAE QZ. THN. YWYXHN. 
EN OT. EHZ. TN. AYAHN. TOT. I- 
AN NOT. YiOY. KOOIXH. TOY. ANA- 
KAMY. AXNA (1654). 

sig. 


XXIV Erklärung 


Fig. 4. kann mann alſo leſen: 


IHZOYZ. NAZAPAINO2. TOYAAIQN. BA 
THAETT XPHZTOXZ. MNIZOHOH. KY- 
PIE. THN. YYXHN TOY. AOYAOY. OY. 
INZHO. YION. PANT. IPEZBHTEPO2. 


Fig. 5. endlich ſcheint folgendes zu ſagen: 


MNHEZOHOH. KYPIE. THN. YYXHN. 
TOY. AOYAOY. Tor. TEQPTIOY. TO- 
AATTEMYP. EN. OPA. THX. KPYZENZ. 
EN.TH. AEYTEPA. HAPOYZIA. XOY. 
HIO. (1089) ? AIIPHAIQ.X. 


Auf dem Rande des Steins find einige 
ſchlechte Figuren eingekrazt. 


Fig. 6. und 7. ſind die beiden tatariſchen 
Inſchriften wovon S. 507. und folg. der Reiſe 
Meldung geſchicht und deren eine in kufiſchen Zuͤ⸗ 
gen zu ſeyn ſcheint. 


Reiſe 


E 
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1768, Junius bis den 25, 9 


Unter den mehrentheils ganz gemeinen Feld- und Moraſtpflan⸗ Pflanzen 


zen um Nowogrod habe ich nichts merkwuͤrdigers gefunden als 
Conium maculatum , Myofctis Lappula, Lepidium latifolium und 
Ranunculus Sardonius, um die Stadtmauern und Gärten ; dann 
an ben Höhen Chelidonium majus und Leonurus Cardiaca, im 
und am Waſſer aber Chara vulgaris, Mentha aquatica, Potamoge- 
ton natans und Butomus. 


pege .. E 
Reiſe 
von Groß Nowogrod, uͤber Staraja Ruſſa, Por⸗ 


chof, Toropez, Oſtaſchkof, Rſchew, Subzof 
und Moſchaisk, nach Moſkau C5. 


on Nowogrod hatte ich, nach dem in St. Petersburg entwor— 
fenen Plan meiner Reiſe, die Gegenden um den Urſprung des 
Dneprs und der Wolga zu unterſuchen und mich von da nach Mos— 
kau zu verfuͤgen. 


Ich reiſte den asften Junius von Nowogrod, an der weſtli— 
chen Seite des Ilmenſees, auf Porchow ab. Die Doͤrfer durch 
welche der Weg geht, ſind, mit ihrem Abſtand von einander, fol— 
gende: Dubnja (17 W.), Sutoki (3 W.), Minjuſtſchi (20 W., 
Cholſtſchewa (1 W.), Stſcharki (5 W.), Makowiſtſcha (3 W.), 
worauf man den kleinern Schelonfluß zu paſſiren hat; Stra— 
bon (7. W.), Mſchaga (s. W.), Bolota (5 W.) wo der gröffere 
Schelon paſſirt wird; Welebui (3 W.), Skirina (2 W.), Jo- 
golnik (4 W.), Muſek (2 W.), Salitza (3 W.), Molozkowo H W.), 

Rajizy 


() Von dieſem Theil der Güldenſtaͤdtſchen Neiſe habe ich, unter defen 
nachgelaßnen Schriften, kein ordentlich geführtes Tagebuch, ſondern 
nur das Wegverzeichniß, einige minerographiſche Bruchſtuͤkke und 
Verzeichniſſe der beobachteten Pflanzen geſunden. Ich habe alſo die 
ziemlich ausfuͤhrlichen Rapporte unſers Verfaſſers an die Akademie 
zu Hülfe nehmen muſſen, um diefe Luke zu füllen. P. 

Erſter Theil. B 
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um Nowo⸗ 
grod, 


Stadt Por: 
chof 159 


Minero- 
grap hiſche 
u. botani 
ſche Be 
merInagen. 


16 1778. Junius den 26 bis Julius den 4. 


Rajizy (3. W.) Dubrowo (3 W.), Ploska (2 W.), Sitnja /z 
W.“, Soikina Myſa 1 W.), Peffi (5 W.) wo anſehnliche, mit 
Wollgraß bewachſene Moraͤſte liegen; Suchlowa (14 W.) am She 
fon, Opokt (4, W.), Pozepowo (3 W., Kaminka (5 W.), Dem⸗ 
janka (ir W.), Las (2 W.), Panowo (2. W.) wo die Ufa in den 
Schelon fälle, und noch ſechs Werſte bis Porchof find. 


Von Porchof unternahm ich eine kleine Reife nach einer ete 
liche dreiſſig Werſte entfernten bergigten Gegend, die mir als merk 
würdig angezeigt wurde. Der Weg dahin ſuͤhrte über Poputjin 
Rutſchei (2 W.), Lutkowo (8 W.), Oſtuchowo (3 W.), Gariſta 
(1 W.), Wirafına (1 W), Mogilewa (3 W), Waſilkowa, Gorka, 
Kriwko (8 W.), Petrowo, bis Wiſchegorskoi Pogoſt (2 W.) 
von wannen ich aber, ohne viel Merkwuͤrdiges geſehn zu haben, 
an folgenden Tage, auf einem andern Wege, nach Porchof zuruͤck 
eilte. 


Auf dieſem ganzen Wege find die, beſonders am Schelon 
hinſtreichende, mit verſteinerten Seethieren angefuͤllte Kalkfloͤtze hin 
und wieder ſichtbar. In Suchlowa ließ ich die auf fünf Klaf⸗ 
ter und drüber hohe Ufer dieſes Fluſſes, welchen das hoͤchſte Wafr 
ſer im Fruͤhling dennoch gleich ſtehen ſoll, aufſchuͤrfen und be— 
merkte darinn, unter der faſt fußdikken ſchwarzen Dammerde, 
folgende Erd- Schichten: 


Ocherigte Sanderde ^ z — 9 Zoll maͤchtig; 
Braune thonigte Erde mit Kalkgeſchieben 24 
Reiner grauer Thon z 4 4 21 
Feſte Kalkſteinlage 7 7 j 2 
Gruͤnlicher verhaͤrteter Thon - 7 70 
Dergleichen weicher 2 2 AETA 
Guter Kalffein 2 7 7 ? 9 
Grauer Thon 7 ? 2 ?  Yoo 


—— 


u 


l REAT 


Endlich Kalkftein der das Bette des Fluſſes ausmacht und vielleicht 
tief fortgeht. Die Verſteinerungen lagen hauptſaͤchlich in der vierz 
ten, fünfften , fiebenten und achten gage. Der Kalkſtein war weiß 
und ſtaͤhlgrau vermiſcht und haͤufig mit Anomiten, Trochiten, Co⸗ 

| ralliten 
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1768. ukus den 4 bis 7, T 


ralliten und Aſterien angefuͤllt. Abwärts vom Ufer, weiches guten 
Akkerboden giebt, liegen moraſtige Wieſen, mit Ellern, Birken 
und Weyden beſezt. Auf dem Ufer ſelbſt war, unter den ſonſt 
gemeinen Pflanzen, Cucubalus bacciferus, Lychnis dioica, (yno- 
ſurus criſtatus; in den Wieſengruͤnden aber Utricularia vulgaris, 
Andromeda calyculata , Sparganium natans und Triglochin.paluftre 
am merkwuͤrdigſten. 


Den ten Julius ſetzte ich meine Reife von Vorhof gegen 
den ſuͤdlichen Theil des Ilmenſees, auf Staraja Rufa fort. Linz 
ter den vielen Doͤrfern, die wir paſſirten, will ich nur diejenigen, wo 
wir Pferde wechſelten, neunen: Saborozie (20 W.), Meſnik (20 
W.), Rui (23 W.), Mikulina (17 W.“, Kobi (19 W.) und daun 
bis Staraja Buſa 24 Werſte. 

Es fuͤgte ſich, daß ich eben an dem Tage in dieſer Stadt 
eintraf, da der erfahrne und geſchikte Herr Kapitain von VS 
kerſam daſelbſt anlangte. Er war vom Scathalter zu Nowogrod 
hieher geſchikt, um mit der im hieſigen, neuerbauten Gradierhau— 
fc gradirten Salzſohle, in dem ebenfalls neuangelegten Siedege— 
baͤude die erſte Probe zu machen. Ich hielt es für meine Schul 
digkeit, dieſem Verſuch beyzuwohnen und der Erfolg davon war 
kurz dieſer, daß in einer Zeit von nicht voͤllig 3 Tage, in einer 
einzigen, 23 Fuß langen, 16 breiten und 20 Zoll hohen Pfanne, 
aus ſechzehngraͤdiger Soßle, 150 bis 160 Pud Salz zu 40 Kop. 
das Pud gerechnet, mit neun Faden, oder 1323 Eubikfuß Holz, 
durch ſechs Arbeiter gewonnen wurden. Um eben dieſe Quantität 
Salz zu erhalten haben die Einwohner ehemals, da fie aus ungra— 
dirter dreygraͤdigen Sohle Salz geſotten, bis 40 Faden Holz und 
zwey Pfannen von eben der Groͤſſe, in eben ſo viel Zeit, noͤthig 
gehabt, wofuͤr ſie von der Krone das Pud mit 12 Kop. bezahlt 
bekamen. 

Der Nutzen des Gradirhauſes iſt alſo auch bier unſtreitig 
klar, obgleich das Gradiren der Sohle nech nicht aufs aͤuſſerſte 
getrieben worden (“). Die dis des izt angelegten Gradierhauſes 

2 war 


C) Dieſe Anlage hat, feit der Anweſenheit des feel. Ghldenftäde, 
durch die Veranſtaltungen des unvergeßlichen Herrn General: fiente: 
nants von Bawr, eine ganz andres Anſehn und den moͤglichſten Be 
trieb gewonnen. P. 
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Eraraja 
Sua 123 
W. 


Salzſiederey 
daſelbſt. 


Salzſiederey 
in Staraja 
Ruſa. 


12 1768. Julius den 7 bis, 14. 


war nur 48 Faden, die Breite 30 und die Hoͤhe, bis zur Gra⸗ 
dierroͤhre 28 Fuß. Der Mittelraum, in dem die Bündel von 
Birkenreiſig, in eilf Faͤchern, angebracht ſind, betrug 10 Fuß. 
Freylich wird izt der Vortheil dadurch gar ſehr geſchmaͤlert, weil 
man an ſechs Wochen lang acht Arbeiter in Tagelohn (tåglich 
zu 12 Cop.) halten muß um die Sohle in die Grabier 2 Rinnen 
hinauf zu pumpen; dieſem aber koͤnnte gar wohl durch Maſchinen 
abgeholfen werden, Nach dem Nrvelliren, welches ich gemein: 
ſchafftlich mit Hrn. Cap. von Voͤlkerſam anſtellte, fand (id) nehm- 
lich, daß das Waſſer aus dem See, worinn die Salzquellen bez 
findlich find nach dem Gradierhauſe einen Fall von 52 Fuß babe. 
Ja dieſer Fall kann noch vermehrt werden, denn in der Mitte 
des Salzſees, der etwan 100 Fuß im Durchſchnitt haben mag, 
iſt eine ſeit undenklichen Zeiten errichtete Roͤhre befindlich; dieſe 
hat in einer Höhe von vier Fuß über dem Waſſerhorizont eine 
Seitenoͤfnung, durch die das Salzwaſſer beſtaͤndig und unaufhoͤr— 
lich, Sommer und Winter, als ein etwas dikker Strahl, aus— 
fliet. Wenn nun dieſer See, durch Einfihränfung der Ufer, bis 
zu dieſer Hoͤhe, zu der das von entfernten hohen Quellen rinnende 
Waſſer von ſelbſt ſteigt, getrieben wuͤrde; ſo bekaͤme man einen 
Fall von 91 Fuß, der gewiß ſtark genug ift ein groſſes, oberſchlaͤch— 
tiges Rad zu treiben, das ſo hoch angelegt werden kann, daß 
man von dem nahe gelegnen Fluß kein Unterwaſſer zu befuͤrchten 
hat. Indeſſen wuͤrde dadurch viel Sohle verloren gehn und es 
waͤre die Frage, ob die Quellen, zu Erſetzung des Abganges, er— 
giebig genug waͤren. Vielleicht wuͤrde es alſo rathſamer ſeyn, ſich 
zur Hebung des Salzwaſſers in die Gradiergerinne, der Dunſt oder 
Feuermaſchine zu bedienen, deren eine fuͤr zwey Gradierhaͤufer von 
drey bis 400 Faden hinlaͤnglich, und alfo zwey Pfannen, wenn 
alle fuͤnf Tage ein Werk geendigt wird, Jahr aus Jahr ein mit 
gradirter Sohle zu verſehen im Stande waͤre. 


Eine vortheilhafftere Einrichtung der Siedepfannen moͤchte auch 
vielleicht noch zur Holzſparung nicht wenig beytragen. Denn bez 
kantlich iſt die Abduͤnſtung, bey einerley Feuer nach der Figur und 
Groͤſſe der Gefaͤſſe ſowohl, als der Tiefe in welcher die Fluͤſſig⸗ 
keit darin ſteht, verſchieden. Ich glaube, aus einigen Erfarun- 
gen ſchlieſſen zu koͤnnen, daß in kleineren haͤmiſphaͤriſchen Keſſeln, 

von 
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von einem Durchſchnit von vier bis 5 Fuß, die fo eingemauert 
ſind, daß die im Mittelpunkt befindliche Flamme allenthalben her— 
umſpielen kann, die Evaporation am ſtaͤrkſten geſchehe. Es bedarf 
aber auch dieſes, fo wie die ganze ſehr nuͤzliche Lehre von der Mus; 
duͤnſtung, noch neue Verſuche. 


Durch den Stillſtand der hieſigen Salzſiedereyen iſt in den 
umliegenden Gegenden ein beſchwerlicher Salzmangel entſtanden, 
welcher den erneuerten Umtrieb befo nothwendiger macht. Das 
Salz iſt uͤberdem von ſehr guter Beſchaffenheit, zumahl wenn es, 
durch Hinterlaſſung der Mutterlauge, von dem unvollkommenen 
Salz gereinigt wird. Nach der alten Verfahrungsart der Cin- 
wohner iſt es dem Kochſalz groͤſtentheils beygemiſcht geblieben, wo— 
durch dieſes zum ſalzen untuͤchtig gemacht wurde. Es koͤnte 
hingegen das in der Mutterlauge zuruͤck gebliebne Salz auf man— 
cherley Weiſe genuzt werden. Die darin befindliche Salzſaͤure 
verlaͤſt fefe leicht ihre Ealfigte Grunderde oder Magneſia. Auſſer— 
dem alſo, daß daraus, durch den Zuſaz von Vitriolſaͤure, Glauber 
ſalz erzeugt werden kann; ſo verbindet ſich auch dieſe Salzſaͤure 
wenn mann Spiritum urinae unter die Mutterlauge ſetzt, mit dem 
fluͤchtigen Laugenſalze des Urins gar leicht, und es laͤſt fib aus 
dem Gemiſch ein wahrer Salmiak ſublimiren. Wahrſcheinlich iſt 
auch dieſes die geheime Methode, deren mann fid) bey der Gras 
venhorſtſchen Salmiakfabrik in Braunſchweig mit Vortheil bez 
dient. 


Von Stara Ruſſa machte ich zu Waſſer eine kleine Reiſe 
auf den Fluͤſſen Polit und Lomat und dem Ilmen- See zu einem 
Kirchdorf Koroſtino (53 W.) wo ich einige Tage mit Beobach— 
tung der Pflanzen und Foſſilien zubrachte und den ıgten wieder 
nach Stara Ruſſa zuruͤkkehrte. 


Den sofen verließ ich Stara Ruffa und richtete meinen Weg 
auf Toropez. Wir kamen uͤber die dicht auf einander folgende 
Kayſerl. Dörfer Sofona (3 W.), Derefko (5 W.), Annina (1 W.), 
Marfina (1 W.), Nagelkina (1 W.), Waſſiloftſchina (5 W.), Su: 
bakina (3. W.), Woffrefensfei Pogot (1 98 ), wo wir uͤbernachte⸗ 
ten, ferner Sewedowa (2 W.), Ratſchetſchi (4 W.), Bor (3 W.), 

B 3 Lutſch⸗ 
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14 1768. Julius den 14 bis 24. 


futfffi G Werſt), Peremerna (2 W.), Tſchapowa (1 W.), Jefre⸗ 
mow Pogot (r W., Koſlowo (3 W.), Werofkina (1 W. , Wjaſti, 
Slugino (6 W.), wo Pferde gewechſelt wurden; Oſtratowo 
(s W.), Dobrjaͤnzewa (4 WÀ, Kerebini (x W.), Salutſchja 
(3 W), Serjetka (3 W. ), Peregina (4 W.), worauf Por 
dola am jenſeitigen Ufer des Lowat folgte, Bobina (2 W.) wel 
ches einer berraͤchtlichen Berg- Hoͤhe, Kreſtowaja Gora ge 
nannnt, ganz nahe liegt, und wo ich mich bis zum z2ften aufz 
bielt. Am folgenden Tage gieng ich weiter, auf Schaliſina (7 
W.), wo der nahe gelegne Berg Suſataſa beſichtigt wurde. Aim 
24ſten reiſten wir auf Sachariewo (2 W.), Bluſnicha (8 W), 
Gorodnja (1 W.) Bereſowo (7 W.), wo der Lowat paſſirt wurde; 
Klin (6 W.), wo ich wieder die Nacht zubrachte. Dann folgte 
Saroſla, wo das Fluͤßchen Tudjor feinen Lauf hat und viele anz 
dere herrſchafftliche Doͤrfer: in Trawerſchinka uͤbernachteten wir, 
und in Kaſeewa (20 W. von Klin) wurden den 26jten fruͤhmor— 
gens die Pferde gewechſelt. Die folgende Nacht verblieb ich in 
Miſchkowo (20 W.); den 27ſten kam ich unter andern durch das 
Dorf Knaͤſia, wo fich zwey kleine Fluͤſſe, Serjoſcha und Vre— 
wiſcha mit einander vereinigen und den Lauf gemeinſchafftlich 
unter dem erſtern Namen fortſetzen. Die Serjoſcha entſpringt 
aus dem 20 Werſte von hier entlegnen See Waganja, und die 
Vrewiſcha, zwoͤlf Werſte von der Vereinigung, aus dem See 
Vrewo. Ich uͤbernachtete in Scheina (20 W.) und erreichte 


Bis Toro dem og Julius, 27 Werſte davon, die Stadt Toropez. 
pez 185 W. 


Die merkwürdigſten Pflanzen, welche in dieſem Strich, laͤngſt 

Pflanzen am dem Lowatfluß hin, vorkamen, find: Daphne Mezereum, Anc- 

Lowat. mone Hepatica, Convallaria multiflora, Rubus arcticus, Gentiana 

Centaureum und Cruciata, Cucubalus baccifer, Saponaria, Veronica 

ſpicata, Inula hirta, Sinapis nigra, Athamanta oreofelinum , Cam- 

panula glomerata, Ofmunda lunaria major, Circaea lutetiana 

und alpina, Melica nutans, Mercurialis perennis, Chaerophyllum 
temulentum, Humulus, Draba montana. 


$ 
i 


Bey 
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Dey Podola beobachtete ich am weſtlichen hohen Ufer des Erdſchichten 
Lowarſiußes die Erdſchichten folgendermaſſen: am Lowat. 


L2! 
ca 

= 
Sa 
oo 
(29) 
ae 
= 


1. graue, thonigte Dammerde z z 2 
2. rofDer verhaͤrteter Thon 7 $ 7 
3. rothe, thonbindige Sandſteingeſchiebe - 8 —— 
4. grünlicher, ſandgemiſchter Thon, oben verhaͤrtet 2 
5. brauner, fetter Thon ee AE: 
6. wie bie Lage No, 4. 7 £ 
7. wie bie Sage No. s. Z 7 4 
8. Vermiſchung von No. 5 u. 6. 7 
9. eine Lage grüner glimmrichter Sand 7 
10. brauner fehr fetter Thon A 
1 wie No. 9. nur weißlicher ? 
12. rother, ochrigter Sand 7 7 
13. wie No. 9. 2 7 
14. wie No. 10. ? z 
1x5. unreiner gruͤner Thon 7 
16. wie No. 12. 2 e 7 7 
17. brauner unreiner Thon < 7 
18 leberfarbiger Sand 2 ; ? 2 
19. gelblicher Toͤpferthon 7 7 18 
20. brauner und gemiſchter Thon, der einige Fuß über der 
Waſſerflaͤche hervorragte, aber fion fege waſſerſichtig war, 


| 


LECHE EUG UE E I 


2 
Q ~x 


PE 


* 
N 
A en oU «wA 


= 


` 


Auf einer andern ſuͤdlichern Höhe, die von dlefer durch ein 
hundert Schritte breites Thal abgeſondert war, verhielten ſich die 
Schichten auf folgende Art: 


| 
| 


X. Thonigte Dammerde F z z 
2.0 braͤunliche Thonſteingeſchiebe die 
3 an der Lufft weißlich wurden 7 8 — — 
4. F. u. 6. wie oben, nur etwas haͤrter 

7. Brauner fetter Thon $ „ 2 — — 
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8. Acht Zoll weicher gruͤner Thon, ] 
Sechs Zoll grüner Glimmerſand, 
Noch drey Zoll gruͤner Thon, 


Drey Zoll brauner Thon, 


Zwoͤlf Zoll verhaͤrteter grüner. Glint- 


merfand = z = 
Achtzehn Zoll brauner Thon 


2 


z 


6 Fuß 6 Zoll 


"s 


Zwoͤlf Zoll verhärterer Glimmerfand | 


9 Die Wiederholung von No, 7. 


10. Loſer Glimmerſand : 
Ir, Rother ochrigter Sand 


12. Gruͤner Glimmerſand = 


13. Brauner Thon pe DE 


14 Mit Sand gemifchter, grüner Thon 


15. Brauner Thon > 


N 


16, Wie No, ir, z 7 
17. Gruͤner Thon a 
18. Rother Thon 2 z 
19. Grüner Thon 4 z 
20. Brauner Thon - 
21. Gruͤner Thon z A 


22. Rother Ocherſand 
23. Brauner Thon ⸗ z 
24. Grüner Thon ⸗ 7 
25. Wieder brauner Thon 


26. bis 28. drey Lagen wie 24. u. 25, 7 
29. Wie No. 22. nut thonigter u. etwas verhaͤrtet 5 
30. Ebendaſſelbe, nur weiſſer u. faſt verſteinert “ — 


31. Ebenderſelbe Sand lokker 
32. Gruͤner Sand z 


g 


X WM IX A 


X 


7 


z 


2 


m m 


2 
z 


| 


"n 
wu 


N 
mU s 


Aun GO me m. - WV Ou) P Aa ^ go 4» oou u 


11333 DT ELE TEHTH HET | 


$ 


by 


X WW A 


W 


7 
e 


IE GE Zi 


EB p 


z 


to 


7 


| 


33. Brauner Thon mit grünen ſandigten und 


thonigten feinen Lagen 
34. Rother ochrigter Sand 
35. Grüner Sand 2 a4 


2 
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36. wiederum rother Sand = = 8 Fuß „Zoll 
37. Grüner Sand mit braunem Thon abwechſelnd-—— 6 — 
38. wie die Lagen No. 36. „ „ „8 — — 
39. wie die Lage No. 37. : : s =: — 6 — 
40% Nöther Sand „ )—— —⅜ͤ 


Bey dieſem Dorfe Boeiſſowo zwiſchen Klin und Kaſeewa 
‚on der Seite des Fluſſes Traverſchenka, gleich am Wege, zeigt fich 
eine Quelle, die ſtark martialiſch und häufig genug mit dem fpiritu 
aethereo elaſtico Stahlii verſehen iſt. Von Mittelſalz zeigt ſie nur 
eine Spur. Dieſes, dem Spaawaſſer in Beſtandtheilen nicht un⸗ 
gleiche Waſſer, koͤnnte vielleicht ſtatt deſſelben mit Nutzen gebraucht 
werden. 


In Toropetz ward mir die weſtliche Gegend, nach der Graͤnze 
von Polen zu, als merkwuͤrdig geruͤhmt. Ich reiſte alſo den 30 
Julius uͤber die herrſchafftliche Doͤrfer Retſchani (8 W.), Baſarowa 
(18 W.), Antonowo (2. W.) wo ich uͤbernachtete und den Toz 
ropafluß paſſirte; ferner Kuſnezowo (1 W.), bey dem ſieben 
Werſte langen See Welie vorbey, uͤber Benzi (12 W.), Iwa⸗ 
nowskaja (2 W.), Pigalicha (9 W.), drey Werſte weiter über die 
Dina weg, und bis Baſowa. Hier blieb ich bis zum oten Auguſt 
und kehrte dann uͤber Pigalicha, Shilino (11 W.), Panaſſowo (7 
W.“), Troizkoe ober Petiuſchowo (2 W.) wo die Wertla paſſirt 
wird, Uſchanowo (4 W.), Karoſtina (18 W.) und dann uͤber die 
Toropa, auf Benzi, und laͤngſt dem Reſt des vorigen Weges, nach 
Toropez (16 W.) zuruͤck. 


., Solomen : Ofero (See) theilt die Stadt Toropez in weh 
Theile; aus demſelben flieſt der Toropafluß durch fie, verbindet 
ſie gegen Abend mit dem Salikowoe⸗Oſero, welcher ſechs und 
mehr Werſte lang und zwey breit iſt. Nach 25 Werſten faͤllt 
die Toropa in den See Selſkowa; hierauf nach 20 Werſten in 
den See Benitzoi und endlich geht fie, 60 Werſte von Toropez 
in den See Solwinſkoi und ergieſt ſich aus dieſem in die Duͤna. 


Von Toropez war, um nach meiner Inſtruktion den Urs 


ſprung der Wolga und Duͤna zu beſichtigen, kein andrer Weg uͤbrig 
Erſter Theil C als 
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18 1768. Auguſt den 9 bis 12. 


als nach Oſtaſchkof zu gehen. Ich verließ Toropez den oten Hie 
guſt. Gleich anfangs hatten wir zur linken des Weges zwey Seen 
Daworetz und Glubarſchno; ingleichen einen Aſtretſchno zur 
rechten; die Toropa wurde bey dem Dorfe Waſſiljoͤk, und die 
Salwia bey Saborowie paſſirt. Batjuchnowo, wo ich uͤber⸗ 
nachtete, liegt an einem See Kamenetz. Bey dem Dorf Dani- 
foa flieff das Fluͤßchen Laſaſnja vorbey zur Duͤna, welche man 
aufwaͤrts begleitet. Auſſer vielen herrſchaftlichen Doͤrfern kam ich 
auf dieſem Wege in das dem Synod gehoͤrige Dorf Dubnſa, wo 
das Fluͤßchen Gorodnja in die Dina fälle und Kalkbruͤche in der 
Naͤhe ſind, aus welchen auch Kalk gebrannt wird. Ich verweilte 
da vom roten bis raten Auguſt und beobachtete unter den Pflan⸗ 
zen der benachbarten Laubwaͤlder: Circaea alpina Oxalis, Mercurialis 
perennis, Arbutus uva vrfi, Ribes nigra, Aconitum lycoctonum, 
Daphne mezereum, Thalitrum tenuifolium und aquilegifolium, 
Gnaphalium ſylvaticum, Lycopodium complanatum, Mentha aqua- 
tica, Hypochaeris radicata, Melica nutans, Pyrola. uniflora, ro- 
tundifolia unb fecunda und die ſonſt gewoͤnlichen Wald- Sumpf⸗ 
und Wieſenpflanzen. 


Den izten reiſte ich von Dubnja, gieng über den Bach 
Schaberka, bey dem herrſchafftlichen Dorfe dieſes Namens, wels 
ches nur 5 Werſte von deſſen Ausfluß in die Duͤna liegt und 
uͤber die fuͤnf Werſte weiterhin vorbey flieſſende Terjobatka, wel⸗ 
x 4 die Wolkata fälle Ich übernachtete in dem Dorfe Saz 

90 


Den ızten kamen wir über das herrſchaftliche Dorf Bari, 
wo die gleichfalls zur Wolkata flieſſende Kolpinka ihren Lauf hat, 
und nach Sabor je an einem See gleiches Namens. Hier ließ 
ich mein Gepaͤk und gieng mit wenigen Begleitern, über die Dette 
ſchafftlichen Dörfer Cholm, Cholmez, Marinez, am See gleiches 
Namens, wo ich uͤbernachten muſte, auf Iſwos, wo ich am 
folgenden Tage den Urſprung der zwiſchen Iſwos und einem ſechs 
Werſte davon gelegnen Dorfe Soblaja voruͤber flieſſenden Dina 
oder Duͤna beſichtigte. 


Iſwos 
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Iſwos liegt auf der nordweſtlichen Seite des Tänglichten 
Sees Ochwat, welcher 15 Werſte lang ift, und die Dina in 
einigen Abſtand von gedachtem Dorf aufnimt. Sie flieſt hieher 
aus einem andern See Dwinez, erſt nordwaͤrts und dann oſtwaͤrts 
gerichtet, nicht weit von einem auf der Nordſeite dieſes letztern Sees 
gelegnen, und darnach benannten Dorf. Ihr eigentlicher Urſprung 
aber iſt noch etwas uͤber eine Werſt von dieſem See und einem 
andern daran gelegnen Dorfe Roraͤkina ſuͤdweſtwaͤrts, aus einem 
mitten im Walde gelegnen, moſſigten Sumpfe. 


Ich kehrte, nach dieſer Beſichtigung, noch am ısfen auf dem 
vorlgen Wege, nach Saborje wieder zuruͤck und ſetzte am folgenden 
Tage meine Reiſe auf Oſtaſchkof weiter fort. 


Das naͤchſte Dorf Kudowo (2 W.) liegt am Kolpinka⸗ Fluͤß⸗ 
chen; drey Werke weiter folgt Kolpina, am See Rolpino aus 
welchem diefes Fluͤßchen ſeinen Anfang nimt. Nach 7 Werſten 
folgt SPogarelitíbi am See Widbino, durch welchen das Fluͤß— 
chen Rute flet. In Berewenez übernachtete ich. 


Den 16ten gieng die Reife über Kutt (3 W.) einem von 
vorgedachten Bach umfloßnen Dorf, und einige andre (wie alle 
vorige) herrſchafftliche Doͤrfer, nach Berewenez, wo ich die Wol— 
ga, bey ihrer Vereinigung mit dem Butt, erreichte. Beyde 
fließen vereinigt in den See Pions, der 7 Werſte lang ift und 
rechts vom Oſtaſchkofſchen Wege liegen bleibt. Wenn die Wolga 
dieſen See verlaſſen hat, ſo faͤllt ſie in den eben ſo groſſen See 
Walgo, zuvor aber nimt ſie das Fluͤßchen Schukapa auf, wel⸗ 
ches im Fruͤhling, bey hohem Waſſer, nach dem Bericht der Eins 
woner, durch ſeinen Trieb, die Stroͤmung der Wolga ruͤckgaͤngig 
machen foll, Zur linken des Weges liegt auch ein See Ofſelok, 
bey einem gleichnahmigen Dorf, durch welchen die Wolga zuvor 
flieſt ehe ſie den Pionaſee erreicht. 


Sováfina 
15 W. 


Saborje 13 
W. 


Berewenez 
13 W. 


Den zoften fuhr ich in einem Kahn úber dieſen See aufs Urſprung 
waͤrts, um den Urſprung der Wolga zu beſichtigen. Auf beyden der Wolga 


Seiten des Sees liegen ſechzehn herrſchafftliche Doͤrfer und mitten 
drein auf einer Inſul, das * Oſtrof. Bey Chitina fälle 
2 ein 
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ein Fluͤßchen Braniſchina von der linken Seite ein. Zehn Wer- 
fte vom Dorfe Ofſelok ift beym Dorfe Schirkowo die obere Muͤn— 
dung, durch welche die Wolga in den See tritt. Dieſe fuhr ich 
nun aufwaͤrts; Beym Dorf Rybiza faͤllt in deren rechte Seite 
der Bach Bua und etwas oberhalb dieſes Dorfs komt die Wol⸗ 
ga aus einen hoͤhern, ſieben Werſte langen See Sterſch hervor 
und laͤufft mit vielen Kruͤmmungen dem Ofſelok zu. Auch dieſer 
See iſt zu beyden Seiten mit vielen adlichen Doͤrfern beſezt deren 
ich zwoͤlf zaͤhlen konnte. Das letzte, recht am Einfluß der Wolga 
in dieſen See, iſt das Kirchſpiel Sterſch welches von Schirkowo, 
nach den Kruͤmmungen der Wolga gerechnet, 12 Werſte entfernt 
liegt. 


Von hier war mit dem Kahn nicht weiter fortzukommen: ich 
uͤbernachtete alfo und gieng den orflem zu Pferde noch ſieben Wer- 
fie den Urbach der Wolga aufwaͤrts, bis zum Kayſerlichen Dorf 
Wolgino Werchowje, wo dieſer weltberuͤhmte Fluß einen fepe 
geringen Urſprung nimt. ; 


Nunmehr kehrte ich zu Waſſer wieder nach Ofſelok zuruͤck 
" feste den 24ſten Auguſt meine Reife auf Oſtaſchkof weiter 
ort. 


Der Weg geht uͤber die herrſchafftlichen Doͤrfer Netſchajewa 
(2 W.), Sajwa (6 W.), Peredachawez (2 W.), Seliſcha 3 W.), 
Lopatina (2 W.), Weſtzo (10 W.) wo ein Bach Glubatſchitſcha, 
der in den See Weſtzo faͤllt, zu paſſiren iſt; dann Schuljowa 
(7 98.) und das Kayſerliche Dorf Jomſcha (5 W.), wo nur noch 
3 Werſte bis Oſtaſchkof übrig find. 


M * * 


In der ganzen bisher durchreiſten Gegend war ich auf die, 
vermuthlich von den in Nordweſten gelegnen Ganggebuͤrge her⸗ 
ſtreichende Floͤtze beſtaͤndig aufmerkſam. Sie ſtreichen an dem ſuͤd⸗ 
lichen Theil des Ilmeenſees, in dem Zwiſchenraum der Muͤndungen 
des Schalon unb Lowat, fo wie an den Ufern dieſer beyden Fluͤf⸗ 
fe tief ins Land, feft hundert Werſte kinein. In Ermanglung eis 

nes 
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nes Erdbohrers konnte ich diefe Floͤtze nirgend tief genug, und nur 
durch Schürfen hin und wieder unterſuchen. Das Dach dieſer Floͤtze ift 
gemeiniglich eine mehr oder weniger verhaͤrtete, rothe, eiſenſchuͤſſige 
Erde, auf die ein bald einige Fuß, bald einige Lachter maͤchtiger 
Kalkſtein zu folgen pflegt, der wiederum bald mit einem fetten, 
rothen, eiſenſchuͤſſigen, bald mit einem blaulichten, zum Ziegels 
brennen, tauglichen Thon, bald endlich mit einem loſen, rothen 
oder weiſſen glimrigten Sande, der oͤffters zu einem wahren Sands 
ſtein verhaͤrtet iſt, abwechſelt. 


Ein aus ähnlichen Lagen beſtehendes Floͤtz zeigt fi wieder an 
den Ufern der Duͤna, gleich bey ihrem Ausfluß aus dem See 
Ochwat, Jo Werſte von Toropez, bey dem Dorf Dubnja. Der 
Kalkſtein iſt hier faſt vier bis fuͤnf Lachter maͤchtig. Die dorti⸗ 
gen Bauern heben dieſen ſehr ſorgfaͤltig weg und machen groſſe 
Gruben, acht bis zehn Fuß im Durchſchnitt, um zu den darunter 
liegenden blauen Thon zu gelangen, den ſie zum Ziegelbrennen 
und zu Toͤpferarbeit verbrauchen. Das Ausgraben dieſes Thons 
kann aber nur im Winter geſchehn, weil im Sommer das Waſſer 
bindert, wie ich bey einem Verſuch ſelbſt erfahren habe, den ich 
anſtellte, um die Thonlage zu unterſuchen. Die Veranlaſſung 
dazu war hauptſaͤchlich der weiſſe Beſchlag des auf der Halde 
liegenden Thons, welcher aus wuͤrklichem Eiſenvitriol beſtand, und 
durch Verwitterung der im Thon in groſſen Stuͤkken liegenden 
Schwefelkieſe entſteht. Nach Ausſage der Bauern iſt dieſer Kieß 
im Thon eben nicht haͤufig anzutreffen. Man kann ſich indeſſen 
auf dieſe nicht verlaſſen, weil die guten Leute ſolche Kieſſe fuͤr ein 
edles Erzt halten und ſich alſo vor der Entdekkung fuͤrchten. Bey 
Auslaugung dieſes auf der Halde liegenden Thons zeigten ſich auch 
Spuren von Alaun. 


In eben dieſer Gegend, etwan eine Werſt ſuͤdwaͤrts von 
den Ufern der Duͤna, ift ein moraſtiger Grund, der mit einem fo- 
genannten Sumpf- oder Modererzt (Min, ferri paluſtris) belegt 
iſt, aus dem, mit gehoͤrigem Kalkzuſchlag, gutes Eiſen geſchmol⸗ 
zen werden kann. 


C3 Von 
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Allgemeine 
Bemerkun⸗ 
gen von No⸗ 
wogrod bis 
Oſtaſchkof. 


Allgemein 
Bemerkun⸗ 
gen von No⸗ 
wogrod bis 
Oßaſchkof 


Oſtaſchkof u. 
deſſen Ge⸗ 
gend. 


22 1768. Auguſt den 24 bis 29. 


Von dem am ſuͤdlichen Ufer des Ilmen, ſowohl als am 
Schalon, bey Suchlowa und Porchof, wie eine Mauer aufgethuͤrm⸗ 
ten Kalkſtein, koͤnnte in St. Petersburg ſehr guter Gebrauch ge— 
macht werden. Der Tranſport dahin würde zu Waſſer bequem 
und wohlfeil geſchehen; die Steine ſelbſt aber koͤnnen in Quadrat⸗ 
Stuͤkken, in die ſie faſt von ſelbſt brechen, zerhauen, zum Bau 
ſehr gut genuzt werden. 


* * * 


Die Slobode () Oſtaſchkof verdient ſowohl verſchiedner 
ſteinerner Gebäude, als ihres ſtarken Korn, Malz und Flachshan⸗ 
dels wegen, einen Plaz auf den Landcharten. Ihre Lage muͤſte 
man etwan unter der Polhoͤhe von 56 Grad 45 Minuten, an 
das weftliche Ufer des Sees Seligerr ſetzen. Die dortigen Kauf- 
leute ſchikken große Barken nach St. Petersburg. Sie haben 
aber die Beſchwerlichkeit, daß fie dieſelben vom Ende des Seligerr⸗ 
ſees, bis zum Anfang des Polafluſſes, faſt an die ſieben Werſte 
zu Lande tranſportiren muͤſſen. Sind fie einmal im Polafluß anz 
gelangt, ſo haben ſie alsdenn durch den Ilmenſee einen leichten 
Weg nach St. Petersburg. Vieleicht ift der Handel aus dieſer Gez 
gend, entweder durch das, was er ſchon iſt, oder was er werden 
könnte, wichtig genug, um eine fünfili zu bewerkſtelligende Werz 
bindung dieſes Fluſſes mit dem Seligerrſee zu verdienen; C), 
welche Waſſer-Communikation durch einen wenige Werſte langen 

Ca⸗ 


C) Ggaſchkow if bey der neuen Einrichtung des Reichs den 28 Jul. 
1772. zur Kreiß Stadt erhoben worden. Die Halbinſel, worauf 
der Ort liegt, wurde, durch einen damahls zugleich abgeſtochnen 
Wall zu einer vollkomnen Iunſel. P. 

(**) Als der vormahlige Nowogrodiſche Statthalter Gencrallieutenant 
von Sievers Oſtaſchkof im Jul. 1772. zur Stadt feyerlich erklaͤrte, 
hatte er auch von unſrer Grofen Kayſerinn den Auftrag, zu Feſtſe⸗ 
gung dieſer (don zuvor vorgeſchlagnen neuen Waſſervereinigung, die 
Gegenden zwiſchen dem Selhgerr und den damit zu verbinden Fl. 
awoni, Pola und Lewat, nochmahls zu beſichtigen. P. 
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Caual zu bewerkſtelligen wäre. Ja fo, wie fid hier die Gewaͤſſer Oſtaſchkom 
theilen, welche dem Caſpiſchen Meer und der Oſtſee zuflieſſen, 

ſo ſind auch einige in der Nachbarſchafft, welche ihren Lauf nach 

dem ſchwarzen Meere nehmen. 


Der See Seligerr hat in feiner Långe don Süden nach Se Sdi- 
Norden faſt vierzig Werſte und ſieben bis acht Werſte in ſeiner gerr 
groͤſten Breite. Man rechnet in demſelben über ſiebenzig, ja wie 
andre wollen, bis 169 kleine, zum Theil bewohnte Inſeln. Eine 
derſelben, die 7 Werſte von Oſtaſchkof entfernt liegt, ift vorzüglich; 
wegen des darauf befindlichen Kloſters des heiligen Mils, (Wil- Nilſtoi Wo 
ffoi Stolbnoi Monaſtyr) merkwuͤrdig, wohin, beſonders in den naſtyr. 
groſſen Faſten viele vornehme und geringe wallfahrten, um ihre 
Andacht zu verrichten. 


Ich that dahin den 27 ſten eine kleine Fahrk, von welcher ich Spuren der 
noch am ſelbigen Tage wieder zuruck kam. Ich fand, in der gan- Abnahme 
zen Gegend des Seeligerrſees, mehr als zu deutliche Spuren der des Waßers 
allmaͤligen Abnahme des Waffers, die auch der Ritter von Linné 
durch fo viele Beobachtungen beſtaͤtigt har. Das beftändige Zur 
nehmen der Ufer dieſes Sees, die allmaͤlig mehr und mehr herz 
vorragenden, zum Theil vormahls unſichtbar geweſenen Sandinſeln, 
ſcheinen dieſe Abnahme allerdings zu beſtaͤtigen. Und warum ſollte 
nicht die Natur, durch das immerwaͤrende Aneinanderreiben der 
Waſſerwellen unter fich und gegen den Boden ihres Behaͤlters, 
das Waſſer in Erde verwandeln koͤnnen, da (nach den Marggraf⸗ 
ſchen Verſuchen) das kuͤnſtliche Reiben, ja auch das Reiben und 
der Druk der Gefaͤſſe organiſcher Körper, es zu thun im Stande 
iſt. Geſchieht aber dieſes, fo ift, auch ohne auf die Niederſchwem⸗ 
mung von den Hoͤhen in die Flaͤchen zu rechnen, eine nothwendige 
Folge, daß das Waſſer ab und das frofne fand zunehme. Ja die 
theils in Kieſel, theils in Kalk verſteinerte Milleporen und 
Madreporen, die ich auf dem platten Lande frey auf dem Felde 
liegend, auf dem etwan zehn Werſte breiten Strich Landes zwiſchen 
der Wolga und Seliſharowka, etwan zehn Werſte vor der [ege 
tern ihrem Einfluß in die Wolga gefunden habe, machen mir es 
gewiß, daß in uralten Zeiten dieſer ganze Strich Landes unter 

í Waſ⸗ 
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Oſtaſchkof Waſſer muͤſſe geftanden haben, fo daß der Seligerrſee mit der 
Seliſharofka und Wolga in eine Wafferfläche vereinigt geweſen (). 


Den zoften Auguſt reiſte ich von Oſtaſchkof über verſchiedne 
Kloſter Seli⸗ herrſchafftliche und Kloſterdoͤrfer nach dem Dorf und Kloſter Seli— 
ſharowa 43 fharowa. Unterwegens, nur « Werſte von Oſtaſchkof, paſſirte 
W ich die in den Seligerr fallende Sigofka, bey dem Dorf gleiches 
Namens. Das Dorf Seliſharowa liegt in dem Winkel den der 
Ausfluß des Bachs Seliſharofka in die rechte Seite der Wolga 

macht. Am Ufer der Wolga liegt gleich dabey das Klofter, 


Selo Fehi Den Zoſten und giften Auguft ſezte ich meine Reiſe beſtaͤn⸗ 
i d dig dem Lauf der Wolga folgend, über theils der Krone gehörige, 
180 15 0. theils herrſchafftliche Dörfer, deren ich auf biefem Wege zwey unb 
Bachmetje, dreiſſig zahlte, nach der Stadt Bſchew Wolodimerof (Presb 
wa 22 W. Borogumeposb) fort. 


Nſchew Wo, Die Ufer der Wolga, auf dieſem Abſtand, ſind erhaben und 
e beſtehn aus einem mit Sande vermiſchten, braunen Thon. Allein 
Kall. Flötze einige Werſte vor Rſchew Wolodimerof erhebt fich ein Kalkgebuͤrge, 
laͤngſt der das oͤfters zehn bis 12 Lachter über die Oberfläche der Wolga Jers 
Wolga. vorſteht. Es ſezt daſſelbe auch weiterhin, ſaſt an dreyſſig Werſte 
fort, da es ſich denn einige Werſte hinter der Stadt Subzof 
endigt. Bey Rſchew ift es merkwuͤrdig, daß mitten in dem Kalk— 
ſteingebuͤrge, etwan ſechs Lachter uͤber der Horizontalflaͤche der Wol— 
ga, an ihren beyderſeitigen Ufern, eine Lage eines braun, mit dun— 
kelroth gefärbten, faſt Jaſpisartigen Kieſels (Silex corneus) durch— 
ſezt. Die Dikke dieſer Lage wechſelt von einem bis auf fuͤnf Fuß. 
In den kleinen Höfen des Kieſels find faſt überall Quarzkriſtallen 
angeſchoſſen. Der Kalkſtein iff, unter und über dieſer Kiefellage, 
ſich völlig gleich. — Bey allem dem Ueberfluß von Steinen und 
Kalk, iſt dennoch ſowohl Rſchew, als Subzof faſt gaͤnzlich aus 

Holz erbauet. 
Die 


(*) Ich verändre hier nichts an den Worten unſres Verfaſſers, ob man 
gleich ſieht, daß hier eine weit altere und maͤchtigere Revolution, als 
die allmaͤlige, jest noch etwan bemerkliche Waſſerabnahme, zu Hülfe 
genommen werden muſſe. P. 
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Die Oberflaͤche dieſer erhabnen Ufer iſt ein unabſehbares Feld, 
auf dem der Landman ſehr viele, der Botaniſt aber deſto weniger 
Beſchaͤfftigung findet. Axt und Sichel haben hier dem Pfluge 
weichen muͤſſen. Die einzigen Pflanzen faſt, die man auf den 
Feldern antrifft, ſind die Kornblumen (Centaurea Cyanus), die 
Haberdiſtel (Serutula arvenſis) und Galeopſis Tetrahit. Dieſe ſind 
aber auch dafür in folcher Menge vorhanden, daß fie die Gerſte 
und den Haber, erſtere aber beſonders den Flachs, erſtikken. Die 
Nachlaͤſſigkeit der Einwoner allein ift an dieſem uͤberhand nehmen— 
den Unkraut Schuld. Denn wenn ſie den Flachs raufen, ſo laſſen 
ſie die Kornblume, wie mit Fleiß, in ihrer Bluͤthe ſtehn, die denn 
ihren Saamen zur Reife bringt und durch deren Verbreitung und 
Vermehrung den Akker immer mehr aushungert. Bey Porchof 
und Staraja Ruffa hingegen, fo wie weiterhin bey Moſchaiſk, 
ſahe man die Gerſten und Rokkenfelder vielmehr mit dem Hede— 
rich (Raphaniſtrum) und dem ſchwarzen Senf (Sinapis nigra), wie 
mit einem gelben Teppich, wegen deren Bluͤthen, uͤberzogen. Und 
doch koͤnnten dieſe nicht nur der Fruchtbarkeit der Aekker, ſondern 
auch der Geſundheit der Menſchen ſchaͤdliche Pflanzen leicht vertilgt 
werden, wenn die Bauern dem Beyſpiel der fleiſſigen Sachſen folg- 
ten, die Kinder aus den Doͤrfern im Sommer aufs Feld ſchikten 
und dieſe Unkraͤuter ausrauffen lieſſen; welche denn noch dazu mit 
Waſſer abgebruͤht, ein blutreinigendes und Milch vermehrendes 
Futter fuͤr die Kuͤhe abgeben koͤnnen. 


In Ride verweilte ich bis zum aten September, da ich, .. 
über Suratina, Batjukowa und Michailoffkoe Eelo nad) Subzof Subzof 22 
abreiſte, und daſelbſt nur uͤbernachtete. Die Stadt liegt am Mugs ^" 
fluß der Waſuſa in das rechte Ufer der Wolga. Pitalawa 15 

W. S. Ulja⸗ 

Die ſernere Reife auf Moſchaiſt beruͤhrt vier und vierzig nofſkoe 20 
theils der Krone eigenthuͤmliche, theils herrfchafftliche Dörfer, von ; .©. 500: 
welchen nur diejenigen, wo ich Pferde wechſelte, auf dem Rande dorofſkoe 55 
benannt find. Zwiſchen Feodorofffoe und Sumarokowo, welches hanit 2425 
mit dem Kirchdorf Aſtſcherino aneinander liegt, paſſirt man das Sumaroko⸗ 
Fluͤßchen Ruſa, bey dem Kirchdorfe Braſchinkowo. Weiterhin wo 19 W. 
bey Klementjewa, das Fluͤßchen Iſkona, und kurz vor Mo- Stadt Mo⸗ 
ſchaiſk, bey Ilſinſkoe Selo, über den Moſkwafluß. . 

Erſter Theil D Ich W. Talat 
26. W. 


http://rcin.org.pl 


Mamono: 
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Stadt Mo⸗ 
jfma 13 W. 


Bemerkun⸗ 
gen in und 
um Moſtan 


26 1768. September den ı bis 11. 


Ich kam den gtem nach Moſchaiſk und ſezte gleich am fol- 
genden Tage meine Reiſe weiter nach der beruͤhmten, zweyten De: 
ſidenz des Ruſſiſchen Reichs, Moſkwa oder Mofkau fort, welche 
ich am kiten September erreichte. 


Winter - Aufenthalt in Moſkau. 


Einige Unterſuchungen über die Fofilien um Moſkau hielten 
mich den October hindurch daſelbſt auf. Weil nun die Jahrszeit 
verſtrichen war, die Wege fich zu verſchlimmern anfiengen, das Wet⸗ 
ter ſchon febr rauh wurde, unb in einer groſſen Stadt mehr Ge- 
legenheit zu nuͤzlichen Bemerkungen und Erkundigungen, als an 
kleinen Oertern zu hoffen war; ſo entſchloß ich mich, den Winter 
zum Theil in Moffau zuzubringen und mit Schlitten dem Herrn 
Prof. Gmelin, der in Woroneſch uͤberwinterte, dahin zu folgen, 
um die weitere Reiſe mit ihm zu verabreden. 


Meine erſte Bemuͤhung war, im September und October, 
die am Fluß Moſkua hin gelegne, und von ſelbigem durchſchnittne 
Floͤzze dieſer Gegend kennen zu lernen, welche verſchiedne merkwuͤr⸗ 
dige Strata enthalten. Das Dach derſelben macht gemeiniglich 
eine braͤunliche eiſenfchuͤſſige Erde; auf diefe folgt eine mit Schwe— 
felkieß, Ammonshoͤrnern, andern Schalthieren und Belemniten an⸗ 
gefuͤllte, ganz ſchwarze, bituminófe, thonigte, mit Glimmer vermiſch⸗ 
te Erde, die bald ein, bald drey Lachter maͤchtig liegt. Es hat 
mir dieſe und die Verſteinerungen Anleitung gegeben, unter den 
tiefern Sagen Steinkolen zu vermuthen. Ich ſuchte daher zuerſt 
durch ſchuͤrfen diefe tiefere Lagen zu unterfuchen. Ich kam zuerſt 
auf einen grauen Sandſtein, der bald 2, bald zehn bis 12 Fuß 
Dikke hat. Auf dieſen folgt ein rothbrauner, fetter Thon, tiefer 
konnte ich mit graben nicht kommen. Als aber Herr Prof. Falk 
in Moſkau anlangte, von dem ich einen Bergbohrer zur tiefern 
Unterſuchung der Schichten erhalten konnte; ſo hinderte theils der 
Froſt, theils war das Inſtrument ſo ſchlecht gearbeitet, daß damit 
nicht fortzukommen war. Ich ließ alſo, mit Erlaubniß der Akade⸗ 
mie, um in ähnlichen Fällen nicht wieder in Verlegenheit zu ſeyn, 
einen tauglichern und mit mehreren Bohrſtuͤkken verſehenen Berg⸗ 

bohrer 
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bohrer in Moſkau fuͤr mich verfertigen, womit denn auch ein Theil 
des Winters hingieng. 


Indeſſen unterſuchte id) die verſchiebnen Brunnen und Quel- unterſu⸗ 
len in und bey Moskau, ingleichen das Flußwaſſer, und fand dung der 
diefe Waͤſſer groͤſtentheils unrein und mit Kochſalz und kalkichten 7 a [ 
Theilen febr geſchwaͤngert (*), Bey dieſer Unterſuchung der Ge oue ” 
waͤſſer bin ich auch auf eine mineraliſche Quelle gekommen, Minerali— 
die am Fuß der ſogenannten Sperlingsberge Worobſewy Hori) (de Duck 
bey dem Andreewſchen Kloter, ihren Ausfluß hat. Sie iſt ſtark len 
martialiſch und moͤchte wohl, wenn ſie zur gehoͤrigen Jahreszeit 
gegraben und gereinigt wuͤrde, brauchbar werden. Noch vorzuͤgli— 
cher aber ſcheint mir der Quell, welcher ſich neben der Walkmuͤle, 
auf dem vierzig Werſte von Moſkau gelegnen und dem Grafen 
Jaguſhinſky zugehörigen Dorfe Pawlofſk befindet. Ihr Waſ⸗ 
fet hat einen bitterlichen Dintengeſchmak. Von alkaliſchen fauz 
gen, Alaunſolution und Lakmustinctur blieb es unveraͤndert, da— 
ber es weder Kalkerde, noch Laugenſalz, noch Kochſalz bey fid) pa- 
ben kann. Da es aber von der Roſen- und Gallaͤpfeltinktur dun⸗ 
kelviolet wurd, von der Solution des weiſſen Vitriols aber einen 
braͤunlichen Bodenſaz gab, der nach der Reduction vom Magnet 
gezogen wurde, ſo ſchlieſſe ich, daß es Eiſentheile enthalten muß, 
die es auch von ſelbſt, nicht allein bey der Quelle, ſondern auch 
in einem Glaſe, wenn es 12 Stunden an der freyen Luffe ſteht, 
in gelben Flokken abſezt. Weil es uͤberdem mit der Aufloͤſung des 
Bleyzukkers ein weiſſes Praͤcipitat, mit ber Aufloͤſung von Quekſilber 
aber einen mineraliſchen Turbith fallen ließ; ſo wird auch wohl 
etwas vom Glauberſchen Wunderſalz darinn enthalten ſeyn. Gez 
trunken macht es loſen Leib, dabey der Abgang ſchwarz gefaͤrbt 
erſcheint. — Das auf freyem Felde, am Ende der teutſchen Slobode, 
hinter dem Opernhauſe befindliche Torfmoor habe ich auch naͤher Torfmoor 

D 2 unter⸗ bey Moſtau 


(0 Keine groffe Stadt kann von Natur ſchlechter mit Waſſer verſehen 
ſeyn, als Moſkau. Dieſer wichtige Mangel aber wird izt, durch 
die Huld unſrer fuͤr das Wohl Ihrer Unterthanen auf alle Art wal⸗ 
tenden Monarchin, vermittelt der vom feel. General von Barwe 
angefangnen und ſich nun der Vollkommenheit immer mehr nahernde 
Waſſerleitung abgeholfen. 
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ſruchtung in 
Moſkau. 


Bemerkun⸗ 
gen in Mo⸗ 
p Fabri, 
en u. Ma⸗ 
nufacturen 


28 1768. Sept. bis 1769 März. 


unterſucht. Es ift ein Raſentorf, der an 7 bis 8 Fuß maͤchtig 
liegt. Ich habe davon ſtechen laſſen und zu brennen verſucht: 
er ſtinkt im Feuer nicht und waͤre ſehr gut zu gebrauchen, wenn 
er zu gehöriger Zeit im Sommer geſtochen, gepreſt und getroknet 
wuͤrde. 


L] 


Ich will nichts von ben ſchoͤnen Verſteinerungen, in den Ufern 
der Moſkwa, bey Choroſchowa fagen, weil andre Reifende 
ſelbige, ſchon vor mir, beſchrieben haben. 


Unter den bieſigen Gärten enthält ber dem Herrn Nikita 
Akimfiewitſch Demidof gehoͤrige, manche botaniſche Merkwuͤr⸗ 
digkeit. Unter andern hat man von der Chamaͤrops-Palme daz 
ſelbſt drey ſchoͤne Stämme, und zwar einen weiblichen und zwey 
maͤnnliche. Man war ſo neugierig geweſen und hatte in dieſem 
Jahr auch hier die in Berlin gemachten Verſuche der kuͤnſtlichen 
Befruchtung nachgemacht. Diejenigen weiblichen Fruchtkeime, wel⸗ 
che mit dem Bluͤthenſtaub der maͤnnlichen Palme beſtreut wor— 
den, ſind auch wuͤrklich zu reifen Datteln, von der Groͤſſe einer 
Pflaume, erwachſen; die uͤbrigen aber waren nicht groͤſſer, als ei⸗ 
ne Erbſe geworden und fo vertroknet (*), 


Ich ließ mir auch angelegen ſeyn die in und auſſer der Stadt 
befindliche Fabriken und Manufacturen zu beſehen; dahin gehoͤren, 
die Vitriolſiederey und Schwefelhuͤtte, die Fajansfabriken, die 
Woll⸗ und Seidenmanufacturen und ihre Faͤrbereyen und dergl. 
Die neuerlich von einem hieſigen Kaufmann, engliſcher Extraction 
Herrn Garner angelegte Porcellainfabrik verdient beſondre Aufs 
merkſamkeit und wuͤrde gewiß zu einer groſſen Welkes mente 

om⸗ 


* 


(0 Ich war zu dieſer angeſtellten Befruchtung die Veranlaſſung geweſen, 
da ich dieſen Demidofſchen Garten beſahe. Man Dat feitbem faſt 
jaͤhrlich daſelbſt reife Fruͤchte erzielet, die auch gefät, viele junge Pab 
menpflanzen hervorgebracht haben. P. i 
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kommen, wenn man einen etwas feinern Thon (*) als der izt bete 
arbeitete iſt, ausfuͤndig machen koͤnnte. ; 

In den Färbereyen braucht man hier nur dreyerley inlaͤndi— 
ſche Pflanzen: den wilden Krapp (Mapera) vom Terek, und zum 
gelbfaͤrben den Schart (Serratula tinctorum Rußl. Serp oder 
Serpucha) und den Ginſt (Genifla tinctorum Ruſſ. Drok.) Man 
laft diefe Materialien aber aus ziemlich entfernten Gegenden, nehm- 
lich aus der Ukraine und dem Aſtrachaniſchen herfuͤhren da man doch 
ganz in der Naͤhe verſchiedne andre, zum gelbfaͤrben eben ſo dien— 
liche Pflanzen ſamlen laſſen koͤnnte. Der Kiſlariſche wilde Krapp 
galt izt, das Pud acht Rubel; daher man ihn, ohngeachtet ſeiner 
ſchoͤuern und ſtaͤrkern, blutrothen Farbe, izt nicht gebrauchte, fonz 
dern den Schleſiſchen vorzog, welcher nur 6 Rubel galt. Auch 
die Woroneſiſche Marena oder Wurzeln von Galium rubioides und 
Aſperula tinctoria, braucht man mit unter, weil das Pud nur zwey 
Rubel gilt. Der Safflor wird bey den Seidenfaͤrbereyen in groſ— 
ſer Menge verbraucht und fuͤr einen theuren Preiß aus dem Aus— 
lande verſchrieben; ſo daß deſſen Cultur in den ſuͤdlichen Gegenden 
vorzüglich lohnen und Aufmunterung verdienen möchte, zumahl 
ba deffen Stengel, bey Holzmangel, noch als Feurung genuzt werz 
den koͤnten. 

Die Aſtrachaniſche Soda wird in den Faͤrbereyen eben ſo 
gut, als auslaͤndiſche gebraucht, und koſtet nur, das Pud anderthalb 
Rubel, da die ſpaniſche bis fehs Rubel gilt. Wie leicht wäre es, 
auch hieraus einen nuͤzlichen Handelszweig zu machen (**). 

Ich will nicht mit Beſchreibung der Stadt Moſkau und iz 
rer Merkwuͤrdigkeiten weitlaͤuftig ſeyn, weil ich groͤſtentheils nur 
dasjenige wiederholen muͤſte, was aus geographiſchen Buͤchern bes 
reits bekannt ifl. Die Gegend wuͤrde ich zu einer andern Jahrs⸗ 
zeit, als die ich hier zubrachte, genauer unterſucht haben. 


D 3 Reiſe 


(0 Diefes iR jezt geſchehn und den durch den Fleiß und das Nads 
forſchen des Herrn Garner entdekten Thon gebraucht man izt ſogar, 
wegen feiner vorzuͤglichen Güte, bey der Kayhſerl. Porcelainfabrik zu 
St. Petersburg. P. 

(*) Hiezu it von mir in dem St. Petersburgiſchen Inſtructif Calen 
der (Mecagocaorb cb Hacmasaeulamm) für das Jahr 1783. S. 
83. u. folg. Anleitung gegeben worden. P. 
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Bemerkun⸗ 
gen in Mo⸗ 
(fau. 


St. Kolom⸗ 
na 95 W. 


30 1769. Monath Maͤrz den 8 bis rr, 
FTT 


Reiſe 


von Moſkau nad) Nowo⸗Choperſkaja 
Krepoſt N. 


Dan gten Maͤrtz 1768. trat ich endlich meine weitere Reiſe von 
Moſkau nad) Woroneſch, und zwar, weil Herr Gmelin über Tus 
la gegangen war, auf einem andern Wege an. Mein Plan fuͤhrte 
mich zuerſt nach der Stadt Kolomna, welche von Moſkau 95 
Werſte entfernt ift, und wohin ich den rten kam. 


Die merkwuͤrdigſten unter den vielen auf dieſem Wege liez 
genden Dörfern find: Ljuberiza (1s W. von Moſkau), wo ein aus 
Bruchſteinen, die gleich dabey in Sandſteinbruͤchen genommen ſind, 
großentheils erbautes, aber unbewohntes Kayſerliches Luſtſehloß ſtehtz 
das Dorf Saſaria (3 W.), wo mann die Moſkwa und bey dem 
Kirchdorf Welino, die in den Moſkwa fallende Welinka (29 W.) 
paſſirt; ferner das anſehnliche Kirchdorf oder Steffen (**) Bron⸗ 
nizy, wo eine berühmte Kayſerl. Stuterey angelegt it (6 W.); 
und endlich das herrſchafftliche Dorf Nepetſchina, wo man uͤber den 
zum Moſkwa fallenden Bach Siwerka geht. 


Die Stadt Rolomna liegt am Moffwaflüßchen und ift 
unter der Regierung des Großfuͤrſten und Zaren Waſſilei Iwa— 
nowitſch angelegt und mit einer ſteinernen Mauer und Thuͤrnen 
befeſtige worden. Sie hat auſſer einer gedoppelten, ſteinernen Kaz 
thedral⸗Kirche einen Erzbiſchoͤflichen Pallaſt mit Capellen, und 
zwey ſteinernen Kloͤſtern, noch funfzehn ſteinerne und drey hoͤlzerne 


Kir⸗ 


() Auch dieſer Theil der Neife hat aus den Rapporten unſres Verfaſſers 
an die Akademie der Wiſſenſchaften genommen werden muͤſſen, weil 
daruͤber, auſſer dem Wegverzeichniß, kein ordentliches Tagebuch vor⸗ 
handen war. P. 

ae jur Kreißſtadt der Moſtowiſchen Statthalterſchafft ct 

art. LI 
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Kirchen. Die Zahl der Wohnhaͤufer belaͤufft fich auf 755, worunter 
die Kanzley, das Woewodenhaus, zwey Bürgerzund drey Fabrikan⸗ 
ten⸗Haͤuſer von Stein erbaut find. Die dazu gehörige Kolomen— 
ſkaja Jamſkaja Sloboda (Fuhrmanns Vorſtadt) enthalt 445 Kopfe; 
und in dem Kreyſe waren nach der alten Eintheilung 776 Doͤrfer 
und barinn nach der vorigen Reviſion 69645 männliche Seelen. 


Sechs Werfre hinter Kolomna, welchen Ort ich den vatem 
verließ, kam ich über die mit Gif belegte Okka, ließ mein Gez 
páffe den graden Weg auf Saraiſk gehn, und fuhr bie Offa fiez 
ben Werſte abwaͤrts bis an den Ort, wo die Moſkwa in ſelbige 
faͤllt, und ein Kloſter Golutwinof, liegt, das von Kolomna nur 
ſechs Werſte weit gerechnet wird. Der Muͤndung gegenuͤber, bey 
dem an der Okka gelegnen Dorfe Stſchurina, ſamlete ich verfchied— 
ne verſteinerte Corallen und folgte dann den meinigen nach Saraifk. 
Kurz vor dem Staͤdtchen faͤhrt man uͤber den zur Okka rinnenden 


Fluß Oſſetr. 


Saraiſk it mit einer vom Thuͤrnen defendirten und mit 
Zinnen verſehenen Mauer, mit einem Erdwall, 31: Klaffter im 
Umfang, befeſtigt. Sie hat drey Thore und liegt am rechten hoͤ— 
bern Ufer des Oſſetr, etwan 30 Werfte von der Offa. Die Bora 
ſtaͤdte erſtrekken fich wohl drey Werft in die fånge und eine Werft 
in die Breite. Der Abſtand von Kolomna wird auf 39, von 
Kaſchira 40, und von Pereſlawl Raͤſanſkoi 50 Werſte gerechnet. 
Die Stadt hat fuͤnf ſteinerne und drey hoͤlzerne Kirchen und 617 
Haͤuſer. Die Nahrung der Einwohner beſteht mehrentheils im 
Viehhandel, den ſie aus den ſuͤdlichern Gegenden nach Moſkau und 
Petersburg treiben. 


; Ohne Hier im geringſten zu verweilen gieng ich auf bem gez 
wohnlichen Aſtrachaniſchen Wege noch weiter über die Stationen 
Prudy ſerebrenyi, und Podoſſinky, wovon erſtere ein dem Grafen 


Scheremetef gehoͤriges, ſehr groſſes Dorf iſt; und wendete mich W 


darauf von obgedachtem Wege weſtwaͤrts gegen die am Dor, 
nicht weit von deſſen Anfang aus dem See Iwan belegne Stadt 
Epifan, wo ich den 17ten verweilte. Unterweges hieher beſahe ich 
bey dem Dorfe Strupna, 6 Werſte von Saraiſk, die Miühlftein 

bruͤ⸗ 
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Stadt Sa⸗ 
tai(f 2) W. 


Pruby 32 


Podoſſinky 
35 W. 
St. Epifan 
38 W. 


32 1769. Marz den 1 bis 26. 


bruͤche und ſechzehn Werſte weiter bey Loſchatofka, mit verſteiner⸗ 
ten Muſcheln verſehene Kalffloͤtze. 


Den 18ten und roten fuhr ich am Don hinunter, und wegen 
deſſen Kruͤmmungen einigemahl über denſelben nach Donkof, wel- 
ches am Don, dem Einfluß des Weſawna Baches gegenuͤber 
liegt; und den 21ſten wiederum über den Don nach dem Städt 
chen Lebedjan. 


St. Donkof Donkof iſt ein ganz ofner unbefeſtigter Ort, der auſſer 

70 W. einer ſteinernen Cathedralkirche, einem aus Stein gebauten Kloſter, 
und noch einem leer ſtehenden Nonnenkloſter, fuͤnf Kirchen, alle 
aus Holz, unb etwan 356 Wohnhäufer, die Kanzleygebaͤude mit 
eingerechnet, hat. Es gehörten dazu, (nach der alten Eintheilung) 
131 Kirchſpiele und Doͤrfer, die 24734 maͤnnliche Koͤpfe zaͤhlten. 


St. Lebedjaͤn Lebedjaͤn war, vor feiner völligen Einaͤſcherung im Jahr 
30 W. 1703. mit eichenen Palliſaden und Thuͤrnen befeſtigt. Izt ift es 
ein ofner Ort, der eine doppelte hoͤlzerne Hauptkirche, dann noch 
eine ſteinerne und zwey hoͤlzerne Kirchen, ein ſteinernes und ein 
hoͤlzernes Kloſter, hoͤlzerne Buden und 491 Wohnhaͤuſer hat. 
Der Bezirk beſtand aus so. Dörfern, welche 15308 Köpfe muſterten. 


Den 22ften ſezte ich meinen Weg fort, kam nach zurück ge 

legten 65 Werften zu dem, wegen feiner Tuchfabriken und einige 

Selo Repez Werſte davon am Fluͤßchen Kepez gelegnen Eiſenhuͤtte des uli 

65 W. ſchen Kaufmanns Grechof, merkwuͤrdigen Kirchdorf Repez, und 

Selo Chleb: ſtieß 22 Werſte davon, in dem Dorfe Chlebnoe, auf den gewoͤhnli— 

noe 22 W. chen von Tula und Jelez nach Woroneſch fuͤhrenden Weg, der uns 

Woroneſch nach andern 60 Werſten zu dieſer leztern Stadt brachte, wo ich 
6o W. den Herrn Profeſſor Gmelin in gutem Wohlſeyn antraf. 


Bemerkun Die Reife bis dahin war an Bemerkungen, wegen der Jah— 
gen von Mo- reszeit, febr mager. Eis und Schnee, der befonders in der Mitte 
1 bis des Maͤrz häuftger, als den ganzen Winter geſchehn iſt, fiel, vers 
Woroneſch. ſchloſſen die Erde und die Gewaͤſſer vor dem forſchenden Auge: 
Die nakten Ufer der Fluͤſſe lieſſen nur hin und wieder etwas 
vermuten. So zeigen z. E. die Ufer des Mofkwafluſſes, ſowohl 
* bey 
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bey der Stadt Kolomna, als bis zu deſſen Ausfluß in die Okka, Bemerkun⸗ 
febr ſchoͤne Kalkſteinfloͤtze, derben, zu Muͤhlſteinen ſehr tauglichen agn policer 
Sandſtein, und gelbe ober blauliche Thonarten, nebft vielfältigen Boemi. 
verſteinerten Corallen. Die Beſchaffenheit dieſer Floͤtze, welche à 
eine Fortſetzung derer um Moſkau bemerkten (S 26.) find, 

und die an ber Mündung der Offa, bey Niſchnei + Nomogrod 

befindliche Salzquellen machen es mir wahrſcheinlich, daß irgend 

wo zwiſchen dieſen beyden Orten das Ausgehende der Steinkolen 

und Schieferfloͤtze ſeyn muͤſſe, die ich bey Moſkau, wegen ihrer zu 

groſſen Teufe, vergeblich geſucht habe (*). 


Die Dammerde der ganzen Gegend zwiſchen Moſkau, Ko- 
lomna und Saraiſk beſteht aus einem braunen, fetten Thon, auf 
dem man ſehr wenige und nur kleine Wälder, aber deſto mehr 
e wo Roggen, Waizen, Flachs und Hirſen haͤuſig ge⸗ 

aut iſt. 


Bey Saraiſk ift, am Oſſetr, ein anſehnlicher Steinbruch; 
gleich unter der dünnen Dammerde nehmlich komt ein lokkeres, 
aus Sand und Kalk gemiſchtes, weiſſes Geſtein zum Vorſchein, in 
dem febr haͤufige verſteinerte Conchylien und Trochiten anzutreffen 
ſind. Dieſes iff an ſechs bis acht Lachter mádjtig. Man bricht 
durch daſſelbe mit Schachten und komt alsdenn auf einen ſehr 
feſten, quarzigten Sandſtein, den die Einwoner in ihren unterirdi⸗ 
ſchen Gaͤngen zu Muͤhlenſteinen bereiten. 


Bald hinter der Stadt Saraiſk, in der um den Urſprung 
des Dons herum gelegnen Gegend, veraͤndert fid) das Land völlig, 
Es zeigt fid) eine unabſehbare Steppe oder Ebne, die mit einer 
ganz ſchwarzen fetten Dammerde, gemeiniglich zwey bis vier Fuß 

maͤch⸗ 

— ͤ————4 . ñ̃ A2... 
(0 Den Ort, wo unfer Verfaſſer eigentlich das Ausgehende der là 

vermuthet, beſtimt er um Wolodimer. Allein alle beat Gegenden 

ſind mit Thon, Kalk und Sand hoch aufgefloͤzt und man findet den 

Kohlenſchiefer nur an der Wolga, bey Simbirſk und Kaſchpur, (e 

wie weſtwärts an den Waldaiſchen Huͤgeln. P. 

E 


Erſter Theil. 
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Bemerk. bis mächtig, bedekt ift, und diefe Ebne dauert weit úber Woroneſch 
Woroneſch. hinaus fort. Es ift gewiß ſchwer, den Urſprung dieſes, der ſchoͤn— 
ſten kuͤnſtlichen Gartenerde gleichen Mulms zu beſtimmen ap^ 
Nicht ganz unwahrſcheinlich koͤnte man fie daher leiten, daß in 
dieſen vielleicht von jeher wenig bewohnten Gegenden, die von Thie⸗ 
ren nicht verzehrte und ungeſtoͤrt wuchernde Pflanzen jährlich ganz 
haben verfaulen und dadurch den Mulm ſo betraͤchtlich anhaͤufen 
koͤnnen. Es enthaͤlt dieſe Mulmerde auch etwas ſaliniſches und 
giebt Spuren von einem Nitro embryonato. In einigen Gegen— 
den, beſonders um Epifan, ift diefe Erde eine ordentliche bremmz 
bare Torferde, die febr gut zur Feurung genuzt werden kann, woz 
zu, aus Unwiſſenheit, die Einwoner izt, bey dem dort herrſchenden 
Holzmangel, Miſt und Stroh gebrauchen muͤſſen. Denn eine 
Tanne oder Fichte iſt gewiß eine groſſe Seltenheit in dieſer ganzen 
Gegend auf 300 Werſte und druͤber. Bloß in Donkof habe ich 
ein Paar gepflanzte angetroffen. Nur kleine Eichengeſtraͤuche und 
wenig Birken trifft man hie und dort an. Der Holzmangel iſt 
fo groß, daß bie Wände der Viehſtaͤlle und ihre Umzaͤunungen nur 
aus Stroh, welches an duͤnne Stoͤkker gebunden iſt, beſtehn. Die 
Wohnhaͤuſer find, aus eben der Urſach, febr klein und nur aus 
duͤnnen Birken zuſammengeklebt. In dieſen, ſonſt gut bewohnten 
Gegenden, waͤre mehr, als irgend wo, die Holzſaat nothwendig. 
Einige ſehr kleine Verſuche, die ich bey zwey Doͤrfern angetroffen, 
haben mich gelehrt, daß dieſe ſehr geringe Muͤhe mit gewiſſen und 
groſſen Vortheilen belohnt werden würde, Ich ſahe nehmlich bey 
dieſen Doͤrfern ein ſehr artiges Gehoͤlz von etwan tauſend Baͤu— 
men, deffen eine Haͤlffte aus Eichen, die andre aber aus Birken 
beſtand. Alte Leute des Dorfs verſicherten, daß auf dieſem Plazy 
von ihren Eltern, Eicheln und Birkenſaamen ausgeſaͤet worden. 
Izt waren daraus ſehr brauchbare Baͤume erwachſen, die drey bis 
4 Spannen in der Peripherie und über 20 Fuß Höhe N - 
Sie 


Nach vielen Spuren, die an manchen Orten, auf dergleichen Step; 
pen noch durch verborgne alte Baumftöffe febr merklich fnd, ſcheinen 
ſelbige vor undenklichen Zeiten bewaldet geweſen zu ſeyn. Vermuth⸗ 
lich ſind die Walder, theils in kriegeriſchen Zeiten, oder von Hirten⸗ 
völfern, durch das Brennen vertilget worden, und haben die erzeugte 
Mulm und Torferde nachgelaſſen. P. 
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Sie wuͤrden gewiß noch ſtaͤrker geworden ſeyn, wenn man fie ges Bemerk. bie 
poͤrig ausgelichtet gehabt haͤtte. Würden mehrere Einwoner die- Woroneſch. 
ſem Beyſpiel folgen und dazu aufgemuntert werden, ſo wuͤrde 

dieſe wuͤſte Steppe, durch Eichen- und Birkengehoͤlze, die in dem 

ſchoͤnen Boden am beſten fortkommen, zur anmuthigſten Gegend 

werden. 


Unter der oberwaͤhnten ſchwarzen Erde iſt gemeiniglich ein 
gelbbrauner Thon oder deem befindlich, unter welchem fih, an den 
erhabnen Ufern des Dons, Kalkſtein, Sandſtein und Stinkſtein⸗ 
ſchiefer und vielfaͤltige Eiſenſteine zeigen. Bey ſolchem Stein⸗ und 
Thonvorrath ſolten die Bauern durch Verbote oder Auflagen auf 
hoͤlzerne Haͤuſer dahin verpflichtet werden, ihre Haͤuſer aus jenen 
Materialien, die efft unter ihren Wohnplaͤtzen liegen, zu bauen, da- 
mit nicht die Conſumtion des Holzes, welches ſie hundert und mehr 
Werſte herſchleppen muͤſſen, noch vermehrt werde. 


Am Fluͤßchen Repez ohnweit dem Dorf Chlebnoe, etwan 
60 Werſte dieſſeits Woroneſch zeigte ſich ein ſehr guter weiſſer 
Mergel, der vielleicht (maͤſſig gebraucht) auf den fetten, ſchwarzen 
Aekkern, zur Duͤngung angewendet werden koͤnnte. 


Bey verſchiednen um Woroneſch angeſtellten Excurſionen 
lieſſen fih ſchoͤne Fruͤhlings Pflanzen bemerken, worunter ich haupt⸗ 
ſaͤchlich Scilla amoena, Hyacinthus amethyſtinus und Fritillaria 
pyrenaica nennen will. Ulmus pumila zeigt ſich hier unter dem 
Gehoͤlz haͤufig. " 


Ich überlege in Woroneſch mit Herrn Prof. Gmelin, 
wie die Fortſetzung unſrer beiderfeitigen Reiſen am nuͤzlichſten und 
ſo einzurichten waͤre, daß wir nicht beyde einerley Gegenden, ohne 
Noch, beruͤhrten. Zu dem Ende wurde mir die Reife über Tam—⸗ 
bof am Choperfiuſſe hin, nach Aſtrachan zugetheilt, wo wir gegen 
den Winter zuſammentreffen und ein weiteres verabreden wollten. 


Ich trat die fernere Reife in Beziehung auf dieſen verabre- Abreiſe von 
deten Plan den Gren May an. Ich gieng ſelbigen Tag nur big Weroneſch. 
an das Kirchdorf Tſchiſchofka, wo ich unter Zelten uͤbernachtete. Tſchiſchofka 

E 2 Den 4 W. 


http://rcin.org.pl 


Tawrof 6 
W. 
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W. 
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15 W. 
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gorri 15 W. 


Tſchamlyk 
30 W. 
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10 , 


Lipawizy 45 
W 


St. Tam: 

bof 20 W. 
Bemerkun⸗ 

gen uͤber die 
Steppe. 


36 1769, Vom März bis May den 16. 


Den Iten wendete ich mid) vom Wege über dem Bach Yo: 
ron gegen Tawrof, wo die Werffte zur Erbauung der Kriegsfre⸗ 
gatten, die nach dem ſchwarzen Meer beſtimt ſind, ſich befinden. 
Hier wurden wir am folgenden Tage von einem ſo hefftigen und 
anhaltenden, alle Pflanzen niederſchlagenden Sturm und Regen⸗ 
wetter uͤberfallen, daß ich aus den Zelten in die Haͤuſer zu ziehn 
und mich bis zum ten May in Tawrof zu verweilen entſchloß. 


Damahls gieng ich, ohne mich an den gewoͤhnlichen Weg zu 
binden, weiter auf Uſman Sabakina, einem mit einer groben 
Tuchfabrik verſehenen Dorf, blieb da bis zum ısten und reiſte 
dann nach der Stadt Orlof, welche auf der Carte des alten ruffiz 
ſchen Atlaſſes, zwiſchen den beyden Doͤrfern Uſman vergeſſen iſt. 
Auf Uſman und den meiſten bis Tambof folgenden Dörfern woh⸗ 
nen ſogenannte Odnodworzy oder Freybauern. 


Den 16ten May und folgende Tage gieng die Reife von Or⸗ 
lof uͤber die Doͤrfer Priwaly, perwyi, phtoryi und tretyi Haygory 
wo ein Bach Baigara paſſirt wird; dann über eine dreiſſig Wera 
ſte anhaltende Steppe, auf welcher ich, 20 Werſt von dem dritten 
Baygory an einem Bach Plawiza, der in die Matyra fälle, 
unter Zelten uͤbernachtete und bis zum 26ſten May botaniſirte. 


In Tſchamlyk endigt fid) diefe Steppe, am Fluͤßchen Betjuk, 
welches in dem Don faͤllt, und hier den Bach Tſchamlyk auf⸗ 
nimt, In Mardofſka am Betjuk machte ich wieder Halte bis 
zum erſten Junius. Hier geht die Steppe wieder fort und dau⸗ 
ert fiebenzig Werſte. — Ich lagerte mich heute nach zuruͤckgeleg⸗ 
ten zwanzig Werſten, am Urſprung des Bachs Plaſkuſcha der 
in den Betjuk fälle, und raſtete bis zum 3ten. In Lipawizy, 
am Bach Lipawiza; der in ben Jna fällt, blieb ich wieder eini⸗ 
ge Tage, und kam endlich den 6 Junius in Tambof an. 


In der bis hieher durchreiſten Steppe habe ich, faſt von jeder 
Station, Excurfionen feirwärts vom 15, 20 bis 30 Werften angez 
ſtellt, um ſelbige recht kennen zu lernen. Ihr allgemeiner Boden 
iſt eine von 3 bis 5 Fuß maͤchtige ſchwarze Erde; darunter $: 

gelber, 
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gelber, mit Sand vermifchter Thon oder Leem, ein Lachter maͤch⸗ 
tig; hierauf weiſſer Sand zu einer unerforſchten Teufe. 


Es dient dieſe Steppe verſchiednen Thieren aus dem Geſchlecht 
der Nager, zum Aufenthalt; die haͤufigſten ſind: das ruſſiſche 
Murmelthier (Bobak oder Baibak), der Erdzeiſel (Suſlik), 
und ber Hamſter (Chomoͤk.) 


* * * 


Die Stadt Tambof ward im Jahr 7144. auf Befehl des Beſchr. von 
Baaren Wichaila Fedorowitſch durch den Stolnik und Woes Tambof. 
woden Roman Fedorowitſch Borborikin angelegt. Sie iſt 
der Sitz eines Biſchofs, der zugleich den Titel als Biſchof von 
Penſa fuͤhrt. Die Anzahl der Kirchen belaͤufft ſich auf funfzehn 
worunter zwey fertige, und zwey noch unausgebaute ſteinerne be⸗ 
findlich find. Das hieſige Nonnenkloſter iſt von Holz, ſo wie 
auch die biſchoͤfliche Wohnung. Die Anzahl der maͤnnlichen Ein⸗ 
woner belief fid), nach der lezten Zaͤhlung auf 3317 Seelen, wor⸗ 
unter 626 Kaufleute und 2543 Odnodworzi oder Freybauern, das 
übrige aber Klein-Reußer, herſchafftliche Unterthanen und Hands 
werker find, Die Stadt liegt am Fnafluß, der hier einen Bach 
Studenez aufnimt unb ſie iſt ſehr unordentlich und ſchlecht ge⸗ 
bauet. 


* * * 


Ich ſtellte, von Tambof aus, einige kleine Reifen am Ina⸗- Nebenreife 
flußchen an. Ich reifte den ıoten Junius von Tambof über die von Tambof 
Doͤrfer; Lyſy⸗Gory am Bach Tſchelnowaſa der in den Zna fälle aus. 

(22 W.), Tſchelnowoe an eben dem Bach (8 W.), wo eine 
Salpeterhuͤtte zu beſichtigen war; ferner zuruͤck auf Lyſſygory 
und weiter auf Surawa gleichfalls an iztgenanntem Bach (6 W.), 
Tſchekmarewo (6 W.), Paganka (14 W.), Troizkoe am Znas 
wo ein Kauſmann Schigonin eine Tuchfabrik haͤlt; Perkino 
(4 W.“), Semikino (2 W.), Serkino (2 W.) alle am Zna; Kuz 
lewatowo, wo ein Bach Tägla E die Cſchelnowafa, fälle, und 
3 no 
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Nebenreiſe noch eine Tuchfabrik des naͤhmlichen Eigenthuͤmers befindlich iſt; 


aus 


Salpeter⸗ 
hütte. 


von Tambof Wiraͤtino an der Tſchelnowaja, (8 W.), Soſnofka, am Bach 


gleiches Namens der in die Tſchelnowaja fälle und kaum 3 Wer- 
fie vom Dorfe entſpringt (7 W.). Hier brachte ich zwey Tage mit 
mancherley Unterſuchungen zu; und drey bis vier Tage beſchaͤfftig⸗ 
te mich die Gegend des fuͤnf Werſte weiter gelegnen Dorſs und 
Bachs Graͤſnucha. — Ferner über Otjaſſi am Bach Jaffa (13 
W.), Ruſkoe (1 W.), Stafiáifi (3 W.), Serſchala (3 W.), Iwe⸗ 
nie (5 W.) am Bach Iwenka (Weidenbach) der 16 Werſte daz 
von entſpringt und gleich beym Dorf in den Zna faͤllt; dann auf 
die am Zna gelegne Dörfer Piterffo (4 W.) Krjukowo (2 W.), 
Sokolniki (4 W.), Morſcha (10 W.) wo eine Segeltuchfabrik 
befindlich ift, Starde-Uſtje (3 W.), Karel (x W.). Acht Werſte 
davon gieng id) über den Ina und zehn W. weiter über den Bach 
Moruſchka, nach einer der Krone zugehörigen Brantewein-De⸗ 
ſtillerey welche noch 8 Werſte von dieſen Bach abliegt. Weiter 
auf Kutlja (2 W.), Baiwalka (7 W.), Walchonſtſchina (3 W.), 
hinter welchem ich den Bach Kaſchma paſſirte; Bolſchie famo- 
witzy, am Bach Lamowitza (6 W.); nach Gagarino, an eben 
dem Bach, der hier in den Kaſchma faͤllt und wo auch eine 
Brantweinshuͤtte ift. Ferner auf Snamenka (5 W.), Mitropolie (1 
W.), Londary (9 W.) wo ein gewiſſer Gardenin eine Tuchfa— 
brik hat: Pribytki (3 W.), Tataroftſchina (12 W.) am Bach 
Tjorſcha den ich paſſirte; Sojotniki (6 W.); Raſkaſowo (8 W.) 
an dem zum Tambof fallenden Bach Arſchanka, allwo nur eine 
Werft vom Dorf eine Glaßhuͤtte und Tuchmanufactur am Fluͤß⸗ 
chen Tambof angelegt ift. Und fo kam ich den zıften Junius 
nach Tambof zuruͤck, welches von Raſkaſowo 30 Werſte entfernt 
liegt. 


Die Salpeterhuͤtte ift in Tſchelnofſkoi- Oſtroſchok, wo ebes 
mals ein volkreicheres Staͤdtchen am alten, gegen die Tataren ges 
zognen Walle lag, wegen der daſelbſt haͤufigen und reichen Salz 
petererden angelegt. Man laugt dle Salpetererde in Tonnen oder 
Kuͤfen, die 2 Arſchinen hoch und 1; Arſchinen oben im groͤſten 
Durch meſſer haben, aus, und kocht die abgezapfte Lauge in eiſernen, 
kuglichten Keſſeln die 3 Arſchinen im Durchſchnitt und fünf viertheil 


& iefe 
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Tiefe haben, mit hinlaͤnglichem Zuſaz von Potaſche, bis die Feuch⸗ 
tigkeit verſotten iſt. 


Es ſind dergleichen Salpeterhuͤtten in der Woroneſiſchen Statt⸗ 
halterſchafft noch vier zu Uſſerda (150), Koſtaͤnſk (30), Uſman 
(60) und Koflof (60 Werſte von Woroneſch) gangbar. 


Die Troizkiſche Tuchmanufactur beſteht aus acht Weber⸗Tuchmann⸗ 
ſtuͤhlen, wozu noch achte nebſt der Walkmuͤle in Koliwatowa, eben factur. 
dem Eigenthuͤmer (Grund) gehören. Das Pud inlaͤndiſcher Wolle 
wird hier, ungewaſchen mit 1 Rubel 40 bis 60 Kop. bezahlt. In 
der Waͤſche gehen auf roo Pud bis vierzig verlohren, fo daß der 
Preiß der gewaſchenen Wolle auf drithalb bis 3 Rubel 20 Kop. 
ſteigt. Ein Pud Wolle giebt, nachdem die Spitzen abgeſchoren, nur 
25 Pfund geſchorne, zum Laken dienliche Wolle und koſtet 20 
Kop. Arbeitslohn. Die Abſchnitzel werden zum Einſchlag der ſo— 
genannten Karaſee genuzt. — Das Spinnerlohn fuͤr die Ketten 
des Karaſee wird aufs Pfund mit 8 bis 12 Kop. zum Tuch 
aber mit 3 Kop. bezahlt. Ein Stuͤk Laken aus dem Stuhl wiegt 
im Durchſchnitt 60 bis 65 Pfund und iſt 38 Arſchinen lang und 
drey Arſchinen breit; zwey Weber arbeiten daran vier bis 5 Tage 
und bekommen go bis Go Kop. fürs Stuͤk bezahlt. Wenn es 
aus der Walke komt, die es mit 3 bis 4 Pfund Seife erhaͤlt, ſo 
behält es an fånge 26 bis 28 Arſchinen unb an Breite zwey Ar- 
ſchinen oder einige Werſchok weniger. Ein Stuͤk zu kartaͤtſchen 
und zweymahl zu ſcheeren koſtet r5 bis 20 Kop. Der Kaften 
Kartaͤtſchen komt auf 25 bis 30 Rubel zu ſtehen; das Pud Krapp 
vom Terek auf fünffthalb Rubel; der Alaun zum färben 21 Rbt. Alaunſiede⸗ 
Der Fabrikant Grund gieng aber damit um, eine Alaunſtederey 509 bey 
bey Tambof anzulegen, wozu er von der Krone ein Monopolium Tambof. 
und einen anſehnlichen Waldbezirk erhalten hatte. Die vitrioliſche 
Alaunerde, welche er zu benutzen gedenkt ift auch im Ueberfluß vor- 
handen. Faſt alle Baͤche, welche der Znafluß nach Norden zu Vitriolifhe 
aufnimt, enthalten in ihren Ufern eine fette, ſchwarze oder graue, Erde 
vitriol- und alaunhaltige Erde. Die Ufer des Bachs Graͤſnaſa, 
bey dem Dorfe Graͤſnoe, 40 Werſte von Tambof, find deßwe- und Crbla; 
gen beſonders merkwuͤrdig. Ich habe daſelbſt die Anordnung der gen bey 
Erdlagen folgendermaſſen befunden: | Graͤſnucha. 

1. 
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1) Schwarzer Mulm zwey bis drey Fuß. 

2.) Grober gelber Letten 4 bis 5 Lachter. 

3.) Glimmerigter Sand, bald reiner und weiß, balb eiſen⸗ 
ſchuͤſſig, in unordentlichen Lagen, 4 bis 5 Lachter. 

4.) Brauner, mit Glimmer gemiſchter Schieferthon, 1 Fuß 
maͤchtig. 

5.) Sand wie No. 3. 1 Lachter. 

6.) Noch eine Lage wie No. 4. ein Fuß dik. 

7.) Weiſſer glimmerichter Sand, 1 Lachter. 

8.) Gruͤnlicher, mit Sand gemiſchter Thon, 1 Fuß. 

9.) Brauner, aus Thon und Glimmer erhaͤrteter, broͤklicher 
Schiefer, auf ein Lachter. 

10.) Broͤklicher, gruͤnlich grauer, alaunhaltiger Thon, zwey bis 
drithalb Lachter. 

1I.) Eine härtere, ſchiefrigte, verſteinerten Holz gleichende, vis 
frio[ 2 und alaunhaltige Lage, zwey Fuß mächtig. 

12.) Ein eiſenſchuſſiges, verhaͤrtetes Thonlager, fuͤnf Fuß maͤch⸗ 
tig; und endlich. 

13.) d eiſenſchuͤſſiger Thon, bis zum Waſſerpaß und 
tiefer. 


Die Vitriolerden ſind hier ſo reich, daß die gediegnen Sal⸗ 
ze häufig am Tage ausblühen. — Wenn man nach Auslaugung 
der Erden, den Eiſen-Vitriol durch die erſte Kryſtalliſation ſchei⸗ 
det, und Lauge zuſezt, ſo erhaͤlt man einen gewoͤnlichen reinen Alaun 
deſſen Ausbeute noch viel anſehnlicher ſeyn wuͤrde, wenn man 
die Erde an der freyen Lufft in Halden verwittern lieſſe; noch 
mehr aber würde ben Alaungehalt befördern; wenn man, auf diez 
ſen Halden, der vitrioliſchen Erde den gruͤnlichen Thon No. 8. 
beymiſchte. 


In dem rechten Alaunerzt No. rr. findet man haͤufig ein 
bituminoͤſes Holz, und den Schiefer ſelbſt oͤffters ſo bituminoͤs, 
daß er brennt und das ausgehende von Steinkolen zu ſeyn ſcheint, 
wovon auch wuͤrklich, weiter nordlich, bey der Stadt Raͤſk 
eine wuͤrkliche Lage anzutreffen iſt. Und uͤberhaupt ſind die 
Floͤzlagen hier, als das ausgehende der Kalk- und Sandſteinfloͤtze 
an der Moſkua und Offa zu betrachten. " 

nter 
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Unter obgedachten Lagen quillt am oftlichen Ufer des Graͤs⸗ Martiali: 


najabachs ein martialiſches Waſſer, unter gruͤnlichen Thon, aus 
dem Glimmerſand, nahe am Waſſerpaß des Bachs hervor, wel— 
ches einen ſehr feinen Ocher fallen laͤſt und im Glaſe, nach 10 
bis 12 Stunden, ziemlich viel Lufftblaͤßchen zeigt. Mit Reagens 
tien verhielt es ſich folgender maſſen: 


1.) Aufloͤſung von Bleyzukker ward milchend truͤbe; 

2.) Mit Gallaͤpfelpulver wird es violet; 

3.) Aufloͤſung von Quekſilber machte ein ſchwimmendes Praͤ⸗ 
3 welches fid) nach und nach ſenkte und wieder aufs 
loͤſte; 

4.) Mit Kreydeſolution zeigten ſich kryſtallhelle Streifen, 
aber keine Veraͤnderung; 

5.) Mit aufgeloͤſtem Sublimat veraͤnderte es ſich nicht; 

6.) Weinſteinoͤl ſchlug nach einer Stunde weißliche Flokken 
nieder. 


Wenn dieſes Waſſer in einem groſſen Gefaͤſſe achzehn Stun⸗ 
den geſtanden hatte, ſo wurde es dennoch von Gallaͤpfeln noch ge— 
faͤrbt; dahingegen in kleinen Gefaͤſſen dieſe Zeit hinlaͤnglich war 
um ihm das faͤrbende martialiſche ganz zu benehmen. Sechs Pfund 
5 05 gaben, durch Abduͤnſtung, ſechs Gran grauen irdiſchen Boz 
denſaz. 


Die Brantweinbrennerey bey Kutlja hat halbkuglichte Kef- 
ſel die anderthalb Arſchinen im Durchſchnitt und fuͤnfviertel in die 
Tiefe halten; oben werden fie mit einem hölzernen Dekkel gefchlof- 
fen úber welchen die von der Gaͤhrung übrige Moͤſch geſchuͤttet 
wird. Am obern Rande hat jeder Keſſel drey kurze, kaum arſchin⸗ 
lange Röhren die durch einen hoͤlzernen Kanal, in welchen rinnen« 
des Waſſer geleitet iſt, der Kuͤhlung wegen gefuͤhrt ſind. Man 
kann leicht ſchlieſſen, wie viel Geiſt bey dieſer ſchlechten Einrichtung 
verlohren geht. Die Keſſel haͤngen faſt ganz frey im Ofen⸗Raum. 
Es find drey Huͤtten jede von 35 nach der Reihe geordneten Stef. 
ſeln vorhanden, hinter welchen 24 hoͤlzerne, halb in die Erde einge⸗ 
grabne Kuͤfen ſtehen, worinn das Malz zwey Tage lang gaͤhren 
muß. In jede gehen ohngefaͤhr 7 Tſchetwert Getraide. Daraus 

Erſter Theil F koͤynen 
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koͤnnen die Keſſel acht bis zehn mahl gefuͤllt werden. Jeder Keſſel 
haͤlt so Wedro (Eimer von 60 Quart) und daraus erhält man 
in 6 bis 8 Stunden 12 Wedro ſchwachen Brankwein. Jede Hütte 
liefert monathlich 12000 Wedro Brantwein und verbraucht dazu 
seo Klaffter Fichten und Tannenholz, jede Klaffter zu 7 Kubikfuß 
geſchlagen und zu 4o Kopeken bezahlt; fo daß fat 15 Kubikfuß 
Holtz auf ein Wedro Brantwein, bey dieſer ſchlechten Wirthſchafft, 
aufgehn. 


In Gagarino find nur acht Keſſel, eben fo, wie in Rutlja 
geſtaltet, aber jeder mit fünf Roͤhren. Sie halten auch zu so 
Wedro, woraus in Zeit von 3 Stunden 12 Wedro Brantwein ab— 
gezogen werden. Sie thun zu ihrem Moͤſch in die Kuͤfen 3 Tſchet⸗ 
wert Rokken, eben ſo viel Gerſtenmalz und ein Tſchetwert Haber 
und erhalten aus dieſer Quantitaͤt 60 Wedro ſchwachen Brantwein, 
die zu 70 Kop. ein Wedro von der Krone bezahlt werden. Es 
werden hier vom September bis zum April, (denn im Sommer 
brennt man nicht) 7200 Wedro Brantwein bereitet. 


* * * 


Ich verweilte, nach meiner Zuruͤkkunfft, in Tambof noch bis 
zum raten Julius, da ich meine Reife nach Nowo-CThoperſkaja 
Krepoſt antrat. Ich nahm meinen Weg auf Kuſmina am Zua 
(20 W.), dann durch einen kleinen Umweg, uͤber den Inafluß, 
auf Nikolſkoi (15 W.), Kaluſchkoe wo Kalugiſche Auswanderer 
wohnen 8 W.), zur Poſtſtation Sanpyr (4 W.), wo der ordent- 
liche aſtrachaniſche Poſtweg den Zna paſſirt, ferner, auf dieſem 
Wege fort, zur Station Panowy Kuſti (24 W.); dann wieder 
vom Hauptwege ſeitwaͤrts auf das 200 Haͤuſer ſtarke, in drey 
Theile () zertheilte und am Sawalla gelegne Dorf Tagas 
lukowa (15 W.), wo ich einige Tage, des Botaniſirens wegen, 
unter Zelten ſtand; ferner auf Burnaͤk, einem ebenfalls auf 200 
Feuer ſtarken, am Bach Burnatſchok, der in den Sawalla fälle, 

ge⸗ 


€) Die Theile heiſſen Lipawiza, Stara Tagalukowa und Tſchikarewa. 
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gelegnen Dorf (15 W.); Ruſſanowo von 400 Häufern am Saz 
malla (15 W.), Bratki (10 W.), Koſtin Otdelez (10 W.), Mas 
karowo auf 200 Haͤuſer ſtark Go W)), alles am Sawalla gelegne 
von Odnodworzen und Kronsbauern bewohnte Doͤrfer; weiter 
nach 4 Werſten zuruͤck uͤber den Sawalla auf der Poſtſtraſſe nach 
Tawalſchanka (12 W.), an einem gleichnamigen Sawallabach, und 
fo endlich den 26ſten Julius nach Nowo-Choperſkaja Krepoſt, 
allwo ich, um die benachbarten ſchoͤnen Steppen recht durch zu 
botaniſiren bis zum sten September verblieb. . 


Eine der merkwuͤrdigſten Entdekkungen dieſer Reiſe war das 
in der fetten, kraͤuterreichen Steppe ziemlich haͤufige, ſonſt noch 
nirgend bemerkte, und den Zoologen ganz unbekannte Thier, wel— 
ches die Ruffen Slepez (Cabneub), oder den Blinden nennen 
und wovon meine Beſchreibung in den Denkſchrifften der Kayſerl. 
Akademie der Wiſſenſchafften (5) gedrukt ſteht. Es iſt das einige, 
unter allen bisher bekannten Thieren, dem mann ganz dreiſt den 
Sinn des Sehens und die Augen abſprechen kann. Denn obgleich 
eine kleine Spur von Augen, von der Groͤſſe eines Mohnſamens, 
bey der Zergliederung anzutreffen iſt, ſo wird doch ſelbige von 
Muſkeln bedekt und in der aͤuſſern Haut ift nicht eite Spur von 
Oefnung zu bemerken. Die vorhandne Spuren von Augen find 
den Augen der Fiſche am aͤnlichſten, aber unendlich klein, kugel— 
rund, etwan ein drittel einer Linie im Durchmeſſer. Sie haben 
gar keine ſichtbare Muffen, die ſonſt zur Bewegung des Auges 
vorhanden zu fyn pflegen, liegen auf einem weiſſen, glanduloͤſen 
Conglomerat, durch welches einige, faſt Zoll lange, haarfoͤrmige 
Nervenfaͤden, welche durch kleine Oefnungen aus dem Hirn kom— 
men, durchgehn, und ſtatt des ſonſt einfachen und diffen Sehener— 
vens zum Auge begeben. Der Bau der Gehoͤrwerkzeuge dieſes 
Thieres ift ebenfalls in vielen Stuͤkken ſonderbar. Es ſcheint deſ— 
fen Gehoͤr fehärfer, als bey andern Thieren zu ſeyn; wodurch die 
Natur den Mangel des Sehens hat erſetzen wollen. — Das Thier 
graͤbt uͤbrigens wie ein Maulwurf und iſt in dieſen Gegenden ſehr 
haͤufig. 

F 2 In 
(*) Nov. Com, Petropol. vol. XIV. p. 409 Tab. 8. 9. S. and) Pallas 
Novae Spec, quadrup. p. 154 Tab. 7. 


http://rcin.org.pl 


Der Slepe; 


VomCoccus 
oder inlaͤn⸗ 


diſcher Co⸗ 
ſchenilje. 


Spaniſche 
Fliegen 


Nuzbare 
Pflanzen 


Witterung 
u. Krank⸗ 
heiten. 


44 1769. Julius bis 26. 


In der ganzen Steppe zwiſchen Tambof und Nowo-Choperſk ift 
im Junius die inlaͤndiſche Coſchenilie, oder Tſcherwez (Hepseub) 
welche man in den Apotheken unter dem Namen des polniſchen 
Coccus kennt, und zwar vornehmlich haͤufig an den Wurzeln der 
Potentilla argentea, die man deßwegen auch auf Ruſſiſch Tſcher— 
wiwaja Trawa (Hepsnsan mpasa) ober Wurmkraut nennt, etz 
was ſeltner auch am Erdbeerkraut, zu finden. Spaniſche Sliez 
gen ſind, am Sawalla und Choperfluß, auf den Eſchen haͤufig. 


Von Medicinal und Farbekraͤutern habe ich vornehmlich das 
Suͤßholz, dann Conium maculatum, Schart oder Serratula, und 
Faͤrbergenſt, am Choper auch den Barbariſſen- Strauch bemerkt. 
Von Zwergmandelſtraͤuchern ift die ganze Steppe voll, 


Die ſehr trokne Hitze, welche in dieſen Gegenden in den Moz 
naten April, May und Junius angehalten, war dem Wachsthum 
der Feldfruͤchte ſehr hinderlich geweſen, ſo daß an vielen Orten, 
die Erndte kaum die Ausſaat uͤberſtieg. Unter den Menſchen zeig— 
ten ſich auch die Folgen dieſer Witterung, da beſonders den Ju— 
nius hindurch und noch bis zur Haͤlffte des Julius Scharlachfies 
ber, die gemeiniglich mit einer Bruſt- oder Halsentzuͤndung begleis 
tet waren, und viele, beſonders junge Leute hinrafften, epidemiſch 
graſſirten. Auf dieſe folgten, zu Ende des Julius und im An— 
fang des Auguſts Dyſenterien und ſehr hartnaͤkkige Tertian und 
Quartanfieber, deren Grund vielleicht in dem unzeitigen und überz 
maͤſſigen Genuß der Arbuſen oder Waſſermelonen zu ſetzen ſeyn 
mochte. Es ſchien mir, als wenn fich die Bemerkung Haſſelquiſts 
in Aegypten auch hier beſtaͤtigte, daß nehmlich, zu der Zeit, wenn 
die Arbuſen am haͤufigſten gegeſſen werden, die beſonders in den 
Faſten der Mutter Gottes faſt die einige Nahrung des gemeinen 
Mannes ſind, bie ſogenannten Kuͤrbiswuͤrmer (Vermes cucurbitini) 
ſich auch am haͤufigſten zeigen und viele ſchlimme Zufaͤlle erregen. 
Faſt alle Perſonen meiner Expedition haben, bald an einer, bald an 
der andern diefer Krankheiten darnieder gelegen und meinen Aus 
fenthalt zu verlängern beygetragen; ich allein blieb verſchont. 


Reiſe 


http://rcin.org.pl 


45 
«95399 9 595595: 595 9599, 99S» 
Reiſe 
von Nowo⸗Choperſkaja Krepoſt bis 
Aſtrachan (). 


Ehe ih Towo? Choperſkaſa Krepoſt (Hosoxonepckaa Kpe- 1 
nocmp) verlaſſe, will ich eine kleine Beſchreibung derſelben geben. 10 15 
Es iff diefe Feſtung im Jahre 1717. vom Kayſer Peter bem Gros Nowo: Cho, 
fen angelegt worden. Sie ſtellet ein Vierek vor, das etwan 200 perſkaja 
Schritte im Durchmeſſer hat; der Wall iſt von Erde, und mit 
einem flachen troknen Graben umzogen, welchen an einigen Stellen 
Spaniſche Reuter umgeben. An der Sid, und Oft Seite ift 
ein Thor. Es ſteht in derſelben das Commendanten-Haus, mit 
denen dazu gehoͤrigen Gebaͤuden, die Canzelley, das Archiv, die 
Hauptwache, das Gefaͤngnis und ein Pulver-Keller, alles von Holz, 
das Archiv ausgenommen. Die Lage der Feſtung iſt ſehr vortheil— 
haft. Sie befindet fid) auf einer febr groſſen Ebene, die fich nach 
Weſten und Süden erſtrekket und ganz uͤberſehen werden kann. 
Eben dieſe Plaine endigt ſich in Oſten etwan 200 Schritte von 
der Veſtung mit dem febr ſteilen Ufer des Choperfluſes (Xonepb) 
welches man wohl fuͤr 40 Klafter hoch halten kann. Das oͤſtliche 
Ufer des Fluſſes iſt der Waſſerflaͤche faſt gleich, moraſtig und 
faſt auf 1000 Schritt breit mit Bäumen beſezt, hinter welchen fid) 
wieder ein offenes freyes Feld allmaͤlig erhebet, welches ebenfalls 
von der Veſtung ganz beſtrichen werden kann. — Man glaubt 
die Veſtung fey zur Schuzwehr gegen die Doniſchen Kaſaken anz 
gelegt, die aber izt zu ruhig ſind, als das man dergleichen be— 
duͤrfte. Man hatte daher faſt mi aufgehört, aufmerkſam auf 
3 die⸗ 


(0, Von dieſem Theil der Reife habe ich ein vollſtaͤndiges Tage: Negis 
ſter des Seel. H. Verfaſſers vor mir, in welchem ich zwar vieles, 
als vollig überflüffig, weggelaſſen habe; dennoch wird der Lefer es 
noch hin und wieder weitſchweifig finden. Ich konte aber nicht, ohne 
Tadel zu fürchten, ſtrenger in der Wahl verfahren. P. 
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dieſelbe zu ſeyn; es waren gar keine Soldaten in derſelben und 
ein Capitain vertrat die Commendanten Stelle. Allein im Jahr 
1764. war ein Guarniſon- Bataillon dahin verſezt und ein Obri⸗ 
ſter zum Commendanten beſtellt. Bey dem izzigen Tuͤrkenkriege 
war man noch aufmerkſamer auf dieſelbe, fo daß fie mit hinlaͤng— 
lichen Geſchuͤzze befezzet werden ſollte. — Sie gehört zum Wo- 
roneſiſchen Gouvernement und ſteht zunaͤchſt unter dem Ober z Com- 
mendanten der Feſtung des heiligen Demetrii, die ſich am Don 
befindet. Mit der Tambowſchen Provinz Hat fie nichts zu thun. 
— Muffe der Feſtung find bie Wohnhaͤuſer der Kaufleute und 
der Odnodworzi, die weit von einander abgeſondert find, und nach 
Norden liegen; in Suͤden, durch eine Kluft von jenen abgeſondert, 
iſt die Koſaken Slobode; dieſer ſteht ein Rottmeiſter, jenen ein 
Magiſtrat vor, beide dependiren vom Commendanten. Die Sol— 
daten Wohnungen machen eine eigene Slobode aus, die in einer 
Tiefe, dem Choper zu liegt. Alle Haͤuſer zuſammen genommen 
werden kaum 400 betragen, die alle von Holz und ſchlecht 
gebauet ſind. — Dichte vor dem Thore der Feſtung iſt eine ſtei— 
nerne Cathedral- Kirche, bey der ein Protopope und zwey Popen 
beſtellt ſind. In der Kaſaken-Slobode iſt die zweyte Kirche, die 
von Holz iſt. 

Der Choper⸗Fluß entſpringt hinter der Stadt Voriſoglebsk, 
wohl 200 Werſte von der Feſtung. Er fließt von Norden noch 
Suͤden; kurz vor der Feſtung iſt er in zwey Arme getheilt, deren 
einer erſt vor wenig Jahren durchgebrochen, und daher der neue 
Choper heißt. Bey der Feſtung ſelbſt ſind beyde Arme in einen Fluß 
vereinigt, der izt im Sommer etwan 100 Schritt breit war. Im 
Fruͤhlinge waͤchſt das Waſſer ſehr und uͤberſchwemmt die hoͤchſten 
Weidenbaͤume die am niedrigen Ufer deſſelben ſtehen; alsdenn iſt 
ſein Strom auch ſehr ſchnell, der izt langſam und niedrig war, 
fo daß man an manchen Stellen durchgehen konnte. — Die La— 
gen des hohen Ufers des Chopers, ſind folgende; die Dam-Erde 
ift der gewöhnliche dieſen Gegenden eigentbuͤmliche ſchwarze Mulm, 
der ſchmierig iſt, und nach dem geringſten Regen leicht an den 
Rädern und Fuͤſſen hängen bleibt. Es ſcheint mir daher ein mit 
verfaulten Pflanztheilen vermiſchter angehaͤufter Thon zu ſeyn; der 
Mangel der Kultur, den diefe Gegend faſt nie erfahren, ſcheint den 
großen Anwuchs dieſer Pflanzen-Erde befoͤrdert zu haben, daher 

man 
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man dieſelbe faſt 4 bis 5 Fuß dik antrift. Unter dieſen Mulm 
it ein gelber grober Thon, der oͤfters 15 bis oo Flafter maͤch⸗ 
tig liegt; auf dieſen folgt weißer glimmeriger Sand, der auch 
zugleich das Bette des Fluſſes ausmacht; daher haͤlt es ſehr 
ſchwer eine Bruͤcke uͤber den Fluß zu befeſtigen, weil die Pfaͤle des 
Fruͤhlinges leicht ausgeſpuͤlt werden. Zwiſchen dem gelben Thon— 
lager iſt, dicht unter der Feſtung, an einigen Stellen, neſterweiſe 
ein Gemiſche aus ſchwarzen eiſenſchuͤßigen Thon und Sand, das 
halb ſteinfoͤrmig iſt, anzutreffen. Das Waſſer des Choper-Fluſſes 


Choperfluß 


ift bey der Feſtung rein, und wie mich duͤnkt geſund. An den 


niedrigen Ufern des Fluſſes find viele kleine Seen, die durch Quel 
len mit dem Flus ſelbſt Gemeinſchaft zu haben ſcheinen, weil das 
Waſſer ziemlich friſch und rein iſt. 

Etwan fuͤnf Werſte unter der Feſtung, nach Suͤden, faͤlt 
die Sawalla in den Choper, die in den zwiſchen Tambow 
und der Feſtung befindlichen Steppe entſpringt und aus Nordweſt 
nach Suͤdoſten fließt; ſie iſt an manchen Stellen an 200 Schritt 
breit, nur bey der Muͤndung dem Choper gleich. Ihre hohen Ufer 
beſtehen an ihrer Muͤndung aus quarzigten Sandſteine, der nur 
mit ſchwarzem Mulm an 2 bis 3 Fuß dik bedecket ity das Gez 
ſtein iſt bald in ganzen Lagen und alsdenn zu Muͤhlſteinen ſehr 
gut; bald bricht es in dikken ſchieferartigen Stuͤcken, und koͤnnte 
alsdenn zum Bauen ſehr brauchbar ſeyn. Verſteinerungen habe 
ich an dieſen Fluͤſſen gar nicht, auch faſt keine Spur von Kalk⸗ 
ſteinen angetroffen. 


Die ſehr weitlaͤuftigen Felder, die mit dem Namen der Step⸗ 
pen belegt werden, welche um die Feſtung und in ihrem Diſtrikt lie; 
gen und, der geringen Anzahl der Einwohner wegen, unbearbeitet 
find, haben zur Niederſezung einer Landmeſſer-Commiſſion Gelegen- 
heit gegeben. Durch dieſe werden fuͤr eine jede in der lezten Revi⸗ 
fion angeſchriebene Manns⸗Seele 18. Deſſätinen, allerley brauchbar 
Land uͤberhaupt gerechnet, eingemeſſen. Eine Deſſaͤtine aber haͤlt 
bekanntermaſſen go in die Länge und 30 in die Breite oder 
2400 Quadrat Faden das ift 16800 Engl. Quadrat⸗Fus, den Faden 
zu 7 Fus gerechnet. Dieſes muͤſſen ſich ſowohl die freien Bauren 
oder fo genannten Odnodworzi, nebſt den Kofafen, als auch die 
herrſchaftlichen Bauren gefallen laſſen. Das übrig gebliebene Land 

wird 
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wird alsdenn den Coloniſten, die ſeit einigen Jahren in Rußland 
aufgenommen worden, angewieſen, oder auch an die Einwohner 
ſelbſt zum Nuzen der Krone verpachtet, die Deſſaͤtinen zu 1 und 
mehrern Kopeken, nach Verſchiedenheit der Güte des Landes. 


Von dieſem Lande iſt ein anſehnlicher Theil beſtimmt fuͤr eine 
Kolonie, die für 30 Familien an dem Fluͤßchen Kalmuͤk etwan 12 
Werſte von der Feſtung angelegt wird. — Einem Franzoſen, 
Hrn. Bouſairolle, find auch auf beyden Seiten des Choper-Fluſſes, 
von der Muͤndung der Sawalla 2000 Deſſaͤtinen zum eigenthuͤm— 
lichen Befize eingemeſſen und zugleich 20000 Rubel vom Kay— 
ſerlichen Manufactur Collegio auf 10 Jahr vorgeſchoſſen worden, 
um eine Kolonie von 30 Familien aufzurichten und eine Maulbeerz 
Plantage anzulegen, worauf fünftig der Seidenbau allhier getrie— 
ben werden ſoll. Man kann auch einen guten Fortgang dieſer 
Plantage hoffen, wenn ſie nur mit Ernſt betrieben wird; denn das 
Klima ſcheint zu denſelben bequem zu ſeyn. Verſuche die der izi— 
ge Commendant Obriſte von Neimptſch, ein Kurlaͤnder und ſehr 
guter und erfahrner Oekonom allhier angeſtellet hat, haben mich uͤber— 
zeugt, daß die hieſige Kälte für die Maulbeerbaͤume nicht zu heftig 
(ft. Er hat vor 3 Jahren Maulbeer-Saamen in die Erde gez 
than, und zeigte mir davon Baͤume vor, die faſt 1 Fuß hoch und ei— 
nen kleinen Finger dik waren, und die ſchon 3 Winter ohne Be— 
dekung in der freyen Luft ausgehalten hatten. Eben dergleichen 
Verſuche hat er mit Abricoſen-Kernen, und Kaſtanien gemacht, 
wie auch mit Weinreben die ſich alle gegen die Winterkaͤlte gehal— 
ten. Man faͤngt hier mit der Saat der Feldfruͤchte zu Anfange 
des Aprils an, und erndtet zu Ende des Junius und im Anfange 
des Julius. Arbuſen oder Waſſer - Melonen werden hier zu 
Ende des Julius reif, wenn fich zugleich die Capſeln des Evony— 
mus aufthun und ihre Fruͤchte haͤngen laßen. 


An beyden Ufern des Choper-Fluſſes und der Sawalla wachſen 
gemeine Ruͤſtern, Zwergulmen, Sohl- und Bruchweiden, Linden, 
Loͤhnen, tatariſcher Ahorn, Aeſpen, Schwarz- und Weiß- Papz 
peln, Hagedorn, Berberiſſen, Faulbaum, Waſſerholder, Eſchen, 
Traubelkirſchen, Spillbaum, mit dem breiten und dem kleinen 
Blatt, Haſelſtraͤuche, und am allerhaͤufigſten Eichen die in dieſem 

Jahre 


http://rcin.org.pl 


1769. Monat Julius und Auguſt. 49 


Jahre mit febr groſſen Eicheln und in erſtaunender Menge 

beſezt waren; hat vielleicht die groſſe Duͤrre dieſes Jahrs, 

die den Feldfruͤchten ſo ſchaͤdlich geweſen, dieſer ihren 
Wachsthum befoͤrdert? Dreierley Arten von Auswuͤchſen habe ich 

auch hier auf den Fichten wahrgenommen. — Spirea crenata, Stauden 
Cytifus hirfutus, Zwergmandeln und Schleedorn ſind haͤufig auf auf der 
der freyen Steppe. Unter dem Federgraſe, deſſen verdorrete Buͤ— Steppe u. 
ſchel der ganzen Ebne ein trauriges Anſehen geben, war izt allein UM die Fo 
noch Euphraſia lutea mit ihren ſchoͤnen gelben Blumen zur Zierde 
vorhanden. An den ſtehenden Seen und Suͤmpfen um den 

Choper iſt nichts haͤufiger als Nymphaea lutea und alba nebſt 
Polygenum amphibium; dann Potamogeton natans, perfoliatum 

unb glaucum, Myriophyllum fpicatum unb Utricularia vulgaris. Auf 

einigen derſelben, dichte unter der Feſtung, fand ich auch zu meinem 

Erſtaunen die Marfilea natans oder Salvinia Micheli, dieſe feltene Marfilea na- 
Pflanze, die außer dem Micheli in Italien und $öfling in Spanien tans. 

fo wenig Botaniſten gefeben, An den Ufern der Samalla ift 

auch haͤufig Glicyrrhiza glabra, Suͤßholz. 


Die Fiſche des Choperfluſſes find Cyprinus Idus, Brama, Bal- Fiſche des 
lerus, Rutilus, Alburnus, Gobio, Erythrophthalmus , Stokbarſche, Choperflus⸗ 
Kaulbarſe und Hechte, alle ziemlich haͤufig doch nicht in zu groffer fes. 
Menge. In denen benachbarten Seen ſind auch Schleien und 
Caraſſen, auch ſollen in einigen derſelben Karpfen ſeyn, die die 
Ruſſen Saſann nennen. Der Waͤls iff hier öfters fo groß, daß 
er die Fuͤſſe ſchwimmender Kinder in ſeinen Rachen hinein zieht. 
Schildkroͤten ſind in groſſer Menge in dieſen Seen. — Die 
Voͤgel die ich in der Gegend der Feſtung beobachtete, ſind; Ardea Voͤgel um 
ſtellaris, Falco Haliaetus, Tinnunculus, ruflicolus, Larus caudatus, der Feſtuug. 
und major, Mufcicapa Griſola, Carduelis; Ficus martius, major, 
medius; Falco Subbuteo, apivorus, Niſus; Anas Penelope, Fuligula; 

Trynga Squatarola, Haematopus, Fulica, Chloropus, Otis Tarda, 

Colymbus criſtatus und Nachtigallen. Ruſſiſche Murmelthiere, Suf Vierfuͤſſige 

liks und Hamſter, Eichhoͤrner, Marder, Hermeline, Wieſeln, Sl Thiere. 

tiſſe, Woͤlfe, Fuͤchſe, Dachſe, Haſen und gemeine Igel ſind alle 

nicht ſelten in den Steppen und Waͤldern um die Feſtung. Ueber⸗ 

dem iſt ein Thier ſehr gemein, daß wie ein Maulwurf graͤbt und 

von ben Ruffen Slepez (Cabuenb) der Blinde genannt wird; ich 
Erſter Theil. G habe 
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habe es Spalax genant, und in den Schrifften der Ruſſiſch Kayſerl. 
Akademie beſchrieben. Wilde Pferde und wilde Ziegen ſollen vor 
etwan 20 Jahren ſehr haͤufig in den hieſigen Steppen geweſen 
ſeyn; izt aber find keine mehr zu ſehen. In dem Haufe des Hrn. 
Commendanten ſahe ich einen ſo genanten ſpaniſchen Hund; ſeine 
Oberlippe iſt mit einer Haſen Scharte geſpalten, die die Naſe 
ſelbſt theilet, fo daß die obern Schneidezaͤhne ganz frey ſtehen; in. 
der Statur und Farbe komt er mit einem gewoͤhnlichen getiegerten 
Huͤnerhund überein. — Eben daſelbſt waren ſibiriſche Kajen, die 
ganz ftablgrau find; der Schwanz ift länger, als ſonſt gewoͤhn⸗ 
lich. — 


Die ordinaire aſtrachanſche Landſtraße, die von Moſkau nach 
Aſtrachan fuͤhrt, geht durch die Feſtung, in der man auf der Helfte 
des Weges, nehmlich 700 Werſte von beyden entfernt iſt. Gleich 
unter der Feſtung, muß man auf dieſem Wege uͤber die Bruͤcke 
von dem weſtlichen Ufer, nach dem oͤſtlichen des Choperfluſſes. 
Der Weg geht faſt drey Werſte durch kleines Gebuͤſche, das aus 
den vorerwaͤhnten Baͤumen beſteht, deſſen Boden zeigte gemeinig— 
lich Sand. Hierauf erhebt ſich das Land allmaͤlig wieder, wird 
Dart, und lehmigt, bis es nehmlich zu einer anſehnlichern Anhoͤhe 
ſich erhebt, als die Dikke des Sandlagers betraͤgt, welches ich an 
den Ufern des Choperflußes anfuͤhrte. Der Weg geht auch faſt 15 
Werſt durch eine freye Steppe, an deren linken Seite nach dem 
Fluß zu verſchiedene kleine Seen ſich zeigen; eine derſelben, 20 
Werſte von der Feſtung, treibt eine kleine Kornmuͤle. Von bier 
aus ſenkt ſich das Land wieder, ſo daß die Sandlage abermals 
zum Vorſchein komt. Spaͤte des Abends erreichten wir die koſa— 
kiſche Stanize Michailow, 27 Werſte von der Feſtung. Mein 
Jaͤger und Ausſtopfer, die ich einige Tage vorher dahin geſchikt, 
uͤbergaben mir bey meiner Ankunft, Ardea n gra, Platalea Levco- 
rodia, Anas Penelope, Trynga pugnax, arenaria, hyperborea. 
Die Nacht blieben wir unter unſern Zelten. 


Mit Nowochoperſkaja Krepoſt habe ich den lezten zum eigent⸗ 
lichen Gros-Rußlande gehoͤrigen Ort verlaſſen. Denn von Mis 
chailow faͤngt das Land der Doniſchen Koſaken an, welches ſich 
bis Zarizyn erſtreket; deſſen Breite gehet von dem Choperfluß bis 

zum 
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zum Donez. Von der politiſchen Verfaſſung dieſes Volkes werde 
ich kuͤnftig zu reden haben. — Man merkt bald an der Nein- 
lichkeit und Ordnung, daß man unter eine andere Art von Leuten 
gekommen. Michailow heißt eine Stanize, welches der allgemeine 
Namen it, den die Koſaken ihrem Wohnlager geben. Am beſten 
kann man dieſe Benennung mit bem deutſchen Marktfleken in Berz 
gleichung ſezen. — Es wohnen in ſolchen Stanizen Kriegsleute, 
Kaufleute und Akersleute beyſammen. Michailow liegt an dem 
oſtlichen Ufer des Choperfluſſes; die Haͤuſer, deren etwan 400 
ſeyn moͤgen, ſind in regulaͤren Gaſſen erbauet. Die mehreſten ſind 
von Holz; nur 2 von Stein. Alle aber find fepe ordentlich ge» 
bauet, 15 bis 20 Fuß hoch, mit guten Fenſtern und Schornſteinen 
verſehen, und von auſſen weis mit Kreide angeſtrichen, die Dächer 
ſind entweder mit Lubben oder einen Faden langen, eine Hand breiten, 
und kaum einen halben Finger diken fichtenen Brettergen gedecket, 
oder auch mit Raſen beleget, welches leztere ich bisher in Rußland 
nicht géfeben hatte. — Der Choperfluß ift bey Michailow izt an 
150 Schritt breit, im Fruͤhlinge ſoll er aber wohl bis 500 
Schritt austreten. Es iſt eine ſehr ſchlechte, auf ſchwachen Pfaͤ— 
len ſtehende Bruͤcke daſelbſt, die man mit einer etwas ſchweren 
Laſt kaum ohne Gefahr befahren kann. Da der Fluß aber hier 
untief iſt, ſo faͤhrt man durch denſelben; die Ufer ſind an beyden 
Seiten ſandig, und ganz rein von Pflanzen, ſowohl als der Fluß 
ſelbſt. Erman 500. Schritt vom Fluß erhebt fid) das Land wies 
der, es komt das alte gelbthonigte Lager zum Vorſchein, auf dem 
an der weſtlichen Seite ein Geſchuͤtte von groben kieſelartigen Stei— 
nen, die zapfenfoͤrmig gewachſen waren, und in den mancherley 
Fluͤften, die das von der hohen Steppe hinunter rauſchende Waſ— 
ſer vielſaͤltig durchgeriſſen hatte, am Tage lagen. In einigen 
ſchienen nur Judenſteine zu ſitzen, die aber ſo unvollkommen waren, 
daß ich fie nicht recht unterſcheiden konnte. Ueber dieſem Kieſel— 
geſchuͤtte komt mit Sand vermiſchter Thon, der von gewoͤhnlicher 
Mulmerde bedeket wird, und in einer unabſehbaren ebnen Steppe, 
die wohl an 40 Faden uͤber der Waſſerflaͤche erhaben iſt, ſich 
ausbreitet. Die Auhoͤhe ift mit Bäumen beſezt, zu unterſt madz 
ſen Ruͤſtern und Weydenbaͤume; hoͤher auf Eichen und Eſchen. 


Michailof. 
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Michalof. 


Die Eichen waren hier febr haufig mit Gallaͤpfeln beſezt, an deren Galaaͤpfel 


Eamlung aber keiner dachte. — An den Seiten des Choper⸗ 
G 2 Fluſſes 
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Sumpf, Fluſſes find bey Michailow viele Seen, die aber klein und mit 
Kräuter bey Nymphaea alba, Potamogeton natans, und Sagittaria fagittifolia 
Michailof. angefüllt find. Scirpus lacuſtris ift auch Häufig in denſelben; er 
waͤchſt fat ro Fuß hoch, und wird gebraucht, um Matrazen darz 
aus zu flechten. Typha anguſtifolia und latifolia iſt ebenfalls 
in dieſen Seen nicht ſelten; Die Wolle der Kolben braucht man 
zur Ausſtopfung der Kuͤſſen, in der Vermiſchung mit Wachtelfe⸗ 
dern, die hier ſehr haͤufig und durch Falken gefangen werden. Am 
Ufer der kleinen Seen ift Iris Pfeudacorus, Carex Pfeudocyperus 
und die ſchoͤne Poa aquatica, die vor ber Blüte das vortreflichſte 
Futter fuͤrs Rindvieh iſt. Hydrocharis morſus ranae und Lemna 
Fiſche bey minor bedekken die Flächen der Suͤmpfe. — Man brachte mir 
u heute aus den Seen Hechte, Barſche, und Kaulbarſche, die auſſer— 
in Seen. ordentlich groß und faſt eine Spanne lang waren. — Heute gien⸗ 
Trauben. gen hier die erſten Wagen mit Weintrauben von Aſtrachan 
Beſondere durch, die fuͤr den Hof nach Petersburg beſtimmt waren. — Mit 
Erſcheinung Sonnen Untergange ging der Mond in Oſten auf; es war faſt 
eines der Vollmond; beynahe 2 Stunden nach Sonnen Untergange, um 8 
Monds Re- Uhr fieng es aus einer dicken, in unſerm Zenit ſtehenden Wolke an zu 
gen Bogens. regnen; der Regen fiel ohne Wind, alfo ſenkrechtz der Mond, der 
faſt eine Elevation von 20 Grad erreicht hatte, ſchien dabey ſehr 
belle ; feine Stralen die durch den Regen giengen, wurden gebro— 
chen, und formirten in Weſten einen Regenbogen, der zwar deut— 
lich genug zu ſehen war, allein die Farben waren ſo ſchwach, daß 
man kaum mehr, als einen gelbroͤthlichen Schein ſahe. Da nach 
einer halben Stunde der Regen aufhoͤrte, ſo verſchwand auch der 
ne Ich freuete mich, ein fo feltenes Phoͤnomen geſehen 
zu haben. 


Tura bie Den zten September. Malva repens bedekt in Michailow 
Höfe, alle freye Plaͤtze häufig und neben den Meffeln ift Xanthium fpi- 
nofum, nebft bem “olano nigro haͤufig an den Zaͤunen. — Auf 

Einige den alten Eichen am Choper fand ich eine Varietaͤt von Mucor 
Schwaͤmme Mucedo; ein runder, grauer, ſchleimigter Baumſchwam, deffen Saaz 
men in. einer gallerichten Feuchtigkeit eingeſchloßen iſt. Er war 

mit einer grauen, ſilberfarbglaͤnzenden Haut umzogen und inwendig 

mit einer fleiſchfarbenen gallerichten Subſtanz angefuͤllt, die nach 

einigen Stunden gelblich ſchmierig ward und zerfloß; die Groͤße 

war 
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war von einer weſſchen Nuß, etwas platt gedrukt, die Figur ſtimmte 
ſehr gut uͤberein mit derjenigen, die Micheli von Lycogola griſeum 
maius gegeben. Boletus verſicolor wuchs mit der Mucedine, 
an denfelben: ein buntgeſtreifter, ſchuppenartig und vielfach 
wachſender Baumbilz ohne Stiel, mit den allerzarteſten ekigten 
Roͤhren (Gleditſch. Meth. fung. p. 71.) — An den Ruͤſtern (ag 
Boletus igniarius, ein halbrunder, weisgrauer, unterwaͤrts platter 
Daumbilz, mit den allerzarteſten Roͤhrchen und einen febr kurzen 
ſeitwaͤrts geſezten Stiel. Die auf der untern Fläche befindliche Roͤhr—⸗ 
chen find braun und etwan einen Finger hoch; die übrige Sub— 
ſtanz des Schwammes iſt hellcaſtanienbraun, troken und dem Druk 
nachgebend. Dieſe wird gehammert, mit Lauge gekocht, und ges 
troknet, zum Feuerfangen gebraucht; die Ruſſen nennen ihn daher 
Grub waͤſowoi (mpyab rasosoh) Fomes Ulmi, weil er gemeinig⸗ 
lich an den Ruͤſtern waͤchſt. Lycoperdon globoſum parvum ſeſſile, 
luteum et glabrum und Lyc. globoſum ſeſſile candidun, cortice 
exteriore per totam ſuperficiem in furfuraceas portiunculas ſoluto 
zeigten ſich heute haͤufig an dem weſtl. Ufer des Choperfluſſes auf 
ofnen Graßplaͤzen, nachdem einige Wochen vorher faſt beſtaͤndiges 
Regen-Wetter geweſen war. Die Ruſſen nennen dieſe Boviſte 
Doſchewiki (Aommesru«n) oder Regenſchwaͤmme. 


Eine Werſte uͤber Michailow ergießt ſich in das weſtliche 
Ufer des Choper unter einem ſehr ſpizen Winkel die Akulofka 
(Axyaoska) die aus Nordweſten nach Suͤdoſten fließt, und 50 
Werſte von ihrer Muͤndung in der Steppe, aus einer Kluft oder 
Bujerak entſpringt. Ihre Ufer ſind ganz frey, ohne Geſtraͤuche. 
Sie iſt bey ihrer Muͤndung etwan 30 Schritt breit; ſonſt ſehr 
ſchmal und untief. — Dicht an der Mündung der Akulofka find 
unter der waldigten Anhoͤhe die in die Steppe hinauf ſteigt, einige 


Einige 
Schwaͤmme 


Obſt⸗Gaͤrten angelegt, welche Apfel- Birnen-Kirſchbaͤume enthal- Gärten bey 
ten. Man bat aber ſo wenig Pflege gegeben, daß faſt kein einzi- Michailof. 


ger einen ordentlichen Stamm vorſtellet. Ich fand auch in einem 


derſelben einige Weinreben, die vor drey Jahren von Tſcherkaſk Wein⸗Reben 


bieher gebracht waren; dort hatten fie gute Trauben getragen, 
hier aber noch keine; man ſchob die Schuld aufs Clima und auf 
den Boden, aber, wie mir ſcheint, ohne Grund: die Nachlaͤſſigkeit 
oder die Unwiſſenheit der Einwohner iſt wohl die wahre Urſache, 
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denn ſie hatten in den drey Jahren, noch keinen Schnitt an den⸗ 
ſelben gethan. 


Da ich den Abend bey Mondenſchein von meiner Excurſion 
zuruͤckkehrte zeigte fich im Gebuͤſch ein Wolf, deren hier ſehr viele 
ſein ſollen; die Koſaken nennen ihn nicht mit dem gewoͤhnlichen 
ruſſiſchen Namen Wolf, (Boakb) ſondern Biruk. (Suprorb), 


Den gien September. Dieſen und den vorigen Tag verz 
ſchafte mein Jaͤger noch verſchiedene, aber ganz gewöhnliche Voͤgel. 
An Enten und Strandvögeln iſt hier kein Mangel. i 


Nachmittage beſahe ich eine Ziegelhuͤtte die an den weſtl. 
Ufer des Chopers ohnweit Michailow ift. Man nimt den Thon 
aus der Lage des allmaͤlig anſteigenden Ufers, deren ich ſchon ofte 
erwehnet. Man tritt ihn in ein hoͤlzernes Vierek, das die fånge 
und Dike des Ziegelſteines hat, und an den beyden groſſen Flaͤchen 
offen iſt. In eine etwan 2 Klafter tiefe Grube, ſezt man 10000 
Stuͤk an der Luft getroknete Ziegeln dicht neben einander, ſo daß 
ſie alle zuſammen einen 2 fadigen Wuͤrfel bilden; unten werden 
an einer Seite neben einander 3 groffe Oefnungen gelaſſen zu Feuz 
rung; uͤber dieſen Wuͤrfel ſtand ein winkeliges freyes Dach. So 
werden 1ooco Steine in 5 bis 6 Tagen ausgebrannt, unb man 
verbraucht dazu an 5 bis 7 Kubikklafter Holz; alfo wenigſtens 
2 Engl. Kubikfuß Holz zu einem Stein, die Klafter gu 7 Fuß ge 
rechnet. Das Holz iſt gemiſcht aus Eichen, Ruͤſtern und Eſchen. 
Das tauſend Steine wird hier verkauft zu 120 Copeken. 


Die oͤſtliche Seite von Michailow iſt von einem See umgeben, 
der etwan 150 Schritt breit und eine halbe Werſte lang iſt; er flos 
izt ganz flach mit ſeinen ſuͤdlichen Ende in den Choperfluß; im Fruͤh— 
ling, bey der Ueberſchwemmung, ſoll auch das nordliche Ende mit 
dem Choper zuſammen fließen und die Stadt wie in einer Inſel 
einſchlieſſen. Das Waſſer dieſes Sees iſt rein von Pflanzen und 
friſch, weil es beſtaͤndig abfließt. Der bieſige Starſchina bezahlt 
an den Ober- Ataman in Tfcherfaff jährlich 100 Rubel fuͤr dieſen 
See und hat daher nur allein die Freyheit, die Fiſche zu fangen, 
die er wieder verkauft. Die Ufer dieſes Sees und des daran 
gränzenden Chopers ſteigen ſchraͤg faſt 10 Klafter, da ſich der 
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Sand endigt, und das thonigte Lager, das ganz fteil ift, anfaͤngt. 
Dieſes war mit vielen tauſenden Loͤchern verſehen, die die aͤuſſern 
Oefnungen derer faſt ein Faden tief hineingehenden horizontalen 
Ganáfe waren, in welchen die Strandſchwalben und die Eisvoͤgel 
geniſtet hatten. An den erhabenen ſandigten Ufer des Choperflußes, 
in eben der Linie mit dem See, fand fid) Elymus arenarius, deſſen 
cylindriſche faſt einen Fuß lange Aehren aufrecht und vertroknet 
ſtanden. Die Wurzeln deſſelben machten fehr ſtarke und weitaus 
gebreitete Buͤſchel, die zur Hemmung des Sandes und Uhrbar— 
machung deſſelben fuͤrtrefliche Dienſte thun. Ich hatte diefe Gras- 
art vorher noch nicht in Rußland geſehen. —— Plantago Cynops 
und Euphorbia Cypariffias, wuchſen mit dem Elymo in dem erz 
habenem ſandigen Ufer. ‘Bende bluͤheten zum Theil noch, hatten 
aber groͤſtentheils ſchon Saamen: auch dieſe beyde Pflanzen hatte 
ich vorhero in Rußland nicht angetroffen. Etwas niedriger in die— 
ſem ſandigen Ufer, in ſo weit es im Fruͤhjahr uͤberſchwemmet zu 
werden pfleget, ſtanden Weiden- Stauden die ich fuͤr Salix vitel- 
lina hielt; fie waren febr häufig mit Gallen beſezt, die ſchon gelb 
roth aus fahen, glatt und von der Groͤſſe einer Kirſche waren; Sie 
ſaſſen allezeit an der untern Flaͤche des Blattes, neben der Ribbe, 
oͤfters 3 bis 4 an einem Blatte; ſie waren inwendig groͤſtentheils 
bobl; in der Hoͤle wohnete eine kleine weiſſe Larve. Das merkwuͤr— 
digſte an dieſer Weide war, daß viele Bluͤthknoſpen fürs folgende 
Jahr, in den Winkeln der Zweige, ſich izt ſchon aufgeſpalten und 
mit Schuͤßchen hervorragend zeigten. Ich erinnere mich eine aͤhnliche 
zweyte Bluͤte bey der Salice incubacea im Herbſt bey Berlin 
beobachtet zu haben. Unter den Weiden lag haͤufig auf den Sand⸗ 
boden ausgebreitet Panicum ſanguinale. 


Den oten September, machte ich zu Mittage eine Excurſion 
nach Suͤden an dem weſtlichen Ufer des Choperfluſſes. Ulmus 
campeſtris, und Fraxinus excelſior, waren ſchon gelb geworden, 
und lieſſen ihre Blätter fallen; dieſe Bäume, die faſt die ſpaͤteſten 
in Ausſchlage find, verlohren auch am erſten ihr Laub. Lohnen, 
Eichen, Haſelſtraͤuche, Weiß⸗ und Schwarzpappeln, Aeſpen, Evo- 
nymus europaeus waren noch, nebſt Apfel- und Kirſchbaͤumen, unbe⸗ 
ſchaͤdigt. Stipa pennata oder Federgras, gab mit ſeinem braunen 
Buͤſcheln, der Steppe, die es ganz bedekte, ein trauriges Anſehn. 

Phio. 
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Merkwuͤrbi, Phlomis herba venti war nirgend in der Steppe mehr zu ſehen, 

ge Pflanzen, fonbern vom Winde bis auf die Wurzel abgebrochen und in alle 
kleine Vertiefungen haufenweiſe zuſammen getrieben. Ich koͤnnte 
nicht leicht eine Pflanze nennen, die ſo zerbrechlich ſey, als dieſe. Weil 
fie beftändig ein Spiel des Windes ift, nennen fie die Ruffen 
Katſchim oder Ratipole, welchen Namen fie, aus eben der Ur- 
ſache, auch der Gypfophila paniculata geben. Hin und wieder 
ſtand in der Steppe noch bluͤhend Eryngium cawpeſtre, das ich 
vorhero hier noch nicht angetroffen. Es macht mit ſeinen weit 
auseinander ſtehenden Aeſten einen viel groͤſſern Buͤſchel, als an— 
dere Gattungen, ſeine Blumenkoͤpfe ſind gelblich, und der Haupt— 
ſtiehl iſt ſtark geſtreift und mit Furchen durchzogen. — Die 
Ufer des Choperfluſſes ſind auf dieſer Seite nach Suͤden ſehr 

Wieſen am breit und enthalten Wieſen, die aber nicht ſehr rein finb. Poa tri- 

Choper bey vialis ift die gewoͤhnlichſte Grasart auf denſelben und unter dieſen 

Michailof, ift viel von Spiraea Ulmaria, Valeriana officinalis und Rhinantus 
Criſta galli. Auf den Anhoͤhen, in den Eichen- und Eſchen Hay— 
nen, war häufig Afarum europaeum, in deſſen Wurzel gleich unz 
ter der Erde die Knoſpen fuͤrs folgende Jahr ſchon voͤllig gebildet 
waren; fie enthielten 2 Blätter und in der Mitte die Blumenkno— 
ſpe, in der man ſchon deutlich die Blumentheile erkennen konn— 
te. Eben daſelbſt war Convallaria majalis mit rothen Beeren und 
Viola rotundifolia, 


Verfaſſung Den roten September. Ich habe oben verſprochen, von der 
der Doni: politiſchen Verfaſſung der Koſaken etwas zu ſagen. Dies foll izt 
chen Saft nur von den ſogenanten Doniſchen Koſaken geſchehn die in der 
dic untern Hälfte des Dons von Pawlofſk bis Tfiherfaff , an den 
Choperfluß hinunter, von der Choperſchen Feſtung bis zu feiner Muͤn⸗ 
dung und an der Medwediza wohnen. Man rechnet ſie 40000 Mann 
ſtark, die aufſizen koͤnnen. Sie nennen fich ſelbſt aouckoe BoAcko 
das Doniſche Heer. Ihre Hauptſtadt ift Tſcherkaſk am Don, eis 
nige Werſte von Aſow. In derſelben hält fich ihr oberſter Befehls 
haber auf, den fie Woiſkowoi Ataman (Bohckosot Amamarb ,) 
nennen. Es pflegt dieſe Ehrenſtelle durch Erbſchaft fortgepflanzt 
zu werden, doch muß ſie durch eine gemeinſchaftliche Wahl des 
Volkes beſtaͤtigt werden. Diefer Woiskowoy Ataman ift der Präz 


ſident ihrer Canzeley in Tſcherkask, in der einige Unter-Atamane 
oder 
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oder Starſchinen, ein Woiſkowol Jeſſaul und verſchiedene Woifke, Von den 
wye Sotniki Beyſizer ſind. An dieſe Canzeley werden alle Be— e 
fehle und Forderungen der ruſſiſchen Krone geſchikt, und dieſe ſchikt Kargua, 

darüber die fpeciellen Befehle an die Stanizen. 


Stanizen (Cmauuna) werden die übrigen Wohnplaͤze der 
Koſaken genennet. In dieſen iff folgende Einrichtung: Es giebt 
einige derſelben, in welchen ein beſtaͤndiger Ober- Befehlshaber bez 
ſtellt ift, den fie Starſchina (Cmapumna) den Aelteſten, ſonſt 
auch Polkownik (Tloakosnuxb) welches in der ruſſiſchen Sprache 
den Obriſten eines Regiments bedeutet, nennen. Polkownik heiſt 
auch im Kriege der Commandeur ihres Regiments; auf den fol— 
gen Charunſhei (ap ynbmen) deren 5 bey jedem Regiment find; 
und auf die folgen Sotniki (Comunkn): daß find ihre 3 Arten 
von Officiren, die andern heiſſen alle gemeine Koſaken. Der wois— 
kowoi Ataman bat eine beftändige Leib-Garde von loo augers 
leſenen Koſaken immer um ſich. — Dieſer Starſchina hat die 
Direction uͤber 10. 15. bis 20 Stanizen. Diejenigen Stanizen 
in welchen ein Etarfchina feinen Siz hat, koͤnte man mit den rusz 
ſiſchen Staͤdten, die uͤbrige aber mit den ruſſiſchen Kirchdoͤrfern 
(Selo) vergleichen. — Der zweyte Befehlshaber, deren in jeder 
Stanize einer iſt, heißt Ataman, auf dieſen folget derjenige, den 
fie Jeſſaul (Ecay ab) nennen, deren bald einer, bald zwey, nie 
aber mehr, als drey in einer Stanize ſind, je nachdem ſie gros 
ift. Auf den Jeſſaul folgen Sotniki (Comunun) oder Genturioz 
nen; dieſe drey Arten der Beſehlshaber werden jaͤhrlich durch die 
Wahl der Einwohner jeder Stanize geändert, oder beſtaͤtiget; an 
fie werden die Befehle der Woiskowaja Kanzelaria gerichtet und 
ſie ſorgen fuͤr deren Ausrichtung. Wenn ſie einen dergleichen Be— 
fehl erhalten haben, fo beſchlieſſen die Befehlshaber einen Tag, an 
welchem ſie das ganze Volk wollen zuſammen kommen laſſen. Den 
Abend vorher gehet mit Sonnen z Untergang ein Jeſſaul durch die 
ganze Stanize, ſtellet ſich an alle Creuzwege und rufet mit blo— 
fem Haupte ſehr laut aus: Amamauzı, ao6pste MOAOALBI, BI 
nepacxoa nme b, nepasbenmmahmbeb, sanmpb 36upambca mupomb 
Ha Manaanb, BORHCKOBIA rpawaubt CAyxamb , b, i. Atamany, ihr 
guten Juͤnglinge, gehet weder von Hauſe, noch verreiſet; morgen 
wird man in der Gemeinde, auf den Markt zuſammen kommen, die 

Erſter Theil. H Heers 


http://rcin.org.pl 


Von ben 
Doniſchen 
Kaſaken. 


59 569. September den 10. 


Heers z Briefe zu hoͤren. Alle Einwohner werden hier mit dem Namen 
Ataman angeredet, der doch ſonſt nur der Titel der Oberbefehlshabes 
iſt; es werden gleichſam alle dadurch gleich gemacht; ſie werden alle 
Molodzy d. i. Juͤnglinge oder junge Männer genant, ihre Munz 
terkeit anzuzeigen, und man giebt ihnen den Beynamen | Ao6pre , 
welches wie mir bünft, den ganzen Nachdruk des roͤmiſchen bo- 
nus zu haben ſcheint. Ihr wakern Juͤnglinge werdet zuſammen 
kommen anzuhoͤren die Briefe, nicht die Befehle, die uns von un⸗ 
fern Heers- Ataman geſchikt find: alles in der ganzen Anrede 
zeiget von der Freyheit, von der Unabhaͤngigkeit und von der Tas 
pferkeit, die ſich dies Volk zueignet. Mit Sonnen Aufgange des 
andern Tages rufet der Jeſſaul auf gleiche Art daſſelbe aus. Man 
kommt darauf in ein zu dergleichen Verſammlungen des Volkes 
beſtimmtes Haus zuſammen, welches Staniſchnaja Iſba, Sta⸗ 
nizen⸗Stube genannt wird. In derſelben ſizen der Starſchina, 
wenn einer an den Orte iſt, der Ataman, die Jeſſauli und Sotni⸗ 
ki und wenige andere, die ihres Alters oder Reichthums wegen 
vor anderen Achtung verdienen. Es wird alsdenn der Brief vore 
geleſen, ober die Sache die vorgeht vorgetragen: der Starſchina 
ſagt zuerſt ſeine Meinung, darauf der Ataman, die Jeſſauli, die 
übrigen Befehlshaber und endlich jeder Koſake beſonders, bis enbz 
lich nach der Mehrheit der Stimmen der Schluß abgefaßet wird. 
— Wird der Streit und das Getoͤſe zu groß, ſo rufet ein Jeſſaul 
aus A4o06phle MOAOMILBI NeCHOÀ MHXAHAOBCKOR CMAHHI hI (J Ex.), no- 
moruumb Aahme amamany caoBO 6pexuyms.. Ihr wakern Juͤnglinge 
unſerer ehrlichen Michailowſchen Staniz, ſchweiget etwas, laſſet den 
Ataman reden (eigentlich das Wort bruͤllen). Darauf erhebet ſich 
ein allgemeines Stillſchweigen, und der Ataman ſucht den Streit 
durch Gruͤnde, die er vor oder wider die Sache anbringt, beyzule⸗ 
gen. — Finden die Aelteſten oder Vorgeſezten noͤthig, daß zum 
beſten der Stanize eine Zuſammenkunft noͤthig fen, fo berufet der 
Jeſſaul, auf die vorerwaͤhnte Art, das Volk zuſammen; nur mit 
der Veraͤnderung: Ecmb yuacb gmanmmmnoe abao; Es ift eine 
Stanizen⸗ Sache bey uns anhaͤngig. Wenn jemand aus Uebers 
muth aus dieſer Verſammlung wegbleibet; ſo leget man ihm zur 
Strafe auf, ein oder mehrere Eimer Bier, Meth oder Brantewein zu 
kaufen, je nachdem er oͤfterer weggeblieben oder reich iſt. Von 
dieſer Strafe machen ſich ſogleich alle uͤbrigen in e, 
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fig. Begehet jemand ein wichtigeres Verfehen, daß er einen feiz Von den 
ner Mitbruͤder mit Worten oder mit Schlaͤgen beleidigt; ſo muß 3 ai 
er ihm entweder in der Verſammlung Abbitte thun, oder er bekoͤmt Koſaken. 
auch wieder Schlaͤge mit einer kurzen diken Peitſche, der ſie ſich 
im reiten zu bedienen pflegen. Mit dem Stof oder Saͤbel firas 
feu ſie nicht. Iſt jemand eines wichtigen Diebſtals oder einer 
Mordthat ſchuldig, oder giebt es ſonſt heftige Streitigkeiten des 
Vermoͤgens oder Handels wegen, ſo werden die Schuldigen an die 
Woiſkowaja Kanzellaria geſchikt, und von da gehet die Sache an 
die Woroneſiſche Gouvernements Canzeley. — Sie ſind uͤbrigens 
alle freye Leute, und alle Kriegsleute, wenn ſie im Kriege von der 
ruſſiſchen Krone aufgefordert werden, fo das im itzigen Gürfens 
Kriege alle ausgezogen und nur Juͤnglinge unter 17 Jahren und 
Alte über 6o Jahren in den Stanizen find, Im Kriege bekom⸗ 
men ſie 12 Rubel Gage und Proviant fuͤr ſich und ihr Pferd, 
desgleichen Pulver und Bley. Allein ihr Pferd, Reitzeug, Kleiz 
dung und Gewehr, das in einem Saͤbel, in einem Karabiner und 
in einem Spieß beſtehet, muͤſſen fie fid). ſelbſt anſchaffen CH. Im 
Frieden bekommen ſie nichts von der Krone, thun aber auch gar 
keine Dienſte. Ihre Freyheiten vor andern ruſſiſchen Voͤlkern ſind; 
1. fie geben gar keine Seelen oder Kopf- Gelder; 2. fie geben 
gar keine Rekruten; 3. ſie haben die Freyheit ſich ihr Salz ohn 
entgeldlich zu nehmen, aus einem See am Manitſch, der ihnen in 
der Kubaniſchen Steppe angewieſen iſt. — Die nun dahin fah⸗ 
ren koͤnnen und wollen, die bringen das Salz in ihre Stanizen, 
und verkaufen es daſelbſt an ihre Mitbürger, das Pud zu Go bis 
80 Kop. an die ruſſiſchen Doͤrfer und Staͤdte duͤrfen ſie nichts 
verkaufen, auch nicht aus denſelben fuͤr ſich kaufen, da das Pud 
daſelbſt, als ein Regal, für 40 Kopeken verkauft wird; und ende 
lich, 4. ſie brennen ſich ihren Brantwein ſelbſt, ohne der Krone 
davon Pacht zu geben. Die Freyheit aber den Brantwein zu 
verkaufen, hat nicht ein jeder, ſondern es wird bif nur dem Stars 
ſchina oder Ataman oder ſonſt einem verdienten Mann zur Bes 
2 lohnung 


( Die gewöhnliche befe Kleidung eines Doniſchen Koſaken ift auf 
platte 1. fig 1. und ein Kaſakiſches Weib in alltaͤglicher Haus⸗ 
und Sommertracht fig. 2. Auf platte 2. fig. I. aber mit einem Ue 
berkleide vorgeſtellt. P. 
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lohnung erlaubt, der dafür an ben Bohckosoh Amamanb jährliche 
Zinſe geben muß. — Dies mag fuͤr izt von der Einrichtung der 
Koſaken genug ſeyn, bis ich kuͤnftig mehr erfahren werde. — Ehe 
ich von Michailof gehe, will ich noch anmerken, daß es der Siz 
eines Starſchina ift, unter dem die 20 an dem Choper- Fluß ges 
legenen Stanizen ſtehn. Es ſind in Michailof 2 ſteinerne Kirchen, 
an deren einer noch gebauet ward. Der Starſchina hat fein eis 
genes gutes ſteinernes Haus und auf dem benachbarten Kirchhofe 
ein ſteinernes Begraͤbniß- Gewölbe, 


Nachmittage reiſete ich von Michailof auf der ordinairen 
aſtrachaniſchen Straße weiter. Der Weg war anfaͤnglich ſandig, 
in ſofern er noch an dem niedrigen Ufer des Choperfluſſes gieng. 
Bald darauf kam man in die freye ſchwarzerdige Steppe, die mit 
ben Stoppeln von Arundo Epigejos unb Stipa pennata beſezt war. 
Auſſer Alyſſum incanum welches mit dem allererſten Fruͤh—⸗ 
jahr anfing zu blühen, fahe man an den Wege weiter keine Pflan- 
zen blühen; es fep denn das Polygonum aviculare, welches alle 
Wege in der Steppe bedekket, und daher von den Ruſſen Podo— 
roſhnik (Hoa opomunkb) ſowohl als Plantago genannt wird. Vier 
Werſte von Michailof kam man an den Bach Kaſarka, der 20 
Werſt von hier in der Steppe entſpringt und von Nordoſt nach 
Suͤdweſt flieſſend, ſich hier bald am Wege in den Choper ergießt. 
Kurz vor ſeiner Muͤndung war er durch einen kleinen Damm, der 
von Straͤuchern und Erde gemacht war, eingeſchraͤnkt und trieb 
zwey Muͤlenraͤder, bie etwan 11 Fuß im Durchmeſſer hatten, und 
mit 40 Schaufeln verſehen waren, die man hinten ganz offen ge- 
laſſen hatte; das Waſſer war durch eine etwas inclinirte Rinne 
gleich unter der Mitte des Rades auf die Schaufeln bingeleitet. 
An der Mitte des Waſſerrades war inwendig ein Stirnrad befes 
ſtiget, das etwan 6 Fuß im Durchmeſſer batte, und mit 40 Zaͤh⸗ 
nen verſehen war; dieſe griffen in einen sftäbigen Trilling, auf 
den das Muͤlenrad ruhet, Der Stein drehete fib alfo 8 mahl 
herum, ehe das Waſſerrad einmahl herum kam. Da das Waſſer 
izt hinlaͤnglich war, fo malte man in anderthalb Stunden ein Tſchet⸗ 
wert grobes Meel. Der Zehnte war der Muͤllerlohn. Die Muͤle 
gehoͤrt einem Koſaken. Die Muͤlenſteine werden aus Woroneſch 
geholt, und man bezahlt daſelbſt 8 Rubel fuͤrs Paar. — Das 

zweyte 
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zweyte Rad, das mit jenem gleiche Größe hatte, trieb ein Puch⸗ Abreiſe von 
werk, das zur Abſchlagung der Huͤlſen der Hirſe diente. An der Michallof. 
12 ſeitigen Walze des Waſſerrades waren eben fo viele perpenz 

diculair hervorſtehende, etwan einen Fuß lange Hoͤlzer beveſti⸗ 

get, die die 6 aufrechte ſtehende Stampen in die Hoͤhe heben 

folen, Jede Stampe ward alfo 2 mahl aufgehoben, wärend das 

Rad einmahl herumging. Die Stampen waren etwan 8 Fuß 

hoch und faſt eine Spanne im Vierek, unten endigten ſie ſich 

rund zu geſpizet; das Ende war mit einem eifernen Ringe ums 

geben; in der Spize ſelbſt aber ragte das Holz hervor: dieſe Spi⸗ 

ze fiel in eine coniſche Hoͤle, die etwan 2 Fuß tief und anderthalb 

Fuß oben weit war. Sowohl die Balken, in dem dieſe Hoͤlen 

waren, als die Stampen, waren von Eichen. 


Etwan 8 Werſte von Michailof konnte man die 2 Werſte Stanis Ko; 

von Wege am Choperfluß liegende Stanize "Aotofftaja ſehen; itaja 8 
fie liegt auch am weſtlichen, und nicht am oͤſtlichen Ufer, wie bie ^" 
Karte falſch anzeiget, die uͤberhaupt in dieſer Gegend febr unrich— 
tig iſt. — Nach 12 Werſten von Michailof kehrt der Weg von der 
Steppe, in die niedrigen Wieſen und Weiden⸗Gebuͤſche, die am 
öftlichen Ufer des Chopers liegen. — Dichte vor der Stanize 
Urypin komt man an den kleinen Fluß Elſchanka, der s Wer- 
ſte vom Wege in der Steppe entſpringt, und ſich hier in den 
Choper ergießt. Kurz vor ſeiner Muͤndung war auch eine Muͤle 
angelegt, die der vorerwehnten voͤllig gleich, aber des ſchwaͤchern, 
Waſſers wegen viel kleiner war: ſie bewegte ſich ſo langſam, daß 
kaum ín 12 Stunden ein Tſchetwert gemahlen wurde; fie gehört eiz 
nem Popen in Urypin. Gegen Abend kam ich in diefer Staniz an, 
welche v7 Werft von Michailof liegt; fie befindet fid) auch am oͤſtli⸗ 
chen Ufer des Choperfluſſes, und iſt ſehr ſchlecht gebauet; die 
hoͤlzerne Håufer find alle mit Stroh gedekt und ohne Schorſteine. 
Man rechnet ihrer 300, und eine hölzerne Kirche. Es ift diefe 
Stanize ſehr merkwuͤrdig, des Jahrmarkts wegen, der hier gehal⸗ 

ten wird. Er hat fid) ſonſt den Işten September angefangen und 
hat gedauret bis zum roten October. Dieſes Jahr ſcheint es 
aber nicht daß er, des Krieges wegen, ſo zeitig anfangen werde. Es 
kommen auf denſelben die Kaufleute aus den fuͤrnehmſten ruſſiſchen 
Städten, beſonders aus Moſkau und Tula; Tuͤrken aus der Krim; 
$5 Tar⸗ 
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Tartarn, Kalmuͤken, Armenier und Gruſiner mit allerley einhei⸗ 
miſchen und auslaͤndiſchen, europaͤiſchen und aſiatiſchen Waaren zuz 
ſammen. Ein jeder der in der benachbarten Gegend, ja faſt im 
ganzen Woroneſiſchen Gouvernement wohnet, verſorget ſich hier 
aufs ganze Jahr. Denen Koſaken der Dicfigen Stanize werden 
Plaͤze angewieſen, auf welchen fie Buden oder Kauflaͤden ſezen und 
an die Kaufleute vermiethen. Ein jeder hat auf dieſen Jahrmarkt 
die Freyheit, Wein, Brantewein, Meth und Bier zu verkaufen, 
daher der Brantewein ſo wohlfeil iſt, das man den Eimer zu 120 
bis 150 Kopek, ja öfters noch wohlfeiler bekomt. Der Markt- 
plaz betrágt zu der Zeit faſt 2 Werſte in der Lange. 


Den ır. September. Ich fahe mich heute in der hiefigen 
Gegend um. Die Ufer des Fluſſes ſind bald ſandig, bald von feuchten 
Wieſen umgeben, die mit der Salix Caprea beſezt waren; ich fand 
auch auf denſelben Veronica anagallis. Auf beyden Seiten iſt die 
freye Steppe. — Man ſagte mir hier, es ſey ein Weg, der von 
Urypin nach der an den Buſuluk gelegenen Stanize Jarytſchefs⸗ 
kaſa, und von dieſer, nach der an der Medwediza gelegenen taz 
nize Arſchada fuͤhre und ſich an dem Don bey der Zarizynſchen 
Linie endige. Auf dieſem Wege ſey es nicht allein faſt an 40 bis 
50 Werſte näher von hier nach Zarizyn und betrage kaum 
260 Werſte, ſondern man vermeide auch den Sand, der den or— 
dinairen aſtrachaniſchen Poſtweg in der Gegend der Mündung der 
Medwediza, faft an 40 Werſt ſehr beſchwerlich macht. Dies iſt 
die Urſache, warum faſt alle Privatperſonen, die mit eigenem Pfer— 
ben reifen, dieſen Weg waͤhlen. Er hat aber die Unbequemlich⸗ 
keit, daß er durch eine unbewohnte Steppe gehet, davon die erſte 
von hier bis Jarytſchefſkaja an 60 Werſte, die zweyte bis Arſchada 
an 100 Werſte, und die dritte bis zur großen Straße noch 150 
Werſte betraͤgt. Es fehlt indes in dieſen Steppen nicht an klei⸗ 
nen Fluͤſſen. Ich beſchloß dem ohngeachtet, fuͤrs erſte den gewoͤhn⸗ 
lichen Weg nach der Stanize Epikinſkaja zu folgen. — Ich 
reißte dahin vormittage von Urypin ab. Der Weg gieng uͤber 
Wieſen, an dem niedrigen Ufer des Choperfluſſes. Etwan eine 
Werſte von Urypin, war der Fluß in einen ziemlich groſſen See 
ausgetreten. In dieſen See faͤngt man des Fruͤhjahrs, beſonders 
wenn das Waſſer ſehr angewachſen, viele Fiſche. Damit dieſe ſich 

an 
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an einer Stelle deſto mehr anſammlen moͤchten, hatte man an einem 
Orte, da zwiſchen zwey hohen Ufern ein in das Land hineinge— 
hender Buſen war, eine Wand aufgeſtellet; dieſe beſtand aus 
dünnen, fat 8 Fuß hohen und unten zugeſpizten Stäben, die mit 
duͤnnem Reiſig ſo verbunden waren, daß zwiſchen jedem Stabe 
ein Zwiſchenraum blieb, der dem Waſſer einen freyen Durchfluß, 
den Fiſchen aber keinen Durchgang erlaubte. 


Von dieſem See gieng der Weg links in die freye Steppe. 
Nach 5 Werften kam man wieder in ein niedriges Thal; in Dies 
fem lag an dem oͤſtlichen Ufer des Choperflußes die kleine Sta 
nize Lawikinſkaja; nach der oſtlichen Seite machte der kleine 
Fluß Kamenka (Kamenka) die Grenze dieſer Wieſe; und fiel 


bey der erwehnten Stanize in den Choper Von der oſtlichen 


Seite dieſes kleinen Fluſſes erhob ſich die Steppe ziemlich ſteil, 
wohl 40 bis so Faden hoch; aus der Anhöhe ragten überall quarz 
zigte Sandſteine hervor, die zum Bauen gut zu ſeyn ſchienen, 
zu Muͤhlenſteinen aber zu lokker ſind. Die ganze Anhoͤhe war 
mit Quendel, Potentilla verna die izt zum zweytenmahle bluͤhete, 
mit dem Amygdalus nana, deſſen Blaͤtter ſchon roth waren, mit 
Euphorbia Cypariſſias, Scabiofa ochroleuca, Cytiſus hirſutus, und 
Phlomis tuberoſa beſezt; leztere hatten izt friſche Blätter aus den Wur⸗ 
zeln getrieben, die angenehm balſamiſch rochen. Sempervivum 
globiferum war auch auf dieſer Anhoͤhe, das die Ruſſen Dikaja 
Repa (ankaa pena) wilde Rúben nennen; an der Niedrigung zeig⸗ 
te fich auch Sedum Telephium, welches (Zaauba kanycma) Has 
ſenkohl genannt wird, weil die Haſen es gern eſſen ſollen. Am 
Fluſſe ſelbſt ſtand, unter den Weidenbuͤſchen, eine Artemiſia, die 
vom Abrotano eine Abänderung ſchien; die Ruffen nennen fie Boz 
ſhje Derewo (Bombe a Bpeso) ober Gottesbaum, man wuſte aber 
keinen Gebrauch anzugeben. Euphorbia paluſtris ſtand mit ſeinem 
kahlen rothen Staͤngeln unter dieſer Artemiſia; man nennet ſie 
hier Rura (Kypa); Febricitanten, die nehmlich an intermittirenden 
Fiebern darnider liegen, kauen die Wurzel der abgebluͤheten Pflan— 
zen, die alsdenn kaum mehr laxiren foll, dagegen fie von der friſch 
aus ſchlagenden Pflanze genommen, als das ſtaͤrkſte draſticum 
wuͤrkt. 


Ich 
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Ich fanb in dieſem Thal, vor Lawikinſkaja, einen Trupp Ko⸗ 
ſaken verſammlet. Es war hier der Sammelplaz, dahin ſich die aus 
Michailof abgeſandte Koſaken einander erwarten; denn es iſt ihr 
Gebrauch, daß fie nie verſammlet aus ihrer Stanize ziehen, fonz 
dern einer geht nach dem andern ohne Getoͤſe heraus. Vermuth— 
lich wollen fie fich und ihren Weibern das Scheiden dadurch erz 
leichtern. — Mein Zug gieng mit dieſem Trupp, der nach Kiew 
beſtimt war, einige Werſte zuſammen. Es ſchien mir dieſe Vereini⸗ 
gung der Diener der Bellona und der Diener der Flora ſehr contraſtig. 
Man hat vielleicht in keinem andern Lande dergleichen Beyſpiel gez 
ſehen. Man vergißt ſonſt gemeiniglich fuͤr die Wißenſchaften zu 
ſorgen, wenn Krieges-Gedanken die Gemüter der Regenten beſchaͤf⸗ 
tigen. — Wir verlieſſen endlich dies Thal, in dem wir durch die 
Kamenka fuhren. Der Weg ging izt beſtaͤndig durch die Steppe, 
wohl 2 Werſte von dem Choper ab; 7 Werſte von Lawikinſkaja fahe 
man vom Wege die am oͤſtlichen Ufer des Choperflußes liegende 
Stanize Beſchlemenof ka, bis dahin ſind noch 8 Werſte; weiter kamen 
wir an die Stanize Epikinſkaſa ober Tepikinſkaja die 20 Werſte von 
Urypin entfernt iſt. Kurz vor Epikinſkaja fuhren wir durch den 
kleinen Fluß Achtſcherna (Axmmepna) gleich bey feiner Mündung 
in den Choper; es geht über ihm auch eine hohe Bruͤke, weil im 
Fruͤhjahr ſein Waſſer mit dem Choper ſehr anſchwillt, er ent— 
ſpringt etwan 10 Werſte von hier in der Steppe und fließt von 
Morgen nach Abend. Balde nach ſeiner Muͤndung gehet bey der 
Stanize uͤber den Choper eine ſchlechte Bruͤke, die auf ſchwachen 
Pfaͤlen ſtehet. Der Choper iſt bier 8 Fuß tief, ſeine Ufer ſind 
immer ſandig, theils frey, theils mit Salix alba und caprea, auch 
Ruͤſtern beſezt. Auf dem ganzen Wege in der Steppe, vom Fluſſe 
Kamenka bis Epikinſkaja war haͤufig Cichorium Intybus und Trifo- 
lium Melitotus offi. mit gelben und weiſſen Blumen. Tanacetum off, 
und Achillea ptarmica zeigte ſich auch in einigen feuchten Niedrigun⸗ 
gen. — Epikinſkaja iſt ſebr ſchlecht gebauet; alles ſiehet als 
verwuͤſtet aus; man rechnet darin 200 Haͤuſer, die Kirche daſelbſt 
ift zwar von Holz, aber ziemlich ordentlich. — Mein Jaͤger 
brachte mir hier von den Ufern des Chopers einige Varietaͤten 
von kleinen Strandlaͤufern, auch eine junge Rohrdommel. Ee 
wan 1 Werſte von der Stanize oͤſtlich in der Steppe ift das einzelne 
Poſthaus, das nach der Stanize Epikinſkoe Jurt genennet wird. 

Den 
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Den 12. September. Ich hatte in Epikinſkaja uͤbernach⸗ Abreife von 
tet. Der Ataman erzaͤhlte mir, daß darin 400 ſtreitbare Koſaken Michailof, 
angeſchrieben wären; es wären izt aber ſchon an 550 zu Felde ge 
zogen, von denen 50 Juͤnglinge waͤren von 12 bis 15 Jahren und 
roo alte Invaliden. — Murmelthiere follen in der hieſigen Step— 
pe izt faſt keine ſeyn; ſie waren vor 6 Jahren, bey einem ſtarken 
Winter, indem die Erde mit wenigen Schnee bedeket geweſen, 
faft alle, in ihren Hoͤlen erfroren. — Karpfen und Sterlette 
ſollen hier im Fruͤhjahr zur Zeit der Ueberſchwemmung gefangen 
werden, ſonſt aber nicht zu ſehen ſeyn. Vor 20 Jahren hatten 
hier die Heuſchreken alle Felder verwuͤſtet; nachher hat man fie 
nickt geſehen. Es waren in dieſer Stanize febr ſtarke Schafheer⸗ 
den. Man verkaufet das Pud Wolle zu 1 Rubel. — Da izt 
alles Mannsvolk zu Felde gezogen war, ließ man den Aker durch 
ruſſiſche Bauren bearbeiten; man lohnte einen Kerl den Sommer 
uͤber mit 8 bis 9 Rubel, und freyem Eſſen. Im Herbſte, wenn 
die Winterſaat beſtellet iſt, ziehen dieſe wieder nach Hauſe. 


Ich fuhr Vormittage von Cpifinffaja ab. Der Weg ging 
faſt an 10. Werft durch niedrige Wieſen, die fid) faſt an 2 Werft 
von dem oͤſtlichen Ufer des Choper bis an die ſich ganz allmaͤlig 
erhebende Steppe erſtrekken. Es ſtanden auf denſelben einzelne Bir— 
ken, ſchwarze Pappeln und weiſſe Weiden. Das weſtliche Ufer 
des Choper ſchien beſtaͤndig ſaſt 30 Klafter erhaben und ziemlich 
ſteil. Etwan 10 Werſt von Epikinſkaja zeigten ſich in jenem 
Ufer Kreiden-Berge, an welchen die Stanize fufofffaja, die klei— 
ner als Epikinſkaja iſt, ihre Lage hat. 


Von hier aus ging der Weg in die freye Steppe, einige 
Werſt vom Choper ab; Aſparagus officinalis der mit ſeinen rothen 
Beeren geziert war, und Cytifus hirſutus der izt zum zweyten— 
mahle bluͤhete, waren hier mit Amygda'us nana, die ihre Mandeln 
ſchon hatte abfallen laſſen, haͤufiger als ſonſt. Einige Werſte vor 
Prawatorofſkaja waren, auf einer etwas freyen und ſandigen 
Anhoͤhe, in ſehr groſſer Menge Sempervivum globiferum groͤſten⸗ 
theils in Saamen, ſelten in Bluͤte, zugleich mit Veronica incana; 
Sedum Telephium purpureum minus und Potentilla verna war auch 
auf dieſen Huͤgel mit Artemiſia campeſtris und Theſium lino- 
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phyllon welches auch zum zweitenmale bluͤhete. In den Niedrigun⸗ 
gen in dieſer Gegend der Steppe war bäufig Scabiofa ochroleuca, 
Veronica pan culata ſchon ganz in Saamen, und Gentiana Pnev- 
monanthe. Eryngium planum war auch unter dieſen Pflanzen nicht 
felten, aber groͤſtentheils in Saamen. Auf kahlen Stellen zeigte 
ſich auch noch Gypfophila paniculata in Blüte. Arenaria rubra 
war überall am Wege mit ihren niedlichen rothen Blumen zu 
ſehen. In dieſer Steppe foll auch häufig in den Riedrigungen 
Suͤßholz anzutreffen ſeyn; es begegneten uns Koſaken, die die Wurzeln 
davon, zu ihren Hauß-Gebrauch, wider den Huſten, geſamlet Date 
ten; fie waren ſchon weißgelblich, compact, öfters einige Finger 
dik und ſehr ſuͤß. 


Ich kam gegen Abend in der Stanize Prawokorofſkaja Cpa- 
Bomoposckan) an. Sie liegt am weſtlichen Ufer des Choper-Flus⸗ 
ſes, und beſtehet etwan aus 200 Haͤuſern; eine ſchlechte Bruͤcke, 
die uͤber den Choper geht, fuͤhrt zu ihr. Das weſtliche Ufer des 
Choper-Fluſſes iſt auch hier etwan 30 Faden hoch und ziemlich 
ſteil und ſteinigt, wie bey der Muͤndung der Sawalla. Sehr 
große quarzigte Standſteine liegen nemlich von der Damm Erde 
an, da ſie ſich bloß zeigen, bis etwan 10 Faden uͤber der Flaͤche 
des Fluſſes, im Sande geſchuͤttet untereinander; das untere Lager, 
das zugleich das Bette des Fluſſes macht, iſt noch immer Sand. 
Verſteinerungen zeigen ſich auch hier gar nicht. Aus den Steinen 
bereitet man hier Muͤlenſteine, die in der herumliegenden Gegend 
gebraucht werden; ſie ſind aber nicht hart genug. An dieſer Hoͤhe 
war unter den Steinen im Sande häufig Salfola proſtrata zu fez 
ben. — Das oͤſtliche Ufer des Choper iſt hier wohl eine Werſt 
breit, niedrig, mit Wieſen bedekket und mit verſchiedenen kleinen 
Seen beſezt. Derjenige See, der der Stanize gerade gegenüber 
liegt, iſt der groͤſte; er iſt wohl 1000 Schritt lang und einige hun⸗ 
dert Schritte breit; er iſt kaum 100 Schritt vom Ufer des Flus— 
ſes, ſehr quellreich und fließt mit ſeinem zugeſpizten ſuͤdlichen Ende 
ganz flach in den Choper. Kurz vor ſeinem Ausfluß hatte man 
Staͤbe dichte neben einander vorgeſtekt, um die Fiſche aufzuhalten, 
worunter viele Quappen find. — Hermeline und Wieſeln die 
im Winter weiß werden, ſollen hier haͤufig ſeyn. Man faͤngt ſie 
des Winters, indem man in ihre Spur ein kleines mit aM 
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Stein beſchwertes Fallbret aufftelle und mit ein Stuͤkgen Fleiſch Abreiſe von 
andget. Man verkaufet die Hermeline zu 8 bis ro Kop. bie anz Michailof. 
dern noch viel wohlfeiler. Im Sommer ſind ſie beyde, beſonders 

auf den Ruͤkken, dunkelbraun. In der Steppe vor Prawotorofſkaja 

werden Rebhuͤner geſchoſſen. 


Den 13. September. Ich hatte an dem oͤſtlichen Ufer 
des Choper von Prawotorofſkaja uͤbernachtet, und mit mir einige 
hundert Salzfuhren. Dieſe brachten Salz, das aus dem See 
Elton bis an die Wolga gebracht war, von da bis nach der Stadt 
Weluiki, an den Graͤnzen der Ukraine, welches etwan goo Werft 
ſeyn mögen. Sie hatten auf jeden Wagen so bis 60 Pud gela— 
den und bekamen fuͤrs Pud 15 Kop. Vor jedem Wagen waren 
2 Ochſen gefpannt. Dieſe zogen in einem gemeinſchaftlichen Jo⸗ 
che, daß in der Mitte an der Deichſel, durch einen beweglichen 
kurzen Riemen beveſtiget war, und ihren Hals umgab, ſo daß ſie 
mit den erſten Wirbelbeinen des Ruͤkens und den Schultern ge— 
gen das Joch druͤkten. Die Treiber ſagten mir, wenn es gut 
ginge ſo legten ſie an 20 Werſte in 24 Stunden zuruͤk. — Ich 
erhielt heute frühe drey Loͤffelreiger (Platalea Leucorodia, ruſſiſch koa- 
nukb) und wilde Gaͤnſe zeigten fid) febr viele an den kleinen Seen, 
die izt haufig die abgemaͤheten Kornfelder beſuchten und Nachleſe 
hielten. — Ich erkundigte mich, ob dem Don zu in der Steppe 
anfehnliche Berge waͤren, wie fie auf der Karte gezeichnet find, man 
ſagte mir aber, es ſey eine gleichfoͤrmige Steppe, in der nur hin 
und wieder etwas tiefe Thaͤler waͤren, da ſich denn auch an den 
Kluͤften die Sandſteine zeigen ſollen, die hier an dem Ufer des 
Choper zu ſehen waren: vermuthlich iſt es daſſelbe Lager. 


Ich reiſte gegen Mittag von Prawotoroffkaja ab. Man Abreife vos 
mußte fat 4 Werſte fahren, ehe man zu der von dieſer Stanize Prawotorof⸗ 
genannten Poſtſtation auf der großen Straſſe kam. Auf dieſer W. 
begegneten uns Koſaken, die vom Don ohnweit von Tſcherkaſk 
mit Weintrauben beladen kamen, die ſie nach Urypin zum Jahr— 
markt fuͤrten. Die Trauben waren in lange Wagen, Katſchalki 
genannt, die etwan 8 Fuß lang, 3 Fuß breit und 2 Fuß tief was 
ren, ſchichtweiſe dichte neben einander gelegt; nur zwiſchen jeder 
Lage war Schilf ausgebreitet; ſie waren noch ſehr gut und ohnbe⸗ 

J 2 ſchaͤdigt. 
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Abreiſe von ſchaͤdigt, ob fie gleich ſchon an 6 Tagen unterwegens geweſen 
Prawotorof waren. Die Frucht war uͤberdem von auſſerordentlicher Güte; 


ffoi. 


Stan. Ale 
reefſkaja 27 
W. 


blaurothe, oft auf ein Pfund ſchwere Trauben. Man verkaufte 
daß Pfund Trauben zu 5 Stop. auf den Jahrmarkt ſoll man fie 
ſonſt zu 3 Kop. veraͤußern. Wir muſten als Reiſende, wie ge⸗ 
meiniglich geſchicht, mehr zahlen. 


Es kam in der Steppe ein Dianthus vor, der mir von allen 
bey den Botaniſten vorkommenden verſchieden zu ſeyn ſchien; ich 
beſchrieb ihn als Dianthus paniculatus. Hieracium paniculatum , 
das zum gelbfärben dienlich, war häufig in dieſer Steppe in Blüs 
fe. Spiraea crenata, bie auch nicht ſelten allhier war, bluͤhete zum 
zweytenmahle; allein die Blumen waren bey weitem nicht ſo haͤu⸗ 
fig, als im Fruͤhjahr und die jungen Blaͤtter waren ganz, und 
nicht gezakt. Die Ruſſen hier nennen fie Stepnaja Bereſka. 
Es ſcheint die groſſe Hize und Duͤrre dieſes Jahres habe dieſes 
fruͤhzeitige Aufbrechen der auf das folgende Jahr beſtimten Bluͤhe⸗ 
knoſpen, welches ich bey mehreren Straucharten angemerkt habe, 
verurſacht. 


Etwan ro Werſte von Prawokorofſkaja konnte man von Wer 
ge, bie am weſtlichen Ufer des Chopers liegende Stanize Burodz 
ffaja (Bypoacka») unb einige Werſte weiter die Stanize Tyſchen⸗ 
ſkaja (Tuurenckaa) ſehen. Man komt etwan 15 Werſte von Praz 
wotorofſkaja dem Choper faſt ganz nahe, alsdenn aber bleibt er 
immer mehr weſtlich, und der Weg geht auf den Buſuluk Fluß 
los. Die Steppe endigte fid) durch eine ziemlich ſteile Anhoͤhe, 
die wohl an 40 Faden betrug, und in die breiten Wieſen, die das 
weſtliche Ufer des Buſuluks umgeben, ſich endigte. Es war ſchon 
ziemlich finſter, fo daß ich izt von dieſen Anhoͤhen nichts anmer— 
ken konnte. Man fuhr darauf bald uͤber eine auf Pfaͤlen ruhende 
Bruͤke, die uͤber den Buſuluk und in die an dem oͤſtlichen Ufer 
deſſelben liegende Stanize Alexeefſkaja führte, welche 27 Werſte 
von Prawotorofſkaja entferne ift. 


Den x4. September. Ich hatte in Alexeefſkaja am Ufer 
des Buſuluk uͤbernachtet. Dieſe Stanize ift febr klein; fie hatte 
kaum 150 Haͤuſer und kann durch nichts einen Vorzug vor andern 

for⸗ 
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fordern, wie doch die Zeichen der Karte anzeigen; auch ift ein Fehler, Abreiſe von 
daß fie auf dem weſtlichen Ufer des Buſuluk angezeigt ift. Sie Prawokorof— 
gehoͤret nicht unter den Starſchina von Michailof, ſondern unter (foi. 

einen andern, ver feinen Siz in der an der Medwediza gelegenen 

Stanize Glaſunofſkaja hat. Unter dieſes feinem Commando 

ſtehen ebenfalls 20 Stanizen, davon 10 an der Medwediza und 

10 am Buſuluk liegen. Alexeefſkaja ift die lezte am Buſuluk, 

an dem die folgenden neun in dieſer Ordnung hinauf liegen: Ja— 

minſkaja, Lukianofskaja, Karjafskaja, Martynofskaja, Durnofs— 

faja, Jaryſchenskaſa, Tſchernofskaja, Bereſofskaja, und Filonof— 

ſkaja. Alle diefe 10 Stanizen liegen an dem weſtlichen Ufer des 

Bufuluf, etwan in einer Streke von 70 bis 80 Werft, 


Etwan 30 Werſt von der Stanize Filonofſkaja nimt der 
Buſuluk aus der Steppe feinen Urſprung, und fließt von Nordoſt 
nach Suͤdweſt, in das oͤſtliche Ufer des Choper. Etwan 10 Werſt 
von Alexeefſkaja iſt ſeine Muͤndung; er iſt bey dieſer Stanize etwan 
100 Schritt breit und 4 bis 5 Fuß tief. Seine Ufer find auch fane 
dig, an beyden Seiten aber gemeiniglich mit Thaͤlern umgeben, 
die zu guten Wieſen dienen, und mit ſchoͤnen Eichen beſezt ſind. 
Dieſe Wieſen endigten ſich auf beyden Seiten, durch die ziemlich 
ſteilen Anhoͤhen der Steppe, die beſonders an der weſtlichen Geiz 
te febr erhaben find. Ich fube von weiten, aus Alereefffaja, daß fie 
an manchen Stellen ganz kahl und weis waren. Ich ritte 
daher in die Gegend hin, durch welche ich geſtern Abend ſpaͤte gez 
kommen war. Ich fand die unterſte Helfte dieſer Höhen, die in 
einem Gange, dem Fluſſe Buſuluk parallel, fortſtrichen, aus dem in 
dieſen Gegenden gewöhnlichen gelblicheten, eiſenſchuͤſſigen Sande beſte⸗ 
hen; uͤber dieſem aber lag in einigen Stellen ein lokerer, mit Sand ver⸗ 
miſchter, weißer Kalkmergel, in andern Stellen eine vollkommene 
Kreide. Unter dem lokern Mergel waren haͤufig kleine runde Ei⸗ 
ſennierchen. Es zeigten fich auch in der Kreide einige Pektini⸗ 
ten; ich fand auch ein Wirbelbein eines Thiers und einen Juden— 
(tein, der aber ſehr groß war, denn er glich vollkommen dem klei⸗ 
nen Finger eines langen und magern Menſchen in Anſehung feiner 
Dike und Laͤnge; nur der Stein war an beyden Enden ſtumpf zu geſpizt. 
Ueber dem Mergel und Kreide lag der gewoͤhnliche ſchwarze 
Mulm. In einigen Stellen, zwiſchen dieſen Argilla rudis — 
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Ich fand in biefem freibigten Boden verſchiedene Pflanzen, 
die dergleichen lieben. Ephedra monoſtachya kroch in der duͤrren 
bloßen Kreide herum, Gypfophila altiſſima unb Teucrium Polium 
album und creticum wuchſen mit ihr; nebſt dieſen etwas niedriger, 
wo der Boden mehr ſandig war, Origanum heracleoticum wie es 
ſchien, und Salſola proſtrata, nebſt einer Artemiſia. Die eigentlich 
in Anſehung der Infloreſem der erſten Figur Tab. 52. in 2 Theil 
der Flora Sibirica aͤhnlich war. 


Den 15. September. Ich hatte nah bey Alexeefſkaja übers 
nachtet. Ich beſchrieb eine Art Feldmaus, die an Groͤße der 
Hausmaus am naͤchſten kam, ſich aber durch eine Klaue an den 
Vorderfuͤſſen und einen ſchwarzen Ruͤkenſtreif merklich von dieſer 
unterſchied; ich legte ihr den Namen Mus pratenſis bey. — Ei⸗ 
nen beſondern Gruͤnſpecht beſchrieb ich, der vom gemeinen gruͤnen 
Specht verſchieden war, weil der Wirbel gar nicht roth, ſondern 
gruͤnlich wie der uͤbrige Koͤrper. An den Ufern des Buſuluk fand 
ich heute Najas marina; ich wunderte mich dieſes ſeltene Gewaͤchs, 
das ſonſt nur in den Meeren angetroffen zu werden pflegt, hier 
zu finden. — Es wehete heute ein ſtarker Sturm aus Nordoſt, 
dabey es aber doch ganz warm war, gegen Abend war es ſtille; 
und 3 Stunden nach Sonnen-Untergang zeigte fich eine gleichfoͤr⸗ 
mige leuchtende Roͤthe in Norden; gegen Mitternacht ward der 
Wind ſuͤdlich und das Thermometer zeigte noch 10 Grad uͤber o. 
nach Reaumuͤrs Maaß. Der Himmel war izt in Norden ganz 
blutroth, unter dem groſſen Baͤr und an beyden Seiten deſſelben, 
und die Roͤthe endigte ſich nach oben zu, durch zugeſpizte und geſtreif⸗ 
te Saͤulen, die bald ſtill ſtanden, bald auf und nieder ſich zu be⸗ 
wegen ſchienen. Der Himmel war ubrigens geſtirnt und heiter; 
nur zwiſchen dem rothen Scheine um dem Horizont ragten ſpize 
Wolken hervor, die Gewitter-Wolken zu ſeyn ſchienen. Alle Ums 
ſtaͤnde machten dieſen Schein zu einem Nordlichte, obgleich ſowohl 
die Jahreszeit, als die Gegend dawider iſt. Daß das Nordlicht 
der leuchtenden elektriſchen Materie ſein Daſeyn zu danken habe, 
ſchienen mir deutlich die Blize zu beweiſen, die ſich manchmahl 
unter dem Nordlicht in den erwehnten ſpizigen Wolken, aber gleichz 
förmig und nicht in einer Schlangenlinie ausbreiteten. Das Nord⸗ 
licht iſt vielleicht nichts anders, als Stralen, die aus einer mit elek⸗ 
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triſcher Materie ſehr augehaͤuften Wolke beſtaͤndig herausfahren, 
weil keine andere negative Wolken in der Naͤhe find, bie alle Mas 
terie auf einmahl mit einem ſtarken Knalle ausziehen koͤnnten. 
Schießt nicht die Leidenſche Flaſche, wenn ſie ſehr ſtark geladen iſt, 
von allen Seiten freye Stralen aus, ja laͤſt ſie nicht oͤfters einen 
ſtarken gleichfoͤrnng ausgebreiteten Schein, der jenen erwähnten 
Blize ſehr gleich iſt, faſt ohne alles Getoͤſe zum Vorſchein kommen? 
Sternſchnaͤuzen war auch in dieſer Nacht, beſonders nach Norden 
zu, ſehr Häufig. Nach Mitternacht verlor fi) das Nordlicht. 


Den 16. September. Ich beſuchte heute nochmahls die 
Kreideberge, auf denen ich ſchon den 14 geweſen war. Meine Mühe 
ward mir ſehr gut belohnet. Denn ich fand izt eine Anemone, 
die ich ſchon im Fruͤhjahr, als Anemone patens beſchrieben, hier 
wieder in Blüte: fie hatte nur 5 Blumenblaͤtter. Mit ihr ſtan— 
den im Schatten der Anhoͤhen, die mit Eichen und Evonymus 
europaeus, theils mit friſchen hervorgetriebenen Blaͤttern, theils 
mit verdorreten Stengeln, auf denen die Saamen-Capſeln ſaſſen, 
die an der Spize bald in 9. bald in ro, Lefzen aufgeſprungen 
waren; der vertroknete Kelch, der ſie umgab, war noch einmahl fo 
groß, als die Kapſel. Nebſt dieſen waren häufig Spirea Filipen- 
dula, Betonica off. Origanum vulgare, Agrimonia Eupatorioides, Ve- 
ronica latifolia, Phlomis tuberofa, Glechoma hederacea, Fragaria 
vefca, Gallium rubioides, und faſt alle hatten friſche Blitter gez 
trieben. An den freyen, mit Humo bedekten Anhoͤhen ſtand Silene 
viridiflora, die bald zwey, bald 4 Stylos hatte und eine Polygala 
in Bluͤte; es ſchien mir dieſe kaum von der vulgari verſchieden zu 
ſeyn; Caules conferti et proſtrati; fo'ia confertiſſima, ovato · lan- 
ceolata, acuminata, majora ac in vulgari vernali; racemus terini- 
nalis; pedicelli calyce breviores, e tuberculo pedunculi folitarii 
prodeuntes, ad cujus latera utrinque bracteae lineares membrana- 
ceae emarcidae, erectae, pedicello breviores, deciduae; flores ut iu 
vulgari; forte varietas major Bauhini; fapor iners et vix amarus 
Auf Stellen dieſer Anhoͤhen, die frey waren, fand ich unten im San⸗ 
de die Coronilla varia. Neben ihr wuchs Hieracium chondrilloi- 
des, das aber darin von Jaquins Beſchreibung abgieng, daß die 
Stengel und Blaͤtter rauh waren, faſt wie bey einigen Variaͤteten 


von Sonchus oleraceus, Mit dieſem fand fif) auch haͤufig genug 
Teu 
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Teucrium Chamaepitys, und Origanum heracleoticum. Es roch 
ſtaͤrker und angenehmer als Origanum vulg: von dem es fid) durch 
die Blumenaͤhren unterſcheidet. — An den hoͤchſten Stellen diez 
fet Anheben, da die Kreide frey lag, wuchs Onofma ſimplicisſima 
und Gyplophila altiſſima. Unter ihnen wuchs Artemiſia rupeſtris, 
fo wie fie Fig. 1. ber 49 Tab, Tom, II. Flor. Sib. vorſtellt und 
eine andere Artemifia, die mir Foliis linearibus, inferioribus tri- 
fidis , fuperioribus integris , von allen andern verſchieden 
zu fem ſchien. Anthirrhinum geniſtifoluim war auch hier 
anzutreffen, mit einem Lino, das dem auflriaco am naͤch⸗ 
fien kam. Euphrafia lutea ſtand in Saamen, die aber noch— 
nicht reif waren und Orobanche major war ganz ſchwarz vertrok— 
net. Theſium linophyllon war auch hier im Kreideboden nicht 
felten, allein am allerhaͤufigſten Thymus vulgaris, nebſt Teucrium 
creticum und polium. Dieſe ſehr aromatiſchen Pflanzen gaben 
dieſen Anhoͤhen den fuͤrtreflichſten ſtaͤrkenden Geruch, da zugleich 
das Auge eine freye Auſſicht in die unabſehbare Steppe nach We— 
ſten zu, und nach Suͤden uͤber dem im niedrigen Thalſchlaͤngelnden 
Fluß hatte, den breite Wieſen umgaben und Eichen und Schlee— 
dorn einfaſſeten. — Unter den Pflanzen an den Anhoͤhen lag 
febr haͤufig, als ausgeſtreuet, Tremella Noſtoc; fie beſtand aus 
einer ganz regulair gefalltenen Membran, die halb gelatinoͤs war 
und zitterte, wenn man fie in die Hand nahm, fie war olivenfarb, 
etwan ſo groß als die Haut einer Pflaume, derer Fleiſch ausge— 
ſogen iſt, dafuͤr wuͤrden ſie auch Leute, die nicht Kenner ſind, eher 
gehalten haben, als für eine beſondere Pflanze. Sie lag frey, 
ohne irgend wo zu adhaͤriren. Die Figur des Micheli ſtimmte 
ſehr gut uͤberein, nur unſere Pflanze war viel kleiner. 


Der Abend uͤberraſchte mich und ich muſte an die Ruͤkkehr 
von meinen Kreidebergen denken. Es ward aber finſter, waͤhrend 
daß wir den Weg ſuchten, von dem uns unſere Pflanzen abgezo— 
gen hatten. Es ward dunkler als jemahls, wegen des Deruntetz 
kommenden Regens, und der Weg ward nicht allein beſchwerlich, 
ſondern ſelbſt gefährlich; wir kamen oft in tiefe Pfuͤzen, und das 
Pferd das ich ritte, ſtuͤrzte einigemahl und legte mich ſehr unſanft 
nieder. Es ift diß ein allgemeiner Fehler der Koſakiſchen Pferde, 
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daß fie auf den Fuͤſſen fepe unficher find. Ich war froh, daß id) Alexeef, 
endlich, obgleich ganz naß, mein Lager erreichte. ſkaja. 


Den 17. September. Das heutige Regen- Wetter ſchraͤnkte 
mich ein. Ich brachte die Zeit zu, meine geftern geſammlete Pflan« 
zen näher kennen zu lernen. Mein Jaͤger brachte mir verſchiedene 
Voͤgel und hatte auch auf den Felde viele Trappen geſehen, die 
izt zogen und die Saat beſuchten. Sie laſſen ſich aber ſehr ſchwer 
ankommen; je langſamer ſie fliegen, deſto eher ſuchen ſie ihren 
Feind in der Ferne zu entdekken. Schwane hatte er auch, auf eis 
ner an den Buſuluk gelegenen See wahrgenommen; die Einwoh— 
ner verſichern, ſie ſollen hier nicht ſelten ſeyn. 


Ich ſahe heute Maſchinen am Buſuluk in Alexeefſkaja 
ſtehen, in welchen die Einwohner, ihr wollenes Tuch walken. Man 
hatte dikke Eichenbaͤume, die faſt 2 Fuß im Durchmeßer hatten, 
genommen und ein Stuͤk, daß faſt s Fuß lang war, auf die Helfe 
te getheilet, und dieſe Helfte war in einen halben Cylinder ausge— 
bit; in dieſer Holung waren nun an 20 Reifen eingeſchnitten, die 
nicht ſehr ſcharf zugiengen und etwan einen Zoll hervorragten; auf 
dem Boden der Hoͤle war der Laͤnge nach eine kleine Rinne aus— 
gehoͤlt, die bey den Enden zu 2 Loͤcher hatte, damit das Waſſer, 
das ſich aus den Reifen und den Rinnen anſammlete, durch dieſe 
herauslaufen koͤnnte. Dieſer ausgehoͤlte halbe Cylinder ward þori- 
zontal aufgeſtellt, und ſtellete den Kaſten der Walk-Maſchine vor. 
Das zweyte Stuͤk war ein langer Balken, der etwan 7 Fuß lang, 
6 bis 8 Zoll breit und einige Zoll dik war; auf ſeiner untern 
Flache mit 7 breiten Zahneinſchnitten und auf der obern in der 
Mitte mit einem Haken verſehn, durch den es mittelſt eines Stri⸗ 
kes ſchwebend erhalten wurde, und an beyden Enden waren 2 Hand⸗ 
haben, an denen 4 Menſchen anfaſſeten, den Balken von einem 
Ende nach dem andern bewegten, und das unter demſelben im 
Cylinder liegende und mit warmen Waſſer und etwas Seife ane 
gefeuchtete Tuch wechſelsweiſe preſſeten und rieben. Es iſt zwar 
nicht zu leugnen, daß dieſe Maſchine viel unvollkommener als 
eine Walkmuͤhle iſt; ſie iſt aber doch im Nothfall, wenn jene 
fehlet, zum haͤußlichen Gebrauch dienlich. 


Erſter Theil. K Den 
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Den 18. September. Ich hatte noch bey Alexeefſkaja über. 
nachtet. Es hatte in dieſer Nacht ſehr ſtark gereifet und das 
Thermometer ſtand kurz vor Sonnen-Aufgang noch auf o. Gegen 
Mittag fuhr ich von dieſer Staniz endlich ab. Etwan 2 Werſte 
von derſelben ging der Weg, an einem groſſen See, der wohl 2 
Werſte lang und 1 Werft breit mar; er hatte nach Weſten zu feiz 
nen Abfluß in den Buſuluk; man hat aber einen Erdwall vor 
feiner Muͤndung ausgeworfen, damit die Fiſche nicht fortgehen mz 
gen. Sein Boden iſt ſandig. An den Ufern ſtand faſt 2 Mann 
hohes Schilf, das izt abgebluͤbet hatte An dieſen Ufern ſchwam 
auch Marſilea natans. Die Blaͤtter waren noch ſchoͤn gruͤn und 
die filamenta ſpiralia auch noch ganz vollkommen auf der aͤuſſern 
Flaͤche derſelben: obgleich die Capſeln ſchon ſehr angeſchwollen. 
Dieſe waren faſt groͤſſer als Hanfſaamen, oͤfters 10. und mehrere in 
einem Klumpen beyſammen. Najas marina wuchs mit der Marſilea; 
ich konnte keine maͤnnliche Bluͤthen finden, ſo ſehr ich auch ſuchte. 
Die Fruͤchte waren allezeit einzeln in den Winkeln der Zweige, und 
enthielten nur einen Saamen. Der erwaͤhnte See heißt Tſchap⸗ 
lino ofero (Manaumo osepo), von der Ardea major, die häufig 
bier anzutreffen. Hinter uns waren nun die hohen kreidigten Ufer 
des Bufuluf und uns zur rechten ſahen wir die ebenfalls erhabe⸗ 
nen Ufer des Choperfluſſes, die auch hin und wieder weiße Flekken 
zeigten. Wir waren izt etwan 12 Werft vom Choper entfernt, 


Die Saatfelder, die an beyden Seiten des Weges lagen, was 
ren ſchon grün, und es war das junge Rokengras, etwan einen 
Finger lang. — Man fået hier den Rofen von der Mitte des 
Auguſt, bis zur Mitte des Septembers. Vom duͤngen der Aeker 
weis man auch bier gar nichts: man pfluͤget das Land einmahl, 
und ſaͤet alsdenn; doch erhielt man gemeiniglich das zehnte Korn. 


Etwan 5 Werſt von Alexeeſſkaja kam man auf den gewoͤhnli⸗ 
chen aſtrachaniſchen Weg, und auf das Poſthaus, welches zu dies 
fer Stanize gehoͤret. — Von hieraus gieng der Weg durch die 
frene Steppe faſt an 15 Werft. Ich fand in derſelben noch Hedy- 
ſarum Onobrychis mit ſeinen ſchoͤnen Blumen, die ſich den ganzen 
Sommer, vom Anfange des Mayes bis hieher, hatten ſehen .laffen. 
Amygdalus nana ward auch wieder in Bluͤte gefunden, obgleich 
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die Blätter ſchon abgefallen waren. Am Wege ſtand haͤufig Ce. Stan. So, 
ratocarpus arenarius in Saamen und eine kleine Centaurea, die tofskaja. 
platt auf der Erde lag, in Bluͤte. Etwan 15 Werſt von der er— 

waͤhnten Poſtſtation muſte man die Steppe hinunter fahren, durch 

einen kleinen Fluß der im Sande dem Choper zufloß. ——- Nun 

naͤherten wir uns immer mehr wieder dem Choper; wir kehrten 

bald von dem ordlnairen Wege rechts ab, und kamen ſpaͤte, dicht 

an den Choper, bey der Stanize Sotofskaſa, die an dem weſtl. Stan. So 
Ufer deſſelben liegt. — Zwiſchen dieſer Stanize und Prawoto— tofsfaja 24 
rofſkaja, die die lezte Stanize war, in der ich den 1zten gewe— W. 

fen, liegen 5 Stanizen; nemlich von Prawotorofskaja an gerechnet; 
Burodfkaja, Tyſchenskaja, Akyſchenskaja, Uſtbuſulukskaja und Reſa⸗ 
nowskaja, bie etwan 10 Werft von einander und alle am weſtli— 

chen Ufer des Choper liegen. Von Protorefeskaja, die auf der 

Karte nach Prawotorofskaja angezeigt, wuſte niemand was. 


Den 19. September. Ich hatte am Choper vor Sotows— 
aja uͤbernachtet. Ich ging des Morgens über die ſchlechte Bruͤ— 
ke, die nach der Stanize fuͤhrt, und erſt an die ziemlich ſteile An— 
hoͤhe, die ſich vom Fluß bis zur Steppe erhebet und wohl an so 
Faden über dem Waſſerhorizont erhaben iff, Von der Hoͤhe hatte 
ich eine angenehme Ausſicht; am Fuß des Berges lag die Sta— 
nize, in der man faſt an 300 Haͤuſer zaͤhlen konnte, die mit Lub— 
ben gebeft und mit Schornfteinen und Fenſtern gemeinialich verſe— 
hen waren; in ihrer Mitte ſtand die Kirche ziemlich frey; Gaͤrten 
waren gar keine bey den Haͤuſernz kaum şo Schritt von der Staz 
nize hatte der Choper feinen Gang, der frey im Sande fortlief 
und kaum 150 Schritt breit war; ſein weſtliches Ufer war flach 
und dem Waſſer gleich, theils mit Wieſen bedekt, theils mit vielen 
kleinen Seen, theils mit Weiden beſezt, und erſtrekte ſich faſt 
an eine Werſte, bis es vom Anſteigen der Steppe wieder geendigt 
ward. — Es war dieſe weſtliche Anhoͤhe an einigen Stellen 
frey, und weiß von Kreide; an andern faſt ganz mit Baͤumen be— 
ſezt, nehmlich mit Eichen, Acer tataricum und Berberis vulgaris, 
die hier in ſehr groſſer Menge war und mit ihren rothen Beeren 
prangete. — An den freyen kreidigten Stellen wuchſen Onosma 
ſimpliciſſima, Teucrium Chamaepythis und Polium album, mit Ce- 
ratocarpus arenarius. Die Teucria bluͤheten noch. Unter den Baͤu⸗ 
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men bluͤhete auch wiederum Viola tricolor, —— Im Herunterſtei⸗ 
gen folgte ich einem Gange den der Regen ausgeſpuͤlt hatte, und 
erkannte dadurch, daß faſt dieſe ganze Anhoͤhe aus Stein beſteht. 
Das oberſte Stratum war ein ſtahlgrauer ziemlich feiner Sands 
ſtein, mit kleinem Glimmer; das zweyte war compacter und nå; 
herte ſich einem Kieſel, doch war es noch nicht ſragil genug; das 
dritte war ein zur Steinhaͤrte indurirter, eiſenſchuͤßiger Thon, der 
faft einem Eiſenſtein nahe kam; das vierte war Kreide; das fünfte 
war ein alcaliſcher gelblicher Thon; das ſechſte war quarzigter 
Sand, der auch das Bett des Fluſſes machte. Die Lagen waren 
abwechſelnd an 5 und 10 Lachter maͤchtig; das kreidigte war das 
mächtigfte, faſt beſtaͤndig bis auf 12 Lachter. Petrefacte zeigten 
fich gar nicht. Alle diefe Strata bedekte faſt an 2 Fuß eine lok— 
kere, ſchwarze Mulmerde. — Der Choper war hier bald einen 
Faden tief, bald tiefer, bald ſo ſeichte, daß man durchfahren 
konnte. 


Ich ſezte gegen Mittag meinen Weg weiter von hier fort 
und kam izt an verſchiedene von den kleinen Seen, die ich von 
jener Anhoͤhe ſchon geſehen hatte. Ihre Ufer waren ganz mit 
Scirpo lacuſtri beſezt, der faſt an 10 Fuß hoch wuchs. An ihren 
feuchten Ufern ſtand Bidens tripartita und cernua ohne Stralblu⸗ 
men, nebſt Polygonum perſicaria. Potamogeton natans, lucidum 
und puſillum wuchs haͤufig im Waſſer. Auf den kleinen Inſeln 
und Zwiſchenraͤumen der Seen hielten ſich eine ſehr groſſe Men— 
ge wilde Gaͤnſe auf; da aus einer Flinte geſchoſſen ward, flogen 
tauſende auf, die den Himmel faſt verdunkelten, und durch ihr 
Geſchrey den Ton der zu naͤchſt ſtehenden Menſchen unvernemlich 
machten. Sie waren ſo fett als irgend eine gemaͤſtete zahme 
Gans ſeyn kann und ſehr wohlſchmekend. Kriekenten waren auch 
häufig in dieſen Seen; und Kraniche zeigten fid) in ganzen Trup—⸗ 
pen. — Der Weg gieng einige Werſte von der Stanize an eiz 
nen moraſtigen Ort vorbey, der quellreich und ganz mit Ellern bez 
(ejt war; dieſer Baum ift in den hieſigen Gegenden nicht fefe 
haͤufig und ich hatte ihn bisher an den Choper noch nicht geſehen; 
er war hier gerade und hoch gewachſen, vermuthlich deswegen, 
weil die Baͤume ſehr dichte neben einander ſtanden und dadurch 
das irregulaire Ausbreiten der Aeſte hinderten; die Blätter waren 
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ganz glatt und nicht klebrig. Es hiengen nod) an den Bäumen Stan. 
zugleich die aufgeſprungenen Zäpfchen des vorigen Jahres, und die Sortofskaja. 
noch gruͤnen und verſchloſſenen, aber doch voͤllig erwachſenen dieſes 
Jahres; zugleich waren auch friſche Zaͤpfchen beyderley Geſchlechts 
völlig aus den Knoſpen heraus und in eben der Größe, als fie 
im Frühjahr zu ſeyn pflegen, nur ihre Schuppen waren noch ge- 
ſchloſſen; ich zweifele aber kaum daß ſie nicht noch im Herbſt ſich 
öfnen und ſtauben ſollten. In ben Moraͤſten muß man in dieſen 
Gegenden keine Mooſe ſuchen, von denen ſie ſonſt in Norden 
ganz bedekt ſind; nur an den Wurzeln findet man ein und ande— 
res kleines Mnium; den Boden ſelbſt bedekken Rietgraͤſer. — Von 
dieſer Niedrigung fuhr man in die Steppe hinein; dieſe war hier 
ganz mit Stipa capillari bedekt, einer Grasart, die der Stipa pen- 
nata, welche bisher in den Steppen anzutreffen war, ſehr nahe 
koͤmmt; an einigen Stellen bluͤhete fie noch, an andern war fie in 
Saamen. Auf dem Boden der Steppe kroch die Varietaͤt von 
Veronica officinalis, die Veronica mas repens pyrenaica, folio 
longiori glabro Plukenetii. Ich glaube nicht, daß fie zum medicini— 
ſchen Gebrauch ſtatt der gewoͤhnlichen zu nehmen ſey, von der man 
fie wohl als eine Gattung unterſcheiden koͤnntez fie kam der Vero- 
n ca proſtrata ſehr nahe. 


Erwan 15 Werſte von Sotofſkafa fahe man groffe und erha⸗ 
bene freye Sandfleke, die die Uſer des kleinen Fluſſes Kamylga 
waren; es waren daſelbſt einige kleine Haͤuſer zuſammen gebauet, 
die eine Meyerey oder Chuter vorſtelleten: fo nennet man hier die Borz 
werke, die immer einige Werſte von den Dörfern abliegen, um 
mit deſto mehrerer Bequemlichkeit zu den Feldern zu kommen, 
die gemeiniglich weit von den Doͤrfern oder Stanizen entfernt ſind. 
— Wir kamen endlich an den Fluß Kamylga ſelbſt; an deffen 
ſandigen Ufern blühete wieder Phlomis tuberofa, Myofotis Lappula 
unb Gratiola officinalis. Tuſſilago alba wuchs auch daſelbſt; Ru- 
mex aquaticus und Rumex criſpus ſtanden in Saamen. Poten- 
tilla verna bluͤhete noch haͤufig auf den ſandigten Anhoͤhen und 
mit ihr Potentilla bifurca. 


Die Sonne war ſchon untergegangen, da ich bey der Sta- Stan Sw 
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und Sotofskaja von der ſie nur 2 Werſte entfernt iſt, waren am 
Choper liegen geblieben die beyden Stanizen Fedoriefskaja und 
Schlaſchtſchofskaſa. Kamylſchenſkaja lag auch ehemahls am 
weſtlichen Ufer des Choperfluffes; weil aber das Ufer dort fepe 
ſteil und kreidig und alfo zu haͤuslichen Bequemlichkeiken fepe ung 
bequem war; fo verlegte man die Staniz nach dem oͤſtlichen Ufer, 
faſt 5 Werſte vom Fluſſe ab, nach dem kleinen Fluß Kamylga, an 
deſſen ſuͤdlichem Ufer ſie izt liegt. Der Fluß iſt hier kaum 20 
Schritt breit und fließt ganz flach im Sande. 


Den 20 September. Ich hatte in Kumylſchenſkaja überr 
nachtet. Ich erfuhr heute, daß hier der Siz des Starſchina iſt, 
unter dem die 20 am Choper gelegenen Stanizen ſtehen; es iſt 
dieſer in der Mitte des obgeſagten, in Michailof befindlichen Star— 
ſchina. — Ich bekam heute einen Seeraben, der mir Pelecanus 
Carbo zu fein ſchien; er war aber in manchen Stuͤken verſchieden. 
— Nahe bey der Stanize fand ich auf einem Sanudhuͤgel zwey 
Pflanzen von Afclepias nigra; Thymus vulgaris bluͤhete ſehr haͤufig 
an den Sandhuͤgeln, faſt eine Spanne hoch und ziemlich aufrecht. 


Ich ritte Nachmittags nach der Mündung der Kumylga; die 
Kumylga entſpringt etwan 30 Werſte von ihrer Mündung in der 
Steppe, ohnweit von der Medwediza; ſie laͤuft beſtaͤndig im San— 
de von Oſten nach Weſten, und ergießt ſich in das oͤſtliche Ufer 
des Choper, da ſie kaum breiter als 20 Schritt iſt. Der Choper 
iſt hier, bey der Stanize dieſes Fluſſes, etwan 200 Schritt breit, 
und an den mehreſten Stellen ganz untief. Ich ſehe ihn hier 
zum lezten mahle; denn ich nehme mir vor, vom ordinairen Wege, der, 
ſeiner Muͤndung vorbey gehet, ab und oͤſtlich zu der, Medwediza 
mich zu wenden. Im Fruͤhjahr waͤchſet das Waſſer hier faſt an zwey 
Faden hoch. Man fand an den Ufern einen febr natürlichen Maasz 
(tab feiner vorigen Höhe. Die Weiden, Salix alba, die izt faſt eiz 
nen Faden an der Hoͤhe uͤber der Flaͤche des Waſſers ſtanden, 
waren an ihrem Stamme, faſt an einen Faden hoch, ganz dichte 
mit ſehr langen Thauwurzeln, die izt verdorret waren und dem 
Stamme faſt das Anſehen eines Palmbaums gaben, bewachſen; Diez 
fe waren im Fruͤhjahr entſtanden, waͤrend daß der Stamm unter 
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Waſſer geweſen. Dies wuſte mir aud) mein bäurifcher Wegmweis Stau. Ku 
ſer zu ſagen; nach ſeiner Philoſophie aber waren dies Fibern und me 
Unreinigkeiten von andern Pflanzen, die das Waſſer abgeſezt hatte, kala. 
denn das konnte er nicht glauben, daß über der Erde Waͤrzeln 

wachſen ſollten. So wenig ſind Wurzelfibern und Blaͤtter von 
einander verſchieden; die Knoſpen, die wenn ſie in der freien Luft 

geweſen waͤren, ſich in Blaͤtter ausgebreitet haͤtten, wurden izt, 

da ſie vom Waſſer zuſammen gepreßt waren, Wurzelfibern; und 

die Augen der Wurzeln, wenn man ſie uͤber die Erde brachte, ùrz 

den Blätter werden. Die Baume, in denen ich dies jezt beobach⸗ 

tete, waren einen Arm dif und diker; bey den altern, deren Rins 

de fion zu hart und zu dif war, fand dies nicht ſtatt. — Sene- 

cio paludoſus ſtand hier in Blüte, und ein kleiner Rumex kroch 

im Sande; und ſchien maritimus, Achillaea ptarmica und Inula 

ſalicina wuchſen hier haͤufig. 


Den 2r. September. Ich hatte bey Kumylſchenskaja uͤber— 
nachtet. Ich fand heute an den Ufern des Kumylga-Fluſſes drey 
Rumices in Saamen, nemlich den aquaticum , criſpum und mari- 
timum. Chenopodium polyſpermum kroch im Sande; eben daſelbſt 
wuchs aud) Fidens tripartita und cernua. Ferner wuchs im Sans 
de ein Antirrhinun und eine Portulaca. Eine Salſola war mit die⸗ 
ſen zugleich anzutreffen, die ich als Salſola Tragus beſchrieb. — An 
den Anhoͤhen waren viele kleine Haufen Sand aufgeworfen, die 
in der Mitte eine Oefnung hatten, welche zu einem Canal fuͤhrt, 
der wohl einen Fuß tief, ſchief hinunter ſtieg, und einen Finger 
weit war. Ich konnte das Inſekt, von welchen fie herruͤhren, 
nicht zu ſehen bekommen. 


Den 22. September. Wir hatten noch in Rumylſchens⸗ 
kaja uͤbernachtet. — Bey einer Excurſion fand ich in der Steps 
pe Onoſma echioides, das ſehr ſelten bluͤhete, aber ſchon in Saa— 
men war. Im feuchten Sande wuchs im Schatten der Baͤume 
ein Cynogloſſum, das ich unter dem Namen Cynagloſſum album 
beſchrieb, und mit dieſen Dipfacus laciniatus. —— An den Zaͤu⸗ 
nen, die dem Waſſer nahe waren, ſtieg Solanum Dulcamara in die 
Höhe. Die Wurzel wird hier im Decoct gegen die Eingeweide 
wuͤrmer gebraucht; daher heißt fie Gliſtownik (aucmosnuuxb) 
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von dem rußiſchen Namen des Bandwurms (Gliſt). — Die 
Haͤuſer waren hier mit Schilf gedekt, der aus dem Tſchaplino ofero 
geholet wird. — Eine Iris fand ich hier, die im feuchten Sande theils 
an den Ufern des Kamylga-Fluſſes, theils auch ziemlich weit davon 
abſtand; fie kam dem pfeudacorus am nächften, die Blumenblaͤt⸗ 
ter waren aber faſt alle von gleicher Groͤße. Ich beſchrieb ſie als 
Iris deſertorum (S. Anhang Nr. 1.) und ließ fie zeichnen. — 
Ich bekam auch heute noch eine Biſamraze, die in der Kumylga 
ſchwam. Sie lieſſen fid) um diefe Zeit fepe felten ſehen. Im 
Fruͤhjahr aber ſollen ſie hier haͤufig ſeyn. 


Den 23. September. Ich hatte noch in Kumylſchens⸗ 
kaja uͤbernachtet, fuhr aber Vormittage von hier ab. Dieß war 
die lezte zum Choper gehoͤrige Stanize, die ich ſahe; ſie war die 
18te von Michailof an gerechnet; zwey liegen noch tiefer unten am 
Choper, naͤhmlich Oſtrouchofskaja und Buchanowskaja; 
und dies find die 20 am Choper gelegene Stanizen, die unter 
dem in Kumylſchenskaja befindlichen Starſchina ſtehen. 


Der Weg von Kumylſchenskaja war anfaͤnglich ſandig, fo 
lange naͤmlich das Land vom Fluße noch ſo wenig anſtieg, daß 
das unterſte dieſer ganzen Gegend eigene Sandlager noch zum 
Vorſchein kam. Er ward aber bald darauf haͤrter, nachdem man 
die Anhöhe der Steppe erreichet hatte. Etwan ı5 Werſte von 
Kumylſchenskaja endigte fid) die Steppe mit einer ziemlich fteilen , 
Anhoͤhe von etwan 15 Klafter, die ſich in einem Gange von Nord⸗ 
oſten nach Suͤdweſten ausdehnte. Es war dies, wenn man es ſo 
nennen darf, daß Nordweſtliche Ufer der Medwediza, denn diefe 
war wohl noch 1 Werſt von hier entfernt. Es fiel indes doch 
das Land von dieſer ſteilen Anhöhe nachhero fo allmaͤlig, daß es 
kaum zu merken war, bis zum Sandlager, das ebenfals das Bette 
der Medwediza ausmacht. Gleich unter der Anhoͤhe, von der wir 
aus der Steppe herunter gekommen waren, ſtand ſehr baͤufig, als 
geſaͤt, Glycyrrhiza glabra und hirſuta. In dieſer niedrigen, doch 
ganz trokenen Ebene zeigten fid) an verſchiedenen Stellen ſalini⸗ 
ſche Effloreſcenzen, die die Erde als mit einem Reife bedekken. Es 
duͤnkte mir, daß ich durch den Geſchmak ſowohl Salpeter als 
Kuͤchenſalz darin entdekte; die Erde ſchien von dem dieſen Gegen- 
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den gewöhnlichen eigenen Mulm nicht verſchieden. Es wuchſen auf 
dieſen ſalzigen Flekken einige Salfolae. — Man kam izt balde an 
die fandigen Ufer der Medwediza, und nachdem man über 2 ſchlech⸗ 
te Bruͤken gefahren war, in die Stanize Glaſunofskaſa. Es 
war noch zeitig am Nachmittage. Dieſe Stanize iſt 22 Werſt von 
Kumilſchanskaja entfernt. Ich beſchrieb heute noch eine Motacil- 
lam, die ich in den Gehoͤlzen an der Medwediza geſchoſſen; ich 
nannte ſie Motacilla ferruginea und beſchreibe (ie im Anhang. —— 
Der ſtarke Nordwind, der heute den ganzen Tag gewehet hatte, 
brachte uns noch vor Mitternacht den erſten Schnee in dieſem 
Herbſt; ee fiel aber nur ſehr [offer und koͤrnigt. 


Den 24. bis 26. September. Ich hatte in Glaſunofs— 
kaja übernachtet. Nachmittage unterſuchte ich die Stellen, auf 
denen ich geſtern die Salzbluͤthen geſehen hatte. Ich drang faſt 
an anderthalb Faden tief in die Erde, und fand, daß der Boden 
aus einem ſproͤden, ſchmierigen, gelben Thon beſtand, der faſt an 
anderthalb Lachter allhier maͤchtig war; unter demſelben kam das 
quarzigte Sandſtratum, das auch das Bette der Medwediza aus— 
macht. Es ſezten ſich uͤberall an den Thon, der bis unten zu durch 
ben Bergbohrer herausgeholt ward, ſobalde er nur etwas troken an 
der Luft ward, die weißen ſaliniſchen Effloreſcenzen an. — Das 
Rindvieh und die Schaafe, die vorüber giengen, lekten diefe Efflo— 
reſcenzen ab. — Man nennt dergleichen weiße Stellen Solon— 
tſchakti. Ich nahm die Erde, die ausgebohrt war, mit, um fie 
näher zu unterſuchen. Einen Theil infundirte ich mit kochendem 
Waſſer, und ließ es die Nacht ſtehen, um die Solution, ſowohl 
als den Thon ſelbſt, am folgenden Tage zu unterſuchen. 


1.) Der Thon ſelbſt efferveſcirt febr ſtark mit reinem Seiz 
dewaſſer. 
2.) Mit acido falis effervefeirte er ebenfalls ſtark. 
3.) Mit acido Vitrioli efferveſcirte er mäßig. 
4.) Er macht mit Sale ammoniaco gerieben, das urinoſum 
derſelben loß. 
5) Von einer Unze dieſes Thons, die ich fuͤr ſich trocken in 
eine kleine Retorte that und auf offenes Kohlfeuer ſezte, war 
Erſter Theil. í eine 
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eine halbe Drachme liquidum. Derüber gegangen, und 7i Drachme 
übrig, das ſchwarz wie Pulver war, mit acido” Vitrioli brauſete, 
mit Waſſer aber nicht mehr zuſammen bakken wollte. Das liqui- 
dum war etwas miſchfarbig, roch wie der Spiritus, der von Stein— 
kohlen heruͤber geht; brauſete nicht mit Sal tartari, allein mit acido 
Vitrioli ſehr ſtark und ward flekigt. 

6.) Das lixivium, das die Nacht uͤber aus dem Thon ausge⸗ 
zogen worden, war nach der Filtration dunkelbraun; ich probirte es 
durch ſolgende Reagentia: 

7.) Mit der ſolutione Cretae blieb es unveraͤndert. 

8.) Mit der folutione Aluminis unveraͤnderlich. 

9.) Mit der ſolutione Salis tartar i unveraͤnderlich. 

lo.) Mit ber ſolut one Sacchari Saturni kam ein ſtarker 
weißgelblicher Praͤcipitat, der gleich zu Boden ſiel. 

11.) Mit der folatione Mercurii vivi kam ein dicker ebenfalls 
weißgelblicher Präcipitat, der koͤrnigt ſchwam. 

12.) Mit der ſolutione Mercurii ſublimati unveraͤndert. 

13.) Mit der folutione Vitrioli veneris ward es grün; weil 
aus gelb und blau gruͤn entſteht. 

14.) Mit ber folutione Vitrioli albi, unverändert, 

15.) Mit der folutione Vitrioli martis , unveraͤndert. 

16.) Mit der folutione Hepatis. fulphuris , unverändert. 

17.) Weder mit acido Vitrioli, noch Nitri, noch Salis brau⸗ 
ſete es, und blieb unveraͤndert. 

18.) Mit der ſolutione Lunae, ward es milchfarben. 

19.) Mit Galfapfel 2 Pulver, unverändert. 

20.) Das ſchwarze terreſtriſche Ueberbleibſel von No. s. ward 
nach einer gelinden Caleination braungelb, wie es vorher im natuͤr⸗ 
lichen Zuſtande war; es brauſete noch mit Scheidewaſſer. 

21.) Weder bey dieſen erwaͤhnten ſchwarzen Ueberbleibſel, noch 
bey dem calcinirten, noch bey dem natürlichen mit Efflorefcenzen 
beſezten Thone, konnte man, wenn man fie auf Kohlfeuer warf, 
eine Detonation oder Decrepitation wahrnehmen. 

22.) Die reinen geſamleten Effloreſcenzen decrepitirten ganz ge⸗ 
linde; man konnte aber keine Detonation ſehen. 

23. 
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23.) Weder der natürliche Thon, noch das reſiduum von No. Unter uch. 
5. noch das calcinirte Ueberbleibſel von No. 20 detonirten mit Nitro ut 
in einen gluͤenden Loͤffel gethan. m 


Ich ließ die Vermiſchungen des lixivii von No. 6. mit ben 
Reagentien, von No. 7 bis 19. die Nacht uͤber ruhig ſtehen, und 
obſervirte folgendes, nach den vorigen Nummern: 


7. hatte einen flokigten gelben Präcipitat, das liquidum war 
halb braun geworden; ) 

8. es ſchwammen darin viele braune loffen; das liquidum 
war ganz weis; 

9. war ohne Praecipitat, und von unveraͤnderlicher Farbe; 

10. dicht auf den Boden lag ein weiſſer gleichfoͤrmiger Prae— 
cipitat, uͤber demſelben lagen braune Flokken; das liquidum 
war ganz waſſerklar; 

it es ſchwammen überall braune Sloffen; das liquidum war 
waſſerklar; 

12. war klar und unveraͤnderlich. 


13. es ſchwammen auf der Oberflaͤche braune Flokken; das li- 
quidum war klar und grün; 


14. es lagen viele braune Flokken zu Boden, das liquidum war 
weißlich, aber truͤbe; 


15. es ſchwammen viele braune Sloffen, das liquidum war weiß 
und klar; 

16. war unveränderlich; 

17. bey allen dreien acidis hatten fid) viele dunkelbraune Flok⸗ 
fen, auf den Boden geſezt und das liquidum war waſſerklarz 


18. es batten fich viele braune Soft 
liquidum war waſſerklar; e Flokken zu Boden geſezt, das 


19. Es hatte ſich das Gallapfel⸗Pulver mit gelb 
Ga gelben Flokken zu 
Boden geſezt, daß liquidum war klar und weißlicht; i 
24. das reine lixivinm, das unter dieſer Nummer in gleicher Quan⸗ 


licaͤt geſtanden hatte, war klar und E 
Farbe; ino E von feiner geſtrigen 
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25. das lixivium von No. 6. das die Nacht hindurch an der 
freven Luft geſtanden, war des Morgens ganz geronnen und 
auf der Oberflaͤche mit einer criſtalliniſchen Haut uͤberzogen, 
die den Eisblumen der Fenſterſcheiben ganz aͤhnlich ſahe; es 
war auch dieß eine wahre Eishaut, die an der Wärme zergieng. 
Der Thermometer war die Nacht durch 3 Grad unter o, 
des Reaumur. 

26. Ich ließ von dieſem lixivio einige Tropfen auf einer Glaß— 
ſcheibe abduͤnſten und beſahe die Criſtallen mit dem Micro- 
ſcop, die an langen Spieſſen angefchoffen waren; fie hielten 
gleichſam das Mittel zwiſchen der Figur des Glauberſchen 
Wunderſalzes und Salpeters, doch kamen ſie dem leztern 
am nächſten: cubiſche Criſtallen konnte ich nicht entdeken. 

27. Ich ließ das lixivium von No. 6 in einem irdenen Gefaͤſſe bis 
zur Trokenheit abduͤnſten, und bekam ein ganz ſchwarzbraunes 
Ueberbleibſel, das empyrevmatiſch roch und ſalzig ſchmekte. 

28. dieſes Ueberbleibſel von No. 27. brauſete weder mit acide 
Vitrioli, noch mit acido Nitri; es ſtiegen auch keine Daͤmpfe 
bey der Vermiſchung auf, nur der empyrevmatiſche Geruch 
ward ſtaͤrker. 

29. Ich loͤſete etwas vom refiduo No. 27. in deſtillirten Waſ— 
fer auf und bekam eine ganz ſchwarzbraune Solution. Eiz 
nige Tropfen lies ich auf einer Glaßſcheibe evaporiren, und 
ich ſahe dieſelben Criſtallen von No. 26; ſehr wenige rhom— 
boidaliſche zeigten ſich neben dieſen; aber keine cubiſche. 


Die bisherigen Verſuche find noch nicht hinlaͤnglich die Nas 
tur des in dieſem Thon enthaltenen Salzes zu beſtimmen. — 
Dem Geſchmak nach ſollte man Kochſalz darin ſuchen, auf wel 
ches auch der 22 Verſuch etwas deutet; es zeiget ſich aber keine 
Spur durch bie Cryſtalliſation und die Wuͤrkung der Silberaufloͤ— 
fung, die gar keinen pulverulenten Praͤcipitat, wie Hornſilber zu fez 
zen pflegt, gegeben hatte, nach No. 18. war auch zu ſchwach. Der 
Saturnus cornuus von No. 10 war auch nicht von der Art, als 
er durch Kochſalz gefaͤllt zu werden pflegt. — Iſt es nicht alſo 
ein Glauberſalz, das diefe Präcipitate von No. 10. rr und 18 herz 
vorgebracht? Die Figur der Criſtallen iſt nicht dawider. 
Die flockigen Praͤeipitate, die feft bey allen Bend 
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ſich gezeigt hatten, ſcheinen vom haͤufigen ſchmierigen We⸗ 
ſen, das dieſer Thonart beygemiſcht iſt, herzuruhren; von dem komt 
auch wohl ber empyrevmatiſche Geruch von No. 28. und derjenige, 
den das liquidum von No. 5. von ſich gab. Woher aber kam die 
Efferveſcenz dieſes liquidi mit acido Nitri? hat fid) nicht waͤrend 
der Deſtillation ein alcali volatile erzeugt, von dem in dem lixivio 
von No. 6, durch die Verſuche 8. 12. und 17. keine Spur zu fin⸗ 
den war. In dem Thon ſelbſt iſt zwar ein alcaliſches principium 
nach No. 1. 2. und 3. allein dieß iſt nur terreſtriſcher und nicht ſa— 
liniſcher Natur; weil in dem lxivio von No. 6. nichts davon 
mitgetheilt worden. Hat aus dieſem principio alcalino terreſtri und 
dem häufigen principio unguinofo des Thons, das Feuer nicht ein 
Sal alcali volatile erzeugen koͤnnen? — Warum waren aus dem 
mit Sale "Tartari vermiſchten lixivio von No. 9. keine Floken nie— 
dergeſchlagen, da dieſes Salz doch ſonſt am maͤchtigſten das prin- 
cipium unguinoſum zu ſcheiden pflegt? 


Ich machte den 256ſten noch einige ornithologiſche Anmerz 
kungen und beſorgte, daß aus Berberiſſen-Beeren der Saft aus— 
gepreßt und durch die Deſpumation clarifieirt ward; es ſcheint mir 
nichts ein beſſeres Erſezungsmittel des Citronſafts zu ſeyn, als 
dieſer Saft, der von dem Saft der Kranichsbeeren (Oxycoccus) 
deſſen man ſich in den rußiſchen Lazaretten zu bedienen pflegt, ei— 
nen groſſen Vorzug hat, weik die Saͤure feiner und faſt gar nicht 
adſtringirend iſt. In Entzuͤndungskeankheiten ſcheint mir daher 
der Berberiſſen Saft, in Faulfiebern aber der Kranichsbeerſafft, 
eben weil er adſtringirend und dadurch dem zur Faͤulung neigenden 
Zuſtande des Blutes mehr widerſtehen kann, vorzuͤglicher zu ſeyn. 


Den 27. September. Ich hatte noch in Glaſunofskaja 
uͤbernachtet. Ehe ich von hier reiſe, will ich folgendes von ihr, 
und von der Medwediza und denen an derſelben gelegenen Stani— 
zen anfuͤhren. Sie liegt an dem oͤſtlichen Ufer der Medwediza, 
iſt ſchlecht gebauet, allenthalben mit Sand umgeben. Man rech— 
net in derſelben 400 ſtreitbare Koſaken, die angeſchrieben find, 
Sie ift vorizt ber Siz eines Starfihina unter deſſen Kommando 
bie to am Bufuluf gelegene und den 14. September angeführten 
Stanizen und m andere, die an der Medwediza liegen, befindlich 
find, Bereſofskaja iff die gi Etanize, die an ber Medwe⸗ 

3 diz a 


http://rcin.org.pl 


Unterſuch— 
der Erd: 
falje. 


In Giafus 
nofsk. 
Stan. 


In Glaſu⸗ 
nofskaja 
Stan. 


Stan. pfi: 
rofskaja 25 


* 


96 1769. September den 27. 


disa liegt, von oben an gerechnet und iſt etwan 150 Werſt von 
hier entfernt; auf dieſe folgen 9 in folgender Ordnung. Mala⸗ 
delskaſa, Sapalanskafa, Orlofskaja, Rasdorofskaſa, Inte⸗ 
refskaſa, Arſchadinskaſa, RKepinskaſa, Skuriſchinskaſa, 
Glaſunofskaſa it die rote, und unter ihr liegt noch Oſtrofskaja, 
die die lite und lezte an der Medwediza und die arſte Stanze 
des hieſigen Starſchina iſt. Von Ardaninskaja weis keiner 
etwas. 


Die Medwediza ſoll wohl noch an 200 Werſt oberhalb Bere— 
ſofskaja ihren Urſprung nehmen und überall im Sande laufen, 
Ihre Ufer ſollen auch beſtaͤndig fo niedrig ſeyn, als bey Glafus 
nofskaja, woſelbſt der Haupt-Arm etwan 100 Schritt breit, aber 
ſo ſeichte iſt, daß man uͤberall den Sandboden ſiehet. Sie macht 
hier viele kleine Arme, und ſoll dieß auch weiter nach oben zu 
thun, weil ſie nichts hat, was ſie einſchraͤnkt ſich im Sande aus— 
zudehnen. Etwan 25 Werſte von hier faͤllt ſie in den Don. 


Der fernere Weg gegen Uſtmedwediza ging faſt an 5 Werſt 
von der Stanize durch eine niedrige feuchte Ebene, die durch die 
auf einmal faſt an 10 Faden ſich erhebende Steppe geendiget ward. 
Dies war alſo das ſuͤdoſtliche Ufer der Medwediza, das mit dem 
auf der ſuͤdweſtlichen Seite, deffen den 23 September Erwähnung 
geſchehen, die groͤſte Gleichheit hatte. — An einigen Stellen waz 
ren in dieſer Niedrigung, durch deren Mitte die Medwediza ihren 
Lauf hat, ziemlich groffe Pfuͤzen, welche die aus der Anhöhe herz 
unter ſteigende Quellen verurſachten; dieſe waren ganz mit glatt— 
blaͤttrigen Ellern und Salix caprea beſezt; Viburnum Opu us wuchs 
auch darunter, deffen rothe Beeren durch die Nachtfroͤſte ziemlich 
verſuͤßt waren. Man vermiſcht dieſe Beeren mit etwas Meel 
und Hefen, und läßt alles in eine ſaͤuerliche Gaͤrung gehen; es 
wird nachher noch etwas Meel hinzugethan und alles in einen Topf 
in einen heißen Ofen geſezt, damit es mit einer braunen Rinde uͤber⸗ 
zogen werde. Das Gerichte giebt alsdenn eine Delicateſſe des gemeiz 
nen Mannes ab, die fuͤr feinere Zungen wenig Annehmlichkeit hat. — 
An den etwas troknen Stellen dieſer Niedrigung wuchſen zer⸗ 
freut Eichen, Schwarzpappeln (Ocoxopb) Weißpappeln (monoxb) 
und Aeſpen (Ocuua) ingleichen Salix alba die hier Werba (Bepsa) 

ges 


http://rcin.org.pl 


1769. September den 27, 87 


genannt wird. Am allerhaͤufigſten war Schleedorn (Prunus fpino- 
ſa), deſſen kleine Pflaumen gequetſchet und mit Brantwein infun— 
dirt, zu einem Getraͤnk werden, welches Ternofka genannt wird, 
weil der Baum ſelbſt Tern heißt. 


Die ſaliniſchen Effloreſcenzen, die ich an dem andern Ufer der 
Medwediza bemerket, waren auch hier anzutreffen und faſt haͤufi⸗ 
ger als vorher. Sie fuͤlleten die leeren Plaͤze wie mit Schnee 
an, und ragten flokigt und haarigt hervor, wie das ſogenannte Halina- 
tron Veterum, das den Kalkmauren anzuhangen pflegt. Es kann 
aber nicht das Halinatron terreſtre Wallerii ſeyn, weil daſſelbe 
alle Zeichen eines alcaliſchen Salzes von ſich giebt, die unſer Salz 
gar nicht gezeiget. Dennoch iſt es mir hoͤchſt wahrſcheinlich daß 
das Halinatran terreſtre die Baſis unſers Salzes ift, die das 
acidum Vitriol cum aéreum an fid) gezogen bat und dadurch in 
ein Sal mirabile Glauberi verwandelt worden iſt, auf eben die Art 
wie an der Luft liegendes Sal "Tartari in einen Tartarum vitriola- 
tum uͤbergehet. Tiefer unter der Oberflaͤche der Erde ift vielleicht 
dieſes Halinatron nod) rein und ohne Säure und hat daher ein 
Sal volatile, das mit Saͤuren brauſete, durch den 5 Verſuch, 
oben unterm 25, deſto eher entſtehen koͤnnen; denn der Thon, den 
ich zum sten. Verſuche gebraucht, war aus der Tiefe, in dem viel 
leicht auch gar ein alcali volatile vorhanden geweſen ſeyn mag. 


Gleich bey dem Anfange der vorerwehnten, aus der Niedri— 
gung anſteigenden Steppe, ſtand das Poſthaus. Die ordinaire Sas 
rizynſche Landſtraße gieng von hier ſuͤdlich; ich aber wendete mich 
nach Suͤdweſten und fuhr beſtaͤndig auf der frenen Steppe an 
deren Fuße die mit Baͤumen beſezte Niedrigung, durch deren 
Mitte die Medwediza laͤuſt, gelegen war und ganz uͤberſehen werz 
den konnte. Nach dem id) etian rg Werft auf diefe Art zuruͤk 
gelegt hatte, ſtieß ich auf eine von Süden nach Norden fich aus— 
dehnende Anhoͤhe, mit deren nordlichen Ende auch die Steppe auf— 
hoͤrete und in die Niedrigung uͤbergieng. Es ſtellete diefe Anhöhe 
von weiten einen Sandwall vor; wie man nahe zu ihr kam, 
fand ich, daß fie an 8 bis 12 Klaſter über der ebenen thonigten 
Steppe erhaben war, und aus lauter Flugſand beſtand. Die nach 
der Steppe hingekehrte oͤſtliche Seite, die ziemlich ſteil iſt, war 
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mit kleinen Eichen beſezt; wenn man die oberſte Höhe erreicht hat, 
ſiehet man in ein weites ungleiches Sandfeld, das ſich bis zum 
weſtlichen Ufer bes Dons atlmálig hinunterſteigend faſt an 6 Werſt 
ausdehnen ſoll. Es hatte hier den Sand zu einer ſo anſehnlichen 
und ſteilen Hoͤhe gegen die freye Steppe aufgethuͤrmt und hatte 
dieſer Sandwall in der That ein ſonderbahres Anſehen. Diez 
fer Flugſand war noch ziemlich grün; Elymus arenarsas und 
was mir ſehr merkwuͤrdig ſchien, auch Cytiſus hirſutus wuchſen hier 
febr Häufig und lezterer fo groß und munter, als ich ihn je in der tho— 
nigten mit Mulm bedekten Steppe geſehen hatte. Es ſcheint da— 
her dieſe artige Staude zur Befeſtigung des Flugſandes febr brauch— 
bar zu ſeyn. Thymus vulgaris und Guaphaliu:n arenarium ma: 
ren auch haͤufig mit Eſula Cypariffias hier anzutrefen; unter dieſen 
fand ich auch, jedoch ſelten, eine Centaurea, die mir die 68 Species 
Flor. Sibir. Tab. II. pag. 87. zu ſeyn ſchien. Es war Abend, ba 
ich das zur Staniz Uſtmedwediza gehoͤrige Vorwerk Bereski 
erreichte, das an der Medwediza liegt, und etwan 1 Werſt vom 
Don abſteht. . 


Den 28. September. Ich hatte bey dieſem Vorwerk uͤber— 
nachtet. Heute begab ich mich nach der Muͤndung der Medwe— 
diza. Sie faͤllt durch 2 Oefnungen in das oͤſtliche Ufer des Dons, 
die deyde etwan 2 Werft auseinander ſtehen. Vor etwan 40 
Jahren machte fie ſich die zweyte Muͤndung, da ſie ſich bey der 
Stanize Oſtrofskaja, die etwan 7 Werft vor ihrer Mündung liegt, 
in zwey Arme theilte. Der ſuͤdliche Arm iſt der aͤltere und heißt 
daher Staraja Protoka (Cmapas fipomoka) der nordlichere, etz 
wan 5 Werſt davon in den Don ſallende, iſt der neue und heißt 
daher Nowaja Protoka (Hosas Npomora). Er ift izt der Haupt- 
arm und bey ſeiner Muͤndung wohl 100 Schritt breit, aber ſo 
ſeichre, daß man kurz vor feiner Muͤndung durchreiten kann. 
Seiner nördlichen Muͤndung gerade entgegen gefezt, liegt an dem 
erbabenem weſtlichen Ufer ein Kloſter, das der Siz eines Archi— 
mandriten ift und an 20 Mönche hat, die die Kofafen auf ihre 
Koften unterhalten. Zwiſchen der nördlichen und ſuͤdlichen Muͤn— 
dung liegt ebenfalls am weſtlichen Ufer des Dons, die Stanize 
Uſtmedwedtza, die ehemals an dem oͤſtlichen Ufer, dichte an der 
Mündung der alten Medwediza ihre fage und daher ihren Namen 
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gebabt hat; vor etwan 30 Jahren iſt ſie nach dem andern Ufer 
des Dons verlegt, wozu die Einwohner, durch die groſſen Ueber— 
ſchwemmungen, denen ſie am weſtlichen, ſehr niedrigen Ufer ausge— 
fest waren, fid) genoͤthiget ſahen. — Uſtmedwediza iſt die ſechſte 
Stanize von denen 15. die unter dem in Kaſanskaja befindlichen 
Starſchina ſtehen. Kaſanskaſa, die etwan 100 Werft von der 
Stadt Pawlofsk liegt, iſt die erſte Koſaken-Stanize, die am Don 
liegt; auf diefe folgen 14 in folgender Ordnung; Mygulinskaja, 
Wioſchinskaja, Jelanskaſa, Uſtchoperskaja, Uſtmedwediz⸗ 
taja, Raſpopinskaſa, Klezkaja, Prykopskaſa, Kremenskaja, 
Nowogrigorjefskaſa, Starogrigorjefskaja, Syrotenskaja, 
Abavrinskaja, Katſchaͤlinskaſa die nahe an der Zaryzinſchen 
Linie, kaum 3 Werſt von Donskaja Krepoſt gelegen iſt. Es 
liegen alle diefe Stanizen an dem weſtlichen Ufer des Dons, My— 
gulinskaja ausgenommen. Die Diſtanz zwiſchen der erſten Stanize 
Kaſanskaja nnd der lezten Katſchalinskaja wird etwan fuͤr 300 
Werſt gerechnet; die Stanizen ſtehen an 20 bis 30 Werſt aus⸗ 
einander; in jeder kann man im Durchſchnitte etwan 400 Mann 
ſtreitbare Koſaken rechnen. 


Der Don iſt hier bey Uſtmedwediza etwan 300 Schritt breit; 


bald 2. bald 3 Faden tief, nicht leichte ſeichter als ein Faden, ein⸗ fluß 


zelne Sandbaͤnke ausgenommen. Sein Bette iſt hier reiner Sand, 
in dem man keine Steine findet. Sein oſtliches Ufer iſt ganz 
flach und daher auch ſandig. Das weſtliche iſt gemeiniglich erha— 
ben und enthaͤlt bald Kreide, bald Sandſtein, bald Feuerſteine 
und gelben Lehm. Bende Ufer find bis hiezu mit Laubholz, bez 
ſonders mit Eichen beſezt. Dieſes wird auch im Fruͤhjahr, ſowohl 
von hier, als von der Medwedtza und von Choper hinunter gelei— 
tet, nach den Feſtungen des heil. Dimitri und der heil. Anna, 
und nach der Stadt Tſcherkask, weil weiter nach unten die Ufer 
ganz ohne Holzungen ſeyn ſollen. Zwiſchen den Holzungen ſind 
Wieſen, die aber alle in ſehr ſchlechten Zuſtande ſind, weil 
man ihnen keine Kultur giebt. Rietgraͤſer bedekten fie groͤſten— 
theils ganz, beſonders Carex pſeudocyperus; Phalaris arundinacea 
und erucaeformis wachſen nicht häufig darunter, aber Poa aqua- 
tica in ziemlicher Menge. Rumices, Ulmaria und Valeriana off, 
ſtehen uͤberall auf den Wieſen und Artemiſia Abrotanum, deren ich 
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ſchon ehemals erinnert, faſſete mit Soncho paludoſo faſt den ganz 
zen Fluß ein. — Glyeirrhiza glabra und hirſuta, war auch hier 
febr häufig; zugleich aber auch die wahre Glycirrhiza echinata Lin. 
die ich hier zuerſt am Don, zwiſchen den beyden Muͤndungen der 
Medwediza, doch ſelten ſahe. Sie ſtand in Saamen. 


Turdus iliacus und Fringilla Montifringilla kamen hier nicht 
ſelten vor. — Ich hatte heute im Don und in den daran ge— 
legenen Seen fiſchen lafen und bekam Cyprinus Brama, Rutilus 
und Ballerus, Hechte und Stokbarſche; diefe von allen am haͤufigſten 
und ſehr groß; nebſt dieſen aber auch eine Perca, die mir unbe— 
ſtimmt zu ſeyn ſchien und die ich als Perca tanaicenfis beſchrieb (H. 
Der Fiſch wird Baltſchok (Sap genannt; Cyprinus Balle- 
rus aber heißt hier Singa (cunra). 


Den 29. September. Ich batte noch in meinem vorigen 
Nachtlager uͤbernachtet. Nun probirte ich das Waller der Med 
wediza auf folgende Art: 


1.) Mit ſolutione Vitrioli und Tartari blieb es unverändert, 

2.) Mit der folutione Cretae ward es etwas milchigt. 

3.) Mit der folutione Mercurii fublimati unverändert, 

4.) Mit der folutione Aluminis unverändert. 

5.) Mit der folutione Sacch, Saturni ward es ganz weiß und 
undurchſichtig. 

6.) Mit der folutione Lunae ward es febr wenig milchigt— 

7.) Mit der folutione Mercurii viv. zeigte fid) oben eine blau— 
liche Wolke, die ſehr langſam niederſtieg— 

8.) Mit der folutione Vitrioli 3, 9 et Z unverändert, 

9.) Mit der Sp. Vitrioli unveraͤndert. 

10.) Die gravitas fpecifica war 540 gr. 


1) Mit pulv. Gallar. unverändert, Es 


(*) S. Die Beſchreibung dieſes Fiſches in den Nov. Comment. Petrop, 
vol, XIX. Fab. XI, 
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Es wurde heute wiederum gefiſcht. Ein Bars welcher der Uuterſuch. 
Lucioperca am naͤchſten kam, ſchien mir von dieſer verſchieden zu P e 
ſeyn; ich nannte ihn Perca ſecreta Sonſt verſicherten die Ein— wediza. | 
wohner, daß in dem Don Saſan, Sterlet, Oſſetr und aud) Be— 


luga angetroffen würden. 


Den 30. September. Ich hatte die Vermiſchungen des 
Waſſers der Medwediza, mit den Reagentien von geſtern, die Nacht 
hindurch ſtehen laſſen, und fand ſie in folgenden Zuſtande Num. 


1.) hatte einen febr geringen weißen Proͤcipitat; 

2.) hatte einen ebenfalls weißen Praͤcipitat, der flofigt war; 

3.) war unverändert und klar; 

4.) war unveraͤndert; 

5.) hatte ein ſtarkes, weiſſes, pulverulentes Praͤcipitat geſezet, das 
liquidum war klar; 

6.) hatte ein flokiges Praͤcipitat geſezet, der zwar weiß, doch 
gelblich war; 

7.) ſchwammen ſehr wenige gelbliche Floken in dem ganz klaren 
liquido; 

8.) das Vitriol. album hatte einen gelblichen Praͤcipitat; das 
Vitriol. Martis hatte ſehr gelbliche dikke Floken; das Vitriol. 
Veneris hatte gruͤnliche Floken geſezt; 

9.) war unverändert, 


Aus dicen Verſuchen ſcheint es mir wahrſcheinlich, daß eben 
ein dergleichen Glauberſalz in dieſem Waſſer fep, als ich an fe 
vielen Stellen der Ufer deſſelben effloreſeirend gefunden. Wenn 
man anſehnliche Quellen an dieſem niedrigen Ufer der Medwediza 
entdeken koͤnnte, deren ich aber keine wahrgenommen, auch nicht in 
Erfabrung bringen fónnen; fo glaube ich, daß diefe nod) eine grófz 
ſere Quantitaͤt davon enthalten und daher brauchbar ſeyn wuͤrden. 


Ich ſezte heute über den Don, nach dem weſtlichen Ufer def 
ſelben; und gieng an dem Ufer des Dons von der Stanize Uſt— 
medwediza nach dem Kloſter, i wohl an 4 Werft von . 

2 ben 
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ben entfernt ifte Das Rlofter enthaͤlt eine ſteinerne Kirche, die 
in der Mitte ſtehet; und um derſelben find im Vierek die kleinen 
einzelnen Haͤuſer der Mönche gebauet; das Haus des Archimandris 
ten ſtehet dem Don zu. Es iſt alles von Holz und ſchlecht ge— 
bauer. — An dem hohen Ufer des Dons war ein Weinberg 
dichte bey dem Kloſter angelegt, der weiße Trauben trug. 


An dem Wege von dem Kloſter nach der Stanize war das 
Ufer des Dons faft an 30 bis 40 after hoch, an einigen Stelz 
len ſehr ſteil, an andern allmaͤlig zur Steppe anſteigend. An den 
Seiten dieſer Anhoͤhen ragten uͤberall Steine hervor; ſie waren 
gemeiniglich weißlich gelb und hatten öfters große ſtahlblaue Fle— 
ken; fie waren febr zart anzufuͤhlen, leichte und zogen den Speiz 
chel und die Zunge an; ſie ließen ſich leicht ſchaben, zerbrachen 
febr leicht in conchoidiſchen Stuͤken, mit Scheidewaſſer brauſeten fie 
nicht: ſie waren alſo ihrer Natur nach ſehr feine Sandſteine, denen aber 
offenbar eine Thonart beygemiſcht iſt. Dem aͤuſſern Anſehen nach 
hatte man fie für Kalkſteine halten follen, dem Bruch nach famen 


ſie dem Kieſel ſehr nahe; ſollten dieß nicht halb reife Kieſel ſeyn, 


die aus Thon entſtanden und in der Folge der Zeit vollkommener 
Kieſel werden moͤgten (), wenn das Waſſer alle ſchmierige Theile 
wird ausgeſpuͤlt und an deren Stelle ſeine vitreſeibele Grund-Erde 
wird haben ſizen laſſen. Dieſe Steine lagen oben auf der hoͤch— 


ſten Anhöhe faſt bloß, mit weniger Damm-Erde bedekt und fliegen 


in einer Streke ohnveraͤndert hinunter, bis etwan 2 Faden uͤber 


der Waſſerflaͤche, da denn das Sandſtratum anfieng, das auch das 
Bette des Dons macht. 


Die Ufer des Dons, an die das Waſſer ſpuͤlte, waren ganz 
rein, ohne Steine und ohne Waſſer-Pflanzen. Die troknen Sand⸗ 
ufer bedekken die groffe Blätter der Tuſſilago alba, vielleicht auch 
Tufſfilago Petaſites darunter, denn diefe beyden Pflanzen find ohne 
Blumen ſchwer zu unterſcheiden. An einigen Stellen ſtand unter 

die⸗ 


(*) Was ich hierinnen mit dem Verfaſſer denk, S. im ıffen Theil 


meiner 5. S. 80. Herr von Buffon if eben dieſer Meinung ge 
neigt. P. 
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biefen Lepidium latifolium unb bluͤhete noch; eine Pflanze, die ich Pflanzen 
vorher noch gar nicht in Rußland angetroffen hatte. Die Anhoͤ⸗ am Don. 
hen bedekten Eichen, Birken, Eſpen und ſchwarze Pappeln, und 

unter dieſen waren, doch felten, Robinia frutefcens, Berberiſſen 

und Crataegus Oxyacantha, der Bojarina Derewo (Boapuua) ge- 

nannt wird. Hin und wieder fanden fid) auch wilde Kirſch- Xe. 

pfelz und Birnbaͤume. Alle dieſe Baumarten waren ſehr niedrig 

und ohne Hauptſtam gewachſen, und die Wurzeln hatten ſich faſt 

alle horizontal ausgebreitet, weil ſie der Steine wegen nicht tief 

hinunter ſteigen konnten. Auf der freyen Anhöhe ftanben fepe 

haͤufig Artemiſia rupeſtris, Onoſina echioides, Ceratocarpus are- 

narius, Eryngium campeſtre, Salſola proſtrata, Aphanes arvenſis, 

Spiraea crenata und Cytiſus hirſutus, mit Stipa capillaris. 


In der Ferne ſahe man von dieſer großen Anhoͤhe in der Steppe 
wilde Ziegen oder Saiga ſpringen, von denen die Einwohner verfis 
cherten, daß ſie hier ziemlich haͤufig ſeyn ſollten. Zahme Ziegen 
werden hier kaum gehalten. Die Schaafzucht ift dagegen 
hier ſehr betraͤchtlich. Zehen Schaafe werden hier für 7 bis 8 
Rubel verkauft; denn hat der Käufer aber auch bie Freyheit fid 
die beſten zu erwaͤhlen; ſonſt verkauft man ſie untereinander fuͤr 
5 bis 6 Rubel. Die Schaafe werden hier zweymahl im Jahre 
geſchoren, nehmlich im Frühjahr und in der Mitte des Septem- 
bers. Das Pud Wolle wird hier mit 2 Rubel, ja mit 2 Rubel 
10 Cop. bezahlt, weil ſie feiner und weicher iſt, als die nordlichere 
Wolle, die kaum hoͤher als mit 120 Cop. bezahlt wird. 


In den kleinen Gärten in der Stanize fahe ich an verfihier Spanifchen 
denen Stellen Capſicum annuum mit feinen hochrothen Capſeln Pfeffer. 
prangen; man nennt dieſen fo genannten Tuͤrkiſchen Pfeffer, 
Gortſchiza (Topunua) wegen feiner Bitterkeit und Schärfe; die 
Capſel wird in der Oeconomie der Koſaken ſehr ſtark gebraucht; 
an ihre Fiſch- und Kohlſuppen thun fie fie beſtaͤndig unb febr haus 
fig, als ein ihnen ſehr angenehmes Gewuͤrz. Den wuͤrklichen Pfef⸗ 
fer brauchen ſie ſehr ſelten und auſſer dieſem gar kein anderes 
Gewuͤrz, wenn man nicht Salz und Zwiebeln auch unter dieſem 
Namen begreifen will. — Die Milch eſſen ſie nicht leicht friſch; 
ſondern ſie coaguliren ſie, indem ſie etwas alte recht ſaure Milch 

M3 hin⸗ 
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hineinſchuͤtten, wenn die Milch vorher aufgekocht geweſen und 
wiederum kalt worden ift. Die Ruffen laffen nur durch die Gà: 
rung ihre Milch gerinnen. Kaͤſe bereiten ſie gar nicht und Butz 
ter febr wenig. 


Da ich von der Stanize Uſtmedwediza wieder zur Ueberfahrt 
gehen wollte, ſahe ich am Wege eine Maſchine ſtehen, von der 
man ſagte, daß ſie zur Reinigung des Wachſes diente. Die beyſtehende 
Figur (Platte 3.) wird fie erläutern: a ſtellet den Erdboden vor; in 
denſelben find die beyden Pfaͤle b b tief eingelaſſen, die etwan 6 
Fuß auseinander ſtehen, und oben mit dem Balken c verbunden 
find; ihre Höhe über der Erde ijf willkuͤrlich von 5 bis ro Fuß, 
ſie muͤſſen aber wenigſtens anderthalb Fuß im Vierek dik ſeyn. 
Bon der Fläche der Erde bis an d haben diefe Balken einen etz 
wan einen halben Fuß breiten und faſt 3 Fuß hohen Ausſchnitt; 
in dieſem Ausſchnitt lieget zu unterſt auf der Flaͤche der Erde 
ein Balken e der faſt 2 Fuß im Vierek haben muß und mit ſei— 
nen verduͤnten Enden über einen Fuß aus den Pfeilern hervorrage, 
Dieſer Balken hat in feiner Mitte eine Hoͤle A die einen holen 
Wuͤrfel von etwan anderthalb Fuß vorſtellet. In den Boden bie 
fer Höfe ift eine Oeſnung k, unter der ein Gefaͤß k in der etwas 
ausgehoͤlten Erde geſezt wird. In den Boden dieſer Hoͤle werden 

4 bis 5 kleine eingekerbte Stäbe gelegt, und dieſe werden mit 
bus: Strop bedeket, damit die untere Oefnung / nicht verſchloßen 
werde. In die cubiſche Hoͤle 7 wird nun über dem Stroh ein 
Sak gethan, der mit dem in heiſſen Waſſer gekochten Wachs, das 
noch die Unreinigkeit des Bienenſtoks an ſich hatte, angefuͤllt ift; 
auf dieſen Sak wird ein dikes Brett i i gethan, das genau auf 
die vierekige Hoͤle A paffet. Auf dieſem Brette i liegt der dünne 
Balken f f der mit ſeinen beyden Enden gleichfalls durch den 
Ausſchnitt der Pfeiler b hindurch gehet. Und über diefe Balken 


kommen 2 Keilen g g fo wie diefe nun immer mehr hineinge— 


ſchlagen werden, fo druͤkt der Balken das kleine Brett 1 1 auf den 
mit Honig angefuͤllten Sak, aus dem auf dieſe Art das im heiſſen 
Waſſer fluͤßige Wachs mit dem Honig ausgepreßt wird, und 
zur Oefnung & in das untergeſezte Faß rein auslaͤuft, weil die 
Unreinigkeiten im Sak zuruͤckbleiben. Nach der Erkaltung ſchwim— 
met alsdenn das reine Wachs auf dem unterſtehenden gir — 

wey 
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Zwey ausgehoͤlte Eichenbaͤume, bie oben mit Brettern vereinigt 
waren, waren das Fahrzeug mit dem ich wieder nach dem óftliz 
chen Ufer des Dons zuruͤk ging; die Sonne war feon untergez 
gangen, da ich mein Lager erreichte. 


Ich reiſete den 1 October Vormittags von dem zur Stanize 
Uſtmedwediza gehörigen Meyerhofe ab. Der Weg gieng anfaͤng— 
lich faſt an 6 Werft durch ein niedriges Eichenholz, in dem man 
hin und wieder Werſt-Pfaͤle ſtehen ſahe. Denn hier gieng die epe 
malige Landſtraße von Zarizyn den Don hinauf, die auch Peter 
der Große gereißt fem ſoll, da Er vom Pruth zuruͤkkehrte 
und die am Don gelegenen Koſaken Stanizen beſahe. Der izige 
Poſtweg, der von Moskau nach Zarizyn fuͤhret, lieget wohl an 
20 Werſte vom Don ab, und gehet beſtaͤndig durch ſehr tiefen 
Sand. Ich waͤhlte den Weg der am Don gieng, ob er gleich 
etwas weiter iſt, theils weil hier der Sand etwas mehr durch 
Pflanzen gebunden iſt, theils weil auf dieſen Meyerhoͤfe vorkom— 
men, in denen ich die Pferde wechſeln konnte. 


Da man aus dem vorerwaͤhnten Holze hinaus gekommen war, 
lag zur linken ein See, der etwan 100 Schritte breit, aber faſt 
eine Werft lang ſeyn mochte; er gehört zu Uſtmedwediza; fein 
Abfluß in den Don war mit kleinen Pfaͤlen verſchloſſen; an ſeiner 
Seite war eine febr kleine Muͤle angelegt. Gleich nach feiner 
Mündung fing ein anderer See an, der Roſpopin Ofero (pocrro- 
nunb osepo) genannt wird und zur Stanize Roſpopinskaja gehoͤrt. 
Er war etwan ſo breit als der vorige, ſoll ſich aber faſt an 2 Werſt 
ausdehnen und endlich auch in das oſtliche Ufer des Dong: 
abfließen. Er ſoll febr reich fm an Karpfen, Hechten, Barz 
ſchen und Schleien; beſonders an Waͤlſen, die oͤfters anderthalb 
Faden und laͤnger ſeyn ſollen. Nymphaea alba bedekt ihn ſaſt 
ganz mit ihren Blättern; und Polypodium Filix mas, der ſchon 
ganz braun vertroknet war, ſchloß feine Ufer ein; Bryum pyrife- 
rum fag an ben Wurzeln der Bäume und hin und wieder an ber 
Anhoͤhe dieſes Sees; und Boletus ſubfquamofus ſtand hin und 
wieder unter den Baͤumen. Zwiſchen dieſen Seen und dem Don, 
die wohl an 4 Werft auseinander fanden, war ein febr fihönes 
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Abreiſe bon Eichen- Gehölze, das groffe Bäume enthaͤlt. Naͤchſtdem kam der 


Uſtmedwed. 


Stſchutſch⸗ 
lini Chüt. 
15 W. 


Satonskye 
Chut. 15 
W. 


Kolowert⸗ 
nye Chut. 
31 W. 


Weg den Ufern des Dons immer naͤher und ward mehr ſandig. 


Hie und dort ſahe man ſchraͤge Kanaͤle in die Erde gehen, 
die etwan 2 Zoll im Durchmeſſer hatten; man wollte verſichern 
fie fepen von Erdhaſen gegraben worden. Dieſe ſollen ſich hier 
ſchon zeigen, aber nach Zarizyn zu haͤufiger ſeyn. 


Es war Abend, da ich einen zur Stanize Roſpopinskaſa 
gehörigen Meyerhof Schtſchutſchkini genannt erreichte; der an 
25 Werſt von Uſtmedwedizſchen Chuter abliegt, und zwey Werſt 
vom Don an defen oſtlichen Ufer abſteht. Man konnte von eis 
ner Anhöhe die an dem weſtlichen Ufer des Dons gelegene Staz 
nize Roſpopinskaja ſehen. : 

Den 2. October. Ich feste balde nach Sonnen + Aufgange 
meinen Weg weiter fort. Gegen Mittag erreichte ich einen Chu- 
ter oder Meyerhof Satonskaſa, der zur Stanize Klezkaja gehört, 
und etwan 13 Werft vom vorigen Nachtquartier und an J Werft 
von der Stanize ſelbſt und vom Don abſteht. Hier wechſelte ich 
die Pferde, die mich erwarteten, weil ich ſchon geſtern einen meis 
ner Koſaken zum voraus nach der Stanize geſchikt hatte. Nach 
Sonnen- Untergange kam ich an einen Chuter Rolowertnya der 
zur Stanize Prykopskaſa gehoͤret und an 15 Werſt von dem voz 
rigen Chuter abſtehet. Der Don und die Stanize ſelbſt iſt etwan 
3 Werft von hier. — Der Weg war heute beſtaͤndig ſandig, 
beſonders bey der erſten Station, da der Sand faſt ganz ohne 
alle Pflanzen und febr tief ift. Die vielen kleinen Hügel die in diez 
ſem Sande ſind, machen den Weg deſto beſchwerlicher, welche die 
Pferde kaum ohne ſich ein paarmahl zu erholen erſteigen konnten. 
Elymus arenaria, Arundo epigejios, Potentilla verna, Thymus 
vulgaris, Artemifia campeflris und Salix incubacea waren die 
Pflanzen, die in dieſem unfruchtbahren Sande wuchſen; Cytifus 
hirſutus ward ſelten geſehen. 


Den 3. October. Ich hatte in dem Prykopskiſchen Chuz 
ter uͤbernachtet. Hier hoͤrte ich, daß Hr. Prof. Gmelin zu Ens 
de des Julius ſich an 14 Tage in dieſer Stanize, an jenem ji 

li 
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Yeh am weſtl. Ufer des Dons aufgehalten habe; ich eilte daher Abreiſe von 
weiter von bier. Faft an 15 Werft gieng der Weg beftändig durch Uſtmedwed. 
ſokern Sand der dem geſtrigen in allen gleich war, bis an einen 

Ehuter bey dem an vier kleine Mühlen befindlich waren, die durch 

einen kleinen aus den Sandbergen hervorkommenden See getrie— 

ben wurden. Von hieraus gieng der Weg an 10 Werſt, faſt be— 

ſtaͤndig fehe nahe am Don, durch ein Eichengehoͤlze, durch das der 
ehemalige, den ıften October erwaͤhnte Poſtweg gegangen ift, das 

aber ſehr verwachſen und ungleich und daher ſehr beſchwerlich 

war. Mit vieler Muͤhe erreichten wir endlich, nach Sonnenunter— e 
gang, einen zur Stanize Äremenskaja gehörigen Chuter, Wp— Sr ida 
ſesdnya, ber etwan 2 Werft von der am weſtl. Ufer des Dons W. 215 
gelegenen Stanize, und kaum 1 Werſte vom izigen ordinairen Poſt⸗ 

wege nach Aftrachan abſtehet. — Ju bem vorerwähnten Sande, 

nahe bey dem Prykapskiſchen Chuter waren verſchiedene kleine 

Pfuͤzen; dieje ſchloß Typha auguſtifolia, rußiſch Tſchakan, (sae 

xaub) ein und Marſilea natans bedekte fie ganz, deren ihre Blaͤt⸗ 

ter izt groͤſtentheils braun waren; die Saamen in den kleinen Kap— 

ſeln waren auch braun; ich ſahe aber keine Kapſel, die aufgeſprun— 

gen wäre. Cytiſus hirfutus ſtand im Sande öfters über Mannes— 

bóbe und die Blaͤtter waren von einem ſeidenen Ueberzug glänz 

zend; die Ruffen nennen ihn Kagalnyk (Karanuuxsb) fie machen 

aber weiter keinen Gebrauch davon. Carduus cyanoides poly- 

elonos wuchs auch haͤufig in dieſem Sande; er bluͤhete noch, war 

aber groͤſtentheils in Saamen. 


Den 4. October. Heute ſezte ich von dem Kremenskiſchen 

Chuter den ordinairen Poſtweg fort; von dem ich den 27ſten Sep—⸗ 
tember abgekehrt war. Ich kam bald an das Poſthauß. Der 
Weg war faſt beſtaͤndig ſandig; zur rechten nach Weſten konnte 
man faſt beſtaͤndig den Don fehen, an dem viele kleine Seen las 
gen, die dem Wege oͤfters ſehr nahe waren; zur linken war faſt 
beſtaͤndig Sand. Nach zuruͤkgelegten 22. Werften kamen wir, an _ 
dem oͤſtlichen Ufer des Dons, vor die Stanize Nowogrigoriefs⸗ Stan. No 
taja, die etwan 2 Werſte vom groſſen Wege abſteht, und an jez 5 Epi 
nem Ufer liegt. An dieſem dem oͤſtlichen Ufer ſind nur einige 55 
kleine Haͤuſer, die izt verlafen ſtanden und nur des Winters bewoh⸗ 
net find, weil es in ihnen wärmer ſeyn fol, als in den ordent- 
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lichen, an dem erhabenen weſtlichen Ufer des Dons gelegenen Wohn⸗ 
haͤuſern. 


Vor und nach der erwaͤhnten Poſt⸗Station waͤchſt im dürrez 
ſten Flußſande febr haufig luniperus Sabina, rußiſch Moſhewel 
(Mommesern) und nur in dieſem Flecke, etwan von 15 Werſt, fof 
fich dieſer Baum, ſonſt aber nirgend in dem hieſigen Sande finden; 
an jenem Ufer des -Dons ift er gar nicht anzutreffen. Die Schoͤn⸗ 
heit dieſes Holzes, das inwendig ganz roth und dem Mahagoni 
febr gleich ift, verdiente wohl, daß man dieſen Baum gemein mads 
te, beſonders da er mit ſo ſehr ſchlechten Boden zufrieden iſt. Die 
Beeren muͤſſen die Einwohner von Kremenskaja, in deren Diſtrikt 
fie wachſen, für ihren Woiskowoi Ataman jährlich in Menge nach 
Tſcherkaſk ſchikken, der fie theils zum raͤuchern, theils zur Verfer— 
tigung eines Spiritus gebrauchen foll. Wir fanden izt ganze Schaa— 
ven von Droſſeln (Turdus pilaris) in dieſen kleinen Gehoͤlze, die ſeyr 
emſig die Beeren auflaſen, von denen fte ganz fett und febr mohlz 
ſchmekend werden. Es iſt dieß der einzige immer gruͤnende Baum, 
der in hieſigen Gegenden anzutreffen if. — Im Sande wuchs 
auch ein Carex, der gerade wie Carex arenaria mit ſeinen Wur— 
zeln ſehr weit herumkroch, und uͤberall Stiele hervorſchießen 
ließ; er war aber ſehr von Carex arenaria verſchieden, wohl noch 
einmahl fo hoch, mit runden Blättern und Stielen; ich konnte ihn 
aber nicht beſtimmen, weil er nicht mehr bluͤhete. Saamen 
ſammlete ich davon zur kuͤnftigen Unterſuchung. An den Seen, ne— 
ben welchen wir vorbey gefahren, fand haͤufig Scirpus lacuftris , 
vußiſch Kura (Ky pa) welchen man hier zur Bedekung der Haͤu— 
fer an ſtatt des Strohes gebrauchet. Pelecanus: carbo ſchwam 
zu vielen hunderten auf dieſen Seen, mit unzaͤhligen wilden Gaͤn— 
ſen; jene ſollen die Kunſt verſtehen, alle Fiſche aus einem nicht 
gar zu breiten See in einem Winkel zu treiben, da ſie alsdenn 
öfters alle Fiſche ausrotten ſollen. — Es hatte heute Nachmit— 
tage ein kalter Nordwind gewehet, und vor Mitternacht fiel ſo viel 
Schnee, daß die ganze Erde weiß bedekt war. 


Zwiſchen Kremenskaja und Nowogrigoriefskaja liegt am weſt— 
lichen Ufer des Dons ein kleines Kloſter, das, von der naͤchſten 
Stanize, Fremenskoi Monaſtir genannt wird. Es find etwan 
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10 Mönche in demſelben befindlich. An dem groſſen Wege ſte⸗ 
bet, dem Kloſter gegenüber, ein groffes hoͤlzernes Kreuz zur Andacht 
aufgerichtet. 


Den s. October. Von dem Chute am Don vor Sto 
grigoriefskaja ſezte ich Vormittage meine Reiſe weiter fort. Ohn— 
weit von der Stanize ſtand an dem niedrigen Ufer des Dons 
viele Glyzirrhiza glabra. Der Don blieb hierauf weit zur rechten 
liegen und der Weg gieng durch eine freie Steppe, die kaum mehr 
ſandig, ſondern mit Stipa capillaris bedekt war. Nach zuruͤckgeleg— 
ten 23 Werft kam man an den Fluß Alawla (Aaagaa) oder 
Ilowla der von Nordoſt nach Suͤdweſten fließt. Bey dieſem 
Fluß komt der Weg heraus, der von Michailof durch die Steppe 
gehet, und gar nicht auf das fandige Ufer des Dons zuſtoͤßet, def 
fen ich den ten September Erwähnung gethan. Man mufte 
uͤber eine Bruͤcke der Alawla fahren, die hier etwan 30 Schritt 
breit, und durch niedrige Wieſen fließt. Ihr Bette iſt Sand; 
nach 7 Werſte faͤllt ſie durch zwey Muͤndungen in das oſtliche 
Ufer des Dons, nahe bey der Stanize Alawlinskaſa, die daher 
ihren Namen hat. Mit Sonnenuntergange erreichte ich diefe Sta- 
nize, die an 30 Werſt von Nowogrigoriefskaja entfernt iſt; zwey 
Stanizen, nemlich Starogrigoriefskaja und Syrotenskaja, die bey— 
de am weſtlichen Ufer des Dons liegen, waren zwiſchen beyden 
gelegen. Alawlinskaja aber liegt am oſtlichen Ufer des Dons; und 
auch Katſchalinskaja, die 7 Werſt niedriger gelegen, und die funfzehn⸗ 
te am Don, die lezte aber des kaſanskiſchen Starſchina iſt (S. den 
adſten September). Etwan 1 Werft von Nowogrigoriefskaja war 
ich bey dem von dieſer Stanize genannten Poſthauſe und nach 23 Werſt 
bey dem an der Alawla gelegenen und nach der Stanize Syroten— 
ſkaja benamten Poſthauſe vorbeygefahren. 


Den 6. October. Ich hatte in Alawlinskaja übernachtet 

Es ift diefe Stanize beffer gebauet, als irgend eine die ich vorher 
geſehen hatte. Sie enthaͤlt etwan 300 Haͤuſer; allein ſehr viele 
die wohl an 10 Faden lang, an 6 Faden breit und wohl 4 Faden 
hoch find. In den Stuben findet man gehörige groſſe Fenſter, 
gute Kachelöfen und Schornſteine. Man ſteiget gemeiniglich durch 
einige Stuffen, uͤber einen Faden hoch, in das Vorhauß und die 
N 2 Wohn⸗ 
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Unterſuch. Wohnſtuben, welche Einrichtung nothwendig geweſen, weil bey dem 

aße im Fruͤhjahr anſteigenden Waſſer der ganze untere Theil des Haus 

im Don. ſes in Waſſer geſezt wird. Dies iſt die Urſache, warum auch 
feine Zäune um die Haͤuſer find, weil fie das Waſſer im Frühe 
ling wegfuͤhren würde. Katſchalinskaja fol auf eben die Art ges 
bauet ſeyn. — Ich machte Vermiſchungen des Waſſers des 
Dons, das ich aus ſeiner Mitte hatte ſchoͤpfen laſſen, mit folgenden 
Reagentien: 


1.) Mit der folutione falis Tartari unveraͤndert. 

2.) Mit der folutione Alumin's unverändert. 

3.) Mit der foluti: ne Mercurii ſublimati corr. unberánbert;. 
4.) Mit der ſolutione Vitrioli albi etwas milchfaͤrbig. 


5.) — — — Veneris gruͤnlich und milchfarben. 

6. —— — — Martis gelblich und milchfarben. 

7.) — — — Cretae etwas milchfarben. 

8) — — — Mercurii currentis. ſezte fich oben eine 
dike, weiße Wolke. 

9.) — — — Lunae ward ein wenig milchfarben. 

10.) — — — Sacchari Saturni ward ganz milchigt: 


und undurchſichtig. 
1I.) Mit fpir. Salis amoniaci unverändert, 
12.) Mit pulvere Gallarum unveraͤndert. 


Das natürliche Waſſer ift ganz klar und rein von Geſchmak. 

Die eigenthuͤmliche Schwere war 540 Gr. da die Temperatur des 
Waſſers 10 Grad über o. war. — Ich hatte heute im Don 
fiſchen laſſen und machte Anmerkungen von Cyprinus Tinca, Ca- 
raffius, Naſus, den die Ruffen Poduſt (noa yemb) nennen, und Dein 
dieſem ſehr aͤhnlichen Cyprinis Orfus und Idus, die durch die Lin⸗ 
naͤiſchen und Artediſchen Namen nicht genugſam unterſchieden find. — 
Hechte, fat 3, Fuß long, Barſche, Braſſen, Balleros, Aſpios, Ery- 
throphthalmos und Kutilos bekam ich in groſſer Anzahl mit jenen 
aus den Seen; aber keine Saſane, die in denen dieſer Stanize ges 
hoͤrigen Seen gar nicht ſeyn ſollen. Sterlette, Oſſetr und Belu- 
gen follen im Winter häufig bier im Don gefangen werden; Ce 
wrugen 
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wrugen aber ſteigen niche fo hoch den Fluß hinauf, follen indes Unterluch. 
bey, Tſcherkask haufig anzutreffen ſeyn. ades. 
lers. 


Den 7. October. Ich beſahe heute frühe wieder die ges 
ſtrigen Vermiſchungen des Waſſers des Dons, die ich die Nacht 
uͤber hatte ruhig ſtehen laſſen und obſervirte folgendes: 


1.) hatte einen faft unmerklichen weiſſen Praͤcipitat. 

2.) war unveraͤndert, aber mit ſehr vielen Blaſen beſezr. 

3.) wie No. 2. 

4.) hatte einen flokigten gelben Praͤcipitat. 

5. hatte einen ſehr geringen weißgruͤnlichen Präeipitat, das oben: 
ſtehende war grünlich. 

6.) batte einen ſtarken flofigten gelben Praͤcipitat. 

7. hatte einen ſchwarzblaͤulichen, fehe geringen Praͤcipitat. 

8.) hatte einen ſehr ſchwachen weißblaͤulichen Praͤcipitat. 

9.) hatte einen febr. geringen weißbläulichen Praͤcipitat. 

10.) hatte einen ſtarken, pulverulenten, weißen Praͤcipitat. 

11.) hatte einen febr. geringen, weißlichen Praͤcipitat; das oben 
ſtehende war truͤbe. 

12.) war wenig. gelblich. 


Ein Glaß, das neben dieſen mit reinem Waſſer geſtanden 
hatte, war klar und mit ſehr vielen Blaͤßgen an den Seiten be— 
ſezt. Aus No. I. 4. F. 6. und 11. ſchließe ich, daß das Waſſer 
febr. wenig von einer Kalk- und Kreidenerde und nebſt dieſer, nach 
No. 8. 9 und ro, wenig Kochſalz enthalten, ſonſt groͤſtentheils von 
andern, fremdartigen ſaliniſchen und metalliſchen Beſtandtheilen ganz 
frey fenn muͤſſe. Woher aber komt der ſchwarzblauliche Präcipitat 
der Kreide⸗Solution von No. 72 — Mit Seife ſchaͤumt das Don 
Waſſer ſehr gut. Es kann alſo daſſelbe unter die ziemlich reinen 
und gefunden. Waſſer gezaͤhlet werden. Es treibt ſtark den Urin. 


Ich war heute auf die Erdhaſen- jagd ausgegangen, traf Thiere u. 
aber keine mehr an, ob ſie gleich vor wenig Wochen noch ſehr häufig Pflanzen. 
geweſen ſeyn ſollen. Die Ruſſen nennen dieſes Thierchen Semlaͤnoi 
Sad; (Zemannoh Zaegb) das W Es iſt eigentlich Mus 
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Iaculus; Oefnungen und Kanäle fand ich genung und ließ verſchie— 
dene aufgraben. Der Kanal gehet faſt horizontal, kaum 1 oder 
2 Fuß tief, ſchief hinunter ſtetgend; er hält kaum 3 Zoll im Durch⸗ 
meſſer und iſt uͤberall gleich, auf 4 bis 8 Fuß; manchmahl iſt 
nur eine Oefnung, oͤfters find zwey an beyden Enden, manchmahl mehz 
rere die verſchiedene Seitengaͤnge endigen, vorhanden. Ihr Win⸗ 
terquartier ſollen ſie tiefer graben, und viele in einem zuſammen 
überwintern. — Ich fand bey dieſer Unterſuchung den Phallus 
impudicus Lin. im Sande wachſen. Ich ließ ihn zeichnen, weil 
er mir eine merkliche Varietaͤt zu ſeyn ſchien. Die Ruſſen nenz 
nen die demſelben eigne ſchmierige Feuchtigkeit Semlaͤnoi Maslo 
oder Erdoͤl; ich konnte aber keinen Hausbrauch davon, weder bey 
Menſchen noch Thieren, bey welchem es ſonſt als ein.aphrodisacum 
gebraucht wird, erfahren. 


Den 8. und 9. October. Mein Jaͤger brachte mir einen 
Igel (Erinaceus europaeus,) den er unter niedrigem Geſtraͤuche, un⸗ 
ter einem großen Haufen Kraͤuter vergraben, gefunden hatte. Das 
Thier hatte ſich ſchon gegen die Kaͤlte zu ſchuͤzen geſucht, und ſich 
ſein Winterlager bereitet, indem es unbeweglich, und ohne Nah— 
rung den Winter hindurch ſchlafen ſoll. — Eine Schildkroͤte, 
die ich in der freien Luft ſtehen hatte, war erſtarret und ſchien 
todt zu ſeyn; nachdem ſie aber eine Stunde in der warmen Stu— 
be gelegen hatte, fieng fte wiederum an fich zu bewegen und herz 
um zu kriechen. In den Winkeln der Seen ſollen ſie allhier auf 
einen Haufen bey hunderten zuſammen kriechen, und fo den Wins 
ter hindurch unbeweglich und erſtarret liegen. Sonſt beſchaͤftigten 
mich hier allerley ornithologiſche Bemerkungen, wozu auch noch 
Pratincola Gelegenheit gab und die bisher eingeſammleten Samen 


wurden in Ordnung gebracht. Kraniche (Ardea Grus,) fabe man 


in groſſen Truppen den Don hinunter fliegen; ſie flogen ſo hoch, 
daß fie kaum groͤſſer, als Tauben zu ſeyn ſchienen. Am Geſchrey 
aber konnte man ſie ſehr gut erkennen. Vermuthlich zogen ſie izt 
von dieſer Gegend weg. 


Ich konnte izt eine vollſtaͤndige Karte von dem Lande, das 
die Doniſchen Koſaken bewohnen, entwerfen, auf welcher ich die 
20 am Choper, ro. am Vuſuluk und xr an der TERP 
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und die ry am Don zwifchen Pawlowsk und der Zarizynſchen Linie 
gelegene Stanizen anmerkte; zu dieſen ſezte ich noch hinzu die 35 
Scanizen, die zoifwen der Zarlzynſchen Ane und der Haupt-Sta⸗ 
nize Tſcherkask, alle am nordweſtlichen Ufer des Dons befindlich 
find; fie ſtehen alle 35 unter einem Starſchina, der in Niſchnei— 
Michaly, die die rate vor der lezten iſt, feinen Siz hat; es folgen 
diefe 35 in folgender Ordnung von der Zarizynſchen Linie ange 
rechnet; Trechwoſtrowenskaja, Golubinskaja, Paͤtiysbaͤnskafa, 
Werchnaja-Tſcherskaja, Niſchnaja⸗Tſcherskaja, Kabuͤlaͤnskaja, Werch- 
naja⸗Krutojarskaja, Nagafskaja, Niſchnaja-Krutojarskaſa, Gugnin— 
ſkaja, Philipinskaja, Tſchernafskaja, Zymlaͤnskaja, Kumſchatskaja, 
Romanofskaja, Werchnaja⸗Kargalskaja, Kamuͤſchefskaja, Byſtraͤns— 
faja, Nyſchnaja⸗Kargalskaja, Werchny-Michaly, Niſchny-Michalp, 
Troylinskaja, Kagalnizkaja, Wedernykofskaja, Babskaja, Zalatofs— 
faja, Kotſchetofskaja, Semykarakorofskaja, Rasdorskaja, Mole- 
chofskaja, Byſergaͤnefskaſa, Bagajefskaja, Manazkaja; auf die 
lezte Stanize folgt Swetija Amy Krepoſt, und auf dieſe 3 
Werft weiter die Haupt- Stanize oder Hauptſtadt der Doniſchen 
Koſaken, nemlich Tſcherkask; dreißig Werft auf Tſcherkask folgt 
die groſſe Feſtung St. Dmitri Roſtowſkoy; von dieſer rechnet man 
noch 60 Werft bis zum Aſowſthen Meere und bis zu der dort 
gelegenen kleinen Feſtung Taganrok. Tagan heißt ein Dreyfuß 
und Rok ein Horn. — Ich habe alfo izt ein Verzeichniß von 91 
Stanizen, die am Donez zwiſchen fium und dem Don gelegenen 
Stanizen fehlen aber noch, deren an 30 ſeyn ſollen; am Tſchir 
und an der Zymlia liegen ſo wenig, als an der Alawla Stanizen, 
ſondern nur Chuter oder Meyereien, die zu den naͤchſten Stanizen 
gehoͤren. Eine Stanize wird aud) font Gorodok d. i. Skaͤdt⸗ 
chen genannt; und wenn man will, ſo kann man dieſen Namen 
allen Stanizen geben, aber nicht einer oder der andern nur beſon— 
ders, um einen gewiſſen Vorzug anzuzeigen, wie in Buͤſchings 
Geographie geſchehen; es hat keine vor der andern einen Vorzug; 
fie find alle einander gleich, und Stanize ift der eigentliche Name 
der Wohnplaͤze der Koſaken. Nur allein Tſcherkask wird mit 
dem Namen Gorod d. i. Stadt belegt. Nach den Stanizen, 
die ich geſehen habe, zu urtheilen, ſcheint es mir, daß man kaum 
mehr, als 400 ſtreitbare Männer für jede Stanize im Durchſchnikte 
rechnen kann; da ich nun 91 Stanizen wuͤrklich beſtimmt, und 30 
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fuͤr den Choper, alſo zuſammen 120 gerechnet habe, ſo kommen 
überhaupt an 50000 ſtreitbare Doniſche Koſaken heraus. Nach 
der Landcharte zu urtheilen haben ſie ein Land ein, das an 24 
Quadrat Grad der Länge und Breite enthält; wenn man nun jes 
den Quadrat Grad zu 7980 Werſt rechnet, ſo kommen uͤberhaupt 
191520 Quadrat Werft , alfo auf jeden Koſaken faſt an 4 Qua- 
drat Werſt; woraus klar iſt, daß das Land ſehr ſchlecht bevoͤlkert 
ſey. 


Die Stanizen haben unter fich einigermaßen beſtimmte Graͤn⸗ 
zen, doch durch gar keine Ausmeſſungen, fonbern nur dem Augen- 
maſſe nach. Den zu einer Stanize gehoͤrigen Diſtrikt, nennen 
fie den Jurtz die Wieſen und Heuſchlaͤge, weil deren wenige find, 
ſind unter die einzelnen Glieder der Stanizen abgetheilt; allein 
Weiden und Holzungen ſind gemein, und Land zum Akerbau kann 
ſich eine jeder in der Steppe nach Gefallen waͤhlen, ſo viel und 
ſo ofte als er will. Die Fiſchereyen ſind auch gemeiniglich frey; 
doch in manchen Stanizen entweder zum Beſten des Starſchina 
verpachtet, oder einem verdienten Kofafen zur Belohnung allein 
eingegeben. Mit der Freyheit Brantwein zu verkaufen iſt es gleich⸗ 
fals verſchieden; in einigen Stanizen iſt es einem jeden erlaubt; 
in andern iſt dieſe Freyheit nur dem Starſchina oder Ataman als 
eine Belonung verſtattet; in andern wird er zum allgemeinen Bea 
ſten verkauft, ſo daß der Gewinſt den Beſtand der Stanizen Caſſe 
bergiebt; im leztern Falle wird der Brantwein gemeiniglich aus 
Klein- Rußland ſehr wohlfeil zu go bis go Kop. das Wedro eins 
gekauft und zu 2 Rubel ober 2 Rubel 10 Kop. alfo wenig wohl- 
feiler als im eigentlichen Rußlande, veraͤußert. Bier und Meth 
wird nicht viel bey den Koſaken getrunken; Wein in den obern 
Stanizen gar nicht, allein in den untern, nach Tſcherkask zu, nicht 
ſelten, ſowohl einheimiſcher, als tuͤrkiſcher und krimmiſcher. 
Man findet bey den Kofafen febr gutes Brod; gemeiniglich Nofenz 
brod, aber auch nicht felten Waizenbrod, welches leztere fie beffer 
als die Ruſſen backen. Auſſer Kohl und Hirſen, der bey ihnen 
häufig gegeſſen wird, haben fie faſt gar kein Zugemuͤſe; Erbſen 
findet man faſt gar nicht. Gurken und Arbuſen machen im Som⸗ 
mer einen groſſen Theil ihrer Nahrung aus. Kuͤrbis ſaͤen fie felz 
ten. Die Kuhmilch wird auch auf mancherley Art zur Speiſe pu 
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bereitet, Käfe machen fie febr wenig von Kuhmilch, von Schaafen AEN, 
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gar nicht, die ſie auch nicht melken. Ziegen halten ſie gar nicht; ATO o 
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Schweine aber ſehr viele; diefe effen fie wenig ſelbſt, ſondern ſuͤh— ſaken. 


ren ſie des Winters geſchlachtet in die groſſen Staͤdte. Huner, 
Enten und Gänfe findet man in ihren Häuſern febr haufig, allein 
Welſchehuͤner oder Kalkunen febr felten. Mit der Jagd beſchaf— 
tigen fie fid) wenig; ihr Land enthaͤlt auch kaum andere eßbare vier— 
füffige Thiere, als Haaſen, und dieſe wenig. Gefluͤgel aber deſto 
mehr, auf deren Fang ſie ſich aber gar nicht verſtehen. Fiſche 
fangen ſie deſto emſiger, weil dieſe den groͤſten Theil ihrer Nahrung 
in den Faſttagen ausmachen. 

Die Koſaken find von mittelmaͤßiger Größe, gemeiniglich 53 
engl. Fuß hoch, kaum laͤnger, ſelten aber auch kleiner, ſelbſt nicht 
die Weiber; ihre Geſichtsbildung iſt kaum von der rußiſchen ver— 
ſchieden, wo fie nicht etwas weniger laͤnglich ift; fie haben gemeie 
niglich lichtbraunes Haar, und graublaͤuliche Augen, ſehr ſelten 
findet man ſchwarzes Haar und ſchwarze Augen und kaum als 
bey den Weibsleuten, und dieſe ſind alsdenn gemeiniglich Zigeu— 
nerinnen, welche die Kofafen von denen hin und wieder unter ih— 
nen wohnenden Ziegeunern erheirathet haben. Denen Mannsleuten 
giebt man öfters, wenn fie noch nicht rg Jahre haben, ſchon Weis 
ber. Die Ehen ſind fruchtbar; es ſterben aber gemeiniglich die 
Kinder in den erſten Jahren; ſelten an den Poken, die nicht ſehr 
boͤßartig ſind, ſondern an andern mancherley Zufaͤllen. Ihr Tem— 
perament iſt gemeiniglich ſanguiniſch-choleriſch; ſie ſind daher ar— 
beitſam, tapfer, getreu und munter; ſie lieben den Geſang und 
verfertigen ſelbſt freie Geſaͤnge, die gemeiniglich Diftorif find, 
und bald die Handlungen ihrer Atamanen und Jeſauls, bald Liez 
besgeſchichte erzaͤhlen. In der Sprache haben ſie viele Woͤrter, 
die von den rußiſchen ganz verſchieden, aber offers emphatiſcher 
ſind; ich habe ein dergleichen Verzeichniß geſammlet welches am En— 
de dieſes Theils beygefuͤgt worden. Sie find gemeiniglich geſund 
und wiſſen daher faſt gar keinen medieiniſchen Gebrauch von 
Pflanzen. Die Weiber gebaͤren leicht und fäugen ihre Kinder 
ſelbſt. Im Frieden treiben fie den Ackerbau; zu Künffen 
und zur Handlung ſind ſie faſt gar nicht geneigt; zu jenen 
ſind ſie zu leichtfertig, und zu dieſer zu großmuͤthig. Rind— 
vieh und Schaafe, nebſt Pferden, die bey ihnen gut fortkommen, 
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geben den groͤſten Theil ihrer Einkuͤnfte her, fuͤr welchen ſie ſich 
auf den Jahrmaͤrkten Gewehr, Kleidung und Hausgeraͤth anfchaf- 
fen. Die Kleidung der Mannsleute iſt kaum von der pohlniſchen 
verſchieden; das Haar iſt auf der Stirn bis zu den Augenbrau— 
nen hinunter haͤngend, und gleichfoͤrmig um den ganzen Kopf herz 
um beſchnitten; die Scheitel ſcheren ſie nicht; allein den Bart 
nehmen fie ab und laffen, einige Starſchinen und alte Leute augs 
genommen, ein Stuzbaͤrtgen nach (S. Platte 2.) 


Die Weibsleute (S. Platte 2. u. 3. fig. 2.) gehen in lan⸗ 
gen Roͤken die vom Halſe bis zu den Fuͤſſen gleichfoͤrmig hinunter 
hängen und um den Leib mit einem ſchmalen Gürtel zugebunden 
ſind; vom Ellenbogen haͤngen bis zur Hand lange weite Ermel 
hinunter die gemeiniglich von andern Zeuge ſind, als das Kleid 
ſelbſt; im Sommer ift dieſer Rof von Leinwand, im Winter von 
Tuch, entweder blau, oder gelb, oder roth. Auf den Kopf haben 
fie einen weitlaͤuftigen Aufſaz, der fid) in einen faſt über eine 
Spanne uͤber der Scheitel hervorſtehenden halben Mond endiget, 
deffen Spize von beyden Seiten mit den Ohren in einer Linie 
find. Es wird dieſer halbe Mond gemeiniglich durch einen krum— 
gebogenen Weidenaſt formirt, der mit Tuch uͤberzogen und mit 
verſchiedenen gefaͤrbten Glaßkorallen beſezt iſt; dieſer Aufſaz wird 
an den Kopf befeſtiget durch ein weiſſes leinenes Tuch, daß die 
Stirn, die Seiten des Kopfs, den ganzen Hinterkopf und den 
Hals, feſt wie eine chirurgiſche Bandage umgiebt. Ohrgehaͤnge 
tragen ſie auch, die gemeiniglich ziemlich groß und aus erwehnten 
Korallen zuſammen geſezt ſind. Ringe haben ſte gerne viele auf 
den Fingern; fie gehen öfters in Stiefeln, von rothen oder gelben 
Leder, die einen eiſernen Abſaz haben. Die Jungfern haben an 
dem Kreuz, das allezeit vor der Bruſt haͤnget, gemeiniglich eine 
kleine Gloke, daher man die Jungfern ſchon am Schall von wei⸗ 
ten, ohue fernere Unterſuchung kennen kann. Die veichern unter 
ihnen tragen auch ſeidene, beſonders perſiſche Damaſten. Die vor— 
nehmern Frauen ſind etwas in der Tracht verſchieden; ich habe 
aber nicht Gelegenheit gehabt, ſie genau zu beſehen. 

Ehe ich den Don verlaſſe, will ich ein Verzeichniß der auf 
der ganzen bisherigen Reiſe laͤngſt dem Choper und Don beobach⸗ 
teten Pflanzen, hier beyfuͤgen: a 
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Verzeichniß aller im Jahr 1769 laͤngſt dem Che: Mangas 


per und Don beobachteten Pflanzen und u. Don. 
Baume. 


Blitum virgatum. 
Callitriche verna. 
Hippuris vulgaris. 
Lycopus europaeus. 
Utricularia vulgaris. 
Salvia nemoroſa. 


Arundo phragmites. 
Avena flaveſcens. 
Melica nutans. 
— altiſſima. 

Poa annua. 

— anguſtifolia. 


— mutans, = trivialis. 
Veronica paniculata, —— aquatica. 
= fpicata, Anthoxanthum odoratum, 


—— latifolia. 
— incana. 


— officinalis. Eriophorum polyſtachyon. 
— Teucrium. Dactylis glo:nerata. 

— Beccabunga. Alopecurus geniculatns. 
— multifida. Cynofurus coeruleus. 
—— ferpyllifolia. Bromus feca'inus. 


— Anagallis. 
—— Beccabunga, 
Valeriana Phu. 
Iris germanica. 
— variegata, 
«-— Pfeudacorus. 
—- pumila, 
—— florentina. 


Stipa pennata. 
— capillaris. 


— pinnatus. 
Phleum pratenfe, 
Aira criſtata. 

Fefluca flu tans. 
Triticum aeſtivum. 
Phala is erucaeformis. 
Carex campeſtris. 
— lanofa. 


— defertorum. —— Pfeudocyperus. 
Gladiolus imbricatus. bufonia. 
Panicum Crus Galli, — nigra. 


— viride. 

— fanguinale. 
Elymus arenaria. 
Arundo epigeios. 


Dipfacus laciniatus. 
Scabiofa ochroleuca, 
—— fuccifa. 
Sanguiforba officinalis, 
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Plantago major. 

— media 

— lanceolata. 

"oc OpWops. 

Cuſcuta europaea. 
Evonymus europaeus. 
—— latifolius. 

Cornus fanguinea, 
Galium luteum, 

—— album. 

— rubioides. 

— aparine. 
Potamogeton natans. 
— perfoliatum. 
— lucidum. 

—— pufillum. 
Potamogeton natans. 
Pulmonaria officinalis. 
— anguſtifolia. 
Aſperugo procumbens. 
Onosma fimpliciffima. 
—— echioides. 
Symphytum officinale. 
Echium italicum ? 
Myofotis fcorpioides. 
—— Lappula. 
Cynogloſſiun officina'e. 
— luſitanicum. 

— album. 
Lithoſpermum arvenſe. 
— officinale. 
Hyoſcyamus niger. 
——- albus. 

Datura Stramonium. 
Primula veis. 
Androface feptentrionalis. 


Androface elongata. 

Thefium linophyllum, 

Gentiana Cruciata. 

—— Pneumonanthe. 

Lyfimachia vulgaris. 

— Nummularia. 

—— thyrfiflora. 

Verbaſcum phoeniceum. 

—— nigrum. 

—— Iychnitis. 

Linum flavum. 

— auſtriacum. 

—— perenne. 

—— catharticum, 

Convolvulus repens. 

—— fepium. 

— arvenfis. 

Solanum nigrum. 

— Dulcamara. 

Aſelepias vincetoxicum. 

— nr 

Parnaſſia paluflris. 

Hottonia paluſtris. 

Campanula medium. 

——. linifolia. 

— perſicifolia. 

— decurrens. 

— glomerata. 

ile, 

Heracleum Sphondylium. 

Pimpinella Saxifraga. 

Angelica Archangelica. 

Chaerophyllum ſylvaticum. 

Conium maculatum. 
Phel- 
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Pfhellandrium aquaticum. 
Cicuta virofa. 
Peucedanum filaus, 
Sefeli patens. 

Sium latifolium. 

— falcaria. 

Statice limonium. 
— tatarica 

Salfola proſtrata. 
(id. Kali.) 
villoſiſſima. 
Eryngium campeſtre. 
— planum, 
Herniaria glabra. 
Chenopodium album. 
—-— polyfpermum. 
— Bonus Henricus. 
. rubrum. 

Ribes rubrum, 
Rhamnus frangula. 
Ulmus campeflris* 
—— pumila, 
Viburnum o ulus. 
Aphanes arvenfis, 
Myofurus minimus. 
Menyanthes trifoliata, 
Allium paniculatum. 
— angulofum. 
Scilla amoena. 
Ornithogalum lu“ eum. 
Bulbocodium vernum. 
Hyacinthus amethyflinus, 
— botryoides. 
Tulipa ſylveſtris. 
Fritillaria pyrenaica. 


October den 8 u. 9. 


Convallaria bifolia. 
— majalis. 

— multiflora. 
— Po'ygonatum. 
Lilum martagon. 
Anthericum Liliago. 
Aſparagus vulgaris. 
Triglochin paluftre, 
Scirpus hiſpanicus. 
— paluftris, 

— lacuſtris. 

— fylvaticus. 
Berberis vulgaris. 
Rumex Acetofa, 
— Acetofella. 
— aqvaticus. 

— acutus, 

er crifpus. 

=—— maritimus, 
— perſicarioides. 
Aliſina plant. aquat. 
Paris quadrifolia. 
Butomus umbellatus. 
Polygonum Riftorta. 
— amphibium. 
— Perficaria, 
—— Hydropiper. 
—— aviculare. 

—— Convolvulus. 
Epilobium grandiflorum. 
-—— palufire, 
Butomus umbellatus. 
Agroftemma Githago. 
Lychnis dioica, 
— vilcaria, 
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Lychnis flos cuculi. 
— chalcedonica. 
Silene nutans. 

— viridiflora. 


110 


Cucubalus foetidus. 


— bacciferus. 

— tataricus, 
Saponaria officinarum. 
Diantlius plumarius. 
— paniculatus. 

— tanalcenfis. 

Gy pſophila altiſſima. 
— paniculata, 

— muralis. 

Arenaria trinervia. 

— montana. 

—— ciliata. 

Stellaria graminea. 
Spergula arvenfis. 
Ceraſtium arvenfe. 
— vifcofum, 

Sedum Anacampſeros. 
—— Telephium maximum. 
—— Teleph. album. 
Afarum europaeum. 
Agrimonia eupatoroides. 
Lythrum Salicaria. 
Portulaca oleracea. 
Euphorbia Cypariſſias. 
— Efula. 

— paluflris. 
Chryſoſplenium alternifolium. 
Adoxa moſchatellina. 
Amygdalus nana. 
Prunus Ceraſus nana. 
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Prunus padus. 
—— fpinofa, 
Pyrus Malus. 
Sorbus aucuparia. 
Crataegus tenuifolia. 
Rofae, 

Potentilla verna, 
E alba 

——- argentea. 
— reptans. 

— bifurca, 

— anferina. 
Tormentilla erecta. 
Rubus fruticoſus. 
— faxatilis, 

— idaeus. 

Geum urbanum. 
— rivale. 
Comarum paluſtre. 
Spiraea crenata. 
— Filipendula. 
— Ulmaria. 
Stratiotes aloides. 
Delphinium Confolida. 
Aconitum Lycoctonum. 
Anemone Pulfatilla. 
— patens. 

— ranunculoides. 
Trollius europaeus. 
Adonis vernalis. 
—— apennina. 
Ranunculus aquaticus, 
—— Lingua. 

— flammula. 

— ſceleratus. 
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Ranunculus reptans, 
— actis. 
— auricomus. 
— illyricus. 
— pygmaeus. 


— Ficaria 

Caltha paluftris. 
Chelidonium majus. 
Nymphaea alba. 
— lutea. 

Actaea fpicata. 
Clematis integrifolia. 
Thalictrum flavum. 
Tilia europaez. 
Glechoma hederacea. 
Lamium purpureum. 
Galeopfis Ladanum. 
— tetrahit. 

Ajuga pyramidalis, 


——— variet. flore carneo et albo. 


Lathraea ſquamaria. 
Salvia nutans. 

— nemorofa. 
Pedicularis Sceptrum Car, 
—— comofa, 

—- paluflris. 
Orobanche major. 

Me ampyrum arvenſe. 
— pratenſe. 
Stachys paluſtris. 

— fylvatica. 
Betonica officinalis. 
Scutellaria galericulata. 
m haflifolia, 

— peregrina. 
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Gratiola officinarum. 
Serophularia aquatica, 
Leonurus Cardiaca. 
— Marrubiaſtrum. 
——— tataricus. 
Nepeta Cataria. 

— ucrxaniĩca. 
Thymus Serpyllum. 
— Acinos, 
Clinopodium vulgare. 
Prunella vulgaris. 
— grandiflora. 
Origanum vulgare. 
——  heracleoticum. 
Phlomis tuberofa, 
—— Herba venti. 
Sideritis perfoliata. 
Ballote nigra. 
Dracocephalum Ruyſchiana. 
Euphrafia officinalis. 
— odontites. 

— lutea. 
Teucrium Chamaepithys. 
—— polium, album. 
— creticum. 
Antirrhinum geniſtifolium. 
—. Linaria. 

— odoratiffimum. 
Mentha aquatica. 
Draba verna. 
Alyſſum incanum. 
— montanum. 
Thlaſpi Burſa. 

— arvenſe. 


Eryfunum Alliaria. 
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— Farbarea. 

— officinale, 
cheirantoides. 
Cardamine pratenfis, 
Sifymbrium Sophia. 
— amphibium. 
Turritis glabra. 
Lepidium ruderale. 
latifolium, 
Heſperis fibirica, 
Sinapis arvenfis. 
—— hifpanica. 
Braflica arvenfis, 
Bunias orientalis, 
Geranium cicutariurh. 
—— pratenfe, 
Lavatera thuringica. 
Althaea officin. 
Malva repens. 
Hypericum perforatum. 


Polygala vulgaris, for. coerul. 


et albo. 
Fumaria bulbofa. 
bead. alba. 
— officinalis 
Orobus vernus. 
Cytifus hirſutus. 
Trifolium melilotus; 
—— pratenfe. 
— — montanum. 
— procumbens. 
Aftragalus glicy phyllus. 
— arenarius, 
Geniſta tinctoria. 
Coronila varia. 


Glicyrrhiza glabra, 
— hirluta. 
echinata. 
Hedyſarum Onobrychis, 
Hieracium chondrilloides. 
— fabaudum. 
Centaurea Cyanus. 
—— humifufa. 

-— arenaria. 

—— pectinata. 
Serratula arvenfis, 
—— tindtoria, 
Ardium Lappa. 
Achillea Ptarmica, 
-— millefolium, 
Filago pyramidata. 
Erigeron acre, 

— canadenfe, 
Anthemis Cotula, 
— tindtoria. 
Chryfanthemum corymbofum. 
—— Leucanthemum. 
Senecio Doria. 

— nernorenfis. 
—— paludofus. 

— lacobaea 

Afler Amellus. 
Solidago virgaurea, 
Tragopogon pratenfe. 
Inula Heelrium. 
— hirta. 

—— pulicaria. 
falicina. 
Sonchus oleraceus, 
Paluſtris, 


Car: 
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Carduus mollis. 
— mitans. 
— lanceolatus. 


— cyanoides, policlonor. 


Scorzonera purpurea, 
Gnaphalium dioicum. 
— uliginofum. 

— Stoechas. 
Leontodon Taraxacum. 
Tuſſilago alba, 

—— Farfara. 

Carlina vulgaris. 
Prenanthes muralis. 
Lapfana communis, 
Hypochaeris radicata, 
Picris hieracioides. 
Cichorium Intybus. 
Eupatorium cannabinum. 
Tanacetum vulgare. 
Chryſocome villofa. 
Artemiſia Abrotanum. 
— Abſinthium. 

— Santonicum, 

— xupeſtris. 

— vulgaris 

— c ampeſtris. 

— linearis, 

Viola odorata. 

—— canina. 

—— tricolor.’ 

—— palufiris, 
Impatiens Noli tangere, 
Pinus fylveftris. 
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— Abies. 
Ephedra monoftachys, 
Iuniperus Sabina. 
Populus alba. 

— nigra. 

— tremula. 
Quercus Robur. 
Acer campeſtre. 
— platanoides, 
———- tataricum, 
Fraxinus excelfior, 
Betula Alnus. 

Salix caprea. 

fragilis. 
viminalis. 
rubra. 
monandra, 
triandra. 
pentandra. 
Corylus avellana, 
Xanthium ſtrumarium. 
Mercurialis perennis. 
Urtica dioica. 

— urens 

Typha latifolia. 
— anguſtifolia. 
Sagittaria fagittifolia. 
Sparganium erectum. 
Humulus Lupulus. 
Axyris ceratoides. 
Ceratocarpus arenarius: 
Lemna triſulca. 

— minor, 
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Myriophyllum ſpicatum. , Equifetum paluſtre. 


—-— arvenle. 

Maríilea natans. 
Marchantia polymorpha. 
Conferva reticulata. 
Lichen tartareus. 
Tremella Noſtoc. 
Lycoperdon flellatum, 
Phallus efculentus, 

—— impudicus. &c. 


Najas marina. 

er Najex patula. 
Ariſtolochia Clematites.' 
Calla pa'uflris. 

Se ap.as Helleborine. 
Orchis conopfea. 
latifolia. 

—— odoratiflima. 
Ophrys bifolia. 

——— Nidus. : 


Den 10. October. Ich verließ nun das Land der doniſchen 
Kaſaken, und reiſete frühe von Alawlinskaja Stanlz ab. Der 
Weg ging an dem ſuͤdoſtlichen Ufer des Dons, dag auch hier 
ganz niedrig, bald ſandig, bald mit Weiden und Weißpappeln 
deren abgefalnes Laub die Erde ganz weiß bedekte, Artemifia Abro- 
tanum, Glycirrhiza glabra, u. f. w. beſezt war. Das entgegen 
geſezte Ufer war beſtaͤndig erhaben, und zeigte einen Faden uͤber 
der Waſſerflaͤche das Sandſtratum, und uͤber dieſen das Geſchuͤtte 
von Sandſteinen, die den 30 September bey Uſtmedwediza naͤher 
beſchrieben, hier aber etwas groͤber anzufuͤhlen waren, und von 
gelblichen Thon bedeket wurden; die Breite des Fluſſes betrug 
kaum 300 Schritt und ſeine Tiefe iſt an manchen Stellen gerin— 
ger, als ein Faden. Am Ufer des Dons lagen verſchiedene Seen; 
aus dieſen hatten die Fiſcher eine große Menge von Spongia flu- 
viatilis herausgezogen; man nennet fie Badjaga (Saa ara). Das 
getroknete Pulver wird gebraucht von dem Frauenzimmer, die das 
Geſicht damit reiben, davon die Baken von der Schaͤrfe roth 
werden; als ein anthelminticum foll fie auch in Pulver angemene 


det werden. 


Da wir etwan 3 Werft von Alawlinskaja gefahren waren, 
konnten wir die zur rechten am oſtlichen Ufer des Dons gelegene 
Stanize Katſchalinskaſa ſehen; durch dieſelbe geht der Weg, der 
von Tſcherkask nach Zarizyn führer. Es ift daher daſelbſt ein = 

es 
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ßes flaches Schiff, das in Tawrof erbauet ift, und zur ſichern Abreiſe von 
Überfahrt dienet. Der Don blieb izt immer mehr feitwärts liegen Don. 
und verlohr ſich endlich aus unſerm Geſichte ganz, da der Weg 
immer mehr ſuͤdoſtlich wurde. Nach 7 Werſt von Alawlinskaja 
kam man an den kleinen Fluß Tyſchena, der einige Werſt von 

hier aus der Steppe entſpringt und bey Katſchalinskaja in den 
Don faͤlt; und 15 Werſt weiter muſte man durch einen kleinen 
Fluß fahren, der hier Sakarka (Caxapka) hieß; nach feinem Ure 
ſprunge zu, der etwan 15 Werft von hier bey der Feſtung Graz 
tſchy ift, wird er Gratſchewskaja (Tpauenckax) und bey feiner 
Muͤndung, die unter der ehemaligen Belajewskaja, izt Trechwaſtra— 
wenskaja genannten Stanize befindlich ift, Panſchinka ( ranurugka) 
genennet. An demſelben iſt bey der Durchfahrt die Poſtſtation, 

die daher Sakarofskaja heißt. 


Zehn Werft von dieſer erreichten wir gegen Abend die foz 
genannte Feſtung Gratſchi, die an 35 Werft von der Stanize Feſtung 
Alawlinskaja abſtehet, und in der Zarizynſchen Linie lieget. Gratſchefs⸗ 

faja 37 W. 

Die Farizynſche Linie nennet man einen Erdwall, der von Die Zari- 
den Ufern der Wolga, bey Zarizyn anfaͤngt, fich von Suͤdoſten zynſche h 
nach Nordweſten erſtreket und nach 60 Werſt ſich an einen vor 5 
den Don gelegenen Moraſt, zwiſchen den Stanizen Katſchalinskaja 
und Trechwaſtrawenskaja endiget Die Hoͤhe des Walles betraͤgt 
etwan 2 Faden und eben ſo tief iſt der Graben, der vor deſſen 
ſuͤdlichen Seite lieget; er beſtehet aus einen ſehr feſten gelben 
Thon, der dieſem ganzen zwiſchen der Wolga und dem Don ge— 
legenen Diſtrikt eigen iſt und der das graben ſehr ſchwer muß ge— 
macht haben. An 4 Stellen dieſes Walles find kleine dreyekigte 
Redouten ausgeruͤkt, die kaum 50 Schritt im Durchmeſſer haben, 
dieſe ſind die ſogenannten 4 Feſtungen; die erſte iſt nahe am 
Don und heißt Donskaja; die zweite iſt von dieſer etwan 20 
Werft entfernt, liegt an dem fibon erwehnten Fluͤßgen Sakarka 
und heißt daher Sakorskaja; die dritte iſt Gratſchy, die in der 
Mitte der Linie und ohnweit vom Fluß Gratſchefskaja gelegen . 
und die vierte ift. Metſchetna, die an 15 Werft von jener abz 
ſtehet, am Bache Metſchetka, der in die Wolga faͤllt; die ste 
Feſtung ift Farizyn an der Wolga, bie diefe Linie endiget. Auſſer 
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dieſen Feſtungen find faſt alle 2 Werſte einzelne Haͤuſer, die qw 
ber noͤrdlichen Seite des Walls ſtehen; es ſind dieß Wachthaͤuſer, 
n denen einige Koſaken wohnen, von denen immer einer auf 
dem Wall ſtehen muß. Die über dieſer Linie am Don gelegenen 
Stanizen muͤſſen diefe Koſaken zur Wache geben. In Gratſchi 
iſt ein Capitain, der das Commando uͤber dieſe 4 Feſtungen hat 
und unter dem Commendanten zu Zarizyn ſtehet; es gehoͤren alſo 
die Feſtungen und dieſe ganze Lmie zum aſtrachaniſchen, und nicht 
zum woroneſiſchen Gouvernement, wie Buͤſching falſch angiebt. 
Es geht dieſe Linie durch eine ganz freye Steppe, die groͤſtentheils 
eben iſt, allein auch bin und wieder Kluͤfte hat. In dieſen Kluͤften 
find gemeiniglicd, Thuͤrme erbauet, die aus Balken ins Vierek 
uͤbereinander gelegt beſtehen, und die allmaͤlig wiederum anfteigenz 
den Seiten ſind alsdenn mit Paliſaden beſezt; auſſerdem iſt der 
Wall bloß. — Es dient diefe Linie den Kalmuͤken und Tar⸗ 
taren die Grenzen zu ſezen, die vom Kuma Fluß bis hieher ſich 
ausbreiten, herumziehen und mit ihren Zelten des Sommers öfters 
dicht vor dem Graben der finie ffepen , die Linie aber nicht uͤber⸗ 
ſchreiten duͤrfen. s 
j 
Den 11. October. Ich hatte bey der Feſtung Gratſchy 
an der Linie uͤbernachtet; und fuhr des Morgens von da nach Baz 
vizon ab. Man fährt faſt an 10 Werft auf einer beſtaͤndigen 
Ebene, die nur durch febr kleine Kluͤfte unterbrochen wird; hiere 
auf aber ſieht man eine ſehr groſſe Kluft, man nennt dergleichen 
Kluͤfte Bujeraken (Byepaxn), vor fid), in die man ſehr allmaͤlig, 
allein wohl am so Klafter fic) herabließ. In ihrem Grunde fließt 
der kleine Bach WMetſcherka (Meuemka) der in dieſer Gegend 
entſpeingt, und ohnweit Zarizyn in die Wolga faͤllt; verſchiedene 
Quellen geben dieſem das Waſſer, eine derſelben war eingefaßt und 
hieß der rothe Brunnen (Kpacuoit koaogbcb).. Das Waſſer quoll 
aus dem Sande hervor, der mir das continuirte Sandlager des 
Dons zu ſeyn ſchien; uͤber dieſem lag auch eben daſſelbe geſtern 
angeführte Geſchuͤtte von Sandſteinen, faft 6 bis 8 Klafter hoch, 
auf welches der gelbliche Thon folgte, der auf den Anhoͤhen zwar 
ganz mit Pflanzen bedeket, aber in dieſer ganzen Steppe ohne 
dem ſonſt ſo oft angefuͤhrten ſchwarzen Mulm war, und mit 
Scheidewaſſer brauſete. In den Stellen wo gegraben war, zeig? 
lem 
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ſchlag, der ohne Geſchmak war und alſo wohl alcaliſch terreſtri— £ 


fier Natur. Es kamen noch hin und wieder kleinere Klüfte vor, 
bis man endlich kurz vor Zarizyn die hoͤchſte Anhoͤhe erreichte, 
von der ich die breite Wolga, die ich im vorigen Jahre in ihrer 
Kindheit ohnweit Oſtaſchkof geſehen und bey Subzow verlaſſen 
hatte, wieder im Geſichte bekam. Man laͤſt fih allmaͤlig von die- 
fer Höhe, doch wenigſtens an so Klafter hinunter, in die Stadt Stadt Zu 
und Feſtung Jaͤrizyn bis an das weſtliche Ufer der Wolga. rizyn 25 
piu 


een fich uberall, auch in den Spalten der Kluͤfte, ein weiſſer Be Zan, che 


Von den Pflanzen und Thieren der Steppe der zarizynſchen pflanzen u. 
finie muß ich noch folgendes anmerken. Die freyen Anhoͤhen be- Thiere der 
defet Stipa capillaris, unter der zerſtreuet viele fpecies. Artemifiae, Zarizyn- 
Salſolae und Atriplicis wachſen, deren Geſchlecht ich zwar ficher ges ſchen Linie. 
nug aus dem Saamen erkennen, ihre Gattung aber ſelbſt nicht 
beſtimmen konnte, weil ſie ſchon verdorret waren. Salſola Tragus 
wuchs febr haufig am Wege und machte groſſe Buͤſchel. Onosma 
Echioides und Eryngium. campeſtre, nebſt 1 Elomis herba venti 
lagen haͤufig im Graben der Linie; dahin ſie vom Winde zuſam— 
men gewehet waren. — Tremella Nofloc, die ich ſchon den 16. 
September angefuͤhrt, bedekte faſt den ganzen Wall der Linie; und 
Lichen tartareus die Steppe der ſuͤdlichen Seite der Linie bey 
Gratſchy faſt ganz, daß fie das Anſehen eines Gartens hatte, der 
mit bunten Kieſeln u. ſ. w. ausgelegt iſt; wenn er wuͤrklich zum roth⸗ 
färben gebraucht werden kann, wie Hr. von Linne in der Gotländie 
ſchen Reiſe anfuͤhrt, ſo muͤßte man ihm hier ſammlen. Auf der 
hoͤchſten freyÿen Steppe ſtand auch am Wall nicht ſelten Glycir- 
rhiza glabra, die alle Schoten ſchon hatte fallen laſſen. Die Kluͤf⸗ 
te dieſer Steppe bringen ſehr haͤufig den wilden Apfelbaum und 
nebſt dieſen Eichen, wenig Linden, ſelten Prunus fpinofa ,. fonft 
kaum eine andere Baumart. hervor. Acer tataricum fand ich hier 
nicht und hatte ihn auch nicht am Don von der Muͤndung der 
Medwediza an, bis zur Linie geſehen. Evonymus anguſtifolius 
war noch ganz belaubt und faſt noch ganz gruͤn, da ſchon alle 
mit ihm wachſende Baͤume kahl waren; er iſt alſo der erſte im 
Ausſchlagen, der ſchon den 8 April bey Woroneſch grünete und 
ſtehet ein ganzes halbes Jahr belaubet. Die Haſelſtaude, die mit 
ihm zugleich frondeſeirt, ift in hieſiger Gegend nicht vorhanden. 

P 3. Ym 
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An den Seiten des kleinen Fluſſes Metſchetka ſchwam Ranunculus 
aquatilis. mit feinen weißen Blumen und zwar die Varietaͤt foliis 
omnibus capillaceis, circumfcriptione vaga, Typha anguflifolia 
ſchloß fie ein; man ißt den jungen ſpongioͤſen Stiel davon, welcher 
einen ſuͤßlichen Saft enthalt, der ausgeſogen wird beſonders von 
den jungen Leuten, die auf der Arbeit beym Heumachen ſind und 
fich damit erquiken. Typha latifolia wird Paloſchnik (Harour- 
Munk b) genannt. 


Unter den Baͤumen in dieſen Kluͤften wuchs ſehr haͤufig Ga— 
lium rubioides, welches die 29 Tafel der Cent. des Buxbaum 
€. 53 febr gut ausdruͤkt. Man braucht die Wurzel zum roth— 
faͤrben ſowohl in der Oekonomie, als in den Fabriquen, unter den 
Namen Marona, In den lezten aber haͤlt man ſie ſchlechter 
als den teutſchen Krapp oder Faͤrberroͤthe, von welcher ſie auch, 
als der rechten Rubia tinctorum ganz und gar verſchieden iſt. Aus 
den Gegenden von Kislar wird die Wurzel des rechten Krapp un— 
ter demſelben rußiſchen Namen gebracht, die oͤfters einen Finger 
dik und von den Fabrikanten noch beſſer als der teutſche Krapp 
gehalten wird. — Wilder Hopfen wuchs auch viel in dieſen 
Kluͤften an den Baͤumen; dieſer allein wird zum Bierbrauen ge— 
braucht, und ſonſt kein Hopfen cultivirt. 


Die Oefnungen der Kanäle von Mus Tacnlus fahe man haͤu— 
fig in dieſer Steppe; fie follen aber feit dem Anfange des Sep— 
tembers nicht mehr zu ſehen geweſen ſeyn. Lepus timidus griſeus, 
rußiſch Ruſſak, ward einige mahl in der Steppe geſehn. Von 
wilden Tauben begegnete man groſſen Schwaͤrmen, beſonders an den 
Stellen wo Glycirrhiza ftand, ba fie die Saamenkoͤrner zu famm- 
len ſchienen. Buchfinfen und andere Finken fabe man auch in 
groſſen Truppen untereinander die Saamen am Wege aufleſen; 
Rebhuͤner liefen in Menge im Graſe herum. 


Den 12. bts 16. October. Ich verweilte in Zarizyn einige 
Tage, wegen verſchiedener Geſchaͤfte, Erkundigungen und Bemerkungen. 
Ich erfuhr bier, daß Hr. Lepechin etwan 8 Wochen und Hr. 
Gmelin etwan 3 Wochen vor mir biedurch und zwar lezterer auf 
einem Schiff die Wolga hinunter und nach Aſtrachan gereiſet M 

onf 


http://rcin.org.pl 


1769, October den 12 bis 16. 179 


Sonſt war noch keiner von den akademiſchen Expedizionen hier In Zari⸗ 
geweſen. Ich erkundigte mich nach dem geraden Wege von hier W. 
nach Mosdok, den ich der Akademie vorgeſchlagen. Es iſt auch 
allerdings ein ſolcher vorhanden und in wenig Tagen ſollten einige 
Eskadrons eines Karabinier Regiments, mit Kalmuͤken, auf dem— 
felben an den Terek marſchiren; man widerrieth mir aber fepe 
denſelben zu waͤhlen, weil er bey der izigen Jahreszeit nicht allein 
ſehr beſchwerlich, ſondern auch gefährlich fep, da um die izige Zeit 
oͤfters ſo viel Schnee in der Steppe zu fallen pflegt, daß man 
kaum durchkommen und gar nicht heraus finden kann. Ueberdem 
waren alle Pferde der hieſigen Gegend zu Provianktranſporten 
verſchikt, daß man nicht 30 Pferde ſchaffen konnte, die ich wenig— 
ſtens haben mußte, weil Fourage fuͤr die Pferde, Proviant fuͤr 
mehr als 3 Wochen und Holz, oft auch Waſſer mit gefuͤhrt wer— 

den muß. Ich mufte eg alfo aufgeben, für diesmahl meine Neuz 
gierde in dieſer ungeheuren Steppe zu ſtillen. 


Der Zarizynſche Commendant Iwan Jeremeewitſch Zypletof Seidenbau 

zeigte mir Seide aus den hieſigen, der Krone gehörigen Seidenbaue, an der Nch 
deren Director er iſt; die Seide war ſehr ſchoͤn, und beyſtehende tuba. 
Kaufleute gaben ihr den Vorzug vor der perfifchen ; dieſe hatten 
ſie das Pud mit 180 Rubel bezahlt, und fuͤr die Zarizynſche moͤg— 
ten ſie gerne 200 Rubel geben, wenn ſie verkauft werden ſollte. 
Es wird aber alle hier gebaute Seide an den Hof geſchikt; die— 
fes Jahr hatte man faſt an drittehalb Pud gewonnen, die rein 
und bereitet waren; und faſt eben ſoviel lag noch in Cocons, die 
aber ſehr ſchlecht und abgeſondert waren. Die hier zur Fuͤtterung 
gebräuchliche, wilden Maulbeerbaͤume ſtehen zerſtreuet am oͤſtlichen 
Ufer der Wolga, etwan 25 Werſt von Zarizyn und niemand weiß 
hier, wann und von wem ſie angepflanzt ſind. 


Der Weinwuchs iff auch in dieſem trokenen und heißen Som- Weinbau 
mer, der faſt alle Feldfruͤchte verdorben hat, ſehr gut gerathen. bey Zarz⸗ 
Es giebt aber noch faſt keine Wein⸗Reben, auſſer einem ſehr gro- W. 
ßen Weingarten der dem Hrn. Commendanten gehoͤrt, der dies 
Jahr an 70 Pud getragen hat. Wein wird bier nicht bereitet, 
ſondern die Trauben werden friſch zu 2 Rubel das Pud an Kauf- 
leute verkauft, die ſie nach Moskau und andern Orten Fam. 

; ie 
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Die groſſen Fahrzeuge, welche hier vorbey, die Wolga him 
aufwärts, von Menſchen gezogen werden, koſten eine febr mäßige 
Fracht. Ich ſahe zum Beyſpiel eins, das von Aſtrachan nach 
Saratof mit 700 Fiſchen geladen war, für das Pud bekam der 
Schifspatron, der ſelbſt daß Steuerruder regierte, zwoͤlf Cop. alſo 
fuͤr die ganze Ladung von Aſtrachan nach Saratof 84 Rubel, von 
dieſem Gelde aber mufte er so Rubel an die s Arbeitsleute abge« 
ben, die das Schiff zogen, und zu dieſer Fahrt mit 10 Rubel 
jeder gedungen waren. Sie waren izt ſchon an 4 Wochen unter⸗ 
wegens geweſen. 


Am hohen Ufer der Wolga bemerkte man hier an der Waf 
ſerflaͤche Sand; uͤber dieſem ein dikes Stratum eines leberfaͤrbi— 
gen ſehr feinen Thons, der vollkommen ſchieferartig bricht; und 
deffen Schieferlagen ſich leicht loͤſen; über dieſen kam wieder quarz 
ziger Sand und alsdenn gelblicher Thon bis zur Hoͤhe der Stadt, 
die mir wenigſtens an 40 Klafter uͤber der Waſſerflaͤche erhaben 
zu ſeyn ſcheint. Wenn man nun zu dieſer Höhe, diejenige hinzuſezt, 
von der ich den ar, von der Steppe bis zur Stadt hinunter ges 
fahren und damahls 5o Klafter angenommen habe, fo kann man 
von der Erhabenheit der Steppe die zwiſchen der Wolga und den 
Don liegt, und hoͤher auf die ungeheure Tiefe ſchlieſſen, die man 
dem Kanal geben muͤßte, der dieſe beyden Fluͤſſe verbinden ſollte. 
Es wuͤrde daher ein dergleichen Kanal, der auch an 60 Werſt 
lang ſeyn muͤßte, nicht allein ſehr viele Arbeit koſten, ſondern auch 
vielleicht öfters unmoͤglich gegraben werden koͤnnen, des Sandſtein— 
lagers wegen, das ich bey den Ufern des Dons den 10. und bey der 
Metſchotka den rifen angeführt, und deffen Spuren ich auch 
an den Ufern der Wolga wieder zu finden glaube, allein wohl an 
10 Klafter uͤber der Waſſerflaͤche erhaben? Faͤllt dies Stratum 
von Oſten nach Weſten? oder liegt die Wolga um ſo viel nie— 
driger als der Don? daß lezte ſcheinet mir faſt wahrſcheinlich CH. 
Peter der Große hatte auch nicht bey der Zarizynſchen Linie 
angefangen, einen Kanal zur Vereinigung dieſer beyden Fluͤſſe, 

wie 


(9) Man vergleiche damit, was ich im zten Theil meiner Reiſe S. 
569 und folg. geſagt habe. 
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wie Buͤſching ſchreibt, zu graben, ſondern mehr oberwaͤrts der 
Wolga, nach der Ilawla zu, wo der Zwiſchenraum faſt noch ger 
ringer und die Hoͤhe nicht ſehr anſehnlich ſeyn ſoll. 


Den 13. October. Nachmittage kam ein Seeofficier und 
ein Uhrmacher in Zarizyn an, die in Lappland mit Hrn. Pictet " 
zur aſtronomiſchen Observation geweſen waren, und hieher kom— 
mandirt worden ſind, um Hrn. Inochodzow zu erwarten und bey 
ihm zu den aſtronomiſchen Obſervationen gebraucht zu werden, die 
er den Winter uͤber, auch hier anſtellen ſollte. Hr. Lieutenant 
Euler, der von ſeiner aſtronomiſchen Expedition von Orsk auf dem 
Jaik und dem kaſpiſchen Meere nach Aftrachan gereißt war, kam 
den aten hier an, um nach Tſcherkask zu reifen und die fånge 
und Breite des Orts zu beſtimmen. Dieſe Zuſammenkunft machte 
mir febr viele Freude, und wir ſpeißten zuſammen bey dem Dic 
ſigen Commendanten. 


Sterled (Cmepaeas), Sewruga (Cenpiora), Beluga (BB. Störgat 

ayra), unb Oßetr (Ocempb) find die rußiſchen Namen, unter tungen. 
denen man vier verſchiedene pifces chondropterygios andeutet. 
Sie machen ein eigenes Geſchlecht aus das Acipenſer genannt 
wird. Es ſind aber dieſe Fiſche noch gar nicht vollſtaͤndig be— 
ſchrieben, und daher von den Ichthyologen nur ſehr zweydeutig an— 
gezeiget. Die Gattungs kennzeichen des Artedi und Linne find 
falſch und unſicher. Ich nahm mir daher vor, jede diefer 4 Gat— 
tungen nach allen Theilen zu beſchreiben. Beym Sterled machte 
ich den Anfang; er hat im teutſchen keinen beſondern Namen, 
weil er bisher nur in Rußland gefunden iſt; an der Wolga und 
in denen dazu gehörigen Fluͤſſen iff er am haͤufigſten; im Don 
ſeltener. Der Stoͤr der teutſchen (Oßetr, Acipenſer Sturio Linn.), 
dann der Hauſen (Beluga, Acipenſer Huſo und endlich der Sew— 
ruga der Ruſſen, den weder Artedi noch Linne, wohl aber der 
Graf Warſigli in feinen groſſen Werk über die Donau anfuͤhrt, 
wurden genau unter einander verglichen. 


Es machen diefe 4 Gattungen von Acipenſer einen anſehnlichen €tórgat 
Zweig der Handlung in Rußland aus. In dem niedern Theil tungen. 
der Wolga von Saratof bis zum kaſpiſchen Meere, werden ſie am 

Erſter Theil, 9 häufige 
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haͤufigſten gefangen. Der Fiſchfang gehöre der Krone, und es wird 
die Freyheit zu fiſchen werſtweiſe verpachtet. Kaufleute gehen wie— 
derum mit den Fiſchern einen Akord ein, nach welchem ſie ein jedes 
Stuͤk ohne Unterſchied der Groͤße von Oßetr zu 90 Kop. von 
Beluga zu 1 Rubel und 70 Kop. und vom Sewruga zu 30 Kop. 
annehmen. Die Kaufleute verkaufen allhier wieder das Pud vom 
erſtern zu 93 Kop. und von den beyden leztern zu 73 Kop. Ster— 
lede werden hier nur nach Willkuͤhr einzeln ohne Gewicht verkauft. 
Im Winter werden denn dieſe Fiſche in die uͤbrigen Orte des 
Reichs, theils friſch gefroren, theils geſaltzen verfuͤhrt. In der Mit— 
te des Octobers faͤngt man auch an, den erſten Kaviar, der aus 
dem Rogen des Stoͤrs, Hauſen und Sewruga bereitet wird, zu ver— 
führen. Das Pfund friſcher Kaviar koſtete hier izt 5 bis 6 Kop. 
Aus dem Sterled wird ſelten Kaviar bereitet, weil er ſehr 


fe in iſt. 


Die Zubereitung des Kaviars, deſſen befte Sorte der Stoͤrrog— 
gen giebt, iſt ſehr einfach. Das ganze Ovarium wird nehmlich aus 
dem Fiſch genommen und durch kleine Ruten ſo zerſchlagen, daß 
alles haͤutige, welches die Eyerchen verbindet, loß gemacht wird. 
Alsdenn wird alles in ein weites Sieb gethan, durch welches der 
loſe Rogen hindurchgehtz dieſem wird Salz beygemiſcht, nehmlich 


Kaviar: Be 1 bis o Pfund auf ein Pud Kaviar, je nachdem man es ſalzig 


reitung. 


Weg von 
Zarizyn 


nach Sa⸗ 


repta. 


haben will. Der alfo bereitete Kaviar wird alsdenn in Faͤſſer gez 
paft und verfuͤhret. Ein Pud ward izt in Zarizyn mit 2 Rubel 
und 40 bis 60 Kop. bezahlt. 


Den 17. October, reiſete ich nach der Herrnhuͤter Kor 
lonie, die nach Aſtrachan zu 25 Werſt von Zarizyn entfernt ift. 
Man hat dem Orte den Namen Sarepta beygeleget, von eini— 
ger Aehnlichkeit mit dem Namen des Fluſſes Sarpa, an dem 
er lieget. Der Weg geht gleich unter der Stadt Zarizyn durch 
den Bach Fariza. und darauf durch die erſte, zweyte und dritte 
Elſchanka. Die ziemlich hohen Ufer dieſer 4 Fluͤße machen 
den Weg febr beſchwerlich in Anfebung der erſten Hälfte; denn 
die andere Hälfte gehet, von der dritten Elſchanka an, durch die 
ebene Steppe. Bey der zweyten Elſchanka zeigete fich eine hau 
fige Qchra martialis, die das Waſſer hatte fallen laſſen. Das 

Waſſer 
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Waſſer ſelbſt war auch fehe martialiſch, aber faſt zu grob vitrio—⸗ 
liſch, als daß es zum Gebrauch, auſſer in ſehr wenig Faͤllen, 
koͤnnte angewendet werden. Die Seiten dieſes Baches beſtanden 
auch aus einer ſchwarzen thonigten, mit Eiſenvitriol ſehr angehaͤuf— 
ten fetten Erde, uͤber welcher ein Sandſteinſtratum lag. Da ich 
hörte‘, daß Hr. Gmelin ſchon hier Unterſuchungen angeſtellt hatte, 
fo hielte ich mich nicht ferner dabey auf. 


Die Kolonie Sarepta ift im Jahre 1765. angelegt worden. 
Sie liegt an dem Nordoͤſtlichen Ufer der Sarpa, etwan andert— 
halb Werſte von ber Mündung derſelben in die Wolga. Sie 
iſt wegen der izigen Unruhen mit den kubaniſchen und kabardini— 
ſchen Tartarn, mit einem Erdwall und Graben befeſtigt, und mit 
einigen Batterien verſehen worden; die ihr auch der Kalmuͤken 
wegen, von denen fie ganz umgeben ift, nüzlich ſeyn kann. Die 
Kolonie beſtand izt aus 120 Perſonen beyderley Geſchlechts, die 
zwar alle Teutſche, aber aus mancherley Laͤndern und alle Herrn— 
huͤter ſind. Es hat dieſe Kolonie viele Freyheiten, vor allen an— 
dern; fie ſtehet unmittelbar unter dem Pupillen-Kollegio in Pez 
tersburg und ein aus ihren Mitteln von ihr ſelbſt gewaͤhleter Vor— 
ſteher, Hrn. Daniel Vick, beſorget ihre ganze Einrichtung; fo daß 
keine Privat-Abſichten, in Anwendung der von der hohen Krone 
erhaltenen Gelder, deren ſie an 10000 Rubel bekommen haben, 
der Befoͤrderung des gemeinen Beſten hinderlich ſeyn koͤnnen. 
Die Ordnung die in dieſer Kolonie herrſchet und die Induſtrie, 
die man bey allen Einwohnern wahrnimmt, zeigen offenbar, daß 
von den Vortheilen, die ihnen vor andern Koloniften verſtattet 
ſind, rechter Gebrauch gemacht werde, 


Die Hauptabſicht dieſer Kolonie gehet mehr auf Manufa— 
euren, als auf den Feldbau. Faft alle Glieder der Kolonie find 
daher Kuͤnſtler oder Handwerker. Man findet unter ihnen ver— 
ſchiedene Weber, die theils Strümpfe, theils Schlafmuͤzen, Tüs 
cher und geſtreifte Zeuger, von Baumwolle ſo wohl, als von Seide, 
desgleichen auch halbſeidene verfertigen; auch viele der Frauens— 
leute, beſonders die unverheiratheten, machen Arbeiten dieſer Art. 
Einen Leinwanddrucker und Formſtecher, Tiſchler, Drechsler, Stell— 
macher, Zimmerleute, iib Schmiede, Schloͤſſer, boo 

^X e? 
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Gerber, Kornmuͤller, Saͤgemuͤller, Becker, Mezger, Schuſter, 
Schneider, Lichtzieher haben fte auch unter fid). Und alle diefe 
treiben fleißig ihr Gewerbe, «teils zur Einrichtung der Kolonie, 
theils zum Verkauf. Zu welchem leztern Endzwek ſie einen Kram— 
laden errichtet haben, in dem auch verſchiedene andere Waaren, 
die die Kalmuͤken zu gebrauchen pflegen, feil ſind. 


An der Sarpa haben ſie eine Kornmuͤle mit zwey Gaͤngen, 
und eine Saͤgemuͤle mit zwey Rahmen angeleget, dazu der Damm 
ſehr koſtbar geworden, weil er des im Fruͤhjahr ſehr ſtarken 
Stroms wegen febr bat befeſtiget werden müfen. Im Sommer 
iſt das Waſſer der Sarpa, die durch viele Quellen aus der Step— 


pe ſich anſamlet, wiederum ſo klein, daß die Muͤlen aus Mangel 


des Waſſers wuͤrden ſtehen muͤſſen, wenn nicht einige Werſte ober— 
halb der Sarpa eine Freyſchleuſe angeleget waͤre, durch die das 
Fruͤhlings-Waſſer aufgeſamlet und zum Gebrauch im Sommer 
verſparet wird. Die Muͤlenraͤder find oberſchlaͤchtig. — Eine 
andere hydrauliſche Anſtalt bey dieſer Kolonie ift. febr. anmerkungs— 
würdig, ſowohl des Nuzens wegen, als wegen ihrer groſſen Selten— 
heit in Rußland. Etwan 1000 Schritte von dem Orte iſt an 
einer Anhoͤhe eine Quelle; dieſe hat man mit Balken eingefaſſet 
und von derſelben hoͤlzerne Roͤhren unter der Erde nach dem Orte 
hingeleitet, in deßen Mitte ein vierekigter bedekter Behaͤlter errich— 
tet, in dem fid) ein etwan vier Fuß hoher Springbrunnen beftänz 
dig ergießet. Kurz vor dem Behaͤlter gehen von der Hauptroͤhre, 
Seitenroͤhren ab, die das Waſſer in jede Küche beſonders ableis 
ten, in denen es durch meßingene Haͤhne, wenn es Noth thut 
hinauslaͤuft. Ins Baßin komt alſo nur dasjenige, das in den 
Haͤuſern nicht mehr gebraucht wird. Aus dem Baßin wird das 
überflüßige Waßer wieder abgeleitet, welches auch im Sommer 
zur Waͤßerung eines Kuͤchengartens angewendet wird. 


Der Medicus der Kolonie Hrn. Wieher, ein Magdeburger, 
der in Berlin ſtudirt hatte, erzählte mir manche medieiniſche Bemerz 
kungen über die Kalmuͤken, deren er viele in der Cur gehabt 
hatte. Sie find beſonders zu inflammatoriſchen Krankheiten gez 
neigt, vorzuͤglich zur angina, peripneumonia und pleuritis und dieſe 
gehen faſt allezeit, wenn fie fid) nicht mit dem Tode iil in 
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Suppuration úber; daher find phthiſes pulmonales feft häufig 
unter ihnen. Aus eben dieſer Una he find die Pocken bey ihnen 
allezeit hoͤchſt inflammatoriſch und faſt allezeit lethal. Sie ſcheuen 
ſie daher auf das aͤußerſte und fliehen von demjenigen Orte, wo 
Leute an Poken darnieder liegen, ſehr weit; ja ſelbſt diejenigen, die 
von ihnen an dieſer Krankheit befallen, werden von Eltern und 
Verwandten verlafen und muͤßen ohne Huͤlfe auf dem freyen 
Felde liegen bleiben. Da ſie alſo das contagium ſo ſehr zu ver— 
mindern ſuchen; ſo findet man auch nur hoͤchſt ſelten einige unter 
ihnen, die die Pocken gehabt haͤtten. Naͤchſt dieſem iſt Skorbut, 
Kraͤze und Venusſeuche hoͤchſtgemein. Ihr wiclalcſollſch curet t? 
ſches Temperament, ihre diaeta fordida animalis, und ihre Lebens⸗ 
art in der frenen Luft, nebſt ihrer Unreinigkeit, diſponirt fie zu 
dieſen Krankheiten. Sie follen ganz unwiſſend in Anſehung der 
Arzenei- Mittel uͤberhaupt und ſehr ungeneigt ſeyn zu glauben, 
daß Pflanzen, die ihnen etwan Hr. Wieher für dieſe oder jene 
Krankheit angerathen, nuͤzlich ſeyn koͤnnten und gebraucht zu wer— 
den verdienten; weil fie dafür halten, daß dieſe nur fürs Bip 
zur Nahrung beſtimmt, fuͤr die Menſchen aber zu unedel waͤren. 


Den 18. October. Kehrete ich wiederum nach Zarizyn 
zuruͤk. Linum perenne fand ich noch hin und wieder in der Step— 
pe in Bluͤte, vermuthlich zum zweytenmahle, wie ich bey verſchie— 
denen Pflanzen in dieſem Jahre beobachtet hatte. 


Den 19. bis 25. October. Laͤchſe ſind in der Wolga ſehr 
felten, und es werden kaum 4 bis 5 des Jahres hindurch gefan— 
gen, die ſich gleichſam in dieſen Fluß durch Irrthum begeben 
muͤſſen. Im Terek follen fie deſto bäufiger ſeyn. Ich bekam 
einen, der mir Salmo F riox zu ſeyn ſchien. Cyprinus cultratus iſt 
ein in der Wolga und in denen dazu gehoͤrigen Seen ſehr gemei— 
ner Sich. Hier wird er Tſchechon CHexonb) ſonſt auch ober- 
waͤrts Sabla (Casas) genannt, unter welchen Namen nur ſonſt 
Cobitis Taenia angezeiget iſt. 


Ich bekam den 20 noch eine Gattung Acipenſer, die man 
Schypp (Illanb) nennet; fie kommt dem gemeinen Stoͤr am 
23 naͤch⸗ 
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* 
naͤchſten und ift vielleicht nur dem Alter und andern Nebenumſtaͤn⸗ 
den nach davon unterſchieden. 


Der Hr. Adjunkt Inochodzow kam den azſten von Aſtra— 
chan hier in Zarizyn an, um zu uͤberwintern und die Lauge und 
Breite des Orts zu beſtimmen. 

Den 26. October ſuhr ich nach dem Weingarten des 
Hrn. Commendanten und Obriſten Zipletefs. Er liegt oberhalb 
Zarizpn an der Wolga, etwan r5 Werft von der Stadt und 
enthält in der That eine große Menge Reben, die in dieſem Jah⸗ 
* un U Pub Trauben getragen unb noch vierfach ſo viel haͤtten 
tragen muͤſſen, wenn ſie ſchon ſeit einigen Jahren in dem Stande 
geweſen waͤren, in dem ſie in dieſem Jahre geſezet ſind. Sie wa— 
ren ſchon groͤſtentheils in die Erde geleget, wie es hier zu ge— 
ſchehen pflegt. Kirſchen, Aepfel- und Pflaumen- Bäume enthält 
dieſer Garten an Tauſende. Der Boden beſteht faſt an 2 Fuß 
tieſ aus einem ſehr fruchtbaren ſchwarzen Mulm, der ſonſt in 
den hieſigen Gegenden ſehr ſelten iſt, ſo gemein er oberwaͤrts am 
Don und Choper war. Es wachſen daher auch in demſelben alle 
Kuͤchen- Pflanzen ſehr geil. 

Ohnweit dieſem Garten ſind nach der Wolga die Ruinen 
eines alten tatariſchen Wohnplazes zu ſehen. Loſe, etwan 
einige Fuß hoch uͤbereinander gelegene Sandſteine, die denen 
an dem nahen Ufer der Wolga ſehr gleich ſind, ſchließen regu— 
laire an einander graͤnzende bald 10 bald 20 bald 40 Fuß 
große Viereke ein, bie alleſamt einen Platz von rooo und mehr 
Schritt einnehmen. Es iſt vielleicht nur die Anlage zu einer 
Stadt geweſen, in tatariſchen Zeiten, weil das von allen Steinen 
reine Mittel dieſer Viereke es unwahrſcheinlich macht, daß die 
Mauren der Haͤuſer aufgefuͤhrt geweſen ſeyn ſollten, nach deren 
Einſturz doch Ueberbleibſel zu ſehen ſeyn muͤßten. An den Fuß 
der Berge, die das Ufer des kleinen Flußes Wetſchetna, der 
kurz vor dem Garten fließt, einſchließen, fand ich wiederum Axy- 
ris Ceratoides Lin. aber ſaſt ganz vertroknet. An eben dieſen 
Bergen, die theils aus Sand, theils aus groben martialiſchen 
Sandſtein, theils aus einem leberfarbigen ſehr fetten und feinen 
Thon beſtehen, welche übereinander ftratificirt find, war auch eine 
Quelle, die etwas Eiſenocher hatte fallen laſſen, und einen ange— 
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nehmen martialiſchen Geſchmak hatte, und nicht ohne dem den 
mineraliſchen Waſſer eigenen Geruch war. Als ein gelinder Mar- Martiali⸗ 
tial⸗Brunnen ſcheint mir das Wafer brauchbar, indem ich durch ſches Wafi 
Reagentien ſonſt keine andere Beſtandtheile entdeken konnte. fer. 


Den 27. Oct. bis 4. Nov. brachte ich in Zarizyn mit 
zoologifihen und botaniſchen Beſchaͤftigungen, Abſtattung meiner 
Berichte an die Akademie und Beſorgung meiner Correſpon— 
denz zu. 


Der Weisfiſch oder Bjelaja Rybiza (Bbaas Psi6nua) der mda. Ny 
Ruffen iſt eine ſchoͤne Art von Lachs, und gehört unter dieſem apr 
Geſchlecht zu den Coregonis ober SfBeiBfoDren; ich konnte ihn aber BES 
zu Feiner Linnaeaniſchen Gattung reduciren, beſchrieb ihn daher nach 
allen aͤußern und innern Theilen, und nannte ihn Salmo (muticus) 
maxillis edentu'is, inferiore longiore, radiis membranae branchio- 
flequae decem. Worin er von Salmo Albula verſchieden, zeigt bie 
Beſchreibung (*). Er wird an 3 Fuß groß unb wiegt 20 und 
mehrere Pfund. Er iſt nur in der Wolga und beſonders im Win— 
ter. Er wird ſehr hoch geſchaͤzet und man bezahlt fuͤr einen Fiſch, 
der gegen 2a Pfund wieget, an 5o bis 60 Kop. hier auf der Stelle. 


Den 4. Wovember. Fuhr ich wiederum nach der Kolonie 
Sarepta, verſchiedener Sachen wegen, die ich fuͤr die Expedition 
daſelbſt beſtellet hatte. Ich beſuchte daſelbſt auch dießmahl die 
Werkſtatt des Lichtgießers. An Talg hat man durch die Vieh— 
zucht der Kalmuͤken einen Ueberfluß. Die hier bereiteten Lichte 
ſind von ſehr großer Schoͤnheit, beſonders auch des Talgs wegen, 
dem ſie durch kochen und Zuſaz von Kalk eine ſehr ſchoͤne Weiße 
zu geben wiſſen; ſie ſind auch ſchon in ſo großem Rufe, daß ſie 
nach Aſtrachan, Moskau und St. Petersburg haͤufig verlangt, ja 
auch ausgeſchiffet werden. Ein Pud wird zu 23 Rubel verkauft. — 
Ich kehrete heute wieder nach Zarizyn zuruͤck. Gelegentlich beſahe 
id) auch die Ziegel⸗-Scheunen der Kolonie. Die Ziegel wurden 
aus dem ſehr feinen leber farbenen Thon, den ich ſchon ſonſt bey 

den 
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den ſtratis der Wolga angeführt, und der auch hier an der Car. 
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pa befindlich iſt, gebrannt und wurden ſehr gut. Zu den Gewoͤl— 
ben machte man die Ziegel keilfoͤrmig, welches mir ſehr nuͤzlich 
zu ſein ſchien, ſowohl zur Erſparung der Zeit des Maurers, die 
er unnuͤzlich verwenden muß, wann er erſt bey der Arbeit, aus 
den ordinairen Ziegeln Keile zuhauen ſoll, als auch zu mehrerer 
Feſtigkeit des Gewoͤlbes. 


Den 5. bis 7. November. Der graue Haſe iſt febr 
haͤufig in denen Bujeraken um Zarizyn. Auch hier unterſcheiden 
die Einwohner den grauen Haſen von dem weiſſen; der graue 
ſoll auch im Winter grau bleiben, und der weiſſe, der kleiner iſt, 
iſt auch im Sommer weißlicher. Der weiße iſt hier ſeltener und 
ich konnte keinen bekommen. — Von Canis Corfac, den Lin- 
naeus dieſen Gegenden zueignet, erfuhr ich, daß er hier zwar ſeyn 
folle, aber felten und erft nach Aſtrachan zu häufiger; man nenne 
i bier (Xapcokb ) Charſok, er fofi auch am Don zu finden 
eyn. 


Von den Ufern der Wolga ſahe ich den Pelecanus Onocro- 
talus, den die Ruſſen Baba (Basa) nennen, weiter hinunter flie— 
gen. Er ſoll die Wolga bis Saratof hinauf, kaum hoͤher anſtei— 
gen. Nach dem Don komt er gar nicht oder ſelten. Es wurden 
izt von den uͤbrigen Waſſervoͤgeln keine mehr an der Wolga ge— 
ſehen. Ich beſuchte in dieſen Tagen, die zarizynſchen Kramladen. 
Mercurium currentem fand ich in ſehr vielen; ſie bewahren ihn 
in ledernen Saͤkgen auf; er wird deswegen gehalten, weil die Ein— 
wohner davon mit Butter eine Salbe machen ſollen, mit der ſie 
den Kopf gegen Ausſchlaͤge und die fáufe zu vertreiben ſchmieren. 
Alaun, Kupfer- und Eiſen-Vitriol, Sublimat und Arſenik fin— 
det man auch in ſehr vielen Laden. Es iſt zu bewundern, daß 
hiedurch nicht mehr Unfug angerichtet wird. Aus Apotheken 
darf dergleichen nicht ohne Unterſchrift eines Arztes verabfolget 
werden, und doch verkauft man beydes in den mehreſten Staͤdten, 
ganz frey in Kramlaͤden. 


Der mehreſte Handel der hieſigen Kaufleute iſt mit den 


Fiſchen und Kaviar, den ſie die Wolga hinauf bringen. Von 
der 
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der Wolga hinunter bringen fie Korn, das hier gar nicht gebau⸗ 
et, aber doch in großer Menge, beſonders als Meel, an die Kal— 
muͤken verkauft wird. Dies ſind bie beyden Hauptzweige der Diez 
figen Handlung. Naͤchſt dieſem werden von den Kalmuͤken die 
beruͤhmten ſchwarzen Schaafspelze eingehandelt, die mit 20 bis 
30 Rubel bezahlt werden; ſo gut kennen die Kalmüfen das Geld, 
Die Kalmuͤken kaufen und tauſchen dagegen ein: gefärbte Tücher, 
aus denen ſie ihre Muͤzen bereiten; ſchlechte baumwollene Zeu⸗ 
ge, mit denen ſie ihre Pelze uͤberziehen; Leinwand „Stiefel und 
verſchiedene eiferne Inſtrumente. In den Laden ſieht man auch 
die getroknete und ausgeſpannte Haut vom Waͤlß feil hangen. Waͤlßhaut. 
Man braucht fie an ſtatt des Glaſes in den Fenſtern der Häufer 
der Armen. ö 


Den 8. Wov. Ich hatte gehoͤrt, daß an der Wolga, zwi⸗ 
ſchen Zarizyn und Dmitrefsk Koſaken wohnen, bie die Wolgi⸗ 
ſchen genannt werden. Um naͤhere Nachricht von ihrer Einrich— 
tung zu erhalten, fuhr ich heute nach ihrer erſten und Hauptſta— 
nije Dubofka (Aysoska) bie an 55 Werft von Zarizyn entfernt 
iſt. Ich kam gegen Abend daſelbſt an. 


Die Wolgiſchen Roſaken gehörten ehemahls zu den bonis Yan den 
ſchen, und zogen nur des Sommers hieher und des Winters wie- Wolgiſchen 
derum nach den doniſchen Stanizen zuruͤck. Aber im Jahr 1734 Koſaken. 
den 15 Julii, wurden fie von den doniſchen abgeſondert und erhielten 
eben die Kayſerl. Privilegia die jene haben. Sie wurden das wolgiſche 
Heer, (Boarckoe BoAcko) fo wie jene das doniſche, (Aoncxoe Bon- 
cko) genannt. Es ward ihnen ihr eigener Woiskowoi Ataman 
(Bonckosoh Amamanb) feſtgeſezet, nemlich der noch izt lebende 
febr alte Makar Nikititſch Porſizky; fte bekamen auch ihre eigene 
Kanzeley, an der die an ſie gerichteten Befehle, aus dem Kollegio 
der auswaͤrtigen Affairen, unter dem ſie unmittelbar ſtehen, gez 
ſchiket werden. In Rechts- und Exekutions-Sachen ſtehen ſie un⸗ 
ter der zarizynſchen Kommendanten Kanzelen, fo wie die doniſchen 
unter der woroneſiſchen Gouvernements Kanzeley. Sie find gegen 
2coo Mann ſtark und haben 6 Stanizen, die alle an der Wol— 
ga liegen. Die erſte, von Zarizyn an gerechnet, ift Dubof ka; 
dieſe ift die Hauptſtanize, in der der Woiskowoi Ataman feinen 
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Siz hat und ift alfo das bey den wolgiſchen Koſaken, was Tſcher⸗ 
kask bey den doniſchen. Neben dieſer liegen 2 andere Stanizen, 
die ihr fo nahe find, daß fie faſt alle drey, eine auszumachen ſchei⸗ 
nen, nemlich Serednaja (Cepeauas) und Wolgskaſa (Boar- 
ekaa). Etwan so Werft von dieſen folgt die Wolga hinauf 
Balaklejefskaja (Baaekabesckas) 20 Werft weiter Karawens⸗ 
Faja (Kapasbuckas) und 20 Werft von dieſer Antypofskaſa 
(Aummnosckaa) die die lezte und etwan 20 Werſt von der Stadt 
Dinitrefsf entferne ite Das diefen wolgiſchen Koſaken einge⸗ 
meſſene Land iſt alfo etwan roo Werſt lang und 60 Werſt breit 
und wird nach Norden von der Stadt Dmitrefsk, nach Suͤden 
von der Stadt Zarizyn, nach Oſten von der Wolga und nach 
Weſten von der Ilowla begraͤnzet. Weil man ſie als Koloniſten 
angeſehen, ſo iſt einem jeden angeſchriebenen Koſaken eine beſtaͤndige 
jährliche Gage von 5 Rubel auch im Frieden verſtattet, um fie 
zu ſoulagiren. Im Kriege bekommen ſie itzt 12 Rubel jaͤhrlich 
und Proviant. Uebrigens müffen fie unter eben denen Bedingun⸗ 
gen , wie jene, dienen. Fuͤnfhundert Mann von ihnen waren itzt 
bey dem gegen die Kubaner ſtehendem Corps. Ich ſpeiſete heute 
Abend bey dem alten Porſizky in Geſellſchaft ſeiner Soͤhne und 
Großſoͤhne, unter welchen leztern der ältere ſchon an 26 Jahr alt 
und wieder Kinder hatte. Er wohnt in einem groſſen, ſehr alt— 
fränfifh von wilden Sandſteinen erbaueten Haufe. Die groſſe 
Unſauberkeit in ſeinen Wohnzimmern war nicht ſehr dem groſſen 
Reichthume gemaͤß, den er wuͤrklich beſizen ſoll. Nach der den 
alten eigenen und ihnen gut zu heißenden Schwazhaftigkeit führte 
er den ganzen Abend das Wort und erzaͤhlte ſeine Thaken des 
vorigen Jahrhunderts und ſeine Heldendienſte in den perſiſchen 
evi n Kriegen unter Peter dem Großen und gegen die 
uͤrken. 


Den 9, Wovember. Da ich in Dubofka uͤbernachtet 
hatte, ſo beſuchte heute den Hrn. Obriſten von Delden, der aus 
Moskau hieher geſchikt war, einige Streitigkeiten zu unterſuchen. 
Ich teank des Morgens meinen Thee, allein mein Kofakiſcher 
Hr. Wirth hielt mit vielen andern vornehmen Koſaken ein andes 
res Qrübftüf; er nahm etwan ein halb Loth Pfeffer und Sah, 
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ruͤhrte dies in Kornbrantwein ein, trank es aus und den Mor— 

gen hindurch allmaͤlig noch ein Duzend ſimple Schaͤlchen oben 
darauf, ohne betrunken zu werden, obgleich jedes faſt eine Unze 

hielt: ſo ſehr ſind die Leute des ſtarken Getraͤnkes gewohnt. Nach⸗ 
mittage gegen 2 Uhr fuhr ich wieder von Dubofka und war ge⸗ 

gen 8 in Zarizyn. Gleich unter Dubofka faͤllt der Fluß Du⸗ 
bofta, der aus der Steppe entſpringt, in die Wolga; ſonſt muß⸗ 

te man auf dieſem Wege noch durch 4 kleine Fluͤßgen fahren, 

die ihrer hohen Ufer wegen den Weg beſchwerlich machen. — 
Potentilla bifurca fand ich auch hier, in der freyen etwas ſandi- Potentilla 
gen Steppe. bifurca. 


Den 10. bis 14. November. Bey einem rußiſchen Kind- Gebrauch 
kaufen, welchem ich hier beywohnte, ſchien mir, duger den ecclefia: bey der 
ſtiſchen Gebraͤuchen, folgende profane Ceremonie nicht wenig merk Ahe, 
wuͤrdig. Nach geendigtem Mittagsmahle ward nemlich von den 
Gevattern in einen Löffel Reisbrey eingeruͤhret, der von auſſen mit 
Zucker beſtreuet, inwendig aber mit Pfeffer und Salz angefülle 
war, und dieſes mufte der Vater hinunterſchluken; daran folte 
er merken, daß es zwar anfaͤnglich ſehr ſuß ſey Kinder zu zeu— 
gen, daß es aber der Frau nachhero bitter und ſauer geworden, 
das Kind zu gebaͤren. 


Bemerkungen über die Fiſche der Wolga beſchaͤfftigten mich Fiſche der 

noch immer auf eine ſehr angenehme Art. Unter andern beobach- Wolga. 
tete ich den Safan der Ruffen (Casarb) den id) ſchon am Don 
ſo oͤfters angefuͤhrt, noch aber nicht geſehen hatte. Er ſchien 
mir nichts anders als Cyprinus Catpio zu ſeyn, wenigſtens paſte Cyprinus 
des Artedi Beſchreibung völlig auf (fr. Es iff dieſer Fiſch in Carpio, 
großer Menge in denen an ber Wolga gelegenen Seen, von 
anſehnlicher Groͤße, faſt 3 Fuß lang zu finden. Ueberdem bekam 
ich auch nebſt dieſen Fiſchen aus der Wolga und denen daran 
gelegenen Seen Cyprinus Rutilus, Idus, Orfus, Erythrop htalmus, 
Nafus, Afpius, Brama, cultratus und Farenus, Eſox, Lucius, Verca 
fluviatilis und Lucioperca. Eine Art Cyprinus, den die Ritſſen 
Pops (Cona) nennen, ſchien mir von allen vorigen verſchieden 
zu ſeyn. 


R 2 Den 
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Den 15. Wovember. Ward ein Dankfeſt wegen der Eros 
berung von Chotym gefeyert. — Geſtern Abend kam Hr. 
Prof. Falk hier an. Er hatte ſich faſt den ganzen Sommer in 
Sysran und Saratof aufgehalten. Im October war er von da 
abgereifet, nach der Medwediza hin, alsdenn die Medwediza Hinz 
unter bis zu ihrer Muͤndung, und von da an den weſtlichen Ufer 
des Dons bis Katſchalinskaja; daſelbſt er wieder uͤber den Don 
gegangen, und durch die zarizynſche Linie nach Zarisyn gekommen. 
Er hatte alſo am Don denſelben Weg gemacht, den Hr. Gme— 
lin und ich fihon gereiſet waren. 


Den 16. bis 20. Nov. Es fing izt das Eis an, fid) 
ſtark in der Wolga zu zeigen; und ich dachte izt mit Ernſt an 
die Fortſetzung meiner Reiſe, um ſo mehr, da Hr. Falk in 
Zarizyn überwintern wollte. Die mancherley Einrichtungen hiezu, 
machten mir dieſe Tage ſehr unruhig. 


Den ıgten bekam ich noch in Zarizyn die Alauda alpeflris; 
ich beſchrieb fie ganz, weil fie in manchen Stuͤken von den Linnae— 
iſchen Charakteren abgieng. Mit ihr erhielt ich auch Alauda 
criſtata, welche den ganzen Winter hier zu bleiben pflegt. 


Den 21. November. Ward das jaͤhrliche Dankfeſt, we- 
gen der im vorigen Jahr geſchehenen gluͤcklichen Inoculation der 
Blattern bey Ihro Majeſtaͤt und Großfuͤrſten Kayſerl. Hoheit, 
begangen. 

Den 22. November. Erhielt ich von der Kayſerl. Afas 
demie aus St. Petersburg eine Antwort auf meine Berichte und 
die Nachricht: daß Sr. Erlaucht der Hr. Director der Akade— 
mie, Graf Orlof mid) den aten October in der Verſammlung 
der Akademie zum Adjunct vorgeſchlagen und daß ich hierauf einz 
muͤthig von der ganzen Akademie dazu fen erwaͤhlet worden. — 
In eben dieſem Briefe wuͤnſcht die Akademie, daß ich in Kislaͤr 
uͤberwintern ſolle. Ich machte alſo von hier dahin abzureiſen 
fleiſſige Anſtalten. 


Ehe ich Zarizyn verlaße, will ich eine kurze Beſchreibung 


von der Stadt geben. Man weiß izt nicht mehr mit Gewißheit, 
wenn 
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wenn Zarizyn angelegt ift; vermuthlich ift es gleich nach der Ero-Zarizyn. 
berung des Aſtrachanſchen Koͤnigreichs, welche im Jahre 1554 
von Zar Iwan Waſiliewitſch vollſtrekt wurde, geſchehen. Nach 
der Zeit iſt ſie aber ſo vielfaͤltig veraͤndert, daß izt wohl nichts 
mehr von der alten Stadt uͤbrig iſt. Sie liegt dichte an dem 
hohen Ufer der Wolga und an dem nordlichen gleichfalls fepe 
erhabenen und ſteilen Ufer des kleinen Fluſſes ariza, der gleich 
bey der Stadt in die Wolga fälle Die weſtliche und füdliche 
Seite der Stadt iſt alſo durch die natuͤrliche Lage ſchon ſehr 
feſte; die beyden andern Seiten ſind mit einem trokenem Graben 
und aus demſelben aufgeworſenen Erdwall mit Baſtionen umge— 
ben. Die Haͤuſer in dieſer Befeſtigung ſind an der Zahl 400, 
alle von Holz und klein, ein einziges ſteinernes ausgenommen. 
Sie ſind in geraten und genugſam breiten Gaſſen gebauet; weil 
dieſe aber weder mit Balken, noch mit Steinen bedeket find, und 
der Boden thonigt iſt, ſo iſt der Weg in der Stadt bey feuchten 
Wetter hoͤchſt unbequem. In der Stadt ſind 3 Kirchen, deren 
2 ſteinern ſind. Außer der Stadt, nach der Nordſeite, liegt eine 
Vorſtadt, die etwan auch aus 100 Haͤuſern beſtehet, in der be— 
ſonders Schmiede und Soldaten wohnen. Es iſt auch bey dieſer 
Vorſtadt eine hoͤlzerne Kirche. An der ſuͤdlichen Seite zwiſchen 
den hohen Ufern der Zariza ſtehen auch einige Haͤuſer und Mas 
gazine, auch die Kalmuͤken pflegen beſonders in dieſer Niedrigung 
ihre Kibitken aufzuſchlagen. Der groͤßte Theil der Einwohner ſind 
Kaufleute, die ihren Magiſtrat haben, und deren Gewerbe ich 
ſchon oben beſchrieben habe. Auch 100 wehrhafte Koſaken, die 
zarizynſche Koſaken beifen, gehören zur Stadt und ſtehen unmit— 
telbahr unter dem Commendanten. Es giebt in allen Staͤdten 
am untern Theile der Wolga, nemlich in Saratof, Dmitrefsk, 
Zarizyn, Tſchernojar und Aſtrachan dergleichen Koſaken, die von 
dieſen Staͤdten ihren Namen haben und unmittelbahr zu denſelben 
gehören und alfo von den vorerwaͤhnten wolgiſchen Koſaken ganz 
verſchieden ſind. Dieſe ſind alle von den doniſchen entſtanden 
und ſind ihrer bey jedem Orte 100 oder einige mehr. So gab 
es auch bey Nowochoperskaja Krepoſt, dergleichen Nowochoperski⸗ 
fhe Koſaken, die unmittelbahr zu dieſer Feſtung gehörten. Es 
haben zwar auch dieſe noch einige koſakiſche Freyheiten; ſie ſind 
aber doch eingeſchraͤnkter als 95 doniſchen und wolgiſchen. In 
3 der 
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der Stadt Zarizyn ſtehet uͤberdem ein Bataillon Garniſon und 
im Frieden ein Dragoner Regiment, das izt gegen die Kubaner 
im Felde ſtehet. Ein Oberſter iſt der Commendant dieſer Stadt 
und Feſtung, unter dem auch die ganze zarizynſche Linie ſtehet, die 
alſo mit der Stadt ſelbſt zum aſtrachanſchen Gouvernement gehoͤrt. 


Gleich unter der Stadt iſt an der Zariza eine martialiſche 
Quelle, die ſehr gelinde und zum ordinairen Getraͤnke, bey Per— 
ſonen die dergleichen roborantia bedürfen, ſehr gut iſt. Ich habe 
den Brunnen ſelbſt bey meinem ſechswoͤchentlichen Aufenthalte 
taͤglich getrunken und mich febr gut daben befunden. Es hält 
den Leib taͤglich ſehr gut offen und treibt auch ziemlich ſtark auf 
den Urin; außer einem feinen martialiſchen Niederſchlag habe ich 
keine andere Beſtandtheile in dem Waſſer entdeken koͤnnen. 


Den 23. November, reiſete ich endlich von Zarizyn ab, 
um nach Aſtrachan und Kislaͤr zu gehen. Hr. Prof. Falk und 
Hr Adj. Insochodzof begleiteten mich bis zur Kolonie Sa- 
repta. Es war ſchon ziemlich ſpaͤt des Abends, da wir daſelbſt 
ankamen; daher wir zuſammen dort uͤbernachteten. 


Den 24. November, beſuchten wir frübe Morgens zwey 
der maͤhriſchen Bruͤder, die dichte vor der Kolonie, mit andern 
Kalmuͤken, in einem ihnen gehoͤrigen Kibitken ſtanden. Sie hat— 
ten fich nemlich ganz nach der kalmuͤkiſchen Lebensart eingerichtet, 
hatten ſich im Sommer bey der Horde aufgehalten und wa— 
ren mit derſelben beſtaͤndig in der Steppe herumgezogen. Ihre 
Hauptabſicht (*) ift die kalmuͤkiſche Sprache zu lernen, um Doll- 
metſcher bey der Kolonie zu werden. Hiebey werden ihnen nun 
ſowohl die politiſche Verfaßung, als die Religionsgebraͤuche dies 
fes Volkes, welche beide man noch nicht recht kennet, allmaͤlig 
bekannt, ſo daß man mit der Zeit eine gute Aufklaͤrung durch 
dieſen Weg hoffen kann. Von dieſen erfuhr ich, daß die Haupt— 
abtheilungen der Kalmuͤken zweyfach ſey, nemlich in weiße und 
ſchwarze; weiſſe nennen fid) die Geiſtlichen, (**) die faſt den rite 

ken 
() Kauptabſicht wohl nur vorgeblich; eigentlich ging der Plan der 
maͤhriſchen Bruder auf die fehr problematiſche, und wie es fich aus; 

wies unmoͤgliche Bekehrung der Kalmuͤken. P. 

er) Nicht die Geiſtlichen ſowohl, als die von fuͤrſtlichen Gebluͤte ent 
ſproßnen Familien; Schwarze ſind alle Unterthanen, oder was man 
auch im Rußiſchen Tſchern nennt. 


http://rcin.org.pl 


1769. November den 24. 135 


ten Theil des Volkes ausmachen; die übrigen weltlichen heiſſen Von den 
die Schwarzen. Die Geiſtlichen erkennet man an dem ganz glatt Kalmuͤken. 
abgeſchornen Kopf. Dieſe lernen auch leſen und fehreiben ; fie ſchrei— 
ben von oben nach unten, gemeiniglich auf Seidenpapier mit einem 
ſpitzigen Stoͤkgen. Von den weltlichen kann ſelten einer ſchreiben. Die 
Geiſtlichen haben eine große Gewalt uͤber das Volk; ſie ſind auch 
ihre Aerzte, die aber nur durchs Gebet curiren. Zur Bezahlung 
ihrer Eur fordern fie öfters das ganze Vermoͤgen von den Kran-“ 
ken, nicht fuͤr ſich, ſondern zum Opfer fuͤr ihren Burchan, ſo 
nennen fie ihren Goͤzen. Und wenn fie alles gegeben und das 
Gebet doch nicht hilft, fo heißt es, man habe es nicht gerne ger 
geben, daher bleibe das Gebet unerhoͤrt. Sie feiren keinen Sonn— 
tag, fonbetn alle Tage find bey ihnen gleich. Die einigen Feier— 
tage, die im Jahr begangen werden, ſollen befonders unter dem 
Volk einige Stunden vorher auf Befehl der Geiſtlichen, angefa« 
get werden. Die Gewalt des Chans und der Fuͤrſten iſt noch 
größer als der Geiſtlichen ihre. Dieſen find die gemeinen Kal: 
muͤken in der größten Leibeigenſchaft zugethan; alles was fie befiz 
zen, iſt der Fuͤrſten ihres, zu denen ſie gehoͤren, deren einige bald 
100, bald 1000, bald einige tauſend Kibitken beſizen. — Die 
weiſſen Kalmuͤken eſſen kein anderes, als von ſelbſt gefallenes 
Vieh; die ſchwarzen haben zwar auch das gefallene lieber, ſchlach— 
ten doch aber auch im Nothfall einiges Vieh. Sie ſchneiden 
das Fleiſch in dünne Streifen, als Riemen, die fie in der tuft 
troknen, zum Gebrauch im Winter. In einem Kibitken eines 
Kalmuͤken ſahe ich ein dergleichen gedoͤrretes Schulterblatt eines 
krepirten Pferdes und die Gedaͤrme deſſelben getroknet. Ihre 
Hauptmalzeit iſt des Abends nach Sonnen ⸗Untergange. 


Ich mußte meine Unterredung mit den maͤhriſchen Brüdern 
abbrechen, und an meine weitere Reife denken. In der Kolonie 
beſuchte ich den Arzt Hrn. Wicher noch zum Abſchied, und crz 
fuhr von ihm, daß die Taranteln des Sommers in hieſiger Taranteln. 
Gegend ſehr häufig ſeyn follen, Er zeigte mir auch einige, die 
er im Glaſe aufbewahrt hatte. Man weiß bier aber nichts vom 
Tarantismus, Die Einwohner pflegen hier Taranteln lebendig im 
Baumoͤl zu thun, und darin aufzubewahren, und mit dem Oel 


reiben und beſtreichen fie die geſtochene Stelle, da denn keine js 
en 
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len Folgen ſich einſtellen ſollen. Ich glaube wohl, daß dies Mit— 
tel gut iſt, nicht aber wegen der Tarantel, ſondern des Oels we— 
gen, welches die Schaͤrfe zu involviren und alſo der Inflammation 
vorzubeugen im Stande iſt. Von ihm erfuhr ich auch noch, daß 
Coffee aus die Kalmuͤken den Saamen von Acer tataricum roͤſten, wie Cof— 
dem San feebohnen zermalmen, alsdenn mit Milch kochen und anſtatt des 
e Coffees, den fie nicht kennen, trinken ſollen. Dieſe Saamen find 
an ſich fhr adſtringirend; durchs brennen aber werden fie empy— 
revmatiſch und durch die Milch wird das Getraͤnke ziemlich ertraͤg— 
lich. Ich denke doch, es muß noch unſchmakhafter als Sioffenz 

Coffee ſeyn. 


Nun verließ ich die Kolonie, und meine akademiſchen Herren 
Collegen; ſie kehrten nach Zarizyn zuruͤck und ich eilete nach der 
Tatjanskaja Poſt-Station oder ſogenannten Vorpoſt Tatjanskaja (Tampau- 
Vorpoſt 27 ckas) die noch 2 Werft von der Kolonie entfernt und 27 Werft 
W von Zarizyn abſtehet. Ich wechſelte bey dieſer Station die Pfer— 
Popinskaja de und kam Abends um 10 Uhr zur zweyten Station die Po— 
Vorpoſt 2; pinskaja (Honunckas) richtiger aber Popowizkaſa (Monosnz- 
M. kan) genannt wird; bey derſelben ift auch des Kaufmanns Ferz 
ſchofs Wataga; ſo werden die einzelnen an den Ufern der Wolga 
gelegenen Haͤuſer genannt, in denen die Fiſche geſalzen und der 
Kaviar bereitet wird. Dieſe Station ift 27 Werſt von Tatjans— 

faja entfernt. 


Den 25. Wovember. Ich fuhr gleich nach Mitternacht 

von Popinskaja ab, und kam des Morgens um 9 Uhr zur Vor- 
Kamenskaja poft Kamenskaja (Kamenckan), als der dritten Station von Za— 
Vorpoſt 27 rizun, die wiederum 27 Werft von Popinskaja gerechnet wird. 
Zwiſchen dieſen benden Stationen fll Stramina Wataga liegen. 

Ich fuhr gegen Mittag von Kamenskaja weiter, und kam ſpaͤte 

Maſans⸗ des Abends zur vierten Vorpoſt Waſanskaja (Masauckas) die 
faja Vor- 25 Werft von Kamenskaja entfernt gerechnet wird. In der 
poſt 25 W. Mitte dieſer Station muſte man durch einen kleinen Fluß fahren, 
der Waͤſofka (Baconka) genannt wird, aus der Steppe entſpringt 

und in die Wolga fließt; fein Wafer ift bitter und ſalzig, ver- 

muthlich von dem Sale mir. Glauberi welches ich ehedem bey der 
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Medwediza unterfucht habe. An der Seite blieb zwiſchen dieſen 
beyden Stationen Kamenskaſa Wataga liegen. 


Den 26. November. Ich Hatte bey Maſanskaja uͤber⸗ 
nachtet, weil ich fuͤrchtete in der Nacht zu reifen. und noch mehrere 
Achſen zu zerbrechen, als bisher geſchehen. Bey dem Froſte war 
der vorher erweicht geweſene Thon, ſo hoͤkerig gefroren, daß es 
ſchiene, als wenn man auf dem ſchlimſten ſteinernen Pflaſtern 
fuͤhre, der durch die Stoͤße den Achſen ſo ſchaͤdlich war, daß 
von Zarizyn ſchon ſieben zerbrochen waren. Mit anbrechenden 
Tage verließ ich Maſanskaja; bald darauf zeigten ſich zur rechten 
des Weges in der Steppe verſchiedene Anhoͤhen, die das Anſehen 
von Batterien hatten und vielleicht in vorigen tatariſchen Kriegen 
gebraucht worden find, Nach Maſanskaſa liegt an der Wolga 
die Wataga Stupinſar (Cmyunub apt). Nachmittage kam ich 
in der Stadt und Feſtung Tſchernojar (Lepuoapckaa xpe= Tſcherno⸗ 
nocmb) an, die 35 Werſt von Maſanskaja und 141 Werft von jarskaja 
Zarizyn entſernt ift; die Werft Anzahl ift aber ohnſtreitig größer, Krepoſt 29 
als man nach der Bezahlung der Vorſpann-Gelder glauben ſollte; Werſt. 
es ſind wenigſtens von Zarizyn bis Tſchernojarsk 180 Werſt. 


Auf den Vorpoſten oder Stationen, deren zwiſchen dieſen Beſchrei⸗ 
beyden Städten 4 find, ſtehen 25 Mann doniſche Koſaken, deren bung der 
jeder 2 Pferde bey fich haben muß, alfo: find zuſammen auf jeder Vorpoſten⸗ 
Station Jo Pferde. Es werden diefe Koſaken von den 600 Mann 
genommen, die nach der zarizynſchen Linie commandirt werden; 
alle 3 Monathe werden ſie umgewechſelt, ſie haben alſo nichts bey 
fi und man kann daher weder Brodt noch Milch bey ihnen bez 
kommen. Sie wohnen alle zuſammen in einer ſo genannten Sent 
lanka, oder Stube, die an den hohen Ufer der Wolga in die Erde 
gegraben und mit Balken ausgeſuttert ite In dieſem Quartier 
muͤſſen fid» denn auch die Reiſenden behelfen. Die Ställe für 
die Pferde ſind aus Weidenreiſig geflochten. 


Der Weg von Zarizyn nach Tſchernojar gehet beſtaͤndig Belchaffens 
durch die erhabene und ganz freye Steppe, die uͤberall aus einem heit des 
gelben alkaliſchen und mit ſaliniſchen Theilen, vermuthlich mit Zug n 
Glauberſalz ſehr ſtark geſchwaͤngerten Thone beſtehet, in der ich gr 

Erſter Theil. S die 
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die Ueberbleibſel von Salfolis, Artemifis und Stipis fahe. Ich bin 
uͤbrigens durch die ganze Gegend ſo ſchnell gereißt, als es hat 
geſchehen koͤnnen, weil meine Abſicht gar nicht geweſen Unterfu« 
chungen in derſelben anzuſtellen, theils weil die Jahrszeit hiezu 
nicht geſchikt, theils weil Hr. Prof. alë in kuͤnftigen Fruͤhjahr 
die ganze Gegend zwiſchen Zarizyn und Aſtrachan vermuthlich un4 
terſuchen wird. 


Den 27. Wovember. Ich beſuchte den Hr. Kommen⸗ 
danten in Tſchernojar, der zur Zeit der Hr. Obriſter und Baron 
von Golz war, konnte aber von ihm nicht erfahren, wenn Tfeherz 
nojar angelegt ift; vermuthlich geſchahe es gleich nachdem die 
Gegend den rußiſchen Zaren im 16ten Jahrhunderte unterthaͤnig 
geworden. Die izigen neuen Feſtungswerke ſollen in den Jahren 
1744 und 45. angelegt worden ſeyn. Die Feſtung iſt ſowohl 
der Kalmuͤken, als der kubanſchen Tartarn wegen, die in 4 Tagez 
reifen hier ſeyn koͤnnen, febr nuͤzlich. Sie liegt dichte an dem er⸗ 
Dabenem weſtlichen Ufer der Wolga, an der ihre Länge 400 große 
Schritte betraͤgt. Die uͤbrigen Seiten ſind mit einem breiten 
Graben und erhabenen Erdwall umgeben, der wo ich nicht irre, 
mit 8 Batterien verſehen und wie ich ſelbſt gemeßen, 2500 Schritt 
in dem ganzen Umfange betraͤgt. Die Haͤuſer der Stadt ſind alle 
von Holz, an 300; fie find in gerader Linie gebauet; eine ſtei⸗ 
nerne Kirche iſt in derſelben. Die Garniſon beſtehet nur aus 
120 Mann, die eine Rotte vom zarizynſchen Bataillon iſt, und 
nur einen Lieutenant zum Commandeur hat; roo Koſaken gehoͤren 
auch zur Stadt, die tſchernojarskye Koſaki genannt werden. Die 
Kaufleute treiben eben das Gewerbe, als die zarizynſchen und lez 
ben faft nur von den Kalmüfen. 


Ich erkundigte mich nach der Urſach des Namens der Stadt, 
welcher das ſchwarze erhabene Ufer bedeutet, und frug nach, ob 
nicht an dim Ufer der Wolga bier eine ſchwarze Erde ſich zeigte; 
es ward aber von allen alten Einwohnern mit nein beantwortet; 


ich fand auch ſelbſt nichts dergleichen, da ich am Ufer der Wolga 


herumgieng, das oberwaͤrts gleichfoͤrmig aus dem gelben Thone 
und unten am Waſſer aus Sand beſtand. Eine nicht unwahr⸗ 


ſcheinliche Urſache des Namens der Stadt war folgende Cus 
ung; 
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lung; das hohe Ufer der Wolga unter der Stadt: foll naͤmlich 
ehemals ganz mit Eichen beſezt geweſen ſeyn; daher hat man es 
vielleicht daß ſchwarze Ufer genennet, weil es ſonſt faſt beſtaͤndig 
kahl von Baͤumen iſt. In der Folge ſollen dieſe Baͤume durchs 
Waſſer, beſonders durch dasjenige, welches im Fruͤhjahr von dem zerz 
gehenden Schnee von der hohen Steppe hinunter läuft, weggefuͤh— 
ret fenn; dies Waſſer führe auch jährlich große Stuͤken vom Ufer 
weg und macht große Kluͤfte, wodurch man die ehemalige Ent— 
ſtehung der vielen an der Wolga befindlichen Bujeraken erklaͤren 
kann. Da der ganze Boden aus Thon beſtehet und uͤberdem vie— 
le ſalzige Theile enthalt, fo iff dieſe Wegſchlemmung febr leicht. — 
Die hieſigen Kaufleute bezahlen fuͤr ein Boot, mit dem ſie die 
Freyheit haben von Maſanskaja bis unter Jenotajefskaja Krepoſt 
zu fiſchen, 250 Kop. jaͤhrliche Pacht an die Krone. 
Den 28. Wovember mußte ich noch in Tſchernojar ver⸗ 
weilen, weil mein Fuhrwerk noch nicht wieder in Ordnung war. 
Den 29. Movember fuhr ich gegen Mittag von Tſcher⸗ 
nojar ab, kam des Abends in Gratſchefskaſa Stanize 
(Tpauesckas cmanaga) an, und hatte 29 Werft zuruͤkgeleget. 
Gratſchefskaja Staniz ift eine vor 3 Jahren erft angelegte Sta- 
nize von so Haͤuſern, die auch so Kofafen mit ihren Familien zu 
Einwohnern haben. Dieſe Koſaken ſind Koloniſten, die von dem 
ſogenannten aſtrachanſchen Koſaken-Regimente, daß 500 ftreitbare 
Mann ſtark und ſonſt ganz in Aſtrachan geſtanden, genommen 
find. Es find ſieben dergleichen Stanizen von dieſen Koſaken an 
der Wolga angelegt, deren 3 zwiſchen Tſchernojar und Jenota— 
jefskaja Krepoſt und 4 zwiſchen dieſer Feſtung und Aſtrachan ge— 
legen find. In dieſen Stanizen find auch die Poſt- Stationen, 
da die Pferde gewechſelt werden; dieſe gaben aber nicht die ein— 
wohnende Koſaken, ſondern von andern Gegenden hicher commans 
dirte. In dem tſchernojarſchen und gratſchewskiſchen Poſthauſe 
ſtehen nehmlich auf jeden 25 Mann mit 2 Pferden von den eis 
gentlichen Zarizynſchen Koſaken; in der nächft folgenden Station, 
in Wetlanskaja Stanize ſtehen 25 Mann von dem eigentlichen 
tſchernojarſchen Koſaken; in den folgenden şs Stationen ſtehen 100 
Mann von den eigentlichen wolgiſchen Kofafen aus Dubofka, zu 
20 Mann auf jeder; die lezte Station vor Aſtrachan beſezen die 
aſtrachanſchen Koſaken ſelbſt, von den 150 Mann, die nach den 
S 2 ſieben 
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ſieben Kolonien noch in Aſtrachan zuruͤkgeblieben. Dieſe Anlage 
der Stanizen, an denen allen noch gebauet wird, iſt eine fuͤr 
Meifende ſehr nuͤzliche Sache, die fonft auf dieſem langen 
Wege, von Zarizyn nach Aſtrachan, außer den beyden Feſtun⸗ 
gen nichts gehabt haben, als die liederlichen Semlanken in denen 
fie haben einkehren muͤßen. Da die Pferde; gewechſelt waren, 
fuhr ich des Abends gegen 8 Uhr von Gratſchefskaja ab, und 
Wetlans⸗ kam um Mitternacht in Wetlanskaſa Stanize (Bbmaauckan 
faja Stan. cmaunna) an „ die 30 Werft von jener. entfernt. iſt. Dieſe iſt die 

39 W. zweyte der neuangelegten Stanizen. 
Den 31. Wovember, verließ ich bald nach Mitternacht 
Wetlanskaja Staniz, und ſezte bey Mondenſcheine meinen Weg 
Kopoͤnskaja weiter fort, fo daß ich des Morgens gegen 8 Uhr Kopoͤnskaja 
Staniza 21 Staniz erreichte, die 21 Werft. von jener abſtehet. Der Worz 
W. ſpann ward gewechſelt p und wir kamen gegen: Abend: nad) 27 
Jenotajefs Werſte in uinotatefetaja Krepoſt ( Euomaescraa kpbnocms) 
taja Kee an. Der Weg war von Tſchernojar bis 10 Werft vor Jenota⸗ 
poft 27 W. jefskaja beſtaͤndig durch die freye Steppe gegangen, bie von eben 
der Beſchaffenheit war, als den 26 November angezeigt worden. 
Aber einige Werſte vor der Feſtung ward das Ufer der Wolga, 
das vorher immer ſteil war, flach anlaͤufend, und der Boden ward 
ſandig, und trug häufig Euphorbia palultiis,. die rußiſch Molo⸗ 
tſchainik, von dem Milchſafft den ſie enthaͤlt, genannt wird. 
Dieſe Pflanze fiel hier um deſto mehr in die Augen, da ich auf 
dem ganzen Wege von Zarizyn bis hieher keine ſolche erhabene 
Pflanze geſehen hatte. Von ſtrauchenden Pflanzen die in den Step— 
pen von Zarizyn ſind, hatte ich auch keine geſehen. Auch Stipa 
Alauda al- zeigte fich,- nach weniger Entfernung von Zarizyn, nicht mehr. Alau- 
peſtris. da alpeſtris ward am Wege kurz vor Jenotajefskaſa Krepoſt gez 
ſchoſſen. Das Eis in der Wolga war in der vorigen Nacht zum 
Theil ſtehend geworden, weil fich der heftige Nordweſt-Wind, 
der faſt 10 Tage hindurch beſtaͤndig gewuͤtet, in etwas geleget 
hatte. Der heutige Tag war daher auch bey heiterm Sonnen— 

ſcheine ſehr angenehm. 

Beſchrei⸗ Den 1. December. Ich hatte in Jenotajefskaja Krepoſt 
bung von uͤbernachtet. Die eigentliche Feſtung iſt ſebr klein, etwan 2 oder 
Ieuotaßefs, dreyhundert Schritt im Durchmeßer, mit einem Erdwall und tro⸗ 
m kenen Graben umgeben, am weſtlichen Ufer der Wolga gelegen, 
und 
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und enthält nur die gewoͤhnlichen öffentlichen Gebaͤude. Sie ift in 
den erſten Jahren der Regierung der Kayſerin Eliſabeth, etwan 
in den Jahren 1744 und 1745 angeleget worden. Die Haͤuſer 
der Einwohner, die gemiſcht aus allerley Leute ſind, liegen auſſer 
der Feſtung an der ſuͤdlichen Seite und ſind ihrer etwan 200. 
Die Affairen der Kalmuͤken werden in der Commendanten Kanz 
zeley dieſer Feſtung regulirt. Von hier rechnet man 106 Werſt 
nach Tſchernojar und 120 nach Aſtrachan. 


Ich mußte heute hier verweilen, um 10 Raͤder wieder in 
Stande zu ſezen, die auf der Reiſe zerbrochen waren. 


Den 2. December. Des Morgens um 8 Uhr fuhr ich aus 
Jenotajefskaja. Krepoſt ab. Der Weg ging an einem Arm der 
Wolga, der ſchmal war, faſt an 30 Werft- lang ijt und er 
notayka genannt wird. Auf dieſer Inſel, die dieſer Arm eins 
ſchließt, fabe man von weiten, etwan ro Werft. unter der Feſtung 
ein Fiſcherhaus, Stremina Wataga genannt, ſtehen. Gegen Mit— 
tag kamen wir an die Stanize Kaſikinskaja (Kasuxnnck an) die Kaſikins⸗ 
14 Werft von der Feſtung abſtehet. Nachdem die Pferde gewech- Faja Stan. 
ſelt waren, fuhren wir von da ab. Nach 18 Werſten ſahe man 14 W. 
durch den erwähnten Arm der Wolga eine aus duͤnnen Stoͤcken 
zuſammengefuͤgte Wand gezogen, an der hin und wieder koniſche 
Oefnungen waren, durch die die Fiſche zwar hineingehen, aber nicht 
wieder hinaus konnten; nach einigen Werſten oberwaͤrts war eben 
eine dergleichen, aber ganz feſte Wand, quer durch den Fluß gez 
zogen. In dem Zwiſchenraum dieſer beyden Waͤnde ſamlen ſich 
alfo bie im Herbſt den Fluß anſteigenden fpecies- Acipenferis an, 
die man zum Winterfang aufbewahret, um friſche gefrorne Fiſche 
verſchiken zu Finnen. Es ſtand in dieſer Gegend ein Fiſcherhaus, 
daß Baranowa Wataga genannt wird; und 5 Werſte weiter | 
kam man an ein ganzes Fiſcherdorf, Tfihernajs Graͤda Tſcheruaja 
(Mepuas rpaaa) es beſtehet etwan aus roo Haͤuſern und bat tuba 22 
eine Kirche, Kaum 2 Werſte unter dieſem Dorfe kam man ^^ 
an die Stanize Seraglaſofskaſa, die 24 Werft von Koſikins⸗Seraglaſof⸗ 
faja entfernt gehalten wird. Es war des Abends um 6 Uhr. ſkaja Stan. 
Mit friſchen Pferden ſezete ich nach 8 Uhr deſſelben Abends? W. 
meinen Weg weiter fort. Der Weg gieng an einen ſchmalen Arm 

3 der 
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der Wolga, ber Bizkaſarka (Kuukasapka) genannt wird, an 
dem das Fiſcherhaus Famina Wataga gelegen war. Nach 
zuruͤkgelegten 23 Werften kamen wir zu Mitternacht in die Sta 
nije Samjan Gorodok (3amsanb Fopoaorb), Dieſe fell die Haupt? 
ſtanize ſeyn, in der der Woiskowoi Polkownik ſeinen Siz hat. — 
Es hatten fich heute am Wege in der Steppe fepe häufig zwey 
Lerchengattungen gezeiget; die eine hielt ich für neu und beſchrieb fie 
unter dem Namen Alauda atra. Es komt dieſer Vogel alsdenn 
erſt in dieſe Gegend wenn der erſte Schnee gefallen und der 
Winter angefangen bat; er heißt daher auf rußiſch Simnik (Win⸗ 
tervogel). Das Fleiſch war fett, ſuß und hoͤchſtwohlſchmekend. 
Man faͤngt ihn mit Pferdehaarſchlingen, die auf der Erde ange— 
heftet werden. — Die zweyte Art ſchien mir Alauda Spis oletta 
zu ſeyn; doch gieng ſie auch von dieſer ab. 


Den 3. December. Nachdem die Pferde in Samjan Go⸗ 
rodok gewechſelt waren, fuhr ich des Morgens vor 4 Uhr von da ab; 
nad) 20 Werften kamen wir vier zuſammenſtehende Fiſcherhaͤuſer 
vorbey und in allen nach 29 Werft gegen 9 Uhr in Lebaͤſchinskaja 
(Ae6nuckaa) welche die lezte ifte Gegen Mittag fuhren wir 
mit friſchen Pferden von hier ab, und kamen des Abends gegen 
9 lr an ein Fiſcherhaus das Klutſcharewa Wataga genannt 
wird. Von hieraus rechnet man noch an 8 Werſt bis Aſtrachan. 
Weil es ſchon ſpaͤt war, ſo uͤbernachtete ich hier. 


Ich hatte auf dieſer lezten Station lange zugebracht, weil 
der Weg ſehr ſandig war. Es wird naͤmlich der Weg, der von 
Tſchernojar bis faſt 20 Werſt unter Jenotajefskaja Krepoſt von 
eben der Beſchaffenheit iſt, als von Zarizyn bis Tſchernojar, von 
Kaſikynskaja Stanize an ganz, ſandig, weil die Ufer der Wolga 
von hier bis zur See ganz flach nach der Steppe zu anlaufen, 
daß fie erft nach vielen Werften zu der Höhe kommen, die vom 
feſten Thone bedeket wird. yi 


Ich hatte auf diefem Wege von Zarizyn nach Aſtrachan wez 
nig geſehen; ich vermuthe aber auch faft eben fo wenig zu einer 
guͤnſtigen Jahreszeit in dieſer duͤrren ſalzigen Steppe, die von den 
fruchtbaren doniſchen Steppen ſehr verſchieden iſt. Salſolae und 

Arte- 
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Artemiſiae bedekten die erhabene Steppe faſt ganz und an den 
Ufern und Inſeln der Wolga fabe man Weiden, Eichen, Weiſſe— 
und Schwarze-Pappeln und Aeſpen, doch alles klein und zum 
Bauholz wenig geſchikt. — Man hat daher die Haͤuſer der 
neuangelegten Stanizen ſehr ſonderbar bauen muͤſſen; ſie beſtehen 
aus weitlaͤuftigen Fachwerke; die Zwiſchenraͤume des Fachwerks 
hat man mit duͤnnen Staͤben ausgefuͤllt, und dieſe von innen und 
auſſen mit dem grauen, der Steppe eigenen Thon beſtrichen; die 
Daͤcher ſind ſehr flach anlaufend, auf dem Sparrwerk mit Geſtraͤu— 
che belegt und hierauf von auſſen auch mit demſelben Thone be— 
dekt. Da der Regen in dieſen Gegenden ſehr ſelten iſt, ſo gehet 
dieſe Bauart einigermaßen au. Es hat mich aber doch Wunder ge— 
nommen, daß bey dem etwanigen Regen, der fällt, doch fo wenig 
vom Thon der Häufer abgeſpuͤlt wird. Es wird dieſer Thon auch 
wiederum bald troken; es ſind aber dem ohngeachtet dieſe Huͤtten 
beſtaͤndig feuchte. 


Es ſcheint dieſer ganze Grund zum Landbau wenig geſchikt 
zu ſeyn; auſſer Hirſen haben die Koſakenkolonien auch nichts geſäet. 
Durch Plantagen von Salfolis, um aus dieſen Sal ſodae zu brens 
nen, wuͤrde man vielleicht dieſe Steppe am beſten nuzen koͤnnen. — 
Die Fiſcherey wird allezeit einen Haupttheil des Nahrungsgewer— 
bes der erwähnten Kofafen ausmachen. — In die Viehzucht 
werden fie fid) kaum einlaſſen koͤnnen, weil diefe das Hauptge— 
ſchaͤfte der groſſen kalmuͤkiſchen Horde iſt, die dieſe Steppe be— 
wohnet, und die in den Sommer-Monathen die ganze Gegend von 
Aſtrachan bis Zarizyn laͤngſt der Wolga beziehet, um für ihr 
Vieh beftändig Waſſer zu haben, das um die Zeit in der innern 
Steppe ganz fehlet. Izt ſahe man auf dem ganzen Wege keine 
Kalmuͤken, die nach der Kuma hinunter gezogen waren, weil die 
Erde hier ſchon mit Schneegeſtoͤber bedeket und die Kalte merk— 
lich war, denn das Thermometer zeigte von meiner Abreiſe von 
Zarizyn bis Aſtrachan beſtaͤndig abwechſelnd vom Gefrierungs-Punkt 
bis 8 und 10 Grad unter demſelben. Der beſtaͤndige Sturm aus 
Nordweſten machte dieſe Kaͤlte noch empfindlicher. 


Den 4. December. Mit Tagesanbruch verließ ich mein 


Nachtquartier in Kljutſcharewa Wataga. Nach zuruͤkgelegten 9 
Wer⸗ 
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144 .*769. December den 4. 
Werften kam ich an das weſtliche Ufer der Woga, Aſtrachan ges 


genuͤber, an dem Plaz der Kaambiukoh 6a sabb oder mbna , der 
Kalmuͤken Markt genannt wird, auf ben 100 und mehrere Kibitken 
ſtanden, die ſich des Handels wegen hier aufhiekten. Die Wolga 
war mit Eis bedekt, das den 29 November, alſo vor 5 Tagen, 
ſo wie in Tſchernojar, zum ſtehen gekommen war, nachdem ſchon 
an 14 Tagen das von oben herunter gekommene auf den Fluß abs 
waͤrts getrieben war. Das Eis war kaum 6 Zoll dik, und an 
einigen Stellen noch duͤnner; ich ließ dahero die Laſten, die ich 
auf 6 Wagen mit mir fuͤhrete, auf 6 andere, die ich am Ufer 
von den Kalmuͤken nahm, vertheilen, um deſto ſicherer hinuͤber zu 
kommen. Die Ufer hatten faft an so Schritt breit Aufwaſſer, 
das uͤber 2 Fuß hoch ſtand. Ein Kalmuͤke, der ſich mit ledernen 
Hoſen, die bis unter die Schultern gingen und mit den Stie— 
feln vereinigt waren, verſehen, trug auf den Ruͤken die Fußgaͤnger 
durch das Aufwaſſer. Nachdem alle meine Fahrzeuge auf dem 
trokenem Eiſe waren; fo ließ ich einen Kerl mit der Axt einige 
Schritte vorausgehen, um zweydeutige Stellen des Eiſes zu proz 
biren, und kam unter dieſen vorſichtigen Anſtalten ſicher an das 
gegenſeitige Ufer der Wolga, an dem Aſtrachan lieget. Ich war 
faft drittehalb Werſte auf dem «ife gefahren, weil ich nicht in 
der geraden Querlinie uͤber die Wolga gieng; doch iſt auch dieſe 
hier an anderthalb Werſte breit. Der Unterofficier, den ich von 
meiner Convoy vorausgeſchikt hatte, erwartete mich am Ufer und 
fuͤhrete mich von da in das von des Hr. Gouverneurs Excel. 
angewieſene Quartier, in der armeniſchen Slobode, ohnweit von 
der armeniſchen Kirche. Mein Weg zum Quartier ging durch 
die eigentliche, mit einer Ringmauer umgebene Stadt, die ganz 
wuͤſte und mit Steinhaufen beſezt war, weil ſie in den leztern 
Jahren einige Mahl febr arf vom Feuer gelitten. Hierauf kam 
ich in die armeniſche Slobode, die faſt gar nicht vom Feuer ge⸗ 
litten und daher zur Einquartirung dienet, von der die Armenier 
ſonſt ganz frey geweſen ſind. Die Gaſſen in der armeniſchen 
Slobode waren ſo moraſtig, daß die Wagen einigemahl ſteken 
blieben und ganz entladen werden mußten, um fle herausziehen zu. 
koͤnnen. — Es war Mittag, da ich in meinem Quartier ankam, 
wo mich der Hr. Profeſſor Gmelin, der ſchon einige Wochen 
vorher hier angekommen und in der Nachbarſchaft ſtand, freund⸗ 
ſchaftlichſt bewilllomte. Reiſe 
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Reiſe 
von Aſtrachan nad) Kislar, 
im, Januar 1770. 


Die hefftige Kaͤlte, mit welcher das vorige Jahr ſchloß, hinder— 
te mich eine Zeit lang Aſtrachan zu verlaſſen, in welcher Zeit ich 
mit Herrn Prof. Gmelin wegen unſrer fernern Reifen die ſchließ— 
liche Verabredung treffen konnte. Als ich aber Nachricht erhielt, 
daß noch im Januar 1770. ein Huſaren-Commando vom Terek 
nach Georgien abgehen ſollte; beſchloß ich demſelben zu folgen; 
denn eine andre Bedekkung von Koſaken konnte ich, wegen der 
vielen Commandirten, nicht ohne Schwierigkeit zu erhalten hoffen. 


Ich verließ alfo den 13 Januar, mit allen meinen Beglei- Abreiſe von 
tern, Aſtrachan und kam über Tniazkoi Vorpoſten, am Soljaͤn- Aſtrachan. 
ka Bach, bey dem ſuͤſſen See Marimowo Ilmen vorbey, den Tniazkoi 
16ten Januar bis au den mit Aſtrachaniſchen Koſaken beſezten 5 
Vorpoſten Baſchmatſchag. Vom Maximowo Ilmen war der Maxfmowo 
Salzſee obylenefoi , den Gmelin mit den übrigen beſchrieben Amen 32 
hat, nur zwey Werſte entfernt. W. 
Baſchmat⸗ 

Den 17. Januar, kamen wir bey dem ſuͤſſen See Sinſili ſchag 27 W. 
vorbey, bis zu dem gleichfalls ſuͤſen See Schurali. Den ıgten See Schu 
hatten wir den wenig geſalznen, einem Bach aͤhnlichen See Ta⸗ tali 31 W. 
litſchei⸗Terki am Wege und kamen bis an den Alabuga (Bars: Mabuga 38 
See). Den ıgren erreichten wir den etwas ſalzigen 25jelot ofero Biel i 
und kamen den folgenden Tag an den oftlichfien Arm des Kumas 1 s 
fluſſes; nachher aber an defen weſtlichen Arm; der Weg zwi Kumafl. 6o 
ſchen beyden betrug 30 Werſte. W. 


Den 21. Jan. hatten wir die Sandbuͤgel Tarakanow⸗Bugor, 
dann einen ſalzigen See am Wege und ka nen bis an die Gorz Gorkajar. 
fala refa (Bitterſalzbach); am folgenden Tage über den Bach 55 W. 
Erſter Theil. T Be⸗ 
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Beketei, bis Borosdinskaja Staniza und endlich den 23 Jan. 
über die Sorosda einem Ausfluß des Terekflaßes, nach der Oraage 
feſtung Kislar. 


Dieſe Steppenreiſe iſt an ſich beſchwerlich, ward es aber 
durch die Jahreszeit noch weit mehr. Außer dem Vorpoſten 
Baſchmatſchaͤk (ft keine Hüfte, auch war nirgend kein Holz vorhan— 
den. Die Stuͤrme ſind in der ganz freyen Steppe aͤuſſerſt em— 
pfindlich und zufaͤllig hatten wir von Aſtrachan bis zur Kuma 
eine ſtrengere, als gewöhnliche Kälte, von 166 bis 176° nach dem 
Del Isleſchen Waͤrmemaaß. Eine Kalmuͤkiſche Filzhuͤtte und 
etwas von Aſtrachan mitgenommenes Brennholz konnten uns nur 
wenig ſchuͤtzen. Daher bekamen mehrere gemeine Leute bey der 
Karavane erfrorne Glieder; beſonders verlohr mein Ausſtopfer 
Soy der ſchon zuvor febr ſcorbutiſch war, alle Zehen beyder 

uͤſſe. 


Durch die Winterwitterung wurde denn auch die Reiſe an 
Bemerkungen ziemlich unfruchtbar. Von Aſtrachan bis zum Ku— 
ma lag uͤberall mehr als einen Fuß tiefer Schnee; vom Kuma 
bis an den Terek bedekte er zwar nur kaum die Erde, war ader 
doch allen nuͤzlichen Bemerkungen hinderlich. Am Terek ſelbſt, 
oder am Fuß des Kaukaſus iſt hingegen das Clima ſo mitde, 
daß der Fluß, fogar in dieſem Winter, nicht nur nicht zugefroren 
geweſen, fondern es iff auch im ganzen Januar das Thermometer 
nie bis auf den Frierpunkt gefallen. Dieſes gelinden Winters und 
dabey faſt immer ofnen Waſſers wegen uͤberwintern am Terek 
viele Enten, Reiger und Schneppenarten, die im Fruͤhling weiter 
nordwaͤrts ziehen und perſiſchen Ankoͤmlingen Plaz machen. Doch 
davon weiterhin umſtaͤndlicher. 


Eine meiner erſten hieſigen Beſchaͤfftigungen war, Nachrich⸗ 
ten einzuziehen die meinen Sommeraufenthalt recht nuͤzlich ma: 
chen koͤnnten In den erſten Tagen des Februars war die Wit— 
terung in Kislar ſchon ziemlich warm; den roten fahe ich Vero- 
nica agreſtis und Ornitho alum luteum bluͤhn; Oben am Terek, 
wo der Boden viel beffer itl, erwartete ich noch mehr; deswegen, 
und um einen allgemeinen Begrif von der ganzen Gegend am ie 

re 
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rek zu bekommen, entſchloß ich mich nach Mosdok zu gehen und In Kislar. 
von da einen Officier zu begleiten, der die Huldigung für die Rußi— 

ſche Krone von einem achzig Werſte von Mosdok im Gebuͤrge 
wohnenden Volk annehmen ſolte. 


In dieſer Abſicht verließ ich Kislar den zoſten Februar Reife von 
und folgte dem linken Ufer des Terek aufwaͤrts zuerſt nach Bo— Susie nach 
rosdinskaja Staniza die mit Semeiniſchen Koſaken beſezt iſt. 3 
Drey Werſte zuvor ward ich uͤber einem ſonſt geringen, jetzo an— faja Stan 
ſehnlichen Canal geſezt, der zwey Terekarme verbindet. Die 1d W 
Steppe hatte viel Geſtrippe. Durch eine kleine Staniz kam ich 
nach Kurdjukowa und Abends nach Starogladka. Der Weg Kurdjukowa 
gieng beſtaͤndig uͤber eine Ebne, am Terek hin aber war viel Ei- Stan. 19 
chengebuͤſch. Es begegneten uns viele Weiber mit friſch gegrabner W. 
Faͤrberroͤthe, deren Wurzeln ſo dik als ein Gaͤnſekiel, auch offt Se 
noch ſtaͤrker waren und einen holzigten Kern, mit einer etwan 
eine Linie ſtarken, ſafftigen, rothen Markhaut hatten. 


Den 21. Febr. ſezte ich die Reiſe fort: In der Nacht war 
viel Schnee gefallen, der aber des Morgens gleich verſchwand. 
Bis Nowo-Gladka iff am Terek gutes Eichengehoͤlz; die Nie- Stan. No, 
driaung it voll Schilf, das zwar erft vor einigen Tagen abge- wo: Öladfa. 
brannt war, aber jetzo ſchon neue Keime zeigte. Hier traf ich den 
Herrn Generalmajor von Medem an, der auf meine uͤbrige 
Reiſe ſehr vielen Einfluß hatte. 


In den Miedeigungen bluͤthe hier ſchon Ranunculus Ficaria, 
der als Salat gebraucht und deswegen auch in den Gaͤrten geſaͤet 
wird. Die gemeine Fiſchotter, welche die Koſaken hier Pore— 
ſchnik nennen, ward in einem Fiſchernetze gefangen und mir ge— 
bracht. Ich beſchrieb dieſes hier nicht mehr haͤufige Thier. 


Den 22. Febr. Von Nowo-Gladka nach der Staniz Tſchedrin 
oder Schadrina gieng der Weg meiſtens durch groſſes, dichtes Schadring. 
Fichtengehoͤlz; bey Schadrin ſelbſt aber ſind Eichen und auf ſel— 
bigen der weiſſe Miſtel (Viſcum album) ſehr Dáufig, der izt in 
voller Bluͤthe ſtand. Die Staubbeutel der maͤnnlichen Pflanzen 


waren alle voller Staub; die weiblichen hatten nur erſt wenige 
2 2 Bee⸗ 
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B eren. Die Haſelſtauden hatten ſchon ausgeſtaͤubt. Fumaria 
bulb la hatte die Blumen und rvonymus europaeus die Xo: 
ſpen noch nicht entwikelt. Auf der Flache, auf halben Wege iwiz 
ſchen benden Stanizen, bluͤhten im thonigten Boden Veronica agre- 
ftis, Ornithogalum umbellatum und Bulbocodium vernum, Lz 
teres bedekte die Niedrigung mit einem prächtigen Purpur. 


Den 24. Febr. fuhr ich weiter auf Tſcherwlenoi Stantz. 
Der Weg dahin geht meiſtens durch ſchilfigte und moraſtige Nie— 
drigung; doch iſt ſtellenweiſe auch gutes Gehoͤlz, vorzuͤglich mit 
Dirnbäumen und Eichen. Die im Herbſt beſtellten Waizenfelver 
bey Tſcherwlenoi waren ſchon recht gruͤn. 


Den 25. Febr. hatte ich von Tſcherwlenoi, nach der Reihe, 
Koslef- Jar, Meleuſti und Donskoi; und den folgenden Tag ers 
reichte ich die Feſtung Mosdok. 


Die Gegend zwiſchen Tſcherwlennoi und Mosdok iſt, bis auf 
die genannten Vorpoſten, flache thonigte Wuͤſte. Der in dieſen 
Steppen allgemeine graue Thon iſt hier mebr mit Mulm oder 
ſchwarzer Erde vermiſcht und daher fruchtbarer als am untern 
Terek bey Kislar. Die flache Steppe macht gegen den Terek 
uͤberall ein fuͤnf bis zehn Faden hohes, ſteiles Ufer. Von der 
Staniz bis zum erſten Vorpoſten find die Ufer naft, hoͤher aber, 
beſonders Mosdok naher, mit Holzung bedekt. Der Terek, den 
ich auf dem ganzen Wege mehrentheils im Geſicht behielt, hat 
ſeinen Lauf, bey jetzigen niedrigen Waſſer, offt weit vom hohen 
Steppenufer. — In jedem der Vorpoſten ſtehen etwan 20 Ko— 
ſaken; im untern Grebenskiſche, im oberſten Doniſche. Sie woh— 
nen in geringen Erdhuͤtten (Semlaͤnki), doch it in. Donskaja 
auch ein kleines hoͤlzernes Haus. 


Am ſchraͤgen Flußufer bluͤheten hier Veronica a^reflis und 
Ornithogalum umbellatum ; auf den Flaͤchen Bulbocodium vernum, 
und Peziza punctata zeigte fich auf dem Pferdemiſt. In Mus: 
bof am Ufer bluͤhte Scilla anoena. An den Baumſtaͤmmen ſaſ— 
fen Boletus ign rius und verſicolor. In der Waldung der Ufer 
war izt von wilden Geflügel eine Menge vorhanden. Staare, 

Bunt⸗ 
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Buntſpechte, Amſeln, verſchiedne Droſſelarten, Grauſpechte, Zaun⸗Mosdok. 
konige und Finken flogen haͤuſig. Die ſchwarzen Lerchen zogen 
auf der Steppe herum. Allein Waſſervoͤgel zeigten fich am Fluß 
gar nicht — Eine kleine Fledermaus (die Fe à cheva! des 
Grafen von Buffon) war in Mosdok gemein. Coluber Natrix 
kroch ſchon in ganzen Schwärmen auf den Niedrigungen bey Mos— 
dof herum; nach einer Falten Nacht fand ich einige völlig erz 
ſtarret, die doch in einer warmen Stube bald wieder auflebten. 
Sie haben hier und in allen ſuͤdlichen Gegenden, die Flekke am 
Kopf immer oranienfarbig; in nordlichen Gegenden aber mehren— 
theils gelblichweiß. 


Den 2. März, trat ich, mit dem vorhinerwaͤhnten Offi-Reiſe ins 
cier, die Reife von 9Yosbof zu dem Gebuͤrgvolke, welches In-Geburge. 
guſchi oder auch Kyſti genannt wird, an. Ihre Wohnfige 
ſind am Fuß des Kaukaſiſchen Eisgebuͤrges, von Mosdok in 
Suͤden, nach Schaͤtzung etwan 80 Werſte, in oder an der klei— 
nen Kabarda. 


Wir giengen bey Mosdok uͤber den Terek und hatten erſt 
IO Werſte ebne, dann huͤglichte otne Steppe. Dreyßig Werſte 
von Mosdok hatten wir das erſte Dorf der kleinen Kabarda, 
welches dem Fuͤrſten Kurgukof gehoͤrte, der fich vor einigen Jah— 
ren der rußiſchen Oberherrſchafft unterwarf und taufen ließ. Sei— 
ne Wittwe lebt. in Mosdok von einem rußiſchen Gnadengehalt. 
Etwan 2 Werſte von dieſem Dorfe, ſtehen am Bach Dfioacbe 
drey andre, dem Kabardiniſchen Fuͤrſten Kaituk gehoͤrige Dörfer. 


Den 3. Maͤrz, hatten wir erſt ofne, anſteigende Steppe 
auf 3 Werſte, dann Drey W: rſte dichte Waldung, mit großen 
Auhohen und tiefen Kluͤfften. Hier bluͤhten Scilla amoena, Leu- 
coJun vernum, :umaria bulbofa und viel andre, wovon meiterz 
hin. Jenſeit des Waldes tahe man die aucafifchen Elsgebuͤrge 
frey vor ſich. Wir uͤbernachteten in einem ſchon ſehr grasrei— 
chen Thale bey Quellen, und den Iten erreichten wir das Volk, 
wohin wir beſtimt waren. 


Der Diürice der Inguſchen oder Ryhti, als des er-Von den 
ſten Kaukaſiſchen Volks welches ich kennen zu lernen Gelegen-Inguſchen 
23 heit 
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heit hatte, liegt zwiſchen dem Urſprung der Sunſcha und des 
Terek, um den zum Terek flieſſenden Bach Kumbalei. In 
Norden graͤnzt er mit der kleinen Kabardey, in Weſten mit Oſ— 
ſetien, in Often hat er die Tſchetſchengen und in Suͤden bie Eiss 
berge. 


Dieſe Nation, welche fi) beyde angeführte Namen ſelbſt 
giebt, kann nad) obngefábrer Berechnung etwan $ooo ſtreitbare 
Männer ins Feld ſtellen. Sie ift ganz frey und keinen Fuͤrſten 
unterthan, wie faſt alle übrige Kaukaſiſche Voͤlker; ſondern regiert 
fid) durch einige erwaͤhlte Aelteſten. Bisher ſtanden die ngu 
ſchen unter dem Schuz der Kabardiniſchen und Axaiſchen Fuͤrſten; 
der lange im Werk geweſene Vorſchlag aber, fic) Rußland zu unz 
terwerfen, war erſt neuerlich durch Vermittelung des Mosdokſchen 
Kommendanten, Obriſten von Weimtſch, zu Stande gekommen. 


Sie wohnen in nahe ſtehenden Doͤrfern, deren jedes etwan 
oo Häufer enthält, Es find fleißige Akersleute und Viehwirthe. 
Nach Caucaſiſchen Gebrauch find alle bewafnet; in vielen Dörz 
fern ftebe ein ſteinerner Thurn, in defen untern Raum fich in 
Kriegslaͤufften Weiber und Kinder retten; von oben aber verthey— 
digen die Maͤnner ihr Eigenthum. 


Die Inguſchen reden mit den Tſchetſchengen und Tuſcheten 
einerley, aber vom tatariſchen und allen andern Caucaſiſchen Voͤl— 
kern eine ganz verſchiedne Sprache, wovon am Ende dieſer Rei— 
ſe ein Woͤrterbuch zur Probe geliefert werden ſoll. Sie ſind aber 
ohne Schrifft und da bey ihnen auch ſeit Menſchengedenken kei— 
ne groſſe Veraͤnderungen vorgegangen, ſo iſt es ſchwer von ihrem 
Urſprung etwas zuverläßiges zu erfahren. Sich ſelbſt nennen fich auch 
Halha und haben den Gebrauch des Schildes im Kriege noch beys 
behalten. 


Ihre Religion ift überaus einfach, hat aber doch keuntliche 
Spuren vom Chriſtenthum. Sie glauben einen Gott den fte Dats 
le nennen, aber keine Heylige oder in der Religion merkwuͤrdige 
Perſonen. Den Sontag feyern ſie nicht durch Gottesdienſt, ſon— 
dern durch Rube von Arbeit. Im Fruͤhling haben fie ein großes 
und in Sommer ein kleineres Faſten. Weder bey der Geburt 


noch 
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noch beym ſterben der Menſchen beobachten fir beſondre Gebraͤu- Von den 
che. Sie erlauben ſich die Vielweiberey und effen auch Sch veis Juguſchen 
nefleiſch. Eine Art eines Opfers ift doch bey ihnen uͤbuch. Sie 

lafen nehmlich zu gewien Zeiten durch einen eigen dazu erwähl— 

ten Mann Schafe ſchlachten. Dieſer Mann, den fie Janinſtag 

d. i. reiner Senf, nennen und der eine Art von Prieſter zu 

feon ſcheint, muß unverheirathet ſeyn und wohnt bey einer alten 
ſteinernen Kirche, welche tief im Gebuͤrge ſtehen, ſteinerne Statuen 

und Inſchrifften haben und in einem Gewoͤlbe viele Bücher ents 

halten ſoll, denen fid) aber niemand zu nähern wagt. Nicht die 
Inguſchen, ſondern der Schnee hielt mich ab, dieſen merkwuͤrdi— 

gen Ort zu beſuchen, welches ich um ſo viel mehr bedaure, da 

es um denſelben auch mineralogiſche Merkwuͤrdigkeiten geben ſoll. 

Mir wurden kleine Stufen Bleyglanz, Kupferlaſur und Kupfer- 

blau, mit einigeſprengten Fahlerzt gezeigt, die bey dieſem Tempel 
gebrochen ſeyn ſollten. Ich verſchob die nähere Unterſuchung auf 

eine andre Gelegenheit. 


Den 9. Mrz, kam ich von dieſer Gebuͤrgreiſe, auf dem In Mos 
vorigen Wege, nad) Kistar zuruͤck. Daſelbſt fand ich die Be- del. 
ſtaͤt gung meines der Kanferl. Akademie der Wiſſenſchafften für 
das iztlaufende Jahr vorgelegten Reiſeplans und einige Erweite— 
rung meiner Inſtructionen. Maaßregeln zur Ausfuhrung bes 
ſchaͤfftigten mich nun ganz. Die Hinderniße, die die Streifereyen 
der Bergtataren, beſonders der Tſchetſchengen und Kubaner mach— 
ten, wodurch der ganze Terek, die Kislarſche Steppe und das 
Kaukaſiſche Vorgebürge unſicher wurden, erforderten, ſelbſt bey 
ſtarken Convoyen, grohe Vorſcht und Aufmerkſamkeit auf Zeit 
und Umſtaͤnde. Ich hoffte vorizt mit dem Gränzteuppen am Tes 
rek, Kuma und Kuban herum zu ziehen und denn durch das Ge— 


Aer zu dem Corps des Generals Totleben in Georgien uͤberzu— 
gehen. 


Die ungewohnte Witterung uͤberhaupt, beſonders die anhak⸗ 


tende ſuͤdoſtliche Stuͤrme aus dem S hneegebuͤrge, machten alle 


zu meiner Expeditlon gehörige Leute krank. Bey allen litte die 
Bruſt. 


Im 
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152 1770. April und May. 


Im April machte ich von Kislar verſchiedne Excurſionen 
am Terek und in die Steppe gegen den Kuma. Indeſſen ver— 
ſaͤumte ich die vorläufigen Anſtalten zur Gebuͤrgreiſe nicht. Da 
man im Gebuͤrge nicht fahren kann und die Koſaken, zu fo wei— 
ten Reiſen, keine Pferde zu ſtellen verbunden ſind, ſo kauffte ich 
fuͤr meine Expedition vierzehn Reitpferde, und hatte zum erſten 
May fuͤr dieſe Reiſe alles im Stande. Allein die Nachrichten 
von den Unruhen in Georgien und die Streifereyen der Gebuͤrg— 
voͤlker, beſonders der Leſgier, die ſich dieſe Unruhen zu Nutze 
machten, hießen mich den Ausgang der Sachen abwarten, wenn 
ich nicht alles wagen wollte. Ich beſchloß alſo, bis zur Aufklaͤ— 
rung, meine Unterſuchungen in der Naͤhe des Tereks und der 
Medemſchen Truppen fortzuſetzen. 


Im Anfang des May reiſete ich von Kislar wieder am 
Terek binauf nach Mosdok, und da ich auf dieſer Reiſe die Ge— 
gend an der rechten oder Kaukaſiſchen Seite zum vorzuͤglichſten 
Augenmerk hatte: fo gieng ich bey Nowo-Gladka Stanez über 
den Terek und beſuchte die beyden Hauptdoͤrfer der Kumuͤkiſchen 
Tataren Arai und Andreewa, auch fabe ich die zwiſchen ſelbi— 
gen liegende Reißfelder und Baumwollenpflanzungen. 


Bey Tſchedrin gieng ich zum zweytenmahl uͤber den Terek, 
nach dem tatariſchen Dorfe Baragun, welches zwey Werſte vom 
Terek, am Sunſha ſteht und unterſuchte das an 7 Werſte vom 
Dorf entfernte warme Led, welches das St. Petersbad des 
Herrn D. Schober iſt. Zu den warmen Quellen am rechten 
Ufer der Sunſha, etwan zwanzig Werſte uͤber ihrer Muͤndung, 
konnte ich izt, wegen der Streyfereien der Tſchetſchengen, nicht 
kommen. 


Bey Tſcherwlenoi gieng ich zum dritten mahl uͤber den Te— 
rek und begleitete den Herrn General von Medem, der die Tſchet— 
ſchengen recognoſciren wollte. Bey dieſer Gelegenheit beſuchte ich 
das tatariſche Dorfe Vewalkiree und das etwan drey Werſte 
von demſelben und ohngefaͤhr acht Werſte vom rechten Terekufer 
entfernte warme Bad, welches ich in der Folge das St. Katha— 
rinenbad nennen werde. Von allen dieſen Baͤdern weiterhin ein 


bey Dewal mehreres. 


kiregent. 
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Bey meiner Zuruͤkkunfft nach Tſcherwlenoi fand ich den eig; Neue Cita 
larſchen Kommendanten, Oberſten Weuntſch daſelbſt, den ich 1 pe 
bis Mosdok begleitete, um mit ihm auf dieſem Wege, in einer E 
Wuͤſte von rco Werften, für fünf befeſtigte Dörfer oder C taniz 
zen die vortheilhaffteſte Anlage auszuſuchen. Das Reichs z Collez 
gium hatte nehmlich, auf die patriotiſche Vorſtellung des gedach— 
ten Obriſten, die ich ihm vorgeſchlagen und empfohlen hatte, be— 
ſchloſſen, daß 500 Familien Wolgiſcher und 350 Doniſcher Kos 
ſaken, zu 150 Familien in Stanizen durch dieſe Gegend vertheilt, 
hundert Familien aber in Mosdok des Anbaues wegen angeſezt 
werden ſollten. Eine ſehr nuͤzliche Verfuͤgung; Wenn nur nicht 
diefe neue Coloniſten, von der Trägkeit der Altern Anwohner des 
Terek angeſtekt, den Bau des Getraides, Weins und Seide eben 
fo vernachtaͤßigen und nur allein zur Befriedigung der eignen Bes 
duͤrfniſſe treiben moͤchten, anſtatt die ſchoͤne Gegend und Clima 
zur Vermehrung dieſer Culturen gehoͤrig zu nutzen. In dieſer 
Rüͤkſicht wuͤrde es vielleicht beffer fern, die kundigſten unter den 
Teutſchen Coloniſten auszuleſen, in kleinen Dörfern zwiſchen den 
Stanizen anzuſetzen und nur bloß zu dieſen und ähnlichen Culturen 
anzuhalten. 


Hieruͤber und unter andern ſich darbietenden Beſchaͤfftigungen 
veraieng der May; im Junius aber fam ich nach Kislar zuruͤck. 
Kislar war mein Standort, an dem allein ich, zu allen Excurſio— 
nen, den dazu erforderlichen Vorſpann, Wegweiſer und Eskorten 
beſorgen und erhalten konnte. Solche Vorkehrungen lieſſen ſich auch 
nicht lange im voraus machen, ſondern muſten ſich jedesmahl nach 
den Umſtaͤnden und der Lage der Sachen richten. Die Treulo⸗ 
figkeit, Falſchheit, Raubſucht, fit, Gewaltthaͤtigkeit und Veraͤn— 
derlichkeit der Kaukaſiſchen Fürften iff unvergleichbar. Ein Fuͤrſt 
der ſich geſtern feverlich für Rußland erklaͤrte, wird morgen Raͤn— 
ke ſpielen und uͤberworgen erklaͤrter Feind ſeyn. Ohne die moͤglichſte 
Vorſichtigkeit und Behutſamkeit, waͤre ich gewiß ein Maͤrtyrer der 
Natur geſchichte geworden. Aus dieſem Gründen kam ich fo offt 
nach Kislar. 


Um die Mitte des Junius begleitete ich den General von Feldzug aus 
Medem auf einem Heerzuge wider die Tſchetſchengen. Unter Gebirge, 
manchen Gefahren, an denen auch ich Antheil hatte, war der 

Erſter Theil, u Ueber⸗ 


Kislar. 
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154 1770, Monath Junius. 


Ueberfall unſres kleinen Lagers in der finſtern Nacht vom 2often 
Junius eine der groͤſſeſten. Die Tſchetſchengen kamen ganz uns 
entdekt zum Angrif, wurden aber durch hurtige Bedienung unſrer 
Artillerie blutig abgewieſen. 


Die Abſicht, warum ich dieſen Zug mitmachte, war die Uns 
terſuchung der Waphtabrunnen und die Beſichtigung der epes 
dem von Kayſer Peter dem großen in dieſer Gegend angeleg— 
ten und nachher an den Terek, nad) Borosdinsk und Nowoglad— 
ka verlegten Koſakenſtanizen, zugleich aber die Erweiterung meis 
ner Kenntniſſe über die Beſchaffenheit des Gebuͤrges und deffen 
Kraͤuterſchaͤtze. 


Den 22. Jun. gieng ich mit einem Detaſchement vom faz 
ger nach den Waphtaquellen, an Thonhuͤgeln des Vorgebuͤrges, 
die von der Sunſcha weſtlich ſtreichenz während aber, daß ich mite 
ten in meiner Unterſuchung war, entdekte man einen auf uns zu— 
kommenden Haufen ſtreifender Tſchetſchengen. Unſer Entſchluß 
war geſchwind und ohne Kriegsrath gefaſt; wir eilten nach dem 
Lager und erreichten es ungeſchlagen. Was ich bey den Quellen 
bemerkt habe, wird weiterhin vorkommen. 


Nachher gieng ich, der Flor wegen, am Terek hinab, bis 
zu feinem Einfall in die Kaſpiſche See. Ich fand Sophora alo- 
pecuroides, Zygophyllum Fabago, Capparis fpinofa, Cynan- 
chum acutum , Peganum Harmala, Cachrys ficula, u. f. w. wos 
raus man einigermaffen auf die Herrlichkeiten der hieſigen Flor 
ſchlieſſen kann. 


Den 2. Julius, trat ich eine Reiſe von Kislar nach dem 
Gebuͤrge, bis zu dem Dorfe Koftek oder Koſtaͤkowa an, wele 
ches von Kislar recht in Suͤden auf 60 Werſte geſchaͤzt wird. 
Auf der rechten Seite des Terek war erft Gebuͤſch aus Salix 
triandra, Elaeagrus anguſtifolia unb Tamarix gallica; darnach 
folgte eine ſchilfigte Niedrigung, deren Schilf, ob er gleich noch 
nicht bluͤhte, einen Reuter zu Pferde nicht ſehen ließ. Einige 
Werſte weiter hatten wir die kleine Redute Kargina, am Fluͤß⸗ 
chen des Namens, der eigentlich ein Arm des Terek iſt, welcher 

25 
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25 Werſte oberhalb der Redute, gegen Kargalinskaja Staniza 
vom Hauptfluß abgeht und fuͤnf Werſte unter der Redute wieder 
in den Terek fälle. Bey der Redute ift dieſer Arm etwan zehn 
Faden breit und war jetzo, da bie Gebuͤrgfluͤſſe am hoͤchſten ftes 
ben, etwan 3 Fuß tief, daher er die Durchfahrt zwar vertrug, 
aber in meinem niedrigen Fuhrwerk alles naß machte. 


Die Redute Kargina fat einen dreyfachen Nutzen. Der das 
ſelbſt ſtehende Lieutenant, mit einigen Soldaten, Koſaken und vier 
Kanonen, beſorgt die Sicherheit der Graͤnze und benachrichtigt die 
Feſtung Kislar zeitig, wenn feindliche Tawlinzen (Bergvoͤlker) 
im Anzug find, durch angezuͤndete Pechſtangen. Ein Chtrurgus 
laͤßt daſelbſt die aus Perſien einkommenden Menſchen und Waar 
ren Quarantäne halten; und endlich ein Follbedienter unterſucht 
ob Ausreiſende nicht rußiſche Silbermuͤnze ausfuͤhren, und laͤßt 
von einkommenden Waaren den Zoll entrichten. Von Kargina 
nach dem Kaſpiſchen Meer hin ſind noch einige ſolche Reduten an 
der rechten Seite des Terek. 


Redut Kar⸗ 
gina. 


Ceman 24 Werſte vom Terek und Kislar hatten wir eine Suchot 
etwas niedrige Gegend, die man den troknen Arai (rußifc Aral. 


Suchoi Arai, tatariſch Kuen Urai) nennt, weil fie nur bey hohen 
Waſſer vom Axat, der bey Kargina, nach ſeiner Vereinigung 
mit dem See Tſchurali in den Kargina fälle, mit Waſſer ge» 
fuͤllt wird. Gegenwaͤrtig war alles trocken, und fo wie dieſer Ges 
gend Waſſer mangelt, iſt ſie auch ohne alles Holz. 


Den 3. Jul. fuhren wir, von Kargina bis Koſtek, noch 
uͤber drey mit Bruͤcken verſehene und durch zehen dem Kargina 
ähnliche Fluͤßchen, welches alles Arme oder Endigungen des Fluſ— 
fes Achtyſch find, an welchem Andreewa ſteht. Dieſer Fluß vere 
liert fich, durch ſolche Theilung, in Seen aͤhnliche ſtehende Gewaͤſ⸗ 
ſer. Der letzte Arm auf dem Wege nach Koſtek iſt der breiteſte 
und beißt Kafina, 


Das tatariſch-kumuͤkiſche Dorf RKoſtaͤk oder Koſtaͤkowa erz Koſtaͤk 63 


reichte ich des Mittags. Es ſteht am Fluß Voiſſu, der zwey 
Tagereiſen oberhalb dem Dorf entſpringt und nach gerader Knie, 
1 2 oder 
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oder ohne die Kruͤmmungen zu rechnen, etwan Co Werſte unter 
Koſtaͤk in das Kaſpiſche Meer faͤllt, aus welchem in denſelben 
Stoͤre, Sewrugen, Waͤlſſe, Karpfen und der Scherech oder Naſe, 
aber keine Lachſe und Fettfiſche (Cyprinus chalcoides () die doch im 
Terek find, bis über Koſtek herauf ſteigen. Das Dorf liegt in 
einer offenen Ebne und enthält etwan 200 Wohnungen, alle nach 
biefiger Art von geflochtenen Stäben, mit Thon beworfen. Es 
gehört dem Fuͤrſten Chamurſa von der Familie Schamchal. 
Der Fuͤrſt iff ein fünf und dreyßigjaͤhriger Mann. Er hat der 
rußiſchen Krone den End der Treue geleifter und ſich derſelben ſehr 
ergeben bewieſen, weswegen er auch den Rang eines Kapitains 
und eine jährliche Penſion von hundert Rubeln erhalten hat. Da— 
gegen iſt er verbunden die rußiſchen Couriers bis Tarku und An— 
dreewa zu convoyiren, und auf alle Unternehmungen der Tawlinzen, 
auch uͤberhaupt auf alles, was die Sicherheit der Graͤnzen betrifft, 
aufmerkſam zu ſeyn, und dem Kislariſchen Commendanten Be— 
richt abzuſtatten. Mich nahm er ſehr gut auf, weil ich eine Em— 
pfehlung vom Kislarſchen Commendanten mitbrachte und ihm 
als Arzt eben recht kam. Er wohnte in einem hölzernen, vor 
mabís noch von den Ruſſen erbaueten Hauſe, welches ganz vers 
fallen war. Er baute ſich aber izt ein ſchlechtes ſteinernes, aus 
grob zugehauenen Kalkſteinen von dem 30 Werſte entfernten Borz 
gebuͤrge; und dieſe Steine wurden, weil man von Kalkbrennen 
nichts wuſte, mit Thon verbunden. 

Die Einwohner find Kumuͤckiſche Tataren, auch einige Ars 
menianer, und das Hauptgewerbe Ackerbau und Fiſchfang. Man 
ſieht hier ſchoͤne Waizen und noch weit mehrere Reißfelder auf 
den Niedrigungen des RKoiſſu, aus welchem fie uͤberſchwemmt 
werden. Vom Waizen, der izt ſchon geerndtet war, fiand das 
Stroh, weil man es nicht nuzt, noch eine Elle hoch, und es 
wird im Fruͤhling zur Düngung des Ackers abgebrannt. Auch 
etwas Baumwolle wird hier zum Verkauf, Seide aber bloß 
zum eigenen Verbrauch gewonnen. Die Fiſctde, welche man zum 
Hausvorrath aufheben will, werden der Laͤnge nach zerſpalten 


und windtrocken gemacht. 
Den 


S. Nov. Comment, Petropol. Yol. XVIII. 
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Den 4. Jul. beſuchte ich die Ueberbleibſel der ſchon erwaͤhnten, 
von Kayſer Peter dem Großen angelegten, darnach aber an 
dem Terek verlegten Koſakenſtanizen an dem hier nahen Sulak. 


Den J. Jul. begab ich mich nach den von mir benannten Andreasbad 
Andreasbade, welches fonft das Andreewſche hieß. Es quillt am 
Ufer des Koiſſu, 40 Werſte oberhalb Koſtaͤkowa, an einem Ort, 
wo vordem Andreewa ſtand. Ich werde davon umſtaͤndlicher zuz 
gleich mit den andern Baͤdern handeln. 


Den 8. Jul. kam ich nach Kislar zuruͤck und wurde da von Kislar. 
einem kalten Fieber uͤberfallnn, welches mich in meinen Geſchaͤf— 
ten ſehr hinderte; und als ich mich zu fruh auswagte und er— 
kaͤltete, bekam ich überdies noch eine gefährliche Peripneumonie, 
die mir einen Theil der noch uͤbrigen beſten Jahrszeit raubte. 


Den 22. Octob. konnte ich endlich Kislar wieder verlaſſen. 
Ich reißte damals an der linken des Terek hinauf wieder nach 
Mosdok, in der Abſicht noch dieſen Herbſt, langſam, uͤber das 
Kaukaſiſche Gebuͤrge, nach Gruſien zu reiſen, weil im Herbſt alle 
Fluͤſſe ſehr niedrig ſind und mich, bey dem gelinden Clima, an 
den noͤthigen mineralogiſchen Beobachtungen nichts hindern konnte. 
Ich hoffte daan in Tiflis, den Winter über, amo Nachrichten 
zuſammlen, und dort die ganze Fruͤhlingsflor, die ſchon im Februar 
angeht, beobachten zu koͤnnen. 


Den 28. Octob. langte ich in Wosdok an. Bald nach Mosdok 

mir kam dahin ein 90 Mann ſtaͤrkes Detaſchement, mit etwan 229 W. 
10 Ofßciers und dem in Tiflis als rußiſcher Reſident geſtandenen 
Fuͤrſien Murawief aus Georgien an. Sie waren von dem dort 
kommandirenden Grafen Totleben abgelaſſen, hatten aber das 
Ungluͤck gehabt, in den engen Gebürgebälern und bey den Beuk— 
ken uͤber den Terek von den Oſſetinern uͤberfallen und ibrer Pferde, 
Waffen und aller Habe beraubt zu werden, ſo daß ſie zu Fuß 
und in den klaͤglichſten Umſtaͤnden ankamen. Der Fuͤrſt turas 
wief verſicherte noch auſſerdem, daß bey feiner Abreiſe in Tiflts 
noch die Pelt gewuͤrhet habe. Alles dieſes wohl erwogen, hielt ich 
es für das rathſamſte, meine an nach Georgien für izt aufzus 
3 ge⸗ 
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geben, und bis zur Sicherheit der Wege, die der Herr General von 
Medem im Fruͤhling herzuſtellen glaubte, auszuſetzen; da denn auch 
die Peſt vermuthlich ausgetilgt ſeyn wuͤrde. 
Ruͤckreiſe Meine Sammlungen, Papiere und Sachen hatte ich indeſſen 
nach Kis, in Kislar zuruͤckgelaſſen, und mufte alfo, um ſelbige den Winter 
über nutzen zu fónnen, mich izt entſchließen, dahin wieder zurück 
u gehn. 
i Huf der Ruͤkreiſe gieng ich bey Tſcherwlenoe abermals 
uͤber den Terek, nach dem tatariſchen Dorſe Dewalkire und endigte 
St. Rathri die Unterſuchung des von mir benannten St. Kathrinenbades, 
nenbad. ingleichen der nahen Naphtaquellen. Vom Kathrinenbade beſuchte 
ich ein von demſelben ſuͤdweſtlich gelegenes nur 15 Werſte entfern— 
St. Pauls tes warmes Bad, welches ich noch nicht geſehn hatte und Pauls: 
bad. bad benannte. Zehn Werſte von dieſem Bade find aud) Naph⸗ 
ne taquellen, die ich gleichfalls beſuchte. Von dieſen kehrte ich nad) 
quelen. Tccherwlenoe zurück. 
i Bey Cfebeorin gieng id) wieder über den Terek, nach dem 
e tatariſchen Dorfe Baragun, um die Pruͤfung des in der Naͤhe 
Petersbad. des Dorfs, an der Mündung der Sunſcha befindlichen Peterse 
Dades zu wiederholen, und die auch hier vorhandenen Naphta— 
quellen näber zu betrachten. Von Baragun gieng ich uͤber die 
Sunſcha, etwan 20 Werſte nach Suͤdoſten, zu denen bey dem 
Sprudel Tſchetſchengiſchen Dorf Iſſeſſu ſprudelnden heißen Quellen, die 
bey Iſſeſſu. ich im Sommer, wegen der Feindſeeligkeit der Tſchetſchengen, 
nicht hatte beſuchen koͤnnen. Izt nennte ſich dieſes Volk zwar 
getreue Unterthanen von Rußland, allein der mich begleitende Baz 
raguniſche Fuͤrſt Kulſchuk trauete ihrem Friedensſchluß fo wenig, 
daß er nicht nur das uͤbernachten, ſondern ſogar in ein Haus zu tre— 
ten ernſtlich widerrieth. Dieſe Tſchetſchengen wohnen zwiſchen Bas 
ragun und Axai in ſieben Doͤrfern und ſind ein unruhiges, raͤube— 
riſches Geſindel. Vor einigen Jahren erſchlugen fie einen Obrifts 
lieutenant, der wegen Unterhandlungen zu ihnen geſchickt war. 
Das Tſchetſchengiſche Bad nannte ich das Orlofſche (). Das 
vor⸗ 


C) Diefen Namen hat der Verfaſſer in feiner gedruckten Befchreibung 
der Bader am Terek, zu verandern für gut befunden, wovon an fer 
nem Orte. P. 


http://rcin.org.pl 


1770. Monath October bis December. 159 


vorhin erwähnte Andreasbad quillt an demſelben Bergzuge. Von 
allen dieſen Baͤdern und Naphtaquellen wird weiterhin umſtaͤnd— 
licher gehandelt werden. 


Den 13. Decemb. kam ich endlich nach Kislar zuruͤck und 
beſchaͤfftigte mich mit denen dieſen Sommer uͤber geſammleten 
Naturalien und Nachrichten, womit dieſes Jahr zu Ende 
gieng. 


Reiſen 


und Bemerkungen am Terek und im Kaukaſiſchen Ger 
buͤrge. Im Jahr 1771. 


4 


Der Winter iſt am Terek und ſonderlich in Kislar ſo kurz, daß 
er kaum zur Muſterung der Erndte eines langen Sommers und 
den noͤthigſten Geſchaͤften reichte; um ſo mehr, da ich ihn durch 
eine fruͤhe Abreiſe noch abkuͤrzen mußte. 


Den roten Februar nemlich brach das Corps des Herrn Reiſe nach 
General von Meden von Kislar auf um ins Gebuͤrge zu drin- Oſſetien. 
gen, und die Oſſetiner fuͤr ihre an Rußiſchen, von und nach 
Georgien gehenden Detaſchementen und Reiſenden veruͤbte Gewalt— 
thaͤtigkeiten zu zuchtigen. Ich hielt dieſes für eine auserleſene Gez 
legenheit zu einer ſichern Gebuͤrgreiſe, die ich bisher, ſonderlich der 
Oſſetiner wegen, hatte vermeiden muͤſſen; ich beſann mich daher 
keinen Augenblick den Kriegszug mit zu machen. 


Wir folgten dem Terek bis Tſcherwlenoi; hier giengen wir 
uͤber denſelben und wandten uns nach der Sunſcha, der wir an 
der linken hinauf bis etwan 140 Werſte von Tſcherwlenoi folg— 
ten, da wir uns weſtlich gegen den Terek wandten und ihn an 
der Oſſetiſchen Graͤnze erreichten. Das Komando marſchirte an 
die 30 Werſte laͤngſt dem Terek hinauf, bis zum Oſſetiniſchen 
Dorf Werchnoi Tſchim. 

Von 
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Von hier gebt ein aus Georgien kommender Weg grade auf 
Mosdok, und tiefen nahmen die Truppen zurück. Den rfen März 
erreichten wir Mosdok, und Tages darauf reißte ich wieder nach 
Kislar zuruͤck. 


Im Gebuͤrge machte ich nach beiden Seiten häufige Excurſio— 
nen, beſonders nach den Muͤndungen der Terek und Sundſcha— 
fiüffe und zu Ofetiſchen Doͤrfern. Meine Gebuͤrgkarte erhielt a» 
bey einen beträchtlichen Zuwachs (*). 


Im Vorgebuͤrge zwiſchen dem Terek und der Sunſcha bluͤ— 
beten Bulbocodium vernum und C oc s ſa' vus bereits am igten 
Februar, woraus man auf die Waͤrme des Bodens ſchließen kann, 
der auf Sandſtein eine ſtarke Decke von ſchwarzer Dammerde 
bat und für den Weinbau ausnehmend vortheilhaft ſeyn wuͤrde. 


Ich wollte im April meine ſo lange betriebene Reiſe nach 
Georgien antreten, aber die Kubaner waren izt ausgelaſſen wild, 
fielen in die Naͤhe von Kielar auf der rußiſchen Seite ein fiare 
kes Deteſchemeyt an und erſcküngen, auſſer mehrern Gemeinen, auch 
zwey brave Offſciers. Dieſer und aͤhnliche Auftritte benaß men mir 
wieder den Muth. 


Ich nahm indeſſen das Anerbieten des Hrn. Vrigadiers Ne— 
roncw, ihm beym Gebrauch des Kathrinenbades Geſellſchaft zu 
leiſten, an, da er eine Vedeckung von roo Mann mit zwey Ka— 
nonen bekam, und ich, nach dem Wunſche des Hrn. Grafen Ld 

lofs, 


() Der Verfaſſer hat eine Menge gergrephiicher Skizzen über den Cau⸗ 
caſus hinterkaſſen, aber nichts Daven ins Reine gebracht. Es wuͤr⸗ 
de dahero unſaͤgliche Mühe für einen der Gegend weniger kundigen 
gewesen ſeyn, aus dieſen rehen Vruchſtuͤcken ewas vellſtaͤndiges stt 
ſammen zu ſetzen, wenn ich nicht eine neuere, ſehr gute und genaue 
Carte des Caucaſus von einen Ichägbaren Freunde erhalten, und aus 
den vorhandenen Materialien hin und wieder hätte berichtigen fns 
nen, wodurch ich in den Staud geſetzt worden etwas richtigeres als 
bisher geleiſtet war, zu liefern. P. 
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lofs, Direktors der Akademie, nun auch die Wuͤrkungen der te; Keiſe nach 
rekſchen Baͤder praktiſch unterſuchen konnte. Zu dieſen Bemer⸗ 1 
fungen us ich, aus bem Kißlarſchen Hofpital achzehn verſchied⸗ Baͤdern. 
ne Kranke. 


Den ıgten Maͤrtz verließ ich alfo Kislar und traf ben 22ſten 
May beym Katrinenbade ein. Ich ſelbſt kaͤmpfte feit dem Ans 
fang des Aprils mit einem hartnaͤkkigen Tertianſieber und hatte 
das Vergnuͤgen an mir und andern von dem Gebrauch der Baͤ⸗ 
der die beſte Wuͤrkung zu ſehn. 


Es waͤre hier der rechte Ort die Beſchreibung dieſer Baͤder 
folgen zu laſſen: ich will ſelbige aber bis unten, wo vom Terek 
und den am Fuß des Caucaſus bemerkten Naturſchaͤtzen gehandelt 
werden wird, verſparen. 


Den 22ften. Junius mufte ich mit den Kranken die Bäder, 
vor voͤllig geendigter Cur verlaſſen, weil, nach der Anzeige des 
Kislarſchen Commendanten, die Kubaner und Tſcherkeſſen der 
großen Kabarda, in der Abſicht bie rußiſchen Wohnſitze am Tez 
rek zu zerſtoͤren, ausgeruͤkt waren. Ob nun gleich die Heylung 
bey den meiſten Kranken unvollendet war, uͤberzeugte mich doch 
die betraͤchtliche Werminderung ihrer Uebel von der Uebereinſtim⸗ 
mung meiner daruͤber gehabren Theorie mit den praktiſchen Ver⸗ 
ſuchen. Bey arthritiſchen, rheumatiſchen und ſcorbutiſchen Krank— 
heiten, hartnaͤkkigen Fiebern, alten Schaͤden und mehr andern 
Uebeln leiſtete der Gebrauch der Caucaſiſchen Sprudel die beſte 
Huͤlfe. Davon weiter hin. 


Den 27ſten Julius traf ich im Lager des Herrn General- Lager bey 
majors von Medem, 10 Werſte über Mosdok, in der Abſicht Mosdok. 
ein, durch deſſen Beſchuͤtzung an der Malka und dem Bakſan 
hinauf ins Gebuͤrge und uͤber daſſelbe nach Georgien gehen zu 
koͤnnen. Da aber die große Kabarda offenbahr in Feindſeligkeiten 
auszubrechen drohte; ſo widerrieth der Herr General mein Vor— 
haben, und uͤbergab mich dagegen der ihm zuverlaͤßig ſcheinenden 
Vorſorge des anſehnlichen Fuͤrſten der kleinen Kabarda, Arslan⸗ 
ben Tauſultan. Mit dieſem und feinem Vetter, dem Fuͤrſten 

Erſter Theil. & »Dew⸗ 
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Dewletugua Kelemet, gieng ich den 1ꝛten Julius von Mos⸗ 
bof, über den Terek, in die kleine Kabarda, in welcher wir 
bis zum ısten Auguft herum zogen; fo daß ich die bisher noch nicht 
geſehene Diſtrikte dieſes Gebuͤrglandes und den nordlichen Theil der 
Caucaſiſchen Alpen, beſonders am Fluß Urud oder Iref, bis 
zu ſeinen Urſprung, durchwandelte. Deſſen Gegend wird von einer 
Nation bewohnt, die man Dugor (*) nenne und deren Dörfer, 
Dſchinaga und Sturdugor, recht am Fuß des Eißgeburges 
liegen. Von dieſen Doͤrſern geht ein Weg über das Eisgebuͤrge, 
von deſſen Scheidehoͤge an der Suͤdſeite bis zur Imiretiniſchen 
Gränze nur eine halbe Tagereiſe gerechnet wird. 


Ich war willens dieſen Weg zu nehmen; allein ich fand die 
Kaukanſchen Gletſcher ſtellenweiſe zu jaͤhe und an andern Stellen 
mit faf unabſehlich tiefen Eisſpalten verſehen, fo daß ich fie mir 
zucht zu paßiren getraute, zumahl da fich mehrere meiner Pferde 
die Hufe verdorben hatten und hinkend geworden waren. Uleber— 
dem war auch die Bedekkung und Hülfe der Dugoren zu theuer: 
denn Re verlangten für jeden Mann meiner Begleitung fünf Hems 
den oder vierzig Ellen Leinvand, und zwey Hemden für jedes 
Pferd als Zoll, und noch für jeden Gehuͤlfen, den ich zum Ueber⸗ 
tragen noͤthig Baben wuͤrde, fünf Hemden. So ſtark aber mar 
mein Vorrach von Leinwand nicht. Da id) alfo meine Abſicht, 
die phyſikaliſche und politiſche Kenntuiß dieſes Diſtrikts, erreicht 
batte, kehrte ich um und wandte mich nach dem gewoͤhnlichen We⸗ 
ge von Mosdok durch Oſſetien über das Gebuͤrge. 


Den geen Auguſt erreichte ich, auf dieſem Wege, das 
Oſſetiſche Dorf Niſchnoi⸗ Tſchim, und überlieferte mich daſelbſt, 
auf gut Gluck, den Oſſetiſchen Aelteſten, Temyr Sultan und 
Achmet, zur Beſchuͤtzung und Unterſtuͤtzung. 


Niſchnoi⸗Tſchim iſt, nach den wuͤrklichen Meſſungen des 
Obriſten von Lieven, von Mosdock in Suͤden, uͤber Kurgokina 


— — 


() Von dieſem Dugoren und andern Kaufaſiſchen Voͤlfern komt wei: 
terhin ein mehreres vor. p. 
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Kabak (31 Werſt 329 Faden) und Saur Rebof Cr Werſt. 
220 Faden) zuſammen 98 Werft 49 Faden entfernt. Vor 
Wiſchnei (dem untern) bis Serednol (dem mitlern) Tihim 
oder Achmet, ſind 7 Werſte. Dann ſind noch bis zum erſten 
Gruſiniſchen oder Georgianiſchen Dorf des Fuͤrſten Basbek 25 
Werſte; alfo uͤberhaupt von Mosdok 129 Werf 40 Faden. Nach 
der Rechnung eines geübten Fußgaͤngers, der vier Werſte auf eine 
Stunde rechnete, iff der Abſtand den Mosdok bis Kasbek 137 
Werſte. 


Das Bauen der Vrüͤkken über den offt zu paßirenden Terek 
und die Wegraͤumung mancherley Hinderniſſe und Schwierigkeiten 
dauerte lange. Dieſe Wartezeit nuzte ich, fo viel mir möglich) 
war zu Unterſuchung der Alpen und zu Ergaͤnzung vorhin geſamle— 
ter Oſſetiniſcher Nachrichten. 


Den uten September brach ich endlich mit meiner Be Reife nach 
gleitung, zu welcher auch, 24 Mann Terekſcher Kaſaken als Bez Georgien. 
dekkung gehoͤrten, von Niſchnoi Tſchim oder Sultan auf. Die: 
fes. geſchahe zugleich auch von dem vorhin erwaͤhnten Fuͤrſten Ach⸗ 
met der dem Georgiſchen Zaren Herakleo einige hundert in Dienſt 
genommene Oſſeten zufuͤhrte. Wir paßirten das Gebuͤrge in Fleiz 
nen Stationen zwar mit groſſer Beſchwerlichkeit, aber ohne Un⸗ 
fälle. und kamen zu Ende dieſes Monats nach Duſchet im Die 
telpunkt von Karduel, wo mich der Georgiſche Statthalter, Fuͤrſt 
Roichoſro Tſchalokaſchilli ſehr wohl aufnahm, weßbalb ich taz 
ſelbſt , zur Unterſuchung der Gegend blieb, und meinen Oſſetiſchen 
Begleiter, der bis daher unzertrennlich mit mir war, allein nach 
Tiftis marſchiren ließ. 

Doch ehe ich von meinen Reiſen und Beſchaͤfftigungen in 
Georgien rede, will ich zuvor noch, bie während meines Aufent— 


halts am Terek beobachtete und geſamlete Merkwuͤrdigkeiten der 
Gegend dieſes Fluſſes abhandeln. 


3 £ 2 Der 
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Der Terekfluß. 


Der Fluß Terek entſpringt im Schneegebuͤrge des Kaukaſus, 
am hoͤchſten Scheideruͤkken, auf den Graͤnzen Georgiens. Von 
ſeinen Quellen, die, in den Alpen, denen Quellen des zum Terek 
ſich geſellenden Aradon, und derer dem Kur zuflieſſenden Aragi 
und Didi-Ljachwi nahe find, flieſt er erft jen Often,- durch 
den Oſſetiſchen Diſtrikt Tirſſau; von der oſtlichen Richtung ift im 
Gebuͤrge fein Lauf, unter vielen Svümmungen , meiſt gegen 
NNW, wo er aber aus dem hohen Gebuͤrge in die Flaͤche komt, 
flieſt er, nachdem er den Malk Fluß aufgenommen, am Vor⸗ 
gebuͤrge hin, bis zur Sunſcha, in OS O, und denn mehr in 
N O. in welcher Richtung er fid in die Kaſpiſche See ſtuͤrzt. 
Hievon koͤmmt es, daß Kislar um 40 Werſte nordlicher als 
Wosdok, und Mosdok nordlicher als Schadrin, dem ſuͤdlich⸗ 
ſten rußiſchen Wohnplaz am Terek, gelegen iſt. Seinen Lauf zeigt 
die Carte: ich will nur noch anführen, daß der Abſtand von feinen Quellen 
am Schneegebuͤrge, bis zur Muͤndung des Malk, in grader Linie 
etwas uͤber hundert Werſte betragen mag. Sein oſtlicher Lauf 
dom Malk an betraͤgt, die Kruͤmmungen ungerechnet, bis Mos⸗ 
dok etwan 40 W. von Mosdok bis Kislar faſt 200 Werſte, 
und von Kislar zum Meer 60 Werſte. Vom Malk in grader 
Linie bis zum Meer moͤchten wohl nur etwan 250 W. fepn. 


Die hohe Lage der Quellen des Terek macht ihn in ſeinem 
ganzen Lauf bis Kislar ſchnell und in Julius und Auguſt, wenn 
ihn das Schneewaſſer aus dem Gebuͤrge, in der Flaͤche auf 8 bis 
10 Fuß über die im Herbſt, Winter und Fruͤling gewoͤnliche Hoͤ⸗ 
he anſchwellt, reiſſend. Er tritt dann an mehrern Stellen aus 
ſeinen Ufern und uͤberſchwemt einen Theil ſeines Geſtades. Er 
nagt auch nicht nur an ſeinen Ufern und unterwaͤſcht ſie, ſondern 
macht ſich auch ſtellenweiſe neue Betten und verſandet die alten, 
auf welchen die ausgerißene Bäume und nicht felten auch Holz 
floͤſſe aus dem Gebuͤrge ſtranden. 


Seine 
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Seine Niedrigung iff von der See bis Kislar faſt ohne, 
weiter hinauf bis Starogladka mit weniger, und von bier aufs 
waͤrts reichlich mit Holzung, ſonderlich Eichen, wilden Obſt und 
andern Baͤumen verſehen. 


Nicht alle Jahr friert der Terek zu, treibt aber doch des 
Winters mit Eiſe. Um dieſe Zeit ift fein Waſſer ziemlich klar, vel: 
ches ſonſt uͤber Kislar von ſchwimmenden Erdtheilen truͤbe iſt. 
Allein geſchoͤpft klaͤrt es fid) bald und iff denn bell, wohlſchme— 
fend und von guter Beſchaffenheit. Unter Kislar hat der Fluß 
weit weniger Fall und theilt ſich in mehrere Arme, in welchen 
das vertheilte Waſſer ſo ſanfft flieſt, daß es die Erdtheile abſetzen 
kann, dadurch denn dieſe Arme immer mehr verſchlemmen, und 
bald der eine, bald der andre den Hauptfluß vorſtellen. 


Der nordlichſte dieſer Arme des Tereks iſt der ſogenannte Vorosda. 
Borosda, welcher oberhalb Kislar, bey Borosdinskaja Staniz, 
an der linken abgeht und mit einem nordoſtlichen Lauf in den He! 
ketei, einen untern Flußarm, faͤllt. Borosda heiſt auf rußiſch 
und tatariſch Canal: das war auch dieſer Arm und diente zum 
bewaͤſſern der Felder; als man aber bemerkte, daß das Waſſer 
einen zu ſtarken Zug dahin bekam, verdaͤmmte man ihn, bis der 
General Potapof um Kislar mit Waſſer zu umgeben, und wis 
der die im J. 1768. ihr drohende Ueberfaͤlle der Kubaner zu fiz 
chern, den Dam durchbrechen ließ. Dieſes bewuͤrkte, daß der 
Hauptfluß dieſen Weg nahm, welches auch bisher zu aͤndern nicht 

wieder moͤglich geweſen iſt. Zum groſſen Schaden des P d 
und der Fiſcherey, find nun die übrige Arme faſt flepenbe Ge» 
waͤſſer; der Borosda erſezt fie nicht, weil er Seen macht und der 
Beketei verſchlemt iſt. Wegen der vielen Maulbeerbaͤume, die ehe⸗ 
dem am Borosda ſtanden, nennen die Tatarn deſſen Gegend Tutt. 
Der Waſſerzug in den Borosda verſchlemte das alte Bette der⸗ 
maſſen, daß 1772. kein Waſſer nach Kislar kam; daher man 
oberhalb der Stadt einen Canal aus dem Borosda nach dem Tes 
rek zog; welcher zwar wuͤrkte, aber auch, wegen des ſchon zu ſehr 

erhöhten Flußbettes, an der rechten Seite, bis zur Kargina, Karglua. 
Ueberſchwemmungen machte. Seitdem nun der Borosda den Haupt⸗ 
fluß macht, geht auch mehr Waſſer durch die Nargina, welche 20 
4 3 Werſte 
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Q6 .cfte uͤber Kislar an der rechten Seife abgeht uuo 6 Werſte 
unter der Stadt wieder einfällt, 


Auosfluͤſſe Gleich unter Kislar theilt fi der Terek in drep Arme, die 

des Terek. jeder für ſich ins Meer fallen. Der linke oder nordlichſte Arm 

Kislarka. Geit Kislar, von Tatariſchen Kis, Maͤdchen und Bar, ift erz 
krunken; weil dieſes eines ſchoͤnen Mädchens Schickſal bier gewe⸗ 
fen ſeyn ſoll. Von ihm erhielt die Seadt die Benennung. Er iſt 
nur etwan zwey Faden breit und kroknet ſtellenweiſe aus, wodurch 
die daran belegene Weingaͤrten leiden. 


Starol oder Der mitlere Ausfluß heiſt der alte Terek und ift vermuth⸗ 

Terek⸗Kura. lich der ältefte Fluß, aber fo lange man ihn kennt, an Waſſer 

arm. Seit etwan 1760. troknet er an einigen Stellen ganz aus, 

weßwegen ihn die Ruffen Suchoi und die Tataren Aura 2 Tes 

rek (troknen Terek) nennen. Er liege faſt recht in Often und 

theilt ſich 20 W. von Kislar in Arme, von welchen der linke 

oder nordliche Kopai genannt wird, der andere aber ſeinen Na— 

men behält. Der Nopal bildet unten zwey Seen, zwiſchen welchen das 

Fiſcherlager Turkina Wataga liegt. Aus bem leztern See fällt 

er, so W unter Kislar, durch den ſogenannten ſchwarzen Durch: 

bruch (Tſchernoi Protok, tatariſch Rara- OE) in das 

Reer. Als ich im Fruͤhling 1773. diefe Gegend beſuchte, fahe 

ich am rechten Ufer des Kopai, 15 Werſte über der Mündung, 

Kopai⸗Ka⸗ die Spuren von Ropai Kala, ble jetzt Guſen Kala (verbrann- 

la. te Stadt) heiſſen. Die Feſtung beſteht aus einem Erdwall der 

ins Vierek 120 Schritt lang und roo Schritt breit am Fluß liegt. 

Ein niedriger Erdwall, etwan 1000 Schritt im Umfang, ſcheint 

eine Vorſtadt umgeben zu haben. Von Gebäuden (ft. keine Spur; 

Die Flaͤche umher aber zeigt, durch Spuren von Waͤſſerungs⸗ 

Kanaͤlen, daß fie bebaut war. Im Meer ſelbſt ſollen, vor der 

Ruinen in Mündung des Kopai, Ruinen von Bochtſchala, welche die 
Meer. Ruſſen Trech⸗Stennoi-Gorod nennen, noch zu ſehen ſeyn. 


Spuren von Am zweyten Arm oder dem Suchoi Tere? ſelbſt, ift et 
Terki am wan 2 Werſte über der Muͤndung, noch der Wall von Terki 
Suchoi kenntlich, die von den Tataren nach Kopai Kala erbaut ward. Peter 
Terek. der Große verſezte ſie an den Sulak. 

t Den 
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Den kleinen tiefen Meerbuſen, Akſchinskoi Salit, in wel 
chem die aſtrachaniſche Fahrzeuge den Proviant ausladen, habe 
ich ſchon erwaͤhnt. Im Buſen ſind Sandarte, Hechte, Barſe 
und Karpfen haͤufig, aber keine andre Fiſche. An ſeinem nordli. 
chen Ufer fint zwey Salzteiche, in welchen fid) des Sommers 
Salz anlegt. 


Der dritte Muͤndungsarm des Terek hieß ſonſt Arai, da Der Arat 

er aber ſchon laͤngſt zum Hauptfluß geworden, behaͤlt er izt den und deſſen al. 
Namen Terek. Er iſt der ſuͤdlichſte Arm, flieſt faſt in O. und te Betten 
iſt 60 Werſte lang. So wie ſein Bette verſandet, hat er ſich 
neue Wege gemacht, wovon eine Art von Inſeln entſtanden. Die 
Arme heiſſen von oben hinab: Mylekol an der rechten Seite; 
Tſchubarkol an der linken, wo fid) die kleine Schanze Urtſchuk 
befindet; Kurpeten zur rechten; Schutſchutſa auch zur rechten, 
von welchem ein geringer Arm nach der See gebt. An dieſen er: 
kennt man unterwaͤrts Spuren eines Orts, vielleicht Tjumens. 
Ferner Dolobna zur linken; an demſelben die auch rußifch dar- 
nach benannte Feldſchanze, die in einem kleinen Fuͤufek aus Eros 
waͤllen beſteht. Hier loͤſchten vordem die aus Aſtrachan fommenz 
de Schiffe ihren Proviant, welches aber feit etwan 1760. nicht 
mehr möglich geweſen. Fünſ Werſte unter der Dolobna (tata⸗ 
riſch Tſchaptſchatſching) theilt fid) der Arai oder Terek in drep 
Ausfluͤſſe, von welchen der füdlichfte Arslanbekowa, der mitlere, 
deffen Muͤndung fünf Werſte nordlicher, Byſtraja, weil er vorz 
dem reiſſend ſchnell geweſen, und der nordliche, deſſen Muͤndung 
fünf Werſte von der Byſtraja ift, Anaſchkina genannt wird. 
Ueber der Theilung ſtand ein Fiſcherlager (Wataga). Alle die 
Muͤndungen waren, bey meinem Dortſeyn, felbft für ein Bot, 
zu ſeicht. Am nordlichſten Arm liegt ein kleiner Salzſee, der vor⸗ 
mals Salz ſezte, welches izt nicht mehr geſchieht. 


Zwiſchen den Muͤndungen des Ayai und Terek ift der groffe 
See Taras⸗Liman, und in demſelben Typha anguftifolia, Nym- 
phaea alba, Menyanthes nymphoides, Trapa natans, Hydrocha. 
ris morfus ranae, Potamogeton natans, Sparganium ramofum, 
Marfilea natans unb Najas maritima, um nahe Salzpfuͤtzen aber 
Anabafis aphylla häufig, Um die Feldſchanze wachſen Stachys 


paluftris , 
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paluffris, Epilobium latifolium, Lythrum Salicaria u. virgatum, 
Eupatorium Cannabinum, Inula hirta, Helenium, Cynanchum 
acutum, Statice Limonium, Rubus fruticoſus, Elaeagnus anguſti- 
folia, Tamarix gallica, Glicyrhiza echinata, Serratula arvenſis, 
Hedyfarum purpureum, Convolvulus ſepium und mehrere Salfolae. 


E 2% 
= 


Die vornepften „Zuflüffe des Terek find von oben hinab nach 
der Reihe. 


1. Den Quellen nahe, oben im Alpengebuͤrge, drey Baͤche, um 
welche die Diſtricte Kewi, Wapi und Makut und wo auch 
die Georgianiſchen Oerter Arſcha, Panſcheti und Stepanz⸗ 
minda, nebſt einigen oſſetiſchen Doͤrfern liegen. 


2. Das Fluͤßchen Kiſil, ſo im Alpengebuͤrge entſpringt und an 
welchen der oſſetiſche Diſtrict Tagauri liegt. 


3. Der Pfok, Fog, oder auch tſcherkeßiſch Pog, entſpringt im 
Schieferſtrich des hohen Gebuͤrges: um ſeine Quellen ſind Erz⸗ 
anbruͤche, ſo wie auch an einigen ſeiner Baͤche. An dieſen Fluß 
liegt der oſſetiſche Diſtrict Kurtat oder Kurtauli. 


4. Der Ara⸗Don (*) , der auch uneigentlich Ordan und Jordan 
genannt wird, und in die linke Seite des Terek einfaͤllt, hat 
ſeinen Urſprung, dem Urſprung des Terek in Weſten entgegen, 
in der Naͤhe des Didi Fjachwi, der anfänglich parallel nord- 
waͤrts flieſt. Beym Urſprunge trennt ihn vom Terek nur nie⸗ 
driges, in ein paar Stunden zu uͤberſteigendes Gebuͤrge. Er 
flieſt zuerſt von O. nach W. zwiſchen dem hohen granitiſchen 
Scheide: oder Eißgebuͤrge und dem daran liegenden, füdlichen 
Schiefergebuͤrge. Darauf wendet er ſich nach N. wieder durch 
das hohe Granitgebuͤrge, dann durch das nördlihe Schiefer⸗ 
und Kalkgebuͤrge, bis in die Gegend des tſcherkeßiſchen Dorfs 

Ettmurſa, 


(* Don bedeutet in der Oſſetiſchen Sprache einen Fluß und auch 
Waſſer. P. 
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Ettmurſa, am Bach Chyttegips. Am Araben liegen von Nebenfluͤſſe 
oben herab: Der oſſetiniſche Diſteikt Dewaleti auf Georgianiſch, des Terek. 
auf Oſſetiniſch Twalta oder Doleti; weiter der oſſetiniſche Di⸗ 
firict Saka, nahe dem Urſprung des zum Bion flieſſenden 
Dſchedſcha. Dann nach der Reihe, der oſſetiniſche Diſtriet War, 
Mammeſon oder Mapſurari, und Särnkaͤli in welchem Erzt⸗ 
anbruͤche find. Alle diefe fünf, im hohen Gebuͤrge gelegne Diz 
ſtricte werden auch wohl unter dem allgemeinen Namen des Di⸗ 
ſtricts Mammeſon begriffen. d» TI 

Unter dieſen jfolge ein Alpenbach an der linken, und 
dann im Kalkgebürge, der Diſtriet Malagir, der Bach Chyr⸗ 
tegips der linken, mit dem Dorfe Etmurſa; der Bach 
Ekonſchach, auch an der linken. 


5. Das Fluͤßchen Pſchuch auf der linken, flieſt ganz im Kalk⸗ 
gebuͤrge, faſt in N. und nimt die Baͤche Tſchiran und Kur⸗ 
rupi beyde an der rechten auf; an leztern liegt das Dorf 
Karage. 


6. Das Fluͤßchen Durdur der linken des Terek, ganz im Kalk 
gebuͤrge. Es faͤllt mit dem Pſchuch zuſammen in den Terek, 
und iſt mit einen nach ihm benannte Dorf beſezt. 


7. Der Rumbelei, wie ihn die Tſcherkeſſen nennen, die Kiſten 
nennen ihn Galun, entſpringt am Schiefergebuͤrge und fälle 
in die linke bes Terek. Er iff ſtark bewohnt u. hat an feinen 
Ufern hin die Diſtriete Gelakſan, Akkinjurt, Anguſch, Schal⸗ 
cha, Wapi und Chakal. 


8. Der Iref ober Uruch der linken, entſpringt am Doben Ge- 
buͤrge. An ihm, und befonders an deffen Mebenflüßchen Duz 
gor, liegt der Diſtrict Dugor. 


9. Der Argudan der linken, entſpringt im Schiefergebuͤrge und 
nimt den Lesken auf. 


Erſter Theil. 9 10. 
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Nebenfluͤſe 10. Der Malk, Malkar oder auch Balk der linken des Teret, 

des Terek. entſpringt in den Alpen, nimt vicie Alpenbaͤche auf, und it dem 
Terek auf feiner nordlichen Richtung in allem gleich. Er ers 
hält in Diſtrict Baſiania verſchiedne Gebuͤrgbaͤche und verſtaͤrkt 
den Terek anſehnlich. Leztere Baͤche, die den Malk verſtärken, 
find der Bakſan, der durch den Tſchegem anſehnlich wird 
und der Tſcherek. Wo der Malk aus dem Gebuͤrge koͤmt, 
wendet er ſich oſtlich und faͤllt in den eben dieſe Richtung an⸗ 
nehmenden Terek. 


i Unter dem Malk fälle endlich noch der kleine Karuka und 


Die Sund⸗ 12. Die Sundſha, in die rechte des Terek. Leztere verdient eine 

fba. befontre Beſchreibung. Jenen Namen geben ihr die Tſcherkeſſen 
und Ruſſen; die Kiſten nennen ſie Soltſch. Sie enſpringt im 
Kaukaſiſchen Kalkgebuͤrge, dem weſtlicher entſpringenden Terek— 
bach Kunbelet nahe. Im Kalkgebuͤrge flieſt fie meiſt nord— 
lich, und dann in und am Mittelgebuͤrge jen Oſt- Nord- Ot 
und faͤllt nahe bey Schadrina in die rechte Seite des Terek, 
den fie merklich vergroͤſſert. Ihre Laͤnge beträgt. etwan 150 
Werſte. Ihre obere Gegend nehmen voͤrzuͤglich Kiftifche Dis 
ſtricte ein; um ihren Urſprung liegt der Diſtrict Akkinjurt. 


Die Sundſha erhaͤlt alle ihre erhebliche Zufiüffe an der rech⸗ 
ten Seite. Es find von oben herab die Bäche, 


a, Endoͤrſſu oder Endirſu, der feinen Namen von einem Kabarz 
diniſchen Fürſten hat. 


b. Der tYarfan, An beiden wohnten zu Anfang dieſes Jahr- 
hunderts Gelaſſaniſche Kabardiner 5 gegenwaͤrtig find fie unbe 
wohnt. 


e. Der Aſſai auch Aſſi, Tſcherkeſſiſch Schad ir, gehoͤrt zu den 
groͤſten Gebuͤrgfluͤſſen und entſpringt im Schiefergebuͤrge, nahe 
bey dem zum Kur flieſſenden Alaſan. Anfänglich fließ er faf 
weſtwaͤrts und wendet ſich dann nach Norden. An ihm und zu 

à 
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Baͤchen Soslanchi und Baſeren (der Gelbe) ſtehen viele Doͤr⸗ Nebenfluſe 


fer, von welchen die oberſten mit dem Georgien unterworfenen 1 
Diſtriet Kewſureti graͤnzen, deffen Bäche auch alle dem As⸗ . 
fai zuflieſſen. Unter Rewſuüreti find am Aſſai der Kiſtiſche 

Diſtriet Weeſti, der Diftriee Gulga oder Halbe, der vom 

Kumbelei des Terek, über die Sunſha weg, bis an den Aſſai 

reicht. Der Diſtriet Weredſhi, in welchem Erztanbrüche 

find; der Diſtriet Galaſchka, und endlich Dabach. Am Ba⸗ 

ſeren ſind Kochſalzquellen. 


d. Der Bach Schemilgor an welchem das Karabulakiſche Dorf 
Boko ſteht. 


e. Der Martan in der Landesſprache Fartam, an welchem der 
Diſtrict der Karabulaken iſt. i 


f. Die Bäche Aſchgan, g. Walarek und h. Tſchalaſch find 


unbewohnt. 


i. Der Topli hat ſchwarzes Waſſer und gefriert nie. An ihm 
wohnten vormahls die Grebenskiſchen Kaſaken. 


k. Der Bach Geche an deſſen Muͤndung das Dorf Geche oder 
Richi ſteht. 


J. Das Fluͤßchen Roſchnt und defen, Nebenbach Ardſhin forta 
(Schwarzkopf, weil er in ſchwarzem Schiefergebuͤrge entſpringt.) 
An dieſen ſtehen einige Dörfer. Oben am Noſchni ift der 
Kiſichiſche Diſtrict Anaſchki und am Ardſchin Corti der hleich⸗ 
falls Kiſichiſche Diſtrict Tſchiſchnik. 

m. Der zweyte Martan und 

n, Der Goje oder Roi find unbewohnt; unter lezterem aber 
ſteht das Dorf Alda am Sundſha ſelbſt. 


o. Der Argun, (tatar. Ulu Argun, Tſchetſchengiſch Dokon⸗ 
Argun, beydes bedeutet den groſſen Argun) iſt der groͤſſeſte 
9 2 Fluß 
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pa 


Fluß der Sundſha und entſpringt Höher im Gebuͤrge, als diez 
fer ſelbſt. Er nimt oben den kteinen Argun (Tat. Ritſchi 
Tſchetſch. Scharein Argun:), und weiter hinab den Raenchi 
(Weißwaſſer) auf. Oben am Argun iſt der Diſtrict Scharel 
Shabut oder Schabol und am Kainchi der Diſtrict Dſchanti, 
weiter unten der Diſtrict Tſchabrile. Unter dem Kainchi ſtehn 
Schachkeiri, Schareio- und Dokon + (klein und groß) Atas 
ga der Tſchetſchengen, am Argun ſelbſt. Unter der Vereini— 
gung beider Argunfluͤſſe, in der Flaͤche zwiſchen dem Haupt 
und Vorgebuͤrge, ſtehn die groffen Dörfer Tſchetſchen und 
Hadſchi⸗-Aul am Argun, 


Unter dem Argun fälle der Dſhalk in die rechte Seite der 


Sundſha. An demſelben ſteht das Dorf Schalt am Fuß 
des Hauptgebuͤrges, und Germentſchik, auch Kermentſchik 
im Thale, zwiſchen dem Haupt- und Vorgebuͤrge. Aus lezte⸗ 
rem Dorfe verſezte der Fuͤrſt Dewalkirer einige Unterthanen nach 
dem Kathrinenbade, woraus das itzige Dorf Dewalkiregent ent⸗ 
ſtand. Zwiſchen den Muͤndungen des Argun und Dſhalk ift 
eine mit dikkem Gehoͤlz beſezte Ebne, die vorzuͤglich Eichen, 
Weißbuchen, Ruͤſtern und allerley am Terek gemeines Unterholz 
enthält. Aus den dortigen Ruͤſtern hauen die Koſaken ihre 
Kaͤhne zur Fahrt auf dem Terek. 


Der Bach Baraſu. 
Das Fluͤßchen Chulchulau, der unterſte Nebenzufluß der 


Sundſha, der aber auch aus dem Hauptgebuͤrge komt. Nahe 
über feiner Mündung erhält er den ſtarken Bach Guntimer 
oder Gumis aus dem Vorgebuͤrge an der rechten Seite, an 
welchem das Kiſtiſche Dorf MWairetip ober Wertip ſteht. 


13. Der Arei auch Jachſai, welcher gewoͤhnlich der trokne (R. 


Suchoi) zugenabmt wird, weil er des Sommers ſtellenwei—⸗ 
fe austroknet, entſpringt am Vorgebuͤrge, faͤllt unten in den 
See Tſchuval und aus dieſem in den Kargina, einen Arm 
der rechten des Terek, einige Werſte über Kislar, 


E E 
E 


De 
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Der Terek unb feine beide groffe Nebenfluͤſſe, Malk und Vom Derek. 
Sundſha, gleichen fich am Urſprung im hoben Gebuͤrge; an 
Ufern und Grunde, der bey allen thonigt und fandig ift; am 
ſchnellen Lauf und getruͤbten aber guten Waſſer; auch endlich in 
ihren Fiſcharten. 


Der Terek und alle ſeine Nebenfluͤſſe ſind an Fiſchen fepe Fiche des 

arm und beſitzen keine einige eigenthüͤmliche Art. Es find alles Lief. 
kaſpiſche Fiſche, die des laichens und ſuͤſſen Waſſers wegen aus 
der kaſpiſchen See in dem Fluß hinauf gehn, und nach dem lai— 
chen wieder zuruͤkkehren. Davon koͤmt es, daß zu jeder Zeit faſt 
nur eine oder einige Fiſcharten in einiger Menge gefangen werden. 
Die Armuth an Fiſchen uͤberhaupt aber hat ihren Grund beſon— 
ders in der Seichtigkeit der verſandeten Muͤndungsarme, in wel, 
chen fid) greffe Fiſche, als Haufen und Waͤlſe, kaum unter Waſ— 
fer halten koͤnnen. Dazu ift dieſes Waſſer ſaſt ſtehend, im Som— 
mer warm und ſchlecht, der hoͤhere Terek aber, ſo wie der Malk 
und die Sundſha, find den Fiſchen zu ſchnell und kalt. 


Des Stoͤr und Hauſenfanges wegen ſtehn unter Kislar eis 
nige Fiſcherlager (Watagi), ſie lohnen aber von einem Jahr 
zum andern immer ſchlechter. Ob zwar der Terek keine Waſſer⸗ 
farth verſtattet, ſo iſt er doch, der Fiſcherey wegen, nirgend ver⸗ 
zaͤunet oder gefpetrt, welches fein ſthneller Lauf auch nicht wohl 
geſtatten wuͤrde. Die Fiſcherey ift auch nirgend verpachtet, melz 
ches doch, wegen der groſſen Koſten, welche die Terekſche Linie 
der Krone macht, billig wäre. 


Von Stoͤrgattungen findet man im Terek: Haufen gemei⸗ 
ne Store, und haͤuffiger als beyde, den Sewruga; Sterlede bleiz 
ben, ſo wie auch der in der Wolga gemeine Weißlachs (Ruß. 
Bjelaja Rybiza) aus dem Terek weg. Der gemeine Lachs 
aber (Salmo Salar), den die Wolga fo ſparſam giebt, ift hier 
im Januar und Februar fo häufig und von fo ſchoͤnem Ges 
ſchmak, daß man ihn mit Nutzen raͤuchern und im Reich vers 
fenden koͤnnte. 


9 3 In 
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Bite im In der Wolga ift der Kaſpiſche Fettſiſch (Ruß. bir: 
Telek. naja Ryba) den ich in den Commentarien der St. Pet. Aka⸗ 
demie unter dem Namen Cyprinus chalcoides beſchrieben habe, 
und der auch unter dem Namen Atslariſcher Hering verſendet 
wird, nie geſehen werden. Dahingegen findet er ſich im Terek 
in den Wintermonathen fo bäufig ein, daß er die gemeinſte 
Fiſchgattung deſſelben ausmacht. Dieſer ſo haͤufige, als fette und 
wohlſchmekende Fiſch kann uns die Hollaͤndiſchen Heringe vollig 
und wohlfeil erſetzen. Er iſt noch dazu fetter, von beſſern Gez 
ſchmak und weit groͤſſer, mithin verſchlagſamer. Manche werden 
bis 45 Pariſer Zoll lang und bis achzehn Apothekerpfunde fewer, 


Karpfen (Ruß. Saſan) hat der Terek ſo haͤufig als die 
Wolga, bis auf eine Arſchin lang, und von beffen Geſchmak als 
die Wolgiſchen. 


Die Barbe (Cyprinus Barbus Ruß. Uiſſatſch.) Die mir in 
den vorhin durchreiſten Gegenden nirgend vorkam, iſt hier ge— 
mein, und auch der ſchaͤdliche Genuß ihres Rogens bekannt. 


Der Waͤls ift in denen gegen das Meer hin gelegnen fie, 
benden Seen haͤufig und offt bis 2 Faden lang. Mann ſamlet 
feine Schwimblaſen zum Fiſchleim, der aber dem von Stoͤrarten 
genomnen weit nachſteht. y 

Hechte, Sandarte, VBarſe und Cyprinus Afpius (Ruß. 
Beliſna, am Terek Scherech genannt), laſſen fih nicht haͤu— 
fig im Terek finden. Das muß auch vom Brachſen geſagt 
werden. 

; Fiſchottern (Ruß. Poreſchnik) giebt es zwar im Terek, 

8 beſonders gegen das Meer zu, doch gilt ein Balg fünf bis 6 

Amphibien. Rubel. Bieber ſoll es am Sundſha geben. Dle Biſamratte 
aber (Sorex moſchatus P. Ruß. YOycbucbell) ift hier nicht. 


Der Armuth des Tereks an Fiſchen ungeachtet ſieht man 
die grauen Fiſchmöwen (Larus canus) daſelbſt zu aller Zeit und 


nicht ſparſam. Schild⸗ 
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Schildkröten (Teſtudo /ufraria, Ruß. Tſcherepacha) find 
in den Muͤndungsarmen und deren ſtehenden Nebenwaſſern nicht 
ſelten. Sie werden uͤber 8 Zoll lang und 6 Zoll breit gefunden 
und wiegen bis vierthalb Pfund. 


* * 
* 


Die Wohnſtze und Diſteikte der Gebürgnäfer am chern 
Terek und feinen Quflüffen find theils ſchon angeführt fiiis 
kommen ſie noch weiter vor. Hier will ich nur die rußiſchen 
Wohnſitze, die ſich alle am linken Ufer des Tereks, von feiner 
oſtlichen: Richtung oder der Aufnahme des Malk an, befinden, 
kurzlich anzeigen und vorher uͤberbaupt bemerken, daß dieſes rus 
ßiſche fe Terekufer der Rand einer fer ausgebreiketen ofnen 
oder waldloſen Fläche ift, die vom Kuma die kumaniſche Sieps 
pe genannt wird. Sie ift uͤberhaupt hoch, wenig gewaͤßert, 
troken, mit einzelen niedrigen fruchtbaren Plaͤtzen. Ihre Frucht 
barkeit iſt oben um Mosdok am groͤßeſten und nimt gegen die 
See zu, wegen Zunahme der Salzigkeit des Bodens, nach und 
nach ab. Alle Wohnſitze des Terekufers werden von Mosdok bis 


Nuſiſche 
Woh nplaͤze 
am Terek. 


Tſcherwlenol die Mosdokſche, und von da hinab die Rislarz- 


ſche, beyde aber überhaupt die Terekſche Linie genannt. 


Moesdok, Graͤnzfeſtung und Waffenplaz der Mosdokſchen Festung 


Linie. Sie ſteht auf einer waldigen Niedrigung des linken Terek. 
ufers und ift fat nur von einer Seite zugaͤnglich. Die Gegend 
ſelbſt ifl ofne hohe Steppe, daher die Witterung um Mosdok 
heiterer und geſunder als bey Kislar ift. Ihr Stiftungsbrief 
enthält, daß nur afistifche und unter dieſen nur chriftliche Kin. 
wohner, Armenianer und Georgianer ober auch Proſeliten von 
Tataren, Oſſetinen und andern Gebuͤrgvoͤlkern, aufgenommen mei 
den feiten.. 


Mos dok. 


Golugai Stanez, die oberſte der 1773 u. f. angelegten Mosdok⸗ 
Mosdokſchen Linie. Sie ift, wie die folgenden, mit 150 Koſaken⸗ſche Linie. 


Familien vom Don und der Wolga beſezt. 
Iſcho⸗ 
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Linie. 
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Iſchora Stanes. 

Naur Stanez. 

Meken Stanez. 
110 Kalinowa Luga, die unterſte Coney der Mosdokſchen 
finie. 


Auf dieſer ganzen Streke ift das Geſtade oder bie Niedri⸗ 
gung des Fluſſes uͤberall über 1 Werſt breit und gut bewaldet; 
auch fehlt es nirgends an fruchtbaren, zu Pflanzungen und Feld: 
bau vortheilhaften Plaͤzen in der Steppe. 


Nach dem Anſehen alter trokner Flußbetten, hat ſich der 
Fluß in den jezigen viel tiefer eingeſchnitten, fo daß fein Waſſer⸗ 
ſpiegel niedriger als der Grund dieſer alten Betten ift, Die Berz 
ſchlemmungen aber geſchehen vorzuͤglich unter der Sommerfluth 
und koͤnnen alſo hoͤher, als der gewoͤhnliche Flußſpiegel werden. 


Mit Tſcherwlenoi Stanez fängt, von obenhinab bie Kiss 
larſche finie an. 


Gegenuͤber an der Gebuͤrgſeite iſt 1o Werſt von Terek das 
Kathrinenbad bey Dewalkire. 


Schadrina Canes von der vorigen 25 Wert, if grés 
fier und bewohnter als alle übrigen. Nicht weit unter Sches 
brina fällt die Sunſha in dle rechte Seite des Terek. Zwi⸗ 
ſchen Tſcherwlenoi und Schadrina ift der Uferſee Schiwelli, den 
die Semmerfluch gewoͤhnlich verſchlingt. 


Die Flußinſul, Muſinskoi Oſtrow, ift 9 Werft über Schar 
drina, von welcher bis zum Petersbade nur 13 Werſt ſind. 


Saraphanikowa, 19 Werft unter Schadrina, ift eine 
Seidenbauanftalt, die der in Moskau wobnende Armenianer 
Haſtatow etwan 1750 anlegte, und die nun auch ſchon ſchoͤne 


hat. 
Maulbeerplantagen hat Etwan 


http://rcin.org.pl 


Vom Terekfluß. 177 


Eiman 6 Werft über Saraphanowa ift Parawikſchowa Rislarfhe 
ein Anfang” einer ähnlichen Seidenbau- und Maulbeerpflanzung Line. 
der Krone, mit der es aber 1773 noch nicht weit war. 


Nowogladkoi Stanes. 
Starogladkoi Stanez, von der vorigen 17 Werft: 


Kurdukowskaja Stanez, von voriger 7 Werft, Hier 
vermindert ſich die Holzung am Terek ſchon ſehr und wird wei⸗ 
terhinab deſto geringer. 


Kargalina Stanes, von voriger 4 Werſt. Die Steppe 
iſt bier ſchon ſehr ſalzig, und wird es weiter hinab noch mehr. 


Stanes Dubowka 5 Werk. 


Borosdinskaia Stanez 6 Werſt, ſteht auf dem Terekufer, 
wo fid) der Borosda von der linken Seite abſondert 


Die Stadt und Feſtung Hislar 9 Werft unter Boros: Feſtung 
dinsk, auf dem linken Terekufer, wo er ſeinen Lauf zwiſchen dem Kislar. 
linken Borosda und rechten Kargina hat, die ge. S. Plakte z. 
genwaͤrtig den ſtaͤrkſten Waſſerzug haben, daher der Terek bey 
Kislar nicht nur ſehr untief, ſondern im Fruͤling und Herbſt faſt 
ſtehend ifl, Kislar ſteht auf dem niedrigen thonigten und zugleich 
moraſtigen Flußufer, welches nicht nur beim Schneeſchmelzen und 
Regenwetter ſehr aufweicht, ſondern auch der Ueberſchwemmung 
des Fluſſes unterworfen iſt, die man durch aufgeworfene Daͤmme 
verhindert, die bey der Fluthzeit mit Fleiß bewacht werden. 


In Kislar und am ganzen Terek ſind die S. S. O. und 

S. Winde aus dem Gebuͤrge austrocknend und kalt. Um Kisz 
lar und weiter hinab erfuͤllt der naſſe moraſtige Boden und die 
viele ſtehende Gewaͤſſer die Luft oft mit ſehr dicken ſtinkenden 
Mebeln. Von 1768. bis 1773. war die größefte Hize nad) Des 
lisle Waͤrmemaas 97°, die groͤßeſte Kälte 1914 geweſen. Im 
Jahr 1770 am 9 Novembr. in der Nacht war in Schadrina und 
Erster Theil. * PS Ba⸗ 
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Baragun und 1772 den ro Novembr in Nowogladskaja ein ge⸗ 
ringes Erdbeben verſpuͤrt worden. 


Die Gegend um die Stadt enthält viele von Ueberſchwemmun⸗ 
gen nachgebliebene Pfuͤtzen. Ueberhaupt ift der Boden fo waſſerſuͤch⸗ 
tig, daß fid) in jeder 3 Fuß tiefen Grube Waſſer einfindet und 
fe ſalzig, daß er beim Austrocknen mit Salz bereift erſcheint. 


Die Stadt, von der ich einen Plan mittheile, hat 4 
Haur ttheile. 


A. Die Feſtung. Sie liegt am linken Terekufer von allen 
Seiten frey, nabe am Ausfluſſe des Kislarka. In derſelben find 
nur oeffentliche Gebaͤude und Wohnungen der Garniſon. 


B. die Soldatenſlobode, am Terek, einige hundert Schritte 
uͤber der Feſtung. 


C. Die eigentliche Stadt. Sie ſteht nahe am linken Fluß⸗ 
ufer z iſchen den Aus fluͤſſen des Kislarka und Staroi (alte) Terek. 
In der Stade ſtehen die Haͤuſer der verſchiedenen Nationen, aus 
welchen die Einwohner beſtehen, in acht verſchiedenen Quartieren: 


1. Das armenianiſche Quartier, welches die Ruffen die 
armenianiſche Slobode, die Tatars Armentir nennen. 


2. Das Quartier der Georgianer, rußiſch Gruſinskaia 
S oboda, tatariſch Kurze Aul. 


3. Das Quartier der Weugetauften oder Proſelyten, 
cit. Kriſtiaaul (Kriſtendorf. Es find Nogaiſche und Kumuͤkiſche 
Tataren, auch Tſcherkeſſen, die in voriger Zeit den griechiſchen 
Glauben annahmen, dergleichen ſich auch noch jetzo einfinden. Sie 
ſtehen auf Kaſakenfuß. 


4. Das Quartier der Terskiſchen Kaſaken. Dieſe unb 


die Proſelyten Nr. 3. machen die terskiſche Miliz (Terskoe 
Woisko 
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Woisfo) aus. Den Namen haben fie von dem alten Terfi; die 
jetzigen ſind alle griechiſchen Glaubens, theils tatariſcher, theils 
tſcherkeßiſcher Abkunft. 


5. Das Quartier OGkotſchin. Die Einwohner des kumuͤ⸗ 
kiſchen Dorfs Okotſchir zogen nach Kislar und wurden hier an» 
geſetzt. Jetzt bewohnen Kumuͤken und Nogaier, die Muhomeda« 
ner geblieben, dieſes Quartier. 


6. Das Tſcherkeßiſche Quartier tatariſch Tſcherges Aul. 
Die Einwohner ſind muhamedaniſche Tſcherkeſſen, ehedem meiſtens 
Unterthanen des Fuͤrſten Bekewitſch. 


7. Das Quartier, der Kaſaniſchen Tataren, tat. Ras 
fante Aul. Sie find von Kafan hieher gezogen, treiben Acker 
bau und zahlen Kopfgeld, welches von keinen andern Einwohnern 
am Terek geſchieht. 


8 Das Quartier Deſik Aul. Es bewohnen Perſer die 
die Ruſſen Theſiri vom perſiſchen Tudſchir (Kaufmann) verdorben 
nennen. Sie handeln mit Armeniern und Gruſinern, ohne Abgas 
ben zu erlegen, oder militairiſche Dienſte zu leiſten. Alle dieſe 
Quartieren ſind an der Landſeite mit einem Erdwall umgeben. 


D. Der vierte Stadttheil liegt von der Kislarka in N. W. 
in einer breiten freien Ebene, ganz abgeſondert, daher ihn die Ta— 
taren Kirda inler, die Feldgebaͤude nennen. Er beſteht aus ben 
Weins und Obſtgaͤrten der Einwohner, bey welchen viele Ars 
menier und Gruſiner ſelbſt wohnen. 


Wenige Aufer find wegen des ſchwierig zu erhaltenden 
Bauholzes nach rußiſcher Art von Blockwerk, einige ſind von un— 
gebrannten und noch wenigere von gebrannten Ziegeln. Die meh 
reſten ſind von duͤnnen Fachwerk mit geflochtenen und denn mit 
Thon und gehackten Stroh beworfenen Wänden. Von ſolchem Flecht— 
werk iſt auch das Dach. Innen ſind ſie ſehr niedrig. Da der 
Boden bey naſſer Witterung und eben ſo die Bewuͤrfe aufweichen 

3 2 : und 
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und mit Salz bereifen, fo find die Wohnungen, die am ganzen 
Terek von beſchriebener Art find, weder dauerhaft noch geſund. 
Das Holzwerk ſtockt ungemein geſchwinde und Ziegel werden vom 
Salzfraß ſo muͤrbe, daß man ſie zwiſchen den Fingern zerreiben 
kann. à 

Die Einwohner der Stanizen (inb, bis auf einige we⸗ 
nige Armenianer, Tatarn und Gruſiner, lauter Kaſaken. 


Die Kaſaken der Stanizen Borosdinsf heißen Semeniſche. 
Ihr Attaman und ihre Kanzeley iſt in Dubowka. Jede Stanize 
enthaͤlt etwan 190 dienende Kaſaken. 


Die Kaſaken der Stanizen von Starogladka hinauf bis 
Tſcherwlenoi find Grebenskiſche. Sie wohnten erft auf und 
an den Bergruͤcken (Greben) des Vorgebuͤrges, und wurden vers 
ſetzt, wobey ihr Name blieb. Ihr Kriegsattaman (Woiskowoi 
Attaman), und die Kanzeley find in Llowo-Gladka. Dem 
Attaman folgt im Range der Kriegsaͤlteſte (Woiskowoi Starz 
ſchina) und dieſem der Sekretair (Diak). Als fie noch im Gez 
bürge wohnten, beſtanden fie zu einem großen Theil aus zufamz 
mengelaufenen Kerls, die ſich dann bey dem Bergvoͤlkern Weiber 
raubten, welches die Gefichtsbildung vieler noch bekraͤftigt. Ges 
genwaͤrtig ift ihre Verſaſſung fo regelmaͤßig, als der doniſchen Kas 
ſaken; ſo gehen ſie auch gekleidet, ſo bewafnen ſie ſich, ſo fechten 
ſie auch, doch faſt mehr zu Fuß als zu Pferde, worin ſie ſich 
nach ihren Feinden, den Bergvoͤlkern richten. Des Sommers 
ziehen ſie meiſt im kleinen tſcherkeßiſchen Huͤtchen. Jede ihrer 
Stanizen hat ebenfalls ohngefaͤhr 100 dienende Kaſaken. 


In den Stanizen der neuen mosdokſchen finie wohnen, wie 
ſchon geſagt, neuangeſetzte wolgiſche und doniſche Kaſaken. 


Die unruhigen Gebuͤrgvoͤlker halten die Kaſaken faft immer 
unter Waffen, daher fie zu friedlichen Geſchaͤften wenig Zeit und 
auch wenig Neigung haben. Sie treiben nur Viehzucht zur ei⸗ 

genen 
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genen häuslichen Unterſtuͤtzung und leben vom Proviant der Krone, 
weil er aber fuͤr Weiber und Kinder nicht reicht, fo bauen ſie, 
ſo wie die Tataren, etwas Waizen, ruß. Pſchentza tat. Budai 
arm. Bugda; Koten, ruf. Roſch, tat. Aruͤſch; Gerſten, 
ruf. Jetſchmen, tat. und Arm. Arpa; Hirſe ruß. Proſſa, tat. 
Taroe, arm. Daroe, und zu Fiſchernezen und Striken wohl auch 
ein wenig Hanf. In ihren Gaͤrten findet man Arbuſen, 
mehrerley Melonen, Kuͤrbiſſe, Gurken, Rüben, Rettige, 
Weerrettig, Kohl, Lauch, Filaſchenkuͤrbiſſe und in vielen 
auch Wein. Viele Kaſakenweiber treiben einen kleinen Seiden; 
bau, aber faſt nur zum Hausbehuf. Der Flachsbau iſt, ſo 
wie Spinnen und Weben, nicht uͤblich. 


Die Tatarn, Armenier, Gruſiner und andere in Kislar Auslaͤnder. 
haben theils febr betraͤchtliche Wein- und Obſtgaͤrten, auch einige 
Maulbeerpflanzungen. 


In Haſtakows Seidenbau in Saraphanowa wurden 1772, 
8 Pud Seide gewonnen. 


Ein Hauptgewerbe der Armenier, Tataren, Brufiner und 
Perſer, iſt der Handel nach Perſien und Rußland. Im Jahre 
1767 wurden aus Perſien 1255 Pud 312 Pfund, 1768, 1284 Pud 
17 Pfund, 1769, 2209 Pud 5 Pfund und 1770, 1216 Pud 
29 Pfund Seide eingefuͤhret. Sonſt gab 1 Pud Seide 8 RIL 
Zoll, der iſt aber, wenn die Seide durch einheimiſche Kaufleute 
eingefuͤhrt wird, zum Vortheil der Fabriken aufgehoben. Die 
Perſer in Kislar, die nicht Unterthanen und nicht wohnhaft in 
Kislar ſind, fuͤhren die meiſte Seide ein; um aber den Zoll zu 
gewinnen, leihet ihnen ein anſaͤßiger Armenianer den Namen, und 
behauptet, ſie ſey fuͤr ſeine Rechnung verſchrieben. Die Fabriken 
gewinnen doch dabey. 


Ueberhaupt muß die Krone zu ihren Hebungen am Terek 
febr. ſtarke Zuſchuͤſſe machen. Im Jahr 1772 betrug die Brant⸗ 
weinspacht 7000 Rubl. und der Zoll 6ooo Rubl, Andere Gez 
fälle waren nicht. Ob nun gleich in Mosdok, wo alles Zollfrey 

3.3: war 
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war, mit 1774 auch Zoll gehoben werden foll, fo reicht doch als 
les nicht zur Haͤlfte zu den Beſoldungen und beſonders zum Pro— 
viant für die Miliz der finie, 


Ich habe in meiner ohnmasgeblichen Meinung uͤber die am 
Terek eintraͤglichſten Gewerbe und Beſchaͤftigungen, ftat Getreis 
debau und Viehzucht, mancherley Pflanzungen verſchiedener Farbe⸗ 
pflanzen, beſonders Wein- und Seidenbau einzuführen em— 
pfoblen. Die Krone aber koͤnnte ſich denn auch leicht ſchadlos 
halten, durch ordentlichen Verkauf des Salzes aus Magazinen, 
durch Benuzung und den Verkauf der hier fparfamen Holzung, 
zu Bau⸗ oder Brennholz, durch die Verpachtung der Fiſcherer 
bey Kislar und Mosdok, und wenigſtens koͤnnten die Kaſaken 
ſelbſt, wo nicht die Staͤdte, doch ſich mit Proviant verſehen. 


E E 2 
* = 


Zum Beſchluß will ich bie am Terek vorkommende, ſowohl 


Pflanzen am cultivirte, als wilde Producte des Pflanzenreichs aufzaͤlen. Zu 


Terek. 


den cultivirten gehoͤrt zufoͤrderſt. 


Der Maps oder tuͤrkiſche Waizen (ruß.) Gorodnaja Pſche⸗ 
niza, bey den Kaſaken Poſchalky, tatar. Hadſhi Budai, oder 
beiliger Waizen. 


Die Melonen (rug. Dyn und Charbeſek, tata. Chaun 
oder Kaun, im Gebuͤrge Paſtau). 


Die gemeinen Gurken (ruf, Ogurez; tatars und armen. 
Chegar oder Changar). 


Die Perſiſchen Gurken (Cucumis flexuoſus) tafar. Aye 
ſilbaſch Chejar (d. i. Perſiſche Gurken, armen. Schangas.) 


Die Waſſermelone (rug. Arbus, tat, Charbus, armen. 
Smeruk.) 


Der 
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Der Flaſchenkuͤrbis (Cucurb. lagenaria, ruf. Kubyſchki, Cultlvirte 

tatar. Su Kabak, d. i. Waſſerflaſche.) Ihre Figur ilt febr Pflanzen 
veraͤnderlich und mancherley Gefaͤſſen ähnlich. Die Oberhaut ip am SH 
glatt; die Rinde unter derſelben lederhaft, einige Linien dif, weiß. 
An ihrer innern Seite haͤngen die Saamen, der uͤbrige innere 
Raum iſt leer, denn ſie hat gar kein Fleiſch. Einige Fruͤchte 
bilden Cylinder. Die Saamen ſind braͤunlich, platt, faſt paralz 
lelepipediſch, an den Enden wie abgeſtumpft gehoͤrnt, mit vorftes 
henden Kanten. Die Ranke kiettert ſo, daß die Fruͤchte frey 
haͤngen. 


Der Kuͤrbis (Cucurb, Pepo), wovon man drey Abarten in 
den terekſchen Gaͤrten findet: nemlich 


1. Den gemeinen Kürbis (ruß. Tikwa, tatar. Savoe Kas 
bak), deren Frucht faſt rund, beynahe ein Fuß im Durchmeſſer 
groß, am Nabel ein wenig eingedruͤckt iſt. Die Rinde iſt duͤnne, 
gleichfoͤrmig pommeranzengelb, oder auch an der einen Seite ſchwaͤrz— 
lichgruͤn angelaufen. Das Fleiſch ift hochgelb, trocken, febr zaͤhe, 
bis drey Querfinger dick. Der innere Raum iſt halb leer. Die 
Saamen ſind weiß, platt, mit dikkem Rande und abgerundeten 


Spitzen, 


Man hat diefe Sorte auch von laͤnglicher, ſtumpf dreyeckig⸗ 
ter Form, bis anderthalb Fuß lang und mit warzigter und haͤr⸗ 
terer Rinde. ' 


: 2. Eine Sorte, welche die Ruſſen Tambofky nennen 

(tatar. Juſchkebel⸗Kabak). Ihre Frucht ift länglich, ein Fuß 
lang, beyde Enden, beſonders das aͤuſſere, dikker als die Mitte; 
der Nabel am Ende halbkuglich erhaben; die innere Hoͤhlung ge— 
gen den Stengel verengert; die Oberhaut pomeranzengelb, glatt, 
zart. Das Fleiſch gelb, trokken, zaͤhe, doch ſchmackhaft; die 
Saomen wie bey der vorigen, doch breiter und gelblich. Viel⸗ 
leicht ift dieſes Pepo oblonga des Bauhin. 


E 
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Eultivirte 
Pflanzen. 


n2 Vom Cerekfluß. 


3. Der Buchariſche Kürbis Ruß. Bucharſkaſa Tikwa, 
fatat. Ak- Kabak oder weiſſer K); Deſſen Fruͤchte find faſt rund 
mit vorſtehenden Nabel, kaum einen Fuß im Durchmeſſer; die 
Rinde glatt, zart, gruͤnlich, weiß oder ganz milchweiß. Das 
Fleiſch wie in der vorigen, doch ein wenig feſter. Die Saamen 
platter und kleiner als bey der erſten. 


Die Blumen aller Sorten ſind groß, ſtark gelb. Die Fruͤchte 
werden niemals roh, ſondern entweder mit Milch gekocht friſch 
gegeſſen, oder auch eingeſalzen und im Winter nach und nach 
verzehrt. 


4. Der Kronkuͤrbis, Cucurbita coronaria alba (tafar. Kit ſch⸗ 
ken Rabat.) 


Die Momordika, welche in den orienkaliſchen Sprachen 
Mantalò,⸗Badelſhan oder Indianiſche Eyerfrucht genannt wird, 
zum Unterſchied von den ebenfalls in Gaͤrten fuͤr die Kuͤche cul⸗ 
tivirten. 


Solanum Melongena, welche ſchlecht weg Badelſhan heiſt 
und von den Armenianern und Indianern bey Fleiſch gebraten, 
und ſonſt in Speiſen gegeſſen wird. 


Gemeine Möhren, Daucus Carota; tuf. Morkow; tatar, 
Tſhita; armen. Jeſoͤr. 


Rothe Beten, Beta vulgaris; tuf. Swekla: tatar, Tſchu⸗ 
gundur; armen. Gertó, 


Schwarze Rettiche, Raphanus niger; ruf. Betka; tatar, 
und Armen. Turp. 


Der Meerrettig, Armoracia; ruß. Chren; die Tataren, 
in deren Küche er aber nicht gebräuchlich ift, nennen ihn Birtſch. 


Der 
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Der meife Senf, Sinapis alba; ruf. Gortſchtza; tatar. 1 
PRANJEN, 


Kirtſch Noluk (Rerrigſaamen). 

Der gemeine Gartenkohl, Brafiica oleracea; tuf. Raz 
pufta; armen. perſiſch und katariſch Delun, Er iff bey Arme⸗ 
nern und Perſern, aber nicht bey den Tataren im Gebrauch. 

Er dbirnen, Helianthus tuberofus; bey ben Kaſaken Semz 
ljanyaͤ Jabloki, tatar, Ger- Alma; welche Benennung beide 
Erdaͤpfel bedeuten. 

Zwiebeln, ruß. Luk, tatariſch Sagan, tſcherkeßiſch Pſchin; 
und Knoblauch, ruf. Tſchesnok, tatar. Famerzak, armen. 
Suchtor. 


Bohnen, tuf. Strutſchki, tatar. Burtſchan, armen. Baumfruͤch⸗ 
e. 


und Gruſiniſch Tobja. 
Erbſen, ruß. Goroch; tatar. Doͤgo rok Burtſchak (runde 
Bohnen). 
Die hauptſaͤchlichſten Fruͤchte ſind: 
Quitten, Pyrus Cydonia; perſiſch Armud, welchen Namen 
auch die Ruffen annehmen; tafar. und arm Hajuga. 
Groſſe füffe Malvaſterbirnen, ruß. Duli, tatar. Harmud. 
Gemeine laͤnglichte Birnen, tatariſch Gurſan. 
Wilde Birnen, ruf. Ditaja Gruſcha, tatar. Koͤrtmö. 
Aepfel, ruf, Tabloiy , tatar. Alma; arm. Chanſoͤr. 
Gemeine Pflaumen, ruß. Tſchernoſliw, tatar, Roton. 
Abrikoſen, ruf. und tatar. Kurega, arm. Jidan. 
Kirſchen, ruf. Wiſchni, tatar, Tſchigds, arm. Gulikar. 
Pfirſchen, ruf. Schiftaly, tatar, und arm. Schaptall. 
Wandeln, ruf. Mindall; tatar. und perſiſch Badam, 
Kaſtanien, tatar, Schabulat. 
Granatapfel, tatar, Mar, perſiſch Narinſche. 


Erſter Theil. A a Miſpeln, 


http://rcin.org.pl 


t 


Baumfruͤch⸗ 


te. 


Weinbau. 


186 Vom Terekfluß. 


Miſpeln, tub. Tſchiſchky, tatar, Uggus⸗ jemyſch (Loks; 
beeren. 


Feigen, tuf. VOinnpà Jagody, tatar. und perſiſch 
Intſchir. 
wWaͤlſche Nuͤſſe, ruß. Grezkye Orechi, tatariſch Ros. 


Weiſſe und ſchwarze Maulbeeren, ruf. tatar. perſiſch und 
arm. Tut. Von beiden, beſonders von den weiſſen findet man 
in und bey vielen Gaͤrten recht artige Anfänge zu größeren Pflan— 
zungen. 


Der Weinſtock, ruß. Winograd, tatar. Joſum; armen. 
Chachach. — Man hat am Terek, beſonders bey Kißlar, ats 
ſehnliche Weingaͤrten und bereitet auch, nicht nur fuͤr dortigen 
Verbrauch, ſondern auch zur Verſendung nach Aſtrachan, eine 
betraͤchtliche Menge Wein, der dem aſtrachaniſchen uͤbertrift und 
deswegen theurer bezahlt wird. Im Jahr 1772 wurden an Goo 
Faͤſſer, jedes zu 30 Eymern (Wedro), und den Eymer zu 8 Stof 
gerechnet, vom Terek verfuͤhrt. Doch iſt dieſer Wein bey weiten 
nicht was er ſeyn koͤnnte. Zu Tokay in Ungarn iſt die Weinleſe 
in freyen Gärten nicht vor dem 2sften November, und in denen, 
die der Krone den Zehenden geben, nicht vor dem ten Decemb. 
neuen Styls erlaubt. Im December ſind die Trauben ſchon ganz 
vertrocknet und durchgefroren, auch oͤffters ſchon mit Schnee be— 
deckt. Aber eben dadurch haben ſelbige ihre Waͤſſerigkeit verloren 
und geben einen ſehr feurigen Wein, der den von der November 
Weinleſe weit uͤbertrifft, welcher aber dem Wein aus dem übriz 
gen Ungarn, wo die Weinleſe ſchon im October iſt, an Staͤrke 
und Guͤte ſehr merklich vorgeht. Die Ungriſchen Winzer laſſen 
den Moſt zuerſt ſechs Tage in zugedeckten Bottichen gaͤren; dann 
füllen fie ihn in Faͤſſer mit durchloͤcherten Spunden, die bis zum 
Februar offen bleiben, da die Gaͤrung vollendet iſt. Wurden wir 
unſre Reben auf Höhen, die die Sonne beſcheinen kann, pflan— 
zen und das eben beſchriebene ungriſche Verfahren beobachten, ſo 
moͤchte unfer Wein am Terek dem ungriſchen ahnlich, wenigſtens 
weit beſſer als jetzo, fallen. 

Nach 
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Nach der Weinleſe werden unſre Reben unbeſchnitten in die Weinbau. 
Erde niedergelegt und im April wieder herausgenommen, und ſo 
kurz abgeſchnitten, daß ſie nur eines Fingerslang uͤber der Erde 
hervorſtehn. Jeder Wurzel werden nur drey bis vier neue 
Triebe verſtattet. 


Den ſuͤſſeſten Moſt der allerreifſten Trauben kocht man hier 
zu Syrup ein, und damit er nicht verderbe, wird er mit reiner 
Aſche und Senf vermiſcht. 


Eine Nebenſorte von Trauben ohne Kern (Vitis vinifera apy- 
rena, fatar. Ryſchmyſch) hat man hier, wovon die ſuͤſſeſten und 
faſt überreifen getroknet, als kleine Rofinen oder Rorinthen 
verbraucht werden. 


Andere nuzbare Gewaͤchſe hat man noch am Terek folgende: Gewaͤchſe. 


Die Kapernſtaude, Capparis ſpinoſa; ruf. Rapers, tatar, 
Schaitan Charbus ( Teufelsgurke). i $ 
Krauſe Muͤnze, mentha crifpa; ruß. Mjäͤta, tatar. Naua, 
armen. Rutna. 

Baſilik, Ocymum Baſilicum; ruß. Waſſilek, tatar. 
Erechoͤm. 


cen ee Anethum foeniculum; ruf, Ukrop; tatar, Chans 
em. 


Petroſilien, Apium graveolens; ruß. Petruſchka. 


Hanf, Cannabis ſativa; ruf. Konopljaͤ, tatar. Kendraſch, 
tſcherkeßiſch Tſchepikol. Er wird hier bloß zu Strikken und 
e alfo nur von wenigen und in geringer Menge ges 

aut. 


Baumwolle, Goflypium annuum; ruf. Chloptſchataſa 
Dumaga; tatar. Wamuk, arm. Dambog; davon ſieht man 
verſchiedene, aber nur ſehr maͤßige Pflanzungen, die wohl ge⸗ 
deyhen. 


Aa 2 Mohn 
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Garten Ge⸗ Mohn, (Papaver hortenſe); ruf. Mak. tatar, Tſchacht⸗ 
wå tſchach. 


Coriander, ruf. Noſchpez; tatar. Kyſchnyſch. Die Wur⸗ 
zel davon iſt laͤnglich, nicht groß, auſſen ſchwarz, inwendig weiß, 
von ſehr guten Geruch und ſcharfen aromatiſchen Geſchmack. Auſſer 
den hieſigen Gaͤrten, koͤmt die Wurzel auch, als ein beliebtes Ge— 
wuͤrz für tatariſche und armenianiſche Küchen, haͤufig aus Perfien. 


> Erdbeeren ruß. Semlaͤnika; tatar, Tſchigelek; armen, 
ory. 


Beiß, tuf. Saratſchinskoe Pſcheno; tatar. Dumu: arm. 
Pruͤnſche, wird am erf des Verbrauchs wegen jego nicht 
mehr, wohl aber haͤufig von den Gebuͤrgvoͤlkern gebaut. 


Milium, turcicum! fatar, Hadſchi⸗ tarroe (heilige Hire): 


= = 
LE 


Wilde An den Flußufern des Terek und in denen zu beyden Seiten 


Pfauen rächſtgelegenen Gegenden habe ich nach und nach ſolgende Pflan⸗ 
zen bemerkt. 


Blitum virgatum, Callitriche verna. 
Hippuris vulgaris. 


D 
: v 
* - 


D 


Veronica agreftis.' Veronica campeſtris. 
— triphyllos. = mitans, 
— fpicata. — acthiops 
— officinalis. —  nemmutans, 
— multifida. Liguſtrum vulgaethiops 
— longifolia Circee lutetiannemorenüs. 
9 D 3 


Cro- 
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Crocus vernus, 
Valeriana phu. 

— Locufta olitor, 

— officinalis. 
Iris defertorum. 

— Pſeudacorus. 
pumila. 
Gladiolus imbricatus. 


Phalaris, arundinacea. 


Hordeum murinum. 

Elymus arenaria. 

Alopecurus geniculatus. 
— paniculatus, 
— pratenfis, 


Dipfacus laciniatus. 
Valantia cruciata. 
Plantago lanceolata. 

— media, 
Galium Aparine. 

— rubioides, 

—— tinétorium. 
Rubia tinctorum. 
Potamogeton puſillum. 


Ulmus campeſtris. 
— pumila. 
Lithofpermum arvenfe, 
— purpuraſcens. 


Vom Terekfluß. 


Cynofurus durus, 
Stipa pennata. 


capillata. - 
Bromus mollis. 


eriſtatus. 


Feſtuca vivipara. 
Melica nutans. 

Lolium perenne. 
Avena purpurea. 
Holcus odoratus. 
Panicum dactylon. 
Arundo Calamagroſtis. 
Holoſteum umbellatum. 


Potamogeton natans, 

— perfoliatum. 
Cornus mas. 

—  fanguinea. 
Evonymus europaeus. 
Scabiofa arveníis. 
ochroleuca. 
Elaeagrus anguftifolia. 


Cufcuta europaea. 
3 


Lycopfis pulla. 

— arvenſis. 
Afperugo procumbens, 
Androface maxima, 


Aa 3 
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Primu- 


Wilde 
Pflanzen. 


Wilde 
pflanzen. 


190 


Primula uniflora. 

— veris officin, 
Myofotis fcorpioides. 
Cynogloffum decumbens. 

— album. 

— officinale. 
— lulfitanicum. 
Verbafeum phoeniceum. 

— nigrum. 

—  thapfus. 
Vinca minor. 
Myoſurus minimus. 
Symphytum officinale. 
Pulmonaria officin. 
Lonicera Caprifolium. 
Viburnum Opulus. 
Staphylea pinnata. 
Sambucus nigra. 

— Ebulus. 
Rhus cotinus, 
Heliotropium europaeum: 
Echium italicum. 

— vulgare. 
Tamarix gallica. 
Vitis vinifera. 
Rhamnus Paliurus. 

— Frangula, 
Linum hirſutum. 

— gallicum. 

— auſtriacum. 

— catharticum 
Datura Stramonium. 
Samolus valerandi. 
peucedamum offic, 
Crithmum campeſtre. 


Vom Terekfluß. 


Daucus carota 

— mauritanicus. 
Sium Falcaria. 
Tordylium nodofum. 
Cachrys (icula, 
Smyrnium perfoliatum. 
Chaerophyllum bulboſum. 
Anthrifcus odoratiſſ. 
Bupleurum rotundifoliunt. 
Eryngium planum. 
campeſtre. 
Scandix cerefolium. 
Chaerophyllum temulum. 
ſylveſtre. 
Conium maculatura. 
Sefeli patens. 

— elatum. 

— pumilum. 
Athamanta Cervaria, 
Pimpinella faxifraga. 
Hyoícyamus niger. 
Periploca graeca. 
Theſium linophyllum- 
Phyſalis Alkekengi. 
Statice trigona. 

Onoſma echioides. 

— fimplicifime: 

Cerinthe minor. 


Cyclamen europaeum. 
Campanula glomerata. 
— lilifolia. 
— patula. 
— Medium, 
—  perficifolía, 
Convolvulus ſepium. 
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Convolvulus repens. 
—  arvenfis. 
Aíclepias nigra, 
Gentiana centaurium. 
Lyfimachia Ephemerum, 
Apocynum venetum. 


Menyanthes nymphoides, 


Solanum Dulcamara. 
Salſola proſtrata. 


Convallaria majalis. 
— multiflora. 

’ Polygonatum. 

Scilla amoena. 

bifolia. 

Bulbocodium vernum. 

Ornithogalum luteum. 
—  narbonenfe, 


minimum. 
Galanthus nivalis. 
Hyacinthus botryoides. 
amethyſteus. 


Oenothera biennis, 
Polygonum amphibium, 


= avicular. 


Tribulus terreftris. 


Chryfofplenium alternifolium, 


Oxalis acetofella, 


Perficaria (maculata) 


Vom Terekfluß. 


Salſola 


— 


villoſa. 
Tragus. 

— niütroſa. 

fruticoſa. 

Kali. 

Anabaſis aphylla. 

Chenopodium polyſpermum. 
— album. 


— 


— 


$? 


Hyacinthus comofus. 
Anthericum ramofunt. 
Scirpus paluftris. 
Rumex acetofa. 


maritimus. 
Tulipa fylveftris. 
— 2. Ocíneriana. 


Aiparagus officin. 
Allium urfinum, 
en paniculatum. 


anguloſum. 
Frankenia hirſuta. 


* 
* 


Epilobium paluftre. 
Butomus umbellatus. 
Daphne Cneorum, 
= ə 
Lychnis dioica. 

—  yiícaria. 
chalcedonica. 
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Silene 


Wilde 
Pflanzen. 


Wilde 
Pflanzen. 
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Silene conica. 
—  (atarica, 
Agroſtema Githago. 
Dianthus prolifer. 

— plumarius. 

—  tanaicenlis- 
Sedum acre. 
Zygophyllum fabago. 
Dictamnus albus 
Stellaria geniculata. 


——— graminea. 


Afarum europaeum.’ 
Agrimonia Eupatoria, 


Sempervivum vermicul. 


— globiferum. 


Euphorbia heliofcopa. 


Potentilla leucantha. 


— Argentea, 
— fupina, 

— Mon) pelienſis. 
amc VEDI, 

— ARnſerina. 


Geum urbanum. 
Fragaria vefca. 
Amygdalus nana, 
Prunus ſpinoſa. 
Mefpilus germanica, 
Pyrus Pyrafter. 
falicifolia. 


Vom Terekfluß. 


Stellaria Holoſtea. 
Alſine media. 
Ceraſtium viſcoſum. 
Arenaria ſerpylliſolia. 
graminifolia. 
Cucubalus Otites. 
Behen, 


italicus. 


wm — 


ma 


——- foetidus, 


Gypfophila altiffima. 


= * 


k 
Euphorbia longifolia. l 
— Cypariffias. 
Rent Eua: 
—  Chamaefyce. 


Portulaca dichotoma. 


3 x 


Pyrus Malus ſylv. 
Cydonia. 
Prunus domeftica. 
Cerafus. 


— 


— armeniaca. 
Crataegus Oxyacantha. 
Spiraea Filipendula, 


—  crenata. 
Rofa canina. 
pimpinellifolia. 
Rubus caefius. 
—— fruticofus, 
* 5 
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Chelidonium corniculatum. 
— majus. 
Papaver hybridum. 
—  Rhoeas. 
Ranunculus aquatilis. 
Ficaria. 
acris. 
fceleratus. 
afiaticus, 
repens. 
polyanthemus. 
illyricus. 
caſſubicus. 
lanuginofus. 
lingua. 
falcatus. 
Poeonia tenuifolia. 
Adonis vernalis. 


Nee 


Lamium purpureum. 
album. 


— 


—— 


maculatum. 
— amplexicaule. 

Aiuga reptans. 

orientalis. 


pyramidalis 
Glechoma hederacea, 
"Teucrium Chamaepithy;, 
——  Polium album, 
——  Chamerdrvs. 
—  Scordium. 


ereticum. 
Thymus Serpyllum. 


Erſter Theil. 


Terekfluß. 


Adonis aeſtivalis. 
Anemone ranunculoides, 
— apenina, 
—  pulfatilla, 

— patens, 
Delphinium elatum 
co Ajas 
— Conſolida. 
Thalictrum flavuia. 
Caltha paluſtris. 
Clematis recta. 
— integrifolia. 
Capparis ſpinoſa. 
Stratiotes aloides, 
Alifma Plantago. 
Nymphaea alba” 
Tilia europaea. 


* % 
Thymus acinos. 
—— pumilus. 
Ballote nigra. 
Orobanche ramofa. 
major. 
Phlomis tuberofa. 
— herba venti. 
Prunella laciniata. 


— 


Leonurus cardiaca.' 
marrubiaſtrum. 
tataricus. 


Scutellaria peregrina. 
— galericulata. 
—— hafifolia, 

B 


Bb 


http://rcin.org.pl 


193 


Ga- 


Wilde 
Pflanzen. 


Wilde 
Pflanzen. 
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Galeopfis tetrahit. 
Melampyrum arvenſe. 
Sideritis perfoliata. 
Anthirrhinum minus. 
—  geni(tifolium. 
Pedicularis comofa. 
Stachys paluſtris. 


— germanica. 


Dracocephalum Ruyfchiana. 


Nepeta ucranica. 
Clinopodium vulgare. 


Alyffum campeſtre. 

— incanum. 
Cochlearia Draba. 
Lepidium perfoliatum. 

— ruderale. 

— latifolium. 
Thlaſpi burſa. 

— arvenſe. 
Siſymbrrum Sophia. 
Hypecoum pendulum." 
Myagrum paniculatum. 

— ſativum. 


Geranium cicutarium. 
— ſanguineum. 


— ciconium. 


x 
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Rhinanthus Crifta galli, 
Lathraea fquamaria. 


Scrophularia aquatica. 


— bicolor. 


Marrubium peregrinum. 


Betonica officinalis. 
Origanum vulgare. 
Dodartia orientalis. 
Euphrafia odontites. 
Verbena officinalis. 


s 


Dentaria pentaphyllos. 
Eryfimum alliaria. 
Crambe tatarica, 
Turritis glabra. 
Iberis nudicaulis. 

—~ amara, 
Sinapis nigra. 

— hiſpanica. 
Draba verna. 
Iſatis tinctoria.' 


Cheiranthus Eryſimoides. 


Heſperis fibirica. 


Geranium pufillum. 
— romanum, 


Alcea ficifolia, 
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Althea officinalis. 
—  cannabina, 


Medicago polymorpha, 

— purpurea. 
Hedyfarum Onobrychis, 
Glicyrrhiza glabra, 

—— hybrida. 

— echinata. 
Cytifus hirfutus. 

— fupinus, 
Orobus vernus, 

—— niger. 
Polygala vulgaris. 
Fumaria officinalis. 
Fumaria intermedia. 


— bulboſa, folida. 


Hypericum perforatum. 


Tuſſilago Petafites. 
— alba. 
— Farfara. 
Leontodon Taraxacum. 


Vom Tereffiuf. 


Malva rotundifolia. 
Sida Abutilon. 


Vicia lathyroides. 

— lutea. 

— fepium. 

c pedunculata. 

e CA 
Coronilla varia. 
Ononis ſpinoſa mitis. 

— alopecuroides. 
Lathyrus Aphaca. 

—  lurfutus: 

——  pratenfis, 
Sophora alopecuroides. 
Aftragalus glicyphyllus. 


Carduus mollis. 
lanceolatus, 
nutans. 
cyanoides, 


$5023 
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Tra- 


Wilde 
Pflanzen. 


Wilde 
Pflanzen. 
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Tragopogon pratenſe. 
—- orientale. 
Scorzonera purpurea, 
Achillea millefolium. 
Centaurea Cyanus, 
~= ficula. 

——  humifufa, 
Serratula arvenfis.' 
Tanacetum officin. 
Lactuca querna. 

After acris. 
Erigeron canadenfe, 
Viola odorata. 

—— tricolor. 

—— lanceolata. 

— canina, 
Prenanthes muralis. 


Ceratocarpus arenarius, 
Atriplex pedunculata, 

— patula, 
Typha minor. 
Carex nigra. 

——  nemorofa. 

ö gua 

—7 panicea. 
Najas marina, 
Mercurialis annua. 
Urtica dioica, 


Salix triandra. 


Vom Terekfluß. 


Cichorium Intybus. 
Inula pulicaria. 

— Helenium. 

— Salirina. 
Onopordum Acanthium. 
Cnicus ſpinoſiſſimus. 
Chryſanthemum Leucanthemum, 
— corymboſum. 
Sonchus oleraceus. 
Xeranthemum annuum. 
Artemiſia linearis. 

—  Abrotanum, 
Anthemis cotula. 

— tinĉtoria. 
Echinops Ritro. 
Chryſocome villofa. 


Salix fragilis. 
pes, 
Fb 

Corylus Avellana. 

Betula Alnus. 

Acer campeſtre. 
—— platanoides, 
— tataricum. 

Populus nigra. 

alba. 

Quercus Robur. 


Morus tatarica. 


Hus 
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Humulus Lupulus. 
Fraxinus excelſior. 
Carpinus Betulus. 
Fagus fylvatica. 

——-  caftanea, 
Xanthium ftrumarium. 


+ 
Ophrys bifolia. 
— nidus avis. 
Orchis coryophora. 
—  conopfea. 
2 


Equiſetum arvenſe. 

— fluviatile. 
Ophiogloſſum vulgare. 
Adianthum capill. veneris. 
Polypod, Filix mas. 

—  Filix femina. 

— vulgare. 
Aſplenium Ruta mur. 

— Ceterach. 

— adianthum nigrum. 
Ofmunda ſtruthiopteris. 

—— Trichomanes. 
Marſilea natans. 
Polytrichum commune. 
Conferva reticulata. 


Lichen caninus. 


197 


Sparganium amoſum. 
Ephedra monoſtachya. 
Taxus baccata. 

Buxus ſempervirens. 
Hydrocharis morſus ranae 
Viícum album. 


* 
* 


Serapias Helleborine. 
Ariftolochia Clematites. 
Arum maculatum. 


s * 


Lichen candelarius. 
— ciliaris. 
— plicatus. 
Jungermaenia epiphylla. 
Boletus igniarius. 


-- 


——  verficolor. 
Peziza ſcarlatina. 
—  punétata, 
—  Íícutellata. 
Elvela purpurea. 
— pinet: 
Phallus impudicus. 
— eſeulentus. 
Tremella Noſtoc. 


Agaricus pectunculus. 


B bz Beſchrel⸗ 


http://rcin.org.pl 


198 Vom Terekfluß. 


»»» ! !! ⁰¹·1um ·mſm SUMERET ice ae 
—̃ññ— ——ͤ—ę—ͤ—H rn 


Beſchreibung 


der warmen Bader am Terekfluſſe. ( 


D 
Ic habe, ehe ich dem Terek verlaſſe, noch von meinen Bemer⸗ 
kungen uͤber die jenſeit des Terek, am Fuß des Gebuͤrges befind— 
liche fünf heiße Bäder, die ich 1. Petersbad, 2. Kathrinenbad, 
3. Paulse 4. Orlofs 2 5. Andreas oder Marienbad nenne, Rechen⸗ 
ſchaft zu geben. 


r Von der Lage und Anzahl der Wermbäder. 


Aus der Nordſeite der Kaukaſiſchen Gebuͤrge, welche zwifchen 
dem ſchwarzen und kaſpiſchen Meer die rußiſche Grenze gegen 
Mittag ausmachen, entſpringen viel ſuͤße mineraliſche Quellen, die man 
insgemein Warmbaͤder nennt, und welche am häufigfien an der 
mittaͤglichen Seite des Terekfluſſes, den Roſakendoͤrfern No— 
vogladky, Schedrina und Tſcherwlennowa gegenüber gefuns 
den werden. Das mittelſte dieſer Baͤder das dem Terek am 
naͤchſten liegt, war Peter dem Großen ſchon bekannt, und wurde 
1717. auf feinen Befehl von D. Schober unterſucht, welcher es 
das St. Petersbad nannte, und eine kurze Beſchreibung davon 
herausgab, die in dem vierten Theil der Sammlung Bußiſcher 
Geſchichte eingeruͤckt iſt. 


Dieſe Unterſuchungen des H. Schober gaben mir Gelegenheit 
auf Allerhoͤchſten Befehl neue Verſuche mit dem St. Petersbad 
zum 


() Dieſe Beſchreibung ift von dem Verfaſſer zuerſt den Reichs Medici⸗ 
niſchen Collegio in lateiniſcher Sprache übergeben; dann rußiſch 
in dem Inſtructif⸗Calender tür 1777. bekannt gemacht und von 
dem Verfaſſer ſeibſt ins Teutſche uͤberſetzt dem neuen St. Peters 
burgiſchen Journal für 1782. eingerückt worden. P. 
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zum Nutzen der rußiſchen Einwohner anzuctellen, auch die übrigen 
in der Nachbarſchaft befindlichen Bäder, welche H. Schober 
nicht kannte, gleichfalls zu unterſuchen und nach feinem Beyſpiel 
mit eignen Namen zu benennen. Ich habe aber nach chymiſchen 
Grundſaͤtzen entdeckt, daß diefe Wafer ganz und gar die Eigen— 
ſchaften nicht haben, die ihnen H. Schober beylegt und habe 
daher vom neuen ihre Heilkraͤfte geprüft, auch durch die Cur der 
Kranken ſelbſt ihren wahren Nuzen „nd Gebrauch näher kennen 
gelernt. Alles dieſes ift aus folgenden kurzen Beſchreibung zu 
erſehen. 


An erwaͤhnter Nord-Seite ſind vier Baͤder befindlich, welche 
ich das St. Peters, St. Catharinen-, Sr. Pauls» und St. 
Marien 2545 genannt habe. Ihre geographiſche Lage ift in eis 
ner bey der hieſigen Akademie der Wiſſenſchaften in rußiſcher Sprache 
gedrukten und hier beygefuͤgten Karte angegeben, nach welcher man 
ihre Entfernungen von einander und die in der Naͤhe liegende bewohnte 
Oerter beſtimmen kann. In den dem Terek gegen Mitternacht 
gelegenen Wohnfizen wohnen rußiſche Roſaken, in den uͤbri gen 
gegen Süden gelegenen wohnen Tatarn oder Völker von tatari— 
ſcher Abkunft- Indeſſen find auch diefe leztere Oerter ficher, weil 
die tatariſchen Fuͤrſten und Aelteſten dem rußiſchen Reich den Eid 
der Treue geſchworen und Geißeln gegeben haben. 


Die nach Often und Weſten ſtreichende Reihe von Bergen, 
woraus die warmen Sprudel entſpringen, wird an verſchiedenen 
Orten von Fluͤſſen durchſchnitten und beſteht aus einem mit frucht⸗ 
barer Leimerde bedeckten Schleif- und Sandſtein. Die groͤſte 
Hoͤhe dieſer Gebuͤrge über der Oberflaͤche des Tereks wird kaum 
1000 Darifer Fuß ſeyn. Das am hoͤchſten gelegene St. Catha: 
rinenbad hält die mittlere Höhe zwiſchen dem Gipfel der Gebürge 
und der Oberflaͤche des Fluſſes; denn das Barometer zeigte auf 
der Höhe des Gebuͤrges 26 Zoll Pariſer Waaß, bey dem St. 
Catbarinenbaó 25 Zoll 6 Linien und an dem Ufer bes Tereks 
26 Zoll 11 Linien. Zu gleicher Zeit ſtieg das reaumuriſche Ther— 
mometer bis 23? über o. 

Unter 
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Unter dieſen mit beſondern Namen benannten Bädern ents 
ſpringen einige nur aus einer Quelle, andere aus mehreren, die et— 
liche 1oo Schritt von einander entfernt ſind. Zu den erſten ge— 
hoͤrt das St. Dauls^ und St. Marien z, zu den lezten das 
St Deters 2 und Catharinenbad. Das St. Petersbad be; 
ſteht aus drey ziemlich weit von einander entfernten Quellen, wo⸗ 
von ich eine, die in den Terek fließt, die weſtliche, eine an— 
dere, die in die Sundſha fließt, die oͤſtliche, und eine dritte, 
die einen kleinen See macht die mittlere nenne. Eben ſo theile 
ich das St. Catharinenbad nach ſeiner auf der Charte bezeichneten 
Lage in das oſt- und weſtliche ein. 


2. Von den phyſiſchen Eigenſchaften und chymiſchen Be⸗ 
ſtandtheilen der Baͤder. 

Jedes Bad iſt von den andern in Anſehung der Waſſermenge 
und des Grades von Hize verſchieden. Das weſtliche St. Ca: 
tharinenbad giebt mehr Waſſer, als alle andere, nemlich 27 
bis 300 medicinifihe Pfunde in einer Stunde; das weſtliche St. 
Petersbad giebt ihm wenig nach; alle uͤbrige hingegen ſind in 
Vergleich mit jenen ſehr ſchwach, ob ſie gleich das ganze Jahr 
hindurch ununterbrochen flieſſen. 


Dieſelben Warm-Baͤder, welche die übrigen an Waſſer-Menge 
übertreffen, haben zugleich einen groͤſſern Grad Hitze. Nach dem 
reaumuriſchen Thermometer ſteigt die ihnen eigenthuͤmliche Hize 
bis zum 7ıflen Grad; dieſe Hitze behalten fie bei allen Veraͤnde— 
rungen der Atmoſpaͤhre. Das sſtliche St. Catharinenbad hat 
in ſeinen verſchiedenen Quellen auch eine verſchiedne Waͤrme von 
so bis 65 Grade. Die Hitze des St. Marien⸗Bads geht bis 
60 Grad, bie des St. Pauls Bads bis 38, die des oͤſtlichen 
St. Peters⸗Bads bis so, die des Mittleren bis 41. 


Laßt man dieſes Waſſer aufſieden, fo erhaͤlt es den Grad 
der Hitze des gemeinen ſiedenden Waſſers, 80 Grade. 


Alle 
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Alle tiefe Wafer bleiben, auch nachdem fie kale geworden 
ſind, bell und durchſichtig, wie Kriſtall. 


Geſchmack und Geruch find vollkommen wie von Schwefel; 
Leber, verlieren fich aber bey dem Abfühlen fo ganz, daß man 
dergleichen aus Warmbaͤdern geſchoͤpftes Waſſer, ſo bald es in 
einem offnen Gefäß nur 24 Stunden geſtanden hat, kaum mehr 
von gemeinem Waſſer, das nicht beſonders friſch iſt, unterſcheiden 
kann. Die Einwohner der Dörfer Dewalkiregent und Iſſes 
laſſen es kalt werden und bedienen ſich deſſelben taͤglich zu ihrem 
haͤuslichen Gebrauch. Dieſe Waſſer verlieren auch durch das Siez 
den ihren Geſchmack und Geruch ebenfalls auſſerordentlich ge— 
ſchwind. Einen Berg⸗Gel- oder Naphta⸗Geruch und Geſchmack, 
die ihnen H. Schober beylegt, habe ich an ihnen nicht wahrge— 
nommen; obgleich einige in der Naͤhe liegende kalte Quellen viel 
Naphta enthalten. 


Zur Entdeckung der dieſen Warmbaͤdern beygelegten eigenz 
thuͤmlichen Beſtandtheile habe ich mich der ſogenannten chymiſchen 
Reagenzien imgleichen des Diſtillirens und Siedens bedient. 


Bey Vermiſchung mit Reagenzien zeigen ſich in dem Waſſer 
dieſer Warmbaͤder folgende Veränderungen : 


1. Mit in Waſſer zerlaſſenem Bleyzucker wird es ſehr truͤbe 
und ſetzt eine ſchwaͤrzliche Materie ab. 

2. Mit in Salpeterſaͤure zerlaſſenem Silber wird es zuerſt weis, 
hierauf nimt es eine dunkelviolette Farbe an, endlich wird 
es ſchwarz —. Silber, das in dieſes Waſſer, ſo lang es 
heiß iſt, geworfen wird, wird auf gleiche Weiſe ziemlich 
ſchwarz. 

3. Mit Weinſteinoͤl wird es, ohne zu fieden dunkel, bleibt aber 
vollkommen durchſichtig und ohne allen Bodenſaz. 


4. Mit Vitriol⸗Geiſt brauſt es ein wenig auf, und wirft zu⸗ 
gleich auf dem Boden des Glaſes kleine Blaſen, verliert 
aber weder Farbe noch Durchſichtigkeit, 


Erſter Theil, Ce zi 
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5. Mit in Waſſer zerlaſſenem Alaun brauſt es ein wenig auf, 
wird durchſichtig weis und nach einigen Minuten zeigt ſich 
auf demſelben ein weißes Woͤlkchen. 


6. Mit in Wafer aufgeloͤßtem blauen Vitriol wird es weis⸗ 
gruͤn und etwas durchſichtig. 


7. Mit in Sapeterſaͤure aufgelößfer Kreide ſiedet es ſtark und 
verdunkelt ſich, wird hierauf dunkelweiß und ein wenig ut 
durchſichtig. 

8. Mit in Salpeterſaͤure aufgeloͤßtem Queckſilber wird es ſehr 
dunkel und undurchſichtig, bald citronengelb und ſezt eine 
gelbe Materie ab. 


9. Mit in Waſſer zerlaſſenem ſublimirten Mercur brauſt es ein 
wenig auf, und wirft, ohne truͤb zu werden, kleine Blaͤschen 
von dem Boden des Gefaͤßes in die Hoͤhe; nach einer Bierz 
telſtunde ſinken viele aus dem gelben ins dunkle fallende 
kleine Flocken zu Boden. 


10. Von Gallaͤpfelpulver wird es nur truͤbe, nimmt aber wer 
der eine violette, noch eine ſchwarze Farbe an. 


Aus dieſen Erſcheinungen oder durch Reaganzien hervorge⸗ 
brachten Veränderungen erhellet zur Genuͤge, daß die Warmwaſſer 
anders nichts enthalten, als Schwefel und alkaliſches oder faugenz 
ſalz, welche mit einander vermiſcht Schwefelleber hervorbringen, 
wie auch aus bem Geruch und Geſchmack der Waſſer leicht zu 
erkennen iſt. 


Die 1. 2. 3. Probe zeigen, daß das Waſſer Schwefel haͤlt. 
Dieſer Schweſel aber iſt aͤuſſerſt verfeinert und volatil, und ſteigt 
weder in Blumengeſtalt auf die Oberflaͤche des Waſſers, noch ſinkt 
er nach dem vierten Verſuch durch ſaure Geiſter zu Boden. Er 
verfliegt vielmehr durch das Aufſteigen der Waſſerduͤnſte fo voll 
kommen, daß in kaltgewordnem Waſſer auch nicht mehr eine 
Spur davon anzutreffen iſt, daher auch das in daſſelbe gelegte 
Silber nicht ſchwarz wird. Auf gleiche Weiſe bleibt der Saß, 
der mit dieſem Waſſer vermiſchten Silber und Bley⸗Ingredienzen 

weiß. 
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weiß. Da aber die Natur wuͤrkſamer als die Kunſt iſt, ſo ſon⸗ 
dert ſie von dieſen Waſſern einen wuͤrklichen Schwefel ab, welcher 
ſich in einer ſtarken Rinde zwiſchen die Steine, wodurch dieſe 
Quellen herausgehen, anſetzt. Dieſes traͤgt ſich ſehr oft bey den 
weſtlichen St. Tatharinen⸗Boͤdern zu, bey den übrigen ſeltner. 


Die Verſuche 479 zeigen, daß das Waſſer Alkali oder Lau⸗ 
genſalz haͤlt. Man bemerkt es beſonders an dem Rande der Baͤche, 
durch welche dieſe warme Waſſer fließen; noch merklicher aber 
wird dieſes, wenn das Waſſer ausduͤnſtet, in welchem Fall von 
einem Pfund deſſelben ungefaͤhr 3 Grane Salz nachbleiben, welche 
fich in Vitriolſaͤure mit brauſen auflöfen und dem Glauberſalz volls 
kommen aͤhnliche Criſtallen anſetzen. 


Einige Quellen dieſer Warmbaͤder führen auch Kalkerde in 
großer Menge bey fih, daß ein Pfund Waſſer 3 Grane haͤlt, 
welches beſonders bey dem weſtlichen St. Peters und St. Ca— 
tharinen⸗Bad zutrift. Das auf den Stein herabfallende Waſſer 
ſezt gedachte Erde in Form eines gruͤnen Topfſteines an, und 
uͤberzieht allmäplig den Stein und andere im Waſſer befindliche 
feſte Coͤrper, wie eine Rinde. 


Von dem nach dem Sieden uͤbergebliebenen und calcinirten 
Satz zieht der Magnet nichts an. Ich kann daher auch In. Schober 
nicht beypflichten, welcher dafuͤr haͤlt, daß in dieſen Waſſern Eis 
ſentheilchen ſeyen, indem dieſes gleichfalls ſowol durch bie im zehn⸗ 
ten Verſuch angezeigte Vermiſchung mit Gallaͤpfel-Pulver, als 
durch den Geſchmack widerlegt wird. 


Es iſt ferner ſichtbar, daß dieſe Waſſer keins von beiden 
Purgierſalzen enthalten, weder das aus mineraliſchen Laugenſalz 
und Vitriolſaͤure beſtehende, noch das andere das Magneſia haͤlt. 
Denn bey dem dritten Verſuch war in den Waſſern gar kein Erz 
denſatz und bey dem yten beſtund der Satz nicht aus Selenit, 
ſondern aus bloſſer Kalkerde. 


. Eben fo habe ich auch in denen nach dem Ausduͤnſten übrig 
gebliebenen Bodenſaͤtzen von Salz die Criſtalle des gemeinen Koch⸗ 
; 2 Cc 2 ſalzes 
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ſalzes durch kein Microſcop ſehen koͤnnen; die Waſſer halten das 
her auch dieſes Salz nicht. 


Daß diefe Wafer keine zuſammengepreßte oder fixe Luft ent 
halten, ift ſchon daraus vou ſelbſt klar, weil diefe Luft in heißer 
oder ſiedender Feuchtigkeit nicht bleiben kann, welches bey allen 
bis jetzt bekannten warmen Baͤdern zutrift. Ein auſſerſt feiner 
Schwefel tritt hier in die Stelle der comprimirten Luft, und man 
zaͤhlt daher dieſe Baͤder mit Recht zu den Heilwaſſern, welche den 
Aackeniſchen Warmbaͤdern in Anſehung ihrer Beſtaͤndtheile und Gia 
genſchaften ſehr aͤhnlich ſind. 


Wenn aber jemand die von mir mit den Warmbaͤdern anges 
ſtellten Verſuche und die davon angegebene chymiſche Beſtandtheile 
mit dem vergleicht, was Ar. Wodel in feinen chymiſchen Neben—⸗ 
ſtunden S. 105. und folgende, in Anſehung des St. Petersbads 
behauptet, und mit dem, was er ſehr zuverſichtlich S. 130. ſtatt 
eines Zuſatzes anfuͤhrt; ſo zeigt ſich zwiſchen unſern Meinungen 
ein ſehr großer Unterſchied. Ich lege den Verſuchen dieſes bez 
ruͤhmten Mannes vollkommen Glauben bey, und bin entfernt ſeine 
daraus hergeleitete Saͤtze zu verwerfen; aber ich habe deutlich gez 
ſehen, daß er feine Verſuche nicht mit dem Waſſer des Warm— 
bades, ſondern mit dem Sauerquellenwaſſer gemacht hat, deſſen 
X» Schober in oben benanntem Werk S. 167. erwähnt, Der 
Irthum iſt daher auch nicht unſerm Petersburgiſchen Chymiker, 
welcher nie bey den Warmbaͤdern geweſen iſt, ſondern vielmehr 
demjenigen beyzumeſſen, welcher dieſe Waſſer nach St. Petersburg 
geſchickt und irrig bezeichnet hat. 


Dieſe Sauerwaſſer machen einen nicht großen kalten Brun— 

nen aus, welcher von dem weſtlichen St. Petersbad nur 9 
Schritte gegen Morgen abliegt und auch auf derſelben Horizontal 
fläche gefunden wird. Sie find immer trüb und ſchlammigt; auf 
ihrer Oberflaͤche ſchwimmen einige Tropfen Bergoͤl, weswegen ſie 
auch nach Bergoͤl riechen; übrigens haben fie einen Vitriol- und 
dabey ziemlich herben Geſchmack. Mit Gallaͤpfel vermiſcht werden 
ſie ſehr ſchwarz, mit Weinſteinoͤl aber grauweiß; durch das p 
a 
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den geben ſie Selenit, ein mediciniſches Bitterſalz das Magneſia 
haͤlt, einen ſchwarzen oder Eiſenvitriol, welcher ſich auch an den 
Raͤndern des Brunnen zeigt, und eine Thonerde. Das alles komt 
mit dem, was H. Model von dieſem Brunnenwaſſer geſchrieben 
hat, voͤllig uͤberein. Es iſt alſo nicht zu verwundern, daß er 
durch feine Verſuche eine Vitriol-Saͤure herauszog, welche ers 
waͤhnte ſalzigte Materie in der That haͤlt, und welche man be— 
ſonders aus nicht ganz vollkommenem Eiſenvitriol leicht durchs 
Feuer heraustreibt. Daher zweifle ich gar nicht mehr daran, daß 
Hrn. Model zu feinen anzuſtellenden Verſuchen keine Warmwaſſer, 
ſondern vielmehr Waſſer von der letzten Art geſchickt worden ſind, 
welche Hr. Schober zu den Sauerwaſſern gezaͤhlt hat, die man 
aber wegen der darin enthaltenen Thonerde und Naphta, wie auch 
wegen ihrer Vitriolſchaͤrfe und Mangels an fixer Luft, nicht zu 
den mediziniſchen Sauerwaſſern zaͤhlen kann. 


In den kleinen Baͤchen, welche aus den warmen Baͤdern 
herausflieſſen und von den Quellen in einer ſolchen Entfernung 
abliegen, daß die Hitze ihres Waſſers nicht uͤber 30 Grade nach 
dem reaumuriſchen Thermometer ſteigt, waͤchſt eine Art Waſſer— 
gallert oder Ulva, das mit ſeinen uͤberaus breiten, lederartigen, 
in der Dicke eines Schreibpapiers haͤuſig auf einanderliegenden 
Blaͤttern, den Boden und das Ufer dieſer Baͤche bedeckt. Bey 
allen diefen Blaͤttern iſt die untere Seite ziegelfarb und ein wenig 
hart; die obere ift grün, wie mit weißen Moos bedeckt, und 
hänge vermittelſt kleiner Faͤſern mit der unteren Seite zuſammen. 
An der oberen Seite ift im Decembermonat eine Frucht gleich eiz 
ner in das Waſſer geſenkten Blaſe zu ſehen, welche ein wenig 
rund, etwas größer als ein Taubeney, klebrig, und durchſichtig, 
und von unten mit einem ganz kurzen grünen Stengelchen verfez 
hen iſt, das zuweilen einzeln bleibt, zuweilen aus mehrern kleinen 
Zweigen beſteht. H. Schober hat dieſes Gewaͤchſe ebenfalls Dez 
merkt und es S. 161 unter dem Namen eines dunkelrothlichen 
oder gelben Bodenſatzes mit weißen Streifen beſchrieben, woraus 
der Leſer, der dieſe Baͤder nicht geſehen hat, einen Beweiß fuͤr 
das Daſeyn gewiſſer ſich nach und nach auf den Grund ſenkender 
Eiſentheilchen nehmen koͤnnte. Nachdem ich daher die Sache, 
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welcher gedachte Farbe eigen iff, genauer betrachtet habe, Dat eg 
mir noͤthig geduͤnkt, dieſes Fehlers zu erwähnen. 


Aufer den jetzt beſchriebenen und nach ihrer Lage auf der 
Karte angezeigten warmen Quellen, flieſſen noch zwey andere gleich⸗ 
falls aus tiefem Gebuͤrgruͤcken heraus; die eine ungefähr 35 Werf 
gegen Mittag von dem Dorf Koſteck an dem Fluß Aoypfu, 
die andere auf den beſchtowiſchen Gebuͤrgen. O. S. O. von 
der erſten Quelle bis zum St. Petersbad rechnet man ungefähr 
100 Werſt, von der andern weſtwaͤrts ungefaͤhr 200. 


Die warmen Bäder an dem Fluß Koyßu werden zu Kislaͤr 
gewoͤhnlich die St. Andreasbäder genannt, weil fid vormals 
das tatariſche Dorf Enderp (rußiſch Andreewa) nicht weit davon 
befand. Der Weg zu tiefen Bädern geht von Kislaͤr gegen Mit⸗ 
tag über JAojteE, und iff ungefähr roo Werft lang. Die warme 
Quelle entſpringt nur einige Fuß hoͤher als die Oberflaͤche des 
Fluſſes Koyßu aus einem am linken oder weſtlichen Ufer Binz 
ſtreichenden ſteilen Gebuͤrge von Sandſtein, das an dieſer Stelle 
bis an den Fluß reicht. Die in den Fluß fließende Quelle iſt klein 
und nur wenig heiß, ſo daß das reaumuriſche Thermometer darin 
nie uͤber 45 Grade ſteigt. An Geſchmack und Geruch iſt dieſes 
Waſſer den oben beſchriebenen gleich, und haͤlt, wie ſie, eine ſehr 
feine Schwefelleber in ſich. Waͤhrend ſeines Laufs ſezt es gar 
keine Erdtheilchen ab. 


Die Lage der in dem beſchtowiſchen Gebuͤrg befindlichen 
Baͤder iſt von mir in einer dem hiſtoriſchen und geographiſchen 
Calender 1779 beygefuͤgten Karte angezeigt, worin die neue zwi⸗ 
ſchen dem Fluß Terek und dem aſowiſchen Meer gezogne Grenz⸗ 
linie des rußiſchen Reichs bemerkt iſt. Ihre Entfernung von der 
Feſtung St. Georg erſtreckt ſich bis 30 Werſt W. S. W. 
Die Quellen dieſer Bäder entſpringen aus dem ſuͤdweſtlichen Win 
kel des Gebuͤrgs Maſchuka, das man als eine nach Suͤden ſtreichen⸗ 
de Fortſeſtung des beſchtowſchen Gebuͤrges anſehen kann. Sie 
fließen gegen das linke Ufer des Fluſſes Podkumka, von den 


Tſcherkeſſen Guma genannt, welches fie indeſſen kaum "T 
we 
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weil ihre Waſſer, bie ungefähr zwey Werſte weit gegen abſchüßige 
Gegenden fließen, beynahe ganz verdunſten. Die Gebärge, aus 
welchen dief warme Quellen entſpringen, beſtehen aus kalkartigen 
Sandſtein, daher auch ihre Waſſer ſehr viel Kalkerde fuhren, die 
ſie am Anfang und Ende ihres Laufs in Form eines ſehr weißen 
Steines anſetzen. Mit dieſer feinen Erde verſchlaͤmmen ſie oft ihz 
ren Ausfluß und treiben hierauf die verſchloſſnen Dünfte mit et 
nem Beben heraus, das Spalten im Gebuͤrge zuruͤcklaͤßt, wovon 
noch die Spuren an vielen Orten zu ſehn find. Uebrigens iſt diez 
ſes Quellwaſſer nicht heiß, ſondern nur maͤßig warm, ſo, daß 
man gleich bey der Duelle davon trinken und fib darinn baden 
kann. In Anſehung des Geſchmacks, Geruchs, und der darin 
enthaltenen Theile kommt es mit den oben beſchriebenen warmen 
Biden bis auf den Unterſchied überein, daß es etwas mehr Kalk— 
erde als das St. Petersbad haͤlt. Nicht ſelten findet ſich auch 
daſelbſt unter den erwaͤhnten weißen Steinen Schwefel. 


3. Von den mediciniſchen Kraͤften der warmen Bader. 


Aus dem, was ich von den chymiſchen Beſtandtheilen und 
Eigenſchaften der Warmbaͤder vorgetragen habe, erhellt zur Ge— 
nuͤge, daß fie, weil fie ſeifartig find, die Kraft haben, den Körs 
per ſowol bey innerlichen als aͤuſſerlichen Curen zu erweichen und 
zu reinigen, die Saͤſte zu verduͤnnen und Verſtopfungen zu heben, 
Schweiß zu treiben, und durch Treibung des Urins zu reinigen. 
Hieraus folgt klar: 


1. Daß ihr innerlicher Gebrauch ſehr nuͤzlich ift, bey Kropfbe⸗ 
ſchwerden, oder aͤhnlichen ſkrophuloͤſen Verhaͤrtungen, bey 
Knoten der Bruͤſte, bey Darrſucht, die von Verſtopfung 
der Druͤſen herkommt, bey Verſtopfung der Leber, der 
Milz, der Mutter, bey Gliederkrankheit und mancherley ans 
derern Zufaͤllen, als bey Gelbſucht, Hypochondrie, Hemor— 
rboiben und Mutter-Beſchwerung, die von Verſtopfung der 
Eingeweide herruͤhren, endlich fuͤr Kranke die einen kurzen 
Othem entweder wegen einer Verhaͤrtung oder wegen Stein⸗ 
materie oder von Schleim in der Lunge haben. 
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2. Ihr inneklicher und aͤuſſerlicher Gebrauch verſpricht Erleich⸗ 


e» 


n 


terung in Krankheiten, welche von einer ſandigten oder 
ſchleimigten in den Harngaͤngen oder Harnbehältern abgeſe— 
ten Materie herruͤhren, und mit Schmerzen in Lenden und 
Ruͤckkreuz begleitet find; ferner in ahnlichen ſchmerzenerwek⸗ 
kenden Verſtopfungen in Händen, Fuͤßen und uͤbrigen Ge— 
lenken, ingleichen in andern ſchmerzhaften Sufáffen, die von 
Zuruͤckhaltung der Ausduͤnſtungen oder des Schweißes ent— 
ſtehen, mit einem Wort, in allen arthritiſchen und gichti⸗ 
ſchen Krankheiten. 


Der innere und mehr noch der aͤuſſerliche Gebrauch der Bir 
der it nuͤtzlich zu Vertilgung langwieriger Schaͤrfe des Ges 
bluͤts, welche Rothlauf, Kraͤze, Grind, Auſſas, einen ſcor— 
butiſchen rothen Ausſchlag, die veneriſchen Flechten und un— 
heilbare Wunden verurfachen. 

Der aͤuſſerliche Gebrauch, ſich in denſelben zu baden, ver— 
ſpricht Erleichterungen bey Vertroknungen, SRerpavtangen , 
Unbeweglichkeit der Gelenke, bey Zuſammenziehung der Glie— 
der, insbeſondre, wenn dergleichen Zufaͤlle von veneriſchen, 
durch merkurialiſche Mittel ungeſchickt und unvernuͤnftig gez 
heilten Krankheiten herkommen. 


Der innere und aͤuſſere Gebrauch der Warmbaͤder iſt nuͤzlich 
bey toniſchen und convulſiviſchen Kraͤmpfen, wie auch bey 
gichtiſchen Zufaͤllen, welche daher kommen, daß irgend eine 
Schärfe in die Pulsadern übergeht. 

Nimmt man die Waſſer abgekuͤhlt von Geruch und -Gez 
ſchmack der Schwefelleber gereinigt, fo vertilgt das in ib2 
nen zuruͤckgelaßne Laugenſalz zuerſt die Saͤure im Unterleibe 
und treibt alsdenn den Urin. Mit Milch vermiſcht iſt ihr 
Gebrauch den Schwindſuͤchtigen fate des gewöhnlichen Ge 
traͤnkes ſehr nuͤtzlich. 


Die Kräfte aller dieſer Warmbaͤder koͤnnen noch viel wuͤrk— 


ſamer gemacht werden, durch eine gute Diät und durch den Ges 
brauch innerer Euren, welche für jede Krankheit nach vernänle 


tigen Regeln der Arzeneykunſt zu beſtimmen finde 
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Obgleich diefe Kräfte wegen Uebereinſtimmung der chymiſchen 
Beſtandtheile allen oberwaͤhnten warmen Bädern gemeinſchaftlich 
eigen find; fo haben doch das weſtliche St. Peters z und Caz 
tharinen⸗Bad dadurch vor den übrigen einen Vorzug, daß fie 
eine auſſerordentliche Menge Waſſer bey einem hohen Grad Hitze 
halten. Unſre Kranke koͤnnen fid) des weſtlichen St. Petersbads 
mit aller Bequemlichkeit bedienen, beſonders wegen ſeiner Naͤhe 
am Terekfluß, welcher die rußiſche Graͤnze ausmacht. Zu einem 
Aufenthalt der Gaͤſte koͤnnte die von den dortigen Einwohnern ſos 
genannte Muſin Inſel dienen, welche nordwaͤrts gegen den Fluß 
Terek dieſen weſtlichen Baͤdern gerade gegenuͤber liegt und nur 
zwei Werſte von ihnen entfernt iſt. Dieſer Ort iſt ſehr angenehm, 
und beſonders darum vorzüglich, weil bafelbft wegen naͤchtlicher 
raͤuberiſcher Anfaͤlle gar keine Gefahr ſeyn kann, und weil das 
Waſſer ohne Muͤhe und noch ziemlich heiß, entweder in 40 Eimer 
haltenden wohlvermachten Faͤſſern dahin gefuͤhrt, oder in hoͤlzernen 
Roͤhren, bis an das der Inſel gegenüber gelegene Ufer des Fluſſes 


Terek geleitet werden kann. 


Von allen dieſen unmaaßgeblichen Meinungen uͤber die medi⸗ 
ziniſchen Kräfte der Warmbaͤder habe ich mich noch an meiner 
Seite beſonders durch die Heilung von etwa 40 Menfchen übers 
zeugt, die mit mancherley Krankheiten behaftet waren, und in 
dem Meymonat 1771 und 1773 unter meinem Beiſtand durch die 
Waſſer der weſtlichen St. Catharinen- und St. Petersbaͤ⸗ 
der geheilt worden ſind. Daher fuͤge jch hier, ſowol allgemeine 
als einzelne Curen, die ich gemacht habe, nebſt kurzen Anmerkun⸗ 
gen uͤber einige Krankheiten, bey. 


4. Von der allgemeinen Heilmethode bey den warmen 
Padern. 


Den erſten Tag wurde durch ein Aderlaß am Arm bey allen 
Kranken die Menge des Gebluͤts vermindert, einige wenige ausge⸗ 
nommen, welche offenbar zu wenig Blut hatten. Man ließ 6 bis 
14 Unzen Blut, damit die von dem Gebrauch des ſchweflichten 
warmen Waſſers herruͤhrende etwanige ſtarke Wallung nicht etwa 
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einen toͤdtlichen Schlagfluß verurſachen moͤchte. Den Tag nach 
dem Aderlaß wurden Laxiere gegeben, nemlich denen mit Schleim 
beſchwerten, kaltbluͤtigen und ſchwachen Kranken, zwei Scrupel 
bis eine ganze Drachme Rhabarber; denen choleriſchen Kranken, 
und denen, bei welchen ich eine Neigung des Gebluͤts zur Ent— 
zuͤndung bemerkt habe, 1 bis 13 Unze aſtrachaniſches Laxier-Salz, 
worzu oft noch einige Drachmen gereinigter Weinſteins kamen; 
endlich denen veneriſchen Kranken 8 bis 12 Grane ſublimirten 
Merkurs. 


Nachdem ich die Kranken auf dieſe Weiſe vorbereitet hatte, 
fieng ich am dritten Tage die Cur mit den Waſſern ſelbſt an. 
Die Kranken nahmen fruͤh um 6 Uhr 3 bis 5 Apotheker Pfunde 
warmes Waſſer entweder rein aus der Quelle ober mit dem vier— 
ten Theil Milch vermiſcht: um 9 Uhr ſaßen ſie in der Badwanne, 
und um 4 Uhr Nachmittags ſetzten ſie ſich entweder wieder in die 
Wanne, oder giengen auf eine halbe Stunde in die Badſtube, 
wo fie das warme Waſſer von einer 4 Fuß hohen Höhe zu mies 
derholten malen auf die verſchiedenen Theile des Koͤrpers, welche 
mit kalten Geſchwuͤlſten, Unbeweglichkeit in den Gelenken und 
Gicht befallen waren, traͤufeln lieſſen. Nach dem Bade bedeckten 
die Kranke ihren Körper leicht und lagen eine Stunde zu Bett, 
damit ſich der bei ihnen hervorgetriebene Schweiß wieder langſam 
verloͤre. f 


Da dieſe Waſſer wegen des ihnen mangelnden Bitterſalzes 
keine abfuͤhrende Kraft haben, ſo ſind waͤhrend der vier Wochen 
dauernden Kurzeit obenbenante Purgiermittel einigemale wiederholt 
worden, um nicht dem Korper durch eine uͤberfluͤßige Menge 
Waſſer beſchwerlich zu fallen. Dabei ift zugleich Sorge getragen 
worden, daß die Waſſer keine Verſtopfung verurſachen. Der 
Stuhlgang der Kranken hat allzeit feine natürliche, und nicht, wie 
Herr Schober ſagt, eine ſchwarze Farbe gehabt. 


Vor der Mittags- und Abendmahlzeit wurden jeden Tag 
bittre Extracte aus Gentiana rubra, Centaurium minus, und 
Wermuth, zur Stärkung des Magens gegeben, ers i 

Waſſer 
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Waſſer, die auch nicht die geringſte eiſenartige Materie mit fid 
führen und dabey ſeifartig und heiß find, ſehr ſchwaͤchen. Ich 
Habe gerathen, mit dieſen Arzneymitteln auch nach Endigung der 
Kur einige Wochen lang fortzufahren, und zur Staͤrkung der 
Kräfte etwas peruvianiſche Rinde und Eiſenfeilſpaͤne binzugefügt. 

Das kaltgewordne Waſſer, welches ſchon weder Schwefelge⸗ 
ruch noch Geſchmack mehr hatte, wurde entweder rein oder mit 
Milch. vermiſcht, wie gewoͤhnliches Getraͤnk gebraucht; aͤuſſerte ſich 
aber nach dem Bade eine außerordentliche Wallung des Gebluͤts, 
ſo tranken die Kranken auch oft ſtatt deſſen einen Gerſtentrank 
mit Salpeter. Ihre Speiſen beſtunden aus friſchem Lamm-Schaaf⸗ 
und Huͤnerfleiſch, aus Milch, Butter, Reiß, Hirſen, Gerſten⸗ 
und Haber-Gruͤtze, wobey gemeine rußiſche Zwiebacke und friſches 
Waizenbrod gegeſſen wurden. 


5. Von den einzelnen Kuren bey den Warmbaͤdern. 


Ein dreißigjaͤhriger Mann litt nach einem dreitaͤgigen Fieber 
an Verſtopfung der in den Eingeweiden liegenden Druͤſen und der 
Milz, wie aus einem geſpannten Geſchwulſt um deu Nabel unb 
in der linken Seite deutlich zu bemerken war, ingleichen an Reißen 
im Leibe, Durchfall und ſcorbutiſchen Flecken an den Fuͤßen. Er 
brauchte die warme Waſſer innerlich, gieng dabey einigemale ins 
Bad, wuſch fid) die Fuͤße oft, und ward am sten Tage vom 
Reißen im Leibe und am 6ten vom Durchfall vollkommen befreit, 
der Geſchwulſt am Unterleibe verlor ſich allmaͤhlig ſo, daß den 
ızten Tag nichts mehr davon zu ſehen war, und die natürliche 
zum menſchlichen Leben noͤthigen Verrichtungen litten dabey im 
geringſten nicht. Der innerliche und aͤuſſerliche Gebrauch ber war— 
men Baͤder wurde bierauf noch einige Tage fortgeſetzt, um die 
verdeckte ſcorbutiſche Schaͤrfe im Gebluͤt gaͤnzlich zu vertilgen, welche 
noch den Isten Tag der Kur an den loſen Zähnen und dem Bluz 
ten des Zahnfleiſches zu bemerken war. Sie iſt bald hernach durch 
einen mit warmen Milchwaſſer vermiſchten Trank und durch den 
wieder hohlten Gebrauch einer bey dieſer Gelegenheit vorgeſchriebenen 
Wurzel, welche an dem Ort ſelbſt Katran Crambe tatarica) 
genannt wird und dem gemeinen rußiſchen Meerettig vollkommen 
ahnlich ift, ganz und gar ausgerottet worden. 

D d 2 Ein 


http://rcin.org.pl 


212 Vom Terekfluß. 


Ein andrer dreißigjaͤhriger Mann, welcher ebenfalls nach eis 
nem dreitägigen Fieber an Verſtopfung der Leber, Uebelkeiten, ei, 
nen ſchweren Athem und den blinden Haͤmorrhoiden litt, erlangte 
ſeine vorige Geſundheit in zwey Wochen wieder. 


Ein junger Menſch von 20 Jahren, welcher ſeit vier Wochen 
ſchreckliche Schmerzen, bald an dem linken, zuweilen an beiden 
Knien, zugleich bei einem damit verbundenen febr ſtarken Geſchwulſt 
und Durchfall litt, curirte fid) durch den inneren und dufferen Ger 
brauch der warmen Bäder, Er trank fie mit Milch vermiſcht, 
ſaß in der Wanne, gieng in die Badſtube und fete feine Knie 
unter das von oben herabtraufelnde Waſſer. Auf dieſe Weiſe 
nahm die Krankheit ſchon am 4ten Tage etwas ab, am gten war 
ſie curirt; dennoch aber wurde der Gebrauch der warmen Waſſer 
noch 14 Tage fortgeſezt, in welcher Zeit die Krankheit gaͤnzlich ge⸗ 
hoben wurde. 


Ein Mann von 45 Jahren, welcher ſeinen mit ſandigter und 
zaͤher Materie vermiſchten Urin mit vielen Schmerzen ließ, und 
zugleich die blinden Haͤmorrhoiden hatte, wiederholte einige Male 
das Sitzen in dem warmen Bade, ließ ſich in daſſelbe bis an den 
Guͤrtel hinein, trieb es ſowol in die Harnroͤhre als den Gang des 
Geſaͤſſes und brauchte noch uͤberdem die warmen Baͤder innerlich. 
Schon am erſten Tage fuͤhlte dieſer Mann Erleichterung, nach 
Verlauf von 14 Tagen war er aller Schmerzen los. 


Einem anderen dreißigjaͤhrigen Mann, welcher 2 Jahre an 
Gichtſchmerzen an Haͤnden und Fuͤßen, zuweilen an einem ſchlei⸗ 
migten Durchfall, zuweilen an der rothen Ruhr, und noch übers 
dem an Reißen im Leibe, weiſſer Zunge, öfterem Huſten, verbuns 
den mit einem ſehr ſchleimigten Auswurf und einer beinahe unun⸗ 
terbrochenen trocknen Hitze, behaftet geweſen war, wurde das heiße 
Waſſer mit Milch zu trinken gegeben, welches er mit Honig vers 
ſuͤßt, zugleich ſtatt eines abſpuͤhlenden Mittels brauchte. Hiervon 
vergieng die Weiße der Zunge ſogleich, und nach einem dreitaͤgi⸗ 
gen innerlichen Gebrauch des Waſſers giengen von ihm zerriſſene 
Spulwürme durch den Seuhlgang ab, dergleichen er (don da 
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bei fif bemerkt hatte. Bei Fortſetzung des innern und aͤußern 
Gebrauchs der warmen Wafer wurden ihm den Aten unb sten 
Tag 6 Pulver befie, nd aus 2 Scrupel Salpeter und 2 Gran 
Kampfer gegeben, welche ich ſchon vorher den Spulwuͤrmen gez 
ſaͤhrlich und als gegen Gichtſchmerzen hinlaͤnglich wuͤrkſame Mits 
tel befunden hatte. Am Gien Tage giengen einige ganze 7 
Fuß lange Spulwuͤrme ab. Den yten nahm der Kranke eine 
Drachme Rhabarber, mit einer gleichen Quantitaͤt Salpeter verz 
ſezt, wodurch ein ſtarker Schleim und eine Menge zerrißner Spul⸗ 
wuͤrme abgiengen. Dieſelbe Portion Pulver’ trieb den folgenden 
sten Tag eine Menge zerrißner Spulwuͤrme ab; den ofen gieng 
wieder ein ganzes Kneuel von der Groͤße eines neugebohrnen Kindskopfes 
ab, worin die Wuͤrmer noch lebendig und zum Theil laͤnger als 3 Fa⸗ 
den waren; den 10ten Tag zeigten ſich noch einige Wuͤrme, den 
13 ten trieb dieſelbe Doſis Pulver keine Wuͤrme mehr ab; der ins 
nerliche und aͤußerliche Gebrauch der warmen Baͤder aber wurde 
noch ganze 14 Tage fortgeſezt, bis Huſten, Gliederſchmerz und 
mehrere andere von Wuͤrmen herruͤhrende Zufaͤlle gaͤnzlich aufhoͤr⸗ 
ten. Das kalte Fieber, welches den lezten Tag durch die Schwaͤche 
verurſacht war, iſt durch 3 Drachmen peruvianiſcher Rinde 3 mal 
den Tag zu nehmen vertrieben worden; und dem Magen und Ge— 
daͤrme die Schwaͤche zu benehmen, welche die Vermehrung des 
Schleims und der Wuͤrme ſelbſt am meiſten befoͤrdert, habe ich 
gerathen, mit dem Gebrauch dieſer Rinde noch einige Wochen nach 
der Kur fortzufahren. 


Eine Mannsperſon von 30 Jahren litt ſchon ſeit 3 Jahren 
an dem arabiſchen Auſſaz, welcher in dem aftrachanichen Gouverz 
nement bekannt iſt, und gemeiniglich die krimmiſche Krankheit 
genannt wird. Seine Haͤnde und Fuͤße waren mit beulenartigen 
runden Grinde uͤberſtreut, der eines Daumens breit und 4 Linien 
hoch war; die lippen, Wangen, und Safe waren mit eiternden 
Ausſchlaͤgen befleckt, wobey zugleich der untere Theil der Fuͤße 
nebſt den Zehen und andern Orten (Serotum et Praeputium) von 
Haut entbloͤßt waren. Dieſer Mann ſpuͤrte von dem innern und 
aͤußern Gebrauch der warmen Bäder eine ſolche Erleichterung, 
daß man an einer beſondern Heilkraft! der Waſſer auch in dieſen 
' $3 ekel⸗ 


http://rcin.org.pl 


214 Vom TCerekfluß 


etel haften Krankheiten nicht mehr zweifeln kann. Nach Verlauf 
eines Monats, waͤhrend deſſen der Gebrauch der warmen Waſſer 
fortgeſetzt wurde, waren die Ausſchläge und von Haut entblößte 
Orte wieder vollkommen zugeheilt, die Grinde abgegangen, bie ei 
tern de Stellen abgetrocknet, und die Beulen in der Haut erweicht. 
Die von Hr. Murray bekannt gemachte Bemerkungen über die 
ſich in dem Auſſaz befindende Wuͤrme habe ich wahr gefunden und 
beſtaͤtige fie daher. Bey dem von mir curirten Auſſaͤtzigen waren 
diefe Wuͤrme an den Zehen der Füße, von welchen die Haut ab: 
gegangen war, weiß und drei Linien dick. Sie werden aus Flie⸗ 
geneyern erzeugt und wieder in Fliegen verwandelt, gehoͤren aber 
wie man ſieht, nicht im geringſten zum Weſen der Krankheit. 
Die eigentliche Urſache derſelben ift eine klebrichte und ſcharfe Unz 
art, die nicht im Fettgewebe, fondern eigentlich in der Haut wir 
tet. Die Art, wie es H. Murray in Göttingen verſucht hat, 
diefe in Europa fo feltene Krankheit zu curiren, ift von der meiz 
nigen ganz verſchieden. Zu Vernichtung unb Abfüffung der Schärfe. 
und zu gelinder Abfuͤhrung der ſchleimigten Feuchtigkeiten durch den 
Schweiß und Urin, empfehle ich die von ihm gebrauchte Kraͤuter, 
das Bitterſuͤß (Dulcam:ra), Klettenwurz (Bardana), Seifkraut 
(Caponaria) und den Milchtrank. Auf gleiche Weife empfehle ich, 
zu Abwendung der Faͤulniß oder Verderbniß in den Saͤften und 
zur Verſtaͤrkung der Elaſticitaͤt in den feſten Theilen, die Winterſche— 
und Fieber⸗Rinde, wie auch die Myrrhen. Von der Viper verz 
ſpreche ich mir keinen Nuzen, fepe aber auch nicht, daß fie ſcha⸗ 
ben koͤnne. Der Hr. Proſeſſor Gmelin der jüngere beweißt in 
dem 2ten Theil feiner Reifen, daß merkurialiſche Mittel in dieſer 
Krankheit ſchaͤdlich find; ich wuͤnſchte, daß man auch Nieſewurz 
und ſpaniſche Fliegen nicht innerlich brauchte, weil ſtarke Arzneis 
mittel in langwierigen Krankheiten faſt allezeit ſchaͤdlich ſind. Denn 
ba fie den Magen zu einer übermäßigen Ausleerung zwingen, und 
ſtark auf den Urin treiben, ſo vermindern ſie um ſo viel mehr die 
dünne und waͤſſerichte Theile in unſren Eäften und vermehren das 
durch verhaͤltnißmaͤßig ihre Zaͤhigkeit, Dicke und Schärfe, mos- 
durch dieſe Krankheit ſchon ohnehin ſehr erſchwert wird. Indem fie 
ferner die Muffeln auſſerordentlich anſtrengen, fo treiben ſie alle 
Bewegungen auf den hoͤchſten Grad ſo ſehr, daß, wenn ſie 27 
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ge Tage anhalten, zulezt alle Kräfte verlohren gehen, die Bewe— 
gung im Magen und Unterleib vermindert und die anziehende 
Kraft der Gefaͤße oder der die Saͤfte einnehmenden Aderchen ge⸗ 
ſchwaͤcht wird. Daher geht durch bei dergleichen Gelegenheiten ges 
brauchte ſtarke Arzneymittel der Apetit verloren, woraus ſehr leicht 
Waſſergeſchwuͤlſte, Engbruͤſtigkeit und kaltes Fieber entſtehn koͤn⸗ 
nen. Von den antimonialiſchen Arzeneimitteln verſpreche ich mir 
ſehr viel; aber auch bey dieſen muß man den ſchwaͤchſten den 
Vorzug vor den ſtaͤrkſten geben. Das rohe Spießglas und den 
ſogenannten Spießglaßſchwefel ziehe ich den andern vor; ber präs 
parirte Spießglaskoͤnig ſcheint mir nicht nüzlich zu ſeyn. 


Zwei von der gemeinen Kraͤtze angeſteckte junge Leute ſind 
durch den innern und aͤuſſern Gebrauch der warmen Waſſer in 
14 Tagen ganz und gar davon gereiniget worden. 


Drei von einer verborgenen veneriſchen Schärfe angeſteckte, 
Kranke empfanden an dem oberen Theil der Haͤnde und Fuͤße ein 
beſtaͤndiges Jucken, welches gegen Abend zunahm; dabey hatten 
ſie viel von den bei ihnen in denſelben Orten hervorkommenden 
und mit beiſſender Schärfe angefuͤllten Ausſchlag, ingleichem von 
den zwiſchen Fett und Fleiſch ſizenden Geſchwuͤren, und waren an 
den Augen krank. Dennoch ward auch bier durch den innerlichen 
und aͤuſſerlichen Gebrauch der warmen Bäder ohne Mühe die Urz 
ſache aller dieſer Uebel vollkommen gehoben. 


Bei 9 Menſchen wurden boͤſe, zur Zeit durch keine Arznei⸗ 
mittel zu uͤberwindende Geſchwuͤre im dicken Bein, welche entroez 
der von einer ſeorbutiſchen Schärfe im Gebluͤt oder von irgend ei— 
ner mechaniſchen Urſache herkamen, und gegen welche wegen der 
zu tief in die Säfte gegangenen ſcorbutiſchen Schärfe die gemeine 
Arzneymittel, wodurch man ſie zu heilen verſuchte, ganz und gar 
ohne Wuͤrkung blieben, durch den inneren und aͤußeren Gebrauch 
ber Warmbaͤder und eines Dekokts peruvianiſcher Rinde vollkom- 
men geheilt. 


Eine Mannsperſon von 22 Jahren litt zwei Jahre hindurch 


zuerſt an Gliederſchmerz, alsdann, als dieſe Schmerzen vorbei wa⸗ 
ren, 
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ren, an einer Unbeweglichkeit in den Knien und der linken Hand. 
Dieſe Krankheit hatte endlich fo febr überhand genommen, daß 
er weder auf den Fuß ſtehen noch die Hand zu dem Mund fühs 
ren konnte. Dennoch hat ſeine Krankheit durch das Reiben der 
kranken Gelenke, Baden in der Wanne und Badſtube, und hier⸗ 
auf durch das Herabtroͤpfeln der warmen Waſſer auf die kontrak; 
ten Gelenke, ingleichem durch den innerlichen Gebrauch der war⸗ 
men Bader fo ſehr nachgelaſſen, daß er ſchon ben often Tag feine 
Hand wieder brauchen, und nach drei Wochen die Knie ausſtrek— 
ken, gerade auf den Füßen ſtehen und opne Kruͤcke gehn konnte. 
Alls es endlich gegen das Ende der vierten Woche Zeit war mit 
der Badekur nachzulaſſen, ſo konnte er ſeine Fuͤße nach Gefallen 
bewegen, den rechten Unterfuß ausgenommen, welchen er noch nicht 
vollkommen ausſtrecken konnte. 3 

Zwei andere, bei denen die Knie und ber untere Thell des 
Fußes von dem Schlag gelaͤhmt waren, ſind durch die Badecur 
wieder in kurzer Zeit zu einer freien Bewegung ihrer Glieder ge⸗ 
langt. l 

Eine Mannsperſon von so Jahren, welche ſchon feit = Moz 
naten ſchwere Schmerzen an den Augen gelitten und daher am 
rechten Auge den ſchwarzen Staar hatte, iſt durch das Fußbad 
und den innern Gebrauch der warmen Waſſer, beſonders durch 
die Duͤnſte, welche er oft in die Augen gehen ließ, innerhalb 3 
Wochen fo weit gekommen, daß fein linkes Auge vollkommen ges 
ſund wurde, und an dem rechten, ob er gleich mit demſelben nur 
wenig wieder ſah, dennoch aller Schmerz voruͤber war. 

Die Güte der Warmbaͤder gegen Augenkrankheiten ift den 
dortigen Einwohnern ſehr wol bekannt: ſie wiſſen auch eben ſo 
wol, daß die Waſſer der Warmbaͤder, wenn man in ihnen liegt, 
die Kraft haben, die Schmerzen in den Gelenken zu ſtillen und 
dle Haut von den darinn befindlichen Ausſchlaͤgen zu reinigen. 

Einem jungen Menſchen, der von einem tollen Hund gebiſſen 
war, habe ich, nachdem er fid) die Wunde ſchneiden lafen, geraz 
then, fie einigemale mit neapolitaniſcher oder Saufe- Salbe zu ſchmie⸗ 
ren, und dabei die warmen Baͤder innerlich und aͤußerlich zu 


brauchen. Man hat nachdem nicht einen einzigen von den Sup 
en 
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len mehr bemerkt, welche der Biß eines tollen Hundes zu verur⸗ 
ſachen pflegt. 

Eine Mansperſon von 47 Jahren litt fdjon 2 Jahre an eie 
nen Blutfluß aus der Lunge, der von einem Schlag auf die Bruſt 
herkam, auf welchen wenig Tage nachher ein mit Eiter vermiſch⸗ 
ter und bis zu der Zeit mit Huſten anhaltender Auswurf gefolgt 
war. Er hatte noch gar kein Fieber gefpärt, ſondern nur einen 
ziemlichen Schmerz an der Herzgrube und fid) oft übergeben. Er 
trank kaltgewordnes, beinahe von allem Geruch befreites, mit Milch 
vermiſchtes Warmwaſſer, zog zuweilen die warmen Duͤnſte in die 
Lunge ein und nahm jeden Tag 4 Drachmen peruvianiſcher Rinde, 
wozu er noch einigemale etwas von dem Extrakt der gemeinen Gaz 
millen fuͤgte und dabei die vorgeſchriebene Kur des Milchtranks 
brauchte. Nach 3 Wochen nahm die ſchon angefangene Schwinds 
ſucht ab, und Huſten und Auswurf verloren fich ganz, ohne mehr 
in den zum Leben nothwendigen Verrichtungen irgend einige Un⸗ 
ordnung oder Schaden zu verurſachen. 


Reiſe 
und Bemerkungen in Georgien 1771. 


Vo habe ſchon angefuͤhret, daß ich am irten Septembr. 1771 
von dem oſſetiſchen Dorf Tſchim oben am Terek aufbrach und mit 
meiner Begleitung und unter dem Schutze des oſſetiſchen Fuͤrſten 
Achmet mit 100 bewaffneten Oßeten, das hohe Schnee- und 
Scheidegebuͤrge paßirte und auch glücklich nach Duſchet in der 
Provinz Karduel gelangte, womit alfo meine alten, von der 
Fanferfichen Akademie der Wiſſenſchaften genehmigten Entwürfe, 
Georgien und den ſuͤdlichen Abhang des kaukaſiſchen Gebuͤrges zu 
bereiſen und durch Beobachtungen und Nachforſchungen dieſe zwar 

Erſter Theil. Ee von 
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von jeher beruͤhmten, aber bis jeto nur obenhin bekannten Gio 
genden nach ihrer geographiſchen und yhrfifchen Beſchaß enheit und 
die fte bewohnenden Volker nach ihren Wohnſitzen und Verfaſſun⸗ 
gen fo viel möglich kennen zu lernen und in der Folge mitzuthei— 
len, in Erfüllung zu gehen, anfing. Die gute Aufnagme vom 
Statpalter in Duſchet machte mir gute Hofnung. — Man rei- 
fer aber in Georgien wegen der Streifereyen der Lesgier nicht fichez 
rer, als an der nordlichen Gebuͤrgſeite, fo daß ich mich mit meis 
nen 24 Koſaken nicht weit wagen durfte und wegen ſtaͤrkeren Be⸗ 
deckungen wieder febr unwillkuͤrlich reifen mußte. Ein etwas lån; 
get. Auffenthalt wird diefe Hinderniſſe verguͤten. 

Um beſonders im Gebuͤrge den guten Willen für meine Be— 
ſchaͤftigungen zu mehrerer Thaͤtigkeit zu bringen, und theils auch 
meine Beduͤrfniſſe zu bezahlen, hatte ich mich mit 1100 großen 
Korallen, tat. Myntſchak und 7 Pfund kleinen bunten Glaskoral— 
len, 4000 Naͤhenadeln, 100 Hemden, 600 Arſchinen Leinewand, 
Fingerhuͤten, Scheeren, Meſſern, kleinen Spiegeln, unaͤchten Trefs 
fen, Silber- und Goldfaden, Scheermeſſern, etwas Laken, Filzbüs 
ten und mancherley kurzen Kram verſehen, welches mir ſehr nuͤz— 

5 lid) wurde Ich verfagte auch, fo viel es die Umſtaͤnde verftatz 
a teten, Kranken meinen Rath nicht, dadurch ich mich vorzuͤglich 
feil bey den Vornehmern und an den beyden zaarifchen Höfen ſelbſt 
: empfahl. Man konnte in Tiflis unb einigen andern Städten in ben 
Kaufmannsbuden Nitrum, Borax, Tutia, Lithargyrium, Sal Am- 
moniacum, Succinum Mercur. ſublimatum, Caſtoreum, Folia 
Sennae, Gummi Guttae, Rheum, Opium, Sem. Santonicum, 
Cort. Peruvianum, Gummi Ammoniacum, Manna, Rad. Chinae, 
Scamonium, Camphora, Gummi Myrrhae und noch verſchiedenes 

zum Arzeneykram gehöriges kaufen. 

Den oten Oktober brach der Statthalter des Diſtrikts Die 
fhet Fuͤrſt Roichoro Tſcholokaſchilli, mit feinem geſammleten, 
etwan 809 Mann ftarfen Corps von Duſchet auf und ging über 
Muchran nad) dem Kloſter Zcheta, 15 Werft über Teflis, am Einz 
falle des Argi in den Kur, wo ſich die Truppen des Zaars Hera⸗ 
clius zuſammengezogen hatten. Ich nuzte diefe ſichere und wegen 
des langſamen Gertrüfens für meine Geſchaͤſte bequeme ee 
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peit und begleitete den Fuͤrſten. Das Kloſter Zcheta it wegen der 
zaariſchen Begräbniſſe berühmt, die ich beſahe. 


Der Saar Heraclius traf mit feinem Gefolge den 14 Oct. 
im Lager ein und ertheilte mir des folgenden Tages eine fürmliche 
Audienz. Er bezeigte große Zufriedenpeit uͤber meine Ankunft 
und verſicherte mich alles Beiſtandes, deſſen meine Expedition bez 
duͤrftig ſeyn moͤchte, den ich auch auf das vollkommenſte genoſſen 
habe. Er erlaubte mir ihm und den Truppen zu folgen, welches 
nüzlih war. Der Zug ging am Kur, etwan 120 Werft hinauf 
bis zur tuͤrkiſchen Stadt Hentiois auch Chartys, die uͤberfallen 
und gepluͤndert ward. Nachher kehrte der Zaar nach Teflis zu⸗ 
ruͤck, wohin ich ibm um fo lieber folgte, da ich ein halbes Jahr 
im Felde unter Zelten gelebt hatte und mich für den hier obnez 
hin kurzen Winter nach einem ruhiger Quartier febnte. Die Reiſe 
ging über die Stadt Krzchinwal, Keltubani, Tſchala, Muchran 
und das Kloſter Zcheta. 


Den r4ten Novemb, erreichte ich die zaariſche Reſidenz 
Teflis. 

Die Stazionen von Mosdok am Terek bis Teflis am Kur Reiſeſtatio, 
find alfo: Von Mosdok bis zum unterſten oßetiſchen Dorfe Niz ^ Sy von 


fhnoi Tſchim am Terek 96 bis 100 Werft. etis 
Vom untern on = zur up Tſchim oder Achmetowa 
am Terek 4 7 W. 


= Ron bier am Terek Binauf Wu unb über bas Gebuͤrge 
bis Stepan⸗ minda, dem nopbäichften kartuliſchen Orte am 


Teref - 22 bis 25 W. 
Von da gehet der enge Weg nad) 16 - 
von Kobi nach Guda 98: 
über Ananur : 2 * A - 
nach Duſchet 4 p 11 
und von da über ver ſchiedene Oerter nach Teflis. 50 
* Alfo von Mosdok bis Stepan-Zminda, dem erſten georgischen 
Orte, etwa E - 130 W. 
Lund von da bis Teflis - - 128 
258 Werſt. 
Eez Von 
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und ſonſt Von Stepan-Zminda ift der gewoͤhnliche Weg nach Kus 
in OCIO tais über das offer Largwi an fani, etwan 93 W. 
bis Krzchinwal am Didi Liachwi : „ 
bis zur Feſtung Suram am Kur 40 
und nun in Imerete bis Scharapani 33 
und dann Kutais am Rion — 1 x 
“tfo von Mosdok nach Stepan-Zminda 36e 
“und in Georgien bis Kutais - - gets 
384 W 
Ein etwas anderer Weg geht von Ctepan » Ziminda oder 
Kasben uͤber das Kloſter Ananur > - 552 W. 
nach Dufcber . 9 - 
Kloſter Tſchala < > - 48 - 
Krzcehinwal - - - $9 - 
Dorf Abys . . 28 
nach Kutais : > . 100 
286 W. 
Von Teflis geht der gewöhnliche und dai Weg nah 
Kutais über Sun a 50 2 
Muchran . . 20 
Krzeh inwal 4 . . 43 - 
Curam . a . 40 
Wachani . r 24 » 
Zeheri e b : . W 
Scharapani . . : * yes ; 
nach Sutais. E á r 38 - 
249 W. 


Auge (fitt Hier ließen mir Ihro zaariſche Hoheit täglich Schuz, Vor⸗ 
in Telis. forge und Beförderung aller meiner Abſichten erfahren. Der Hof 


und die Großen aber bewieſen zu Huͤlfleiſtungen 
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Willfaͤßrigkeit. Die ganze Expedition hatte in der Stadt gute 
Quartiere und die Koſaken mit ihren und den Erpeditionspferden 
ſtanden auf einem nahen Dorfe, wo Mann und Pferd frey gehals 
ten werden, welches den Leuten bey der hiefigen Theurung fer zu 
ſtatten koͤmt. 


Die Fuͤrſten und Statthalter in den Provinzen beantworten 
meine ſchriftlichen Fragen und Bitten, meiſtens mit deren Ge- 
währung. Auch von imeretiſchen Zaar Salomon erhielt ich Ant⸗ 
worten, die mir in defen Lande allen Schuz und Beyſtand verz 
ſicherten. Die Schreiben des Zaars werden ſtatt der Unterſchrift 
mit einen mit Ruß geſchwaͤrzten vierekigen Stempel von etwan 
3 Boll im Durchmeſſer bezeichnet. Man erkennet den Schatten 
von Buchſtaben darinn. 


Der Zaar Heraklius oder Eraely ließ für mich Thiere fanz 
gen, Mineralien kommen — und beſprach und unterhielt ſich 
oft lange und ungemein guͤtig mit mir. 


Den ısten November ließ mich der Baar zu fid) entbieten 
und ſprach ſehr gnaͤdig von meinen Abſichten, der Beſchaffenheit 
ſeines Landes, vom Preußiſchen Kriege u. ſ. f. Er ließ mich 
nachher ſehr oft nach Hofe rufen, zeigte Mineralien, erkundigte 
ſich nach deren Behandlung und verſprach mich in ſeinem Lande, 
wohin ich wolle reiſen und alles ſehen und unterſuchen zu laſſen. 
Meiſtens traf ich den Patriarchen Antoni ſeinen Vetter bey ihm 
an, der auch den Zaar begleitete, als er mich einmahl, um das 
Geſammelte zu ſehen, mit feinem Zuſpruche beehrte. 


Den 22flen November beſuchte ich einen kalten Schwefel⸗ 
brunnen oder eingefaßte Quelle im rechten Ufer des Kur neben 
der Stadt. Er gleicht bis auf die mangelnde Wärme dem bieſi⸗ 
gen Warmenbade in allen. 


Den 24ſten November und mehrere Mahle machte ich Excur⸗ 


ſionen nach den hohen Ufern und den verſchiedenen tiefen Klüften, 
Ee 3 die 
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die das Innere des kaukaſiſchen ſuͤdlichen Worgebürges zelgen; 
wovon weiterhin. 


Der Zaar ſchickte mir kleine, mit Thon bedekte Salzkloͤße 
aus dieſen und andern Kluͤften, um fie zu prüfen. Sie beſtan⸗ 
den aus lauter Glauberſalz. 


Im November erhielt ich in Teflis aus dem Thierreich Te- 
trao rufus und Alchata, Rana Bufo, Hirudo ſanguiſuga, geor. Zur 
Bela, Graculus, den gemeinen Fuchs, und Haaſen; Cancer 
Curfor, Teſtudo lutraria, geo. Au, tuͤrk. Toſtaga, Salmo Hucho 
und Cyprinus Fundulus, auch den hier haͤufigen Schakal. 
Ich beſchrieb die unbekannteren Thierarten. Der Schakal der 
Perſer, der gemeiniglich Jakhals genennet wird, Lupus aureus 
Kaempf. Canis aureus L. hält das Mittel zwiſchen dem Wolfe und 
Fuchſe, und waͤre nicht auch der Wolf ſelbſt hier, koͤnnte man 
ihn für einen ausgearteten Wolf halten. Er ift nur von der pal- 
ben Groͤße des Wolfs und gleich an ſeinem braunen, mit gelb 
ſchattirten Haar zu erkennen. Ich habe ihn in den Academiſchen 
Commentarien genau beſchrieben. 


Den ıften December beſahe ich die hieſige Salzſiederey. 


Den zten December, ward mir die Einrichtung des Münzs 
bauſes gezeigt, auch ward mir der Schmelzprozeß der zaariſchen 
Huͤtten mitgetheilt. 


Der Monat war uͤbrigens ſehr regnigt und verſtattete we⸗ 
nig Excurſtonen. 


Ganz nahe bey der Stadt, uͤber derſelben, etwan 100 Schrite 
vom rechten des Kur ſprudeln warme Quellen, die eingefaßt 
ſind und nach fuͤnf Badſtuben geleitet werden, die ich mehrmahl 
beſucht hatte, und nun unterſuchte: 


1. Das Wager iſt nicht heiß, nur ſtark warm; warm und 


friſch, ingleichen kalt iſt es klar. 
2. 
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2. Es ſchmeckt und riecht febr ſchwefelleberich und beydes merkt 
man nach dem Erkalten wenig. 

3. Gallaͤpfel zeigen kein Eiſen und 

4. Säuren kein Alkali auch 

5. Aufgeloͤſt Weinſteinſalz und 

6. Bleyzuker keine Erde u. ſ. f. 

7. Es ſezt auch keinem Tuf ab. 

8. Beim Abdunſten bleibt blos ein wenig mineraliſch Alkali, 
aber weder Erde noch Salze nach. Blos hierin unterſchei⸗ 
det es fid) von den Bädern im nordlichen Vorgebuͤrge des 
Kaukaſus. Von denſelben vorh denn es iſt wie jene ein 
rein Waſſer, mit einer zarten Schwefelleber aus Schwefel 
und Natran. 


Die Einwohner in Teflis nuzen es bloß zur Reinigung des 
Koͤrpers und der Kleidung; einen medieiniſchen REO führte 
ich zuerſt ein. Die Erfahrung bekräftigte die Theorie, daß es 
naͤmlich wieder die Gelbſucht, Rhevmatismen, ſteife Gelenke, und 
ähnliche Uebel innerlich und aͤuſſerlich gebraucht, nuͤzlich fein werde, 


Den 3often December beſuchten mich der regierende Gand⸗ 
ſcha Chan, und der Eriſtav David. 


Aufer dem ſchon genannten Pirfch- Ehufi, Cyprinus (Fun. Fiſche und 
dulus) pinnae dorfalis radio tertio poſtice ferrato; Der 1 Fuß Thiere. 
länge enthaͤlt und von Anſehen des Cypr. Nafus. iſt, erhielt ich 
im Kur noch zwey neue Fiſche naͤmlich: (Cyprinus Capoeta) cir- 
rhis 4, radiis membrana g. pinnis dorfi omnibus inermibus, et 
tertio poſtice bafin verfus ferrato, dorfo acuto, den bie Georgias 
ner Tſchanari nennen, und der das Anſehen der Barbe hat; und 

Cyprinus (Hur ſa) cirrhis 4, radiis pinuae ani 7, pinnis dorfi om- 
nibus inermibus et tertio poflice baſin verfus ſerrato, dorfo ro- 
tundato. Die Georgianer nennen ihn Murſa, er hat die Groͤße 


bes Cypr. Tinca unb das Anſehen des Hechtes. Alle beſchrieb ich 
genau 
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genau und lies fie zeichnen (Cyprinus Capoeta et Murſa in Nov. 
Comment. Petrop.) 


Vom Dſchairan der Perſer und Türfen haben die Zoologen 
bisher nur unvollſtaͤndige Kenntniß gehabt. Er ift in Georgien 
häufig, und ſcheint mit der Gazelle und den Kewel des Gras 
fen Buͤffon nabe verwandt zu ſeyn. Dieſe Dorcas gehört aber 
fo wenig zum Hirſch⸗ als Ziegengeſchlecht, ſondern zu den Antiz 
lopen, welche der Hr. Academicus Pallas mit der ihm ganz 
eigenen Gruͤndlichkeit in ſeinen Spicilegiis zoologicis determiniret hat. 


Salmo Salar, war jetzt auch im Kur; Lacerta Stincus L. ward 
mir aus der Naͤhe gebracht, auch erhielt ich ein geſchoſſen wil- 
des Schwein und ein lebendig Beh, beide ohne alles beſondere. 


Im December bluͤhete um Teflis Teucrium Chamaepythis, 
Hyſſopus officinalis, Polygonum fruteſcens, Lamium album, Con- 
ſolida regalis. 


Von friſchen Anſehen waren noch Malva rotundifolia, Pega- 
num harmala, Zygophyllum Fabago, Achillea Millefolium, Echium 
vulgare, Eryngium planum, Platanus orientalis, Lepidium vefica- 
rum, Abfinthium ponticum und verſchiedene Artemifiae. 


Auffenthalt In den lezten Tagen des Decembers fiel etwas Schnee. 


in Tiflis. 


Ihro Zaariſche Hoheit ſchikten mir auch von Zeit zu Zeit 
verſchiedene Mineralien, da ich aber Hoffnung habe, die Oerter, 
wo ſie brechen, ſelbſt beſuchen zu koͤnnen, ſo verſchiebe ich deren 
Anzeige. 


Der erſte Januar war auch hier ſehr feperlich, alles er⸗ 
ſchien in ſeiner Pracht, beſuchte ſich, wuͤnſchte ſich Gluͤck u. ſ. f. 
Ich erſchien auch beym Zaar, der mich ſeiner Gemahlin, ſeiner 
Mutter, die fid) bey einer Pleureſie neue r ich meines Raths bedient 
hatte, ben Zarewitſchen und denen Prinzeßinnen vorſtellen les, 
auch beſuchte ich den Patriarchen Antoni und die uͤbrigen Vor⸗ 
nehmen. 

Den 
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Den sten Januar Dórte man des Abends in allen armeni— 
ſchen Haͤuſern Geſang und Muſik, welches fie Salela nennen. 
Die griechiſchen Chriften aber feyerten den ten Januar keine 
Waſſerweihe. 


Bey der hieſigen gelinden Witterung konnte ich manche kleine 
Erfurfionen in der Nahe der Stadt machen und verſchiedene Ein— 
richtungen in derſelben beſehen. 


Die Fiſcher bedienten -fich im Kur ſehr kleiner hoͤlzerner 
Reuſen oder Fiſchkoͤrbe, die nur 6 Spannen lang und 2 Span⸗ 
nen breit waren. 


Die Saamen, welche die Pergamentmacher auf die weichen 
Haͤute ſtreuen, um dadurch die Körner Ähnlichen Unebenheiten des 
Schagrins hervorzubringen, ift von einem Chenopodio, die Tata⸗ 
ren nennen diefe Saamen Alabuͤta, die Georgianer Tirmanula. 


Auſſer denen im December genannten Thieren erhielt ich den 
Canis Hyaena, Cervus Elaphus, Viverra Ichneumon und Ru- 
picapra. 


Von Vögeln ward mir Pelecanus Onocrotalus und Carbo, 
Anas rutila, Corvus Graculus, Certhia familiaris und Mergus 


Merganfer zu Theile. 


An Fiſchen geriethen auſſer den ſchon genannten 3 neuen 
Oyprinis (S. 223), Cyprinus Nafus und Wimba auch Silurus 
Glanis fuͤr mich in die Netze. 


Den 18ten Januar bluͤhete Bulbocodium vernum. 


Den aten Februar (rua mir der Saar Heraclius an, ihn auf 
ſeiner Reiſe nach Kachet zu begleiten. Ein Vorfall vor etlichen 
Tagen lehrte mich, daß meine wenigen Koſaken eine ſehr unzu⸗ 
laͤngliche Bedeckung wider die Streifereyen der Lesgier waren, denn 
der rußiſche Geſchaͤfftstraͤger der Gardekapitain Lieutenant Lwow 

Erſter Theil. Sf und 
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und der Oberſte Wolkow wurden mit ihrer kleinen Bedeckung 
von rußiſchen Truppen 7 Werft von Teflis von den Lesgiern übers 
fallen und verlohren Pakferde und Leute. Aenliche Auftritte fomz 
men in Georgien faſt kaͤglich vor. Ich hatte alle ſichre Gelegen⸗ 
heiten um ſo weniger zu verſaͤumen, da der Zaar mir in Ge— 
ſchaͤften ſehr behülftich ſeyn konnte und wollte. Ich konnte aber 
auch keine feſte Entwuͤrfe zu Reiſen machen, ſondern muſte ſie von 
Umſtaͤnden und Zufall abhaͤngig bleiben laſſen. 


Der Gandſcha Chan Mahomed der den 1 ten Februar 
abreiſete, hatte mich vorher einigemahl beſucht, mich zu Tiſche gez 
habt und mir alle Huͤlfleiſtungen verſprochen. Ich machte ihm 
nach biefiger Art Geſchenke. 


Den ꝛ14ten Februar ward des Abends um 8 Uhr, ben ſtiller 
und heiterer Luft ein Erdbeben von etwan 2 Sekunden verſpuͤrt. 


Den ısten Februar beſuchten mich drey Zarewitſche. 


Den ıöten Februar fuhr der Saar nach Melikis, unter dem 
Geleute der Glocken. 


Pulverfabrik Den 18ten Februar beſuchte ich die Pulverfabrik: die in 

bey Tefli.s derſelben gebräuchliche Proportion der Beſtandtheile ift 13 Citta 
oder Theile Salpeter, 2 Theile oder Citra Schwefel und 2 Theile 
oder Citra Kolen von Weiden oder Haſeln. Ein ſolcher Satz 
wird in einem Moͤrſel von Wallnußholz, der inwendig etwas ko⸗ 
niſch, oben 10 Zoll weit und 12 Zoll tief ift, mit einem koniſchen 
Stempel von Granit einen ganzen Tag geſtoßen. Der Stoͤßel 
wird durch einen Hebel mit einem Fußtritt gehoben. Das Pul⸗ 
ver wird denn in einer kupfernen Schuͤſſel von 1 Fuß weit und 
2 Zoll Hoͤhe, deren Boden durchloͤchert iſt, gekoͤrnt. Ein Citra 
Pulver gilt nach rußiſchen Gelde, 12 bis 15 Kopeken (4 bis 
5 Groſchen.) 


Bis zum 2offen Februar erhielt ich: Tetrao Francolinus 
und Alchata, auch Picus minor. E 
ine 
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Eine kleine Skorpionart. (Scorpio caucaſicus) befchyeik ich 
nachher. (*) 


Vom ırten Februar fand ich blühenden Amygdalus: commu 
nis, Cornus mas, Sifymbrium Sophia, Crocus vernus und Gera. 
nium cicutarium. 


Den 21fte Februar ward bie Abreife des Baars nach Ascher 
durch ganz Teflis dreymahl auf einem Horn ausgeblafen. Ich 
hatte ſchon früher meine Einrichtungen getroffen. Da ich nach eis 
nigen Wochen nach Teflis zurückzukommen pofte, fies ich meine bisa 
herigen Sammlungen, Papiere und alles entbehrliche Reiſegeraͤth 
in Teflis unter der Aufſicht des Studentens Zriakowski und dreyer 
Koſaken. Erſterer ſollte fid) mit Pflanzen und Inſektenſammlen 
beſchaͤftigen. 


Reiſe 
von Teflis nach und in Kachetien. 


Den 2 1ſten Februar Abends um 5 Uhr brach der Saar mit Reife nach 
feinem Gefolge, zu welchem auch ich gehörte, unter einer Bedeckung Kachet. 
von 1000 Mann von Teflis auf. Da auch der Rußiſch-Kayſerl. 
Geſchaͤfftstraͤger Lwow dem Saar Berufs wegen folgte, ſo hielt 
ich mich vorzuͤglich zu demſelben. 


Wir gingen unter der Stadt uͤber die Bruͤcke des Kur, und 
fo wie die ganze Reife in O S O. gerichtet war, auch erft am 
linken Kur⸗Ufer abwerts und g heute bis zum Dorfe Natlugi 

1 2 6 


(*) Es ift eben die von mir bemerkte Gattung der Aſtrachaniſchen Steppen. P. 
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6 Werſt. Die Gegend war eine etwas huͤglichte Ebene, die (ch 
nordlich gegen das ſandſtemfelſige Vorgeburge mehr erhebt. Die 
Oberflaͤche ift thonigt, voller Streuſteine aus Sandſtein- und 
Kalkſteinbroken. 


Das Dorf Natlugi, am linken Ufer des, Kur enthält etwan 
50 Häufer, und auſſer denſelben noch nad) biefiger Weiſe viele 
Erdhuͤtten (rufi. Semlianky). Die Einwohner find Georgianer. 
Der jezige Zaar hat es, als einen Viereck von 80 Schritten im 
Durchmeſſer, mit einer Mauer umgeben und mit einem runden 
Schiesthurm verſehen laſſen; wovon es auch Heracleziche, die 
Herakliusburg genennet wird. Gegenuͤber ſteht auf dem rechten 
Ufer des Kur, das dem Fürften Kaplaniſchillo gehoͤrige, auch mit 
einem Schiesthurm verſehene Dorf Soegalegi. 


Das Kurufer und ſein Bette beſteht hier aus gruͤnlich grauen 
grobkoͤrnigen Sandſteinfelſen mit eingeſtreueten Feldſpath. 


Den 22ſten Februar. Nach etwan 10 Werft ritten wir durch 
das ſeichte Fluͤßchen Lotſchini, welches aus dem erſten oder dem 
Kur nordlichen Vorgebuͤrge koͤmmt, und an welchem etwas höher 
bie Doͤrfer Markopi und Nori ſtehen. Der Flus liegt voller run- 
den Rollſteine aus Sand- und Kalkſteinen. 


Vom Lotſchini zum Fluſſe Joͤr der linken des Kur, ritten 
wir in fat 3 Stunden etwa 16 Werft und erreichten fein rechtes 


Ufer 3 Werſte unter der ehemaligen, jetzo eingegangenen Feſtung 
Chaſchmi. 


Der Weg von Natlugi bis hieher ging faſt gerade nach O., 
dadurch wir am Joͤr den Fus des erſten ſuͤdlichen Vorgebuͤrgs 
erreichten. Der Joͤr koͤmmt aus dem Eis- oder Hauptgebuͤrge, 
durchſchneidet dieſes Vorgebuͤrge, welches an ſeiner linken hoch, 
an der rechten mehr flach iſt, wendet ſich denn in O S O. und 
flieſt in dieſer Richtung in einer Ebene, nach 30 Werſt aber 
tritt er wieder in niedrig Gicbürge, welches fid) von der linken des 
Kur erhebt, in welcher er in den Kur 3 Tagereiſe unter Cpaſchmi 
faͤllt. Die 


http. /roin. org. pl 


1775. Wonath Februar. 229 


Die vorerwehnte Ebene am Joͤr ward ehemals von teretes 
meniſchen Tataren bewohnt, die beſonders vielen Reis baueten, 
weil die Gegend durch Kanäle aus dem Joͤr uͤberſchwemmt werden 
konnte. Jetzo iff vom Gebuͤrge zur Mündung, wegen der Raͤube— 
reyen der Lesgier, alles wuͤſte. Die Feſtung Chaſchmi ift deswegen 
verlaſſen. Bey derſelben, ift zur Ueberſchwemmung einer großen 
Flaͤche, ein anſehnlicher Kanal angefangen, aber auch ins Stecken 
gerathen. 

An den Ufern des Joͤr wachſen hier Ulmus campeſtris, und 
Corylus Avellana, die eben bluͤheten, Betula Alnus, die ſchon 
gebluͤhet hatte, Populus tremula, Hippophaé Rhamnoides. Ulmus 
pumila und Salix alba. 


Das Bette des Joͤrs war zwar 200, der jezige Fluß aber nur 
so Schritte breit und voller runden Sand- und Kalkſteine aus 
dem Vorgebuͤrge. Sein Waſſer ift febr klar und bey 13 Sufitief, 
von reißendem Lauf. Jenſeits des Joͤrs ritten wir zum Dorfe Ba— 
tara Seoli, 1 Stunde 5 Werft. Es ſteht an einem Bache in 
einer Kluft, und iſt mit einer Mauer als ein Viereck umgeben. 
Auſſer dem Dorfe, welches etwan 100 Familien enthaͤlt, ſahe 
man vielen Wein gepflanzt. 


Nach etwan 3 Werſt hatten wir das Kloſter Winoziminda 
zur Seite. Die ſteinerne Kirche iſt der heiligen Nino gewidmet, 
und wird von einigen Mönchen bedient; inner- uͤnd auffergalb der 
Mauer wohnen verſchiedene Familien. 


Bis Sagaredſcho eine gute halbe Stunde oder 3 Werft, 
Dieſer Ort ſteht am Bache Twaitaskaro, deſſen Bette 150 
Schritte breit, ganz mit gerundeten Sand- und Kalkſteinen be— 
deckt, aber jetzo ohne Waſſer war, weil man es einiger Muͤhlen 
wegen abgeleitet hatte. Er faͤllt in die linke des Joͤrs. Saga⸗ 
redſcho iſt auch mit einer Mauer umgeben, die meiſten Haͤuſer aber 
find auffer derſelben. Man kann hier 502 anſaͤßige Familien rechnen. 


: Ff 3 Der 
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Der Weg Hieper gieng in O., dem Fuße des erſten Borges 
buͤrgs paralel, in einer huͤglichten Gegend. Bey Sagaredſcho hatte 
man ſich dieſelbe ſehr zu Nuze gemacht, viele Weinreben gepflanzt 
und viele Aepfeln, Birnen, welſche Nuͤſſe, Kirſchen, Quitten, 
Mandeln, Miſpeln, Pflaumen, Aprikoſen und Korneelkirſchen um⸗ 
her geſetzt. Die vier letzten Fruchtbaͤume ſtanden ſchon in voller 
Bluͤte, auch Rofa canina und Rubus fruticoſus, beyde an Zaͤunen 
häufig , bluͤheten ſchon. 


Von Teflis bis hier hatte ich bluͤhend geſehen, "T'uffilago Far- 
fara haͤufig, Bulbocodium vernum, Crocus vernus, Veronica agre- 
ftis, Scilla amoena, Primula acaulis, Viola odorata, Hyacinthus 
racemofus, Iris pumila, Vinca minor, Leontodon Taraxacum. Diefe 
Pflanzen find alle auch am nordlichen Vorgebuͤrge, doch blühen fie 
etwan 14 Tage ſpaͤter. Viscum album bluͤhete auch. Er war bey 
Sagaredſcho vorzuͤglich auf Birnbaͤumen und Weispappeln, die 
ſelbſt ſchon abgebluͤhet hatten, haͤufig; auf Eichen, die hier nicht 
ſelten ſind, bemerkte ich ihn nicht. 


Den 23ſten Februar, Morgens, ſetzten wir die Reife von 
Sagaredſcho fort und ritten nach; Stunden durch einen nur 5 az 
den breiten Bach, faſt 1 Werft über dem Dorfe Manaui, wel⸗ 
ches groͤßeſtentheils wuͤſt iſt; die wenigen noch uͤbrigen Einwohner 
haben fich etwas nordlicher, in eine enge Ringmauer, nach einer fteiz 
len Anhoͤhe gerettet. 


Dieſes iſt der aͤuſſerſte oſtliche Ort des Diſtrikts Twal Sa⸗ 
garedſcho, der fid) von Teflis laͤngſt dem ſuͤdlichen Fuße des erften 
Vorgebuͤrgs (Jugum promc.ıtoriale primum) bis hieher erſtrekt. 


Von Manaui und ſchon von Sagaredſcho gieng unſer Weg 
immer noch mit wenig Abweichung in O. Nach 11 Stunden ritten 
wir durch den Bach Gruwe und 2 Stunden nachher durch den 
Bach Bedſchambagi. Beide laufen aus R N W., entz 
ſpringen wahrſcheinlich nur im Vorgebuͤrge und fallen in die linke 
des Joͤr. Sie halten jetzo wenig, und der Gruͤwe truͤbes Waſſer. 
Ehemals ſtanden an beyden Doͤrfer, deren Lage wegen Waſſers, 

nae 
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naher, gute und Gebuͤrgwaldung vorzüglih aus Rothe Weiß⸗ 
buchen und Eichen, und wegen der thonigten Verflaͤchung des 
Gebuͤrges mit hinreichender Damerde fuͤr Akerbau und Weide, ſehr 
vortheilhaft war; gegenwaͤrtig war aber alles wuͤſte. 


Vom Bache Bedſchambagi ging unſer Zug in N. O., wor 
durch wir auf die Anhoͤhen des Vorgebuͤrgs, an defen Fuß wir 
vorher reiſeten, kamen. Auf derſelben paßierten wir zwey tiefe 
Gebuͤrgkluͤfte mit Quellbaͤchen und kamen nach anderthalb Stunden 
an den Ort Kudalo, wo wir die Nacht zubrachten. Den ganzen 
Tag war Schnee gefallen. 


Kudalo ſteht auf den flachen, nicht hohen und nicht felſigten, 
ſondern ſtark mit Thon, voller Sandſtein- und Kalkſteingeſchiebe, 
und Dammerde bedeckten erſten Vorgebuͤrge und iſt mit einer 
Mauer als ein Viereck, jede Seite etwan 80 Schritte lang, um- 
geben. Die Einwohner, etwan 5o Familien, wohnen in Erdhuͤt⸗ 
ten (ruß. Semlianki) und nehmen ihr Waſſer aus einer Quelle 
an der Mauer. 


Die hohe Lage von Kudalo zeigte am folgenden heitern Mors 
gen eine herrliche Ausſicht. In der Naͤhe das Dorf Dſchimiti 
weſtlich, und Pechuelli und Siari jenſeits einer großen Kluft nord— 
lich. Beyde erhalten ihr Waſſer aus dem Bache Lakabel, der 
ſeinen Lauf in der Kluft hat und gehoͤren dem Fuͤrſten Endronika 
Schillo. Entfernt zeigte ſich in N. das von W. in O. ſtreichende 
Alpengebuͤrge mit dem geſtrigen neuen glaͤnzenden Schnee, in S. 
dunkel im Nebel das zte Vorgebuͤrge (Promontorium fecundum) 
und näher mit einem friſchen Grün gekleidete Waizen- und Gerz 
ſtenfelder, von dem dunklen Schatten der Waldung des zten Bors 
gebuͤrges begraͤnzt. 


Den 24ſten Februar des Morgens um 9 Uhr verließen wir 
Kudalo und ritten erſt eine viertel Stunde in N. uͤber Felder, die 
jetzo fuͤr die Gerſtenſaat gepfluͤgt wurden; denn ließen wir uns in 
die ſchon gedachte große Kluft hinab und folgten dem E 

ache 
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Bache Lakabel eine gute viertel Stunde in O. hinab. Am Bache ftans 
den einige kleine Muͤhlen mit horizontalen Raͤdern (ruß. Mutowka). 
Die ſehr ſteilen Waͤnde der Kluft zeigten Thon mit Geſchieben von 
runden Sandſteinen, auch wenigern Kalkſteinen. Nun fliegen wir 
in N. Oſtlicher Richtung aus der Kluft und kamen auf der Flache 
des Vorgebuͤrges, nach ? Stunden, nach dem Dorfe Melani, 
wo wir anhielten. 


Melani gleicht Kudalo in der Lage auf dem Vorgebuͤrge, hat 
aber keine Mauern, daher die Haͤuſer weitlaͤuftiger ſtehen. Es 
gehört, wie Kudalo und Dſchimiti dem Saar. 


Von Melan gieng der Zug auf dem erſten Vorgebuͤrge nach 
dem Dorfe Magaro, im Diſtrikt Kiſcha auf dem jenſeitigen 
Ufer einer Kluft, in welcher, der Viehtraͤnke wegen, mehrere 
Brunnen, wider die Weiſe Georgiens gegraben waren Dahin 
ritten wir in N. O. und gebrauchten drittehalb Stunden. 


Den zsften Februar rückten Ihro Zaariſche Hoheit eine 
Stunde weiter bis zum Kloſter Winoziminda; dem Hrn. 
Lwow und mir aber riethen ſie in Magaro zu bleiben, weil 
es im Kloſter an Futter für. die Pferde fehlen würde, Dieſes war 
uns deſto lieber, da es gerade heute den ganzen Tag ſchnie: eine 
Erſcheinung, die ſich nach dem Zeugniſſe der Einwohner ſeit 
vielen Jahren nicht ereignet hatte. Cornus was, Prunus domeſtica, 
und Amygdalus communis ſtunden in voller Bluͤthe, die gewiß 
ſehr gelitten haben muß. Mich hinderte das Wetter an einer gu— 
ten Exkurſion. 


Den 26ſten Februar ritten wir von Magaro in N. W. und 
erreichten nach einer Stunde Ninoziminda d. i. Kloſter der hei- 
ligen Nino. Ihro Hoheit bewillkommten uns auf dem Wege nach 
der Kirche Es iſt eins der angeſehenſten Kloͤſter Georgiens und 
der Siz eines Erzbiſchofs, der einige wenige Moͤnche bey ſich hat. 
Dieſe erzehlten, daß die heilige Nino bey ihnen begraben lage, 
Sie fey 300 Jahr nach Chriſti Geburt auf Befebl der Mutter 
Gottes, die ihr ein von ihren eigenen Haaren geflochtenes Kreuz 17 
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geben, von Jeruſalem nach Georgien gekommen, und habe unter 
dem dermahligen Saar Mirian Wepe den Grund zur chriſtlichen 
Religion gelegt. Die Kirche ift fat 7 Faden lang und 5 Faden 
breit, von Ziegeln erbauet. wendig find die Ziegel der Weſt— 
ſeite grün, blau und ſchwarz glaſirt; fo follen alle, und die Kirche 
großer geweſen ſeyn. Neben der Kirche ift ein klein Gebäude für 
die Moͤnche und ein groͤßeres fuͤr den Erzbiſchof. 


Auf dem Kirchhofe ſtanden febr dicke Walnußbaͤume und ei. 
nes Beines dicke Burbanme (Buxus fempervirens), die man auch 
in dieſer Gegend wild findet, und die ganz blüheten. 


Beim Klofter ift ein kleines Thal die daſſelbe umgebenden 
Höhen tragen anſehnliche Waldung. An der Nordſeite ift eine 
Kluft und in derſelben ein eingefaßter Quell, aus welchem das 
Kloſter Waſſer holet. Vom Klofter liegen nach allen Seiten Doͤr⸗ 
fer in der Entfernung von 1; bis 2 Werſt. 


Wir waren noch und ſchon feit den z22ſten November, auf der xut nad) 
Hoͤhe des fich nordlich fenfenben Vorgebuͤrgs, kamen aber nun Kachet. 
durch die Richtung unſers Weges in W. N. W. an den nordlichen 
Fuß des Gebuͤrges, dem wir 1 Stunde folgten und dadurch das 
Pi fibe Dorf Wagir, 75 bis 80 Werft oftlid) von Teflis ere 
reichten. 

Vom 27ſten und bis den 29ſten Februar. 


Da der Zaar theils im kiſichiſchen Diſtrikte, theils mit 
den Lesgiern verſchiedene Geſchaͤfte abzumachen hatte, und es taͤg⸗ 
lich regnete und ſchnie, auch die Froſtnaͤchte meine Excurſionen 
ſehr hinderten, ſo bemuͤhete ich mich bey dieſem Auffenthalt mit 
gutem Erfolge um geograpbiſche und oͤkonomiſche Kenntniſſe dieſer 
Gegenden, auch machte ich aus Wagiri einen Rapport an die 
Kayſerliche Akademie der Wiſſenſchaften, den der Baar mit eiges 
nen Depeſchen nach Kislar abgehen ließ. 


Vom ıften bis ten März waren wir ebenfalls noch in Was 


gir, von wo aus ich mehrere Exkurſionen, der ſchon häufig bluͤ⸗ 
Exſter Theil. G g benz 
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henden Pflanzen wegen machte, die ich weiterhin anfihren werde. 
Lamium album war von efis bis hier ungemein häufig und 
das junge Kraut iſt hier eine allgemein gebraͤuchliche, nicht uͤble 
Faſtenſpeiſe. Ornithogalum und einige ſchoͤne Irides biüfeten jetzt. 


Den Schakal Canis aureus f. vorh.) hörte man bier des 
Nachts gewaltig kreiſchen. 


Da dieſe Tage ſchoͤn waren, ſo ſangen auch die Droßeln 
aus voller Macht. Durch die Jagd mit Hunden erhielt ich Haa— 
fen und durch Falken Safanen, l 

Die ganze Natur kleidete fich faſt zuſehends in ein ſchoͤnes 
Gruͤn. 

Den zten März brach der Saar von Wagir auf, um noch 
im kiſichiſchen Diſtrikt zu reiſen. Wir ritten durch ein Thal und 
dann dem nordlichen Fuße des Vorgebuͤrges paralel in O S O., 
dadurch wir nach mehr als 2 Stunden oder etwan 14 Werſt an 
die Quelle Gumbat kamen. Der Weg ging durch Kornfelder der 
kiſichiſchen Doͤrfer Maſchnari, Sakobo, Aſſanuri und Dſchugani, 
die den ganzen nordlichen Fuß dieſer Gebuͤrgsſtreke mit ihren 
Wohnungen, Wein- und Obſtgaͤrten bedecken. 


Der Zaar befahl die Quelle Gumbat mit einer Ringmauer 
zu umgeben, damit fie dem im Thal weidenden Vieh der genannz 
a Dörfer, bey Lesgiſchen Ueberfaͤllen zur ſichern Zuflucht dienen 
ónnen, 


Von ber Quelle ritten wir in S S W. und kamen nad) 
eiman anderthalb Wert nach dem Stephanskloſter, imine 
da Stepani Chirſoeli d. i. des heil. Stephans aus der Gegend 
Girs. Das Kloſter ſteht am Fuße des nordlichen Vorgebuͤrgs an 
einer Kluft aus S S O., wuͤſte. Die rc Faden lange ſteinerne 
Kirche und ein anſehnlicher Glockenthurm ſind ſehr verfallen, und 
von Wohnungen und der Ringmauer ſelbſt, ſind nur noch Truͤm⸗ 
mer. Ich fand weder Inſchriften, noch konnten mir die Geſchichte 
des Kloſters betreffende Nachrichten mitgetheilt werden. 

Die 
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Die Spuren von Raragatſch, der ehemaligen Hauptſtadt 
Kachetiens, ſind vom Stephanskloſter nur etwan 5 Werſt im 
O S O. am Gebürgfuß und Ufer des Alaſan. 


In 9 S O. Richtung hatten wir zu beiden Seiten des 
Weges Dſchugaͤni oder Zjukani, Tibani, Praſtani, Arboſchiki und 
Murfani und kamen nach etwan 7 Worf vom Kloſter nach dem 
Dorfe WMatſchani, dem aͤußerſten ſuͤd⸗oͤſtlichen, des Diſtriktes. 
Es liegt auf der groͤßeſten Hoͤhe des Vorgebuͤrges, und giebt Aus— 
(ibt nach dem nördlichen Thal und Schneegebuͤrge, und in S. 
nach dem Kur und den Muͤndungen des Alaſan und Joͤr; Fruͤh— 
lingsduͤnſte aber truͤbten den Horizont. 


Den sten März Als Wir des Morgens von Matſchani 
aufbrachen, fe[g uns ein Schwarm Suplikanten zu Fuße und 
zu Pferde, die dem Zaar faf uͤberall kniend um Rechtshuͤlfe, meiſt 
in Graͤuzſtreitigkeiten unter fid), baten und theils die ſtreitigen 
Plaͤtze zeigten. 


Wir ritten meiſt in S. auf die Suͤdſeite des Vorgebuͤrges 
und zum groͤßeſten Theil in dicken Buchen- und Eichengeſtraͤuch. 
Nach $ Stunden oder etwan 4 Werft kamen wir an den fübliz 
chen Gebuͤrgrand und aus dem Gehölze in offene thonigte und überz 
all huͤgelichte Steppe, bis zu einem kleinen Thal oder Kaſtel, von 
einigen 100. Schritten im Umfange, in welchem Rochfalz und 
Bergoͤlquellen find. Davon weiterhin. 


Von den Kochſalzquellen faſt in Weſten kamen wir nach mehr 
als einer halben Stunde oder 3 Werft an den Urſprung des Fleis 
nen Baches Ole. Auch tiefen Ort befahl der Baar zur Sicher- 
beit der auf der Höhe ſtehenden kiſichiſchen Dörfer mit einer Vings 
mauer zu umgeben. Dieſe haben hier 10 bis 12 Werft von ihren 
Wohnungen ihre Aker und Viehtriſten und oft führten die Lesgier 
Menſchen und Vieh in die Sklaverey. Man fahe hier mebrere 
kleine runde und vierekige Plaͤtze mit Erdwaͤllen, in weſche die 
Einwohner, wenn fie die Räuber früh genug bemerken, mit iD» 
rem Vieh fliehen und ſich maͤnnlich vertheidigen. Nach einem feſt 
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beobachteten Herkommen eilt jeder Kifihe mit feinem Gewehr 
dahin, wo er ſchießen hoͤrt, und durch diefe Maasregeln werden 
fie von den Lesgiern weit ſeltener, als ihre Nachbaren in Karteli 
heimgeſucht. Nicht ſelten ſuchen auch die Kiſichen ihren Verluſt 
an Menſchen und Vieh mit Gewinn zu erſetzen; ſie machen naͤm⸗ 
lich Ueberfaͤlle in dem mit hnen graͤnzenden lesgiſchen Diſtrikt 
Dſchari und nehmen was fie finden. So trieben fie den Lesgiern 
im Winter 1772. an 30,000 Schaſe fort. 


Vom Urſprunge des Baches Ole ritten wir eine Stunde in 
N N O. und kamen von freien huͤgelichen Feldern am Fuße des 
Gebuͤrges, nach andern 3 Stunden, nad) dem Dorſe Bodbe. 


Den gten März. Von Bodbe ritten wir in N. W. und 


kamen nach einer halben Stunde nad) Magaro (S. den 2sften 
Februar.) 


Von Magaro ging der Weg faſt recht in W. bey den Doͤr— 
fern Nekiwani und Tſchotori, beide auf der Höhe des Vorge— 
buͤrges vorbey, und gelangten nach einer halben Stunde in die 
große, tiefe Kluft Anasgiskairi. In derſelben ritten wir in N. 
W. und erreichten nach 1 Stunden das Dorf Anaga auf dem 
weſtlichen Ufer der Kluft, am Fuße des Gebuͤrges. 


Die Klufk Anagiskawi iſt 1o bis 20 Faden breit und ihre 
ſteilen Wände zeigen gerundete Sandſteingeſchiebe in grauen Thon 
gepackt. An den Seiten ſprudelt eine Menge kleiner Quellen. Die 
Einwohner haben alle in kleine Kanaͤle geſammlet, die durch die 
Inklination des Grundes der Kluft von Zeit zu Zeit ſtarke Schuͤße 
ober auch Faͤlle von 1 bis 2 Faden hoch machen. Dieſer Waf 
ſerſtrohm von der Dicke eines Beines ſezt, auf einer Strecke von 
3 Werſt, 43 kleine Mühlen mit horizontalen Rädern in Bewegung, 
die jede in 24 Stunden 200 bis 250 Pfund Mehl, die obern 
naͤhmlich weniger als die untern liefern. 


Vom roten. bis raten März blieben wir in Anaga. Ich 
machte eine Exkurſion nach der Feſtung Signah, der einzigen 5 
i⸗ 
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Diſtrikts Kifiht, Sie liegt auf bem erſten füdlichen Vorgebuͤrge 
am nordlichen Fuß deſſelben, bey den Dörfern Sakobo und 
Maſchnari. Davon bey dieſem Diſtrikt ein mehreres. 


Auf den thoniaten Höhen findet man viele kleine Locher mit 
Taranteln (Aranea Tarantula $.) denen am Terek gleich. 


Ich fand hier Gelegenheit von den Lesgiern Nachrichten 
zu erhalten. 


Den i3fem März verließen wir Anaga und mit dieſem duf 
ſerſten Dorſe auch den kiſichiſchen Diſtrikt, denn das Dorf Bai— 
dar gehört, fo nahe es auch bey Anaga liegt, ſchon zu einem 
andern kachetiſchen Diſtrikt, in welchen wir nun reiſeten. 


Auf unſeren Wege in W. R W famen wir durch einen 
aſt trocknen Bach, an welchem das Dorf Baidar ſtand. 


Nach einer halben Stunde hatten wir das Dorf Rardanach 
an einem Bache und nach 2 Stunden den Bach Achtala. Auf 
den Wege ſahen wir am nordlichen Fuße des Vorgebuͤrgs die Doͤr⸗ 
fer Bakarziche, Kolaki, Wechſchin und Gurdſchani. Von Achtala 
kamen wir nach anderthalb Stunden bey den Doͤrfern Dſchumlaki 
und Achaſchi vorbey nach dem Dorf Gireliziche. Die Häufer find 
von karteliſcher Bauart. Der Ort hat eine Mauer und eine Kanone. 


In Gireliziche muſte ich einen Studenten und 3 Koſaken als 
Kranke und auch einige beſchaͤdigte Pferde hinterlaſſen. Der Zaar, 
der es erfuhr, befahl gleich, daß den Leuten Wein, Brodé und 
Huͤner und den Pferden Gerſten und Heu, unentgeldlich geliefert 
werden ſolle. - 


Den rten März. Von Gireliziche ritten wir 1 Stunde in Fluß Mae 
N. O. bis zum Fluſſe Alaſan, der hier bis roo Schritte breit ſan; Lesgi, 


war und durch denſelben. Er war etwan 3 Fuß tief, hatte truͤ⸗ 
bes Waſſer, und am Grunde ſehr kleine Steine. Er war auch 
nicht reißend. Seine Ufer waren nur einige Fuß hoch. Von den— 
ſelben breitet ſich in N. und S. ein ebenes Thal aus, in welches 
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fich von Norden die Alpen und von Suͤden das Vorgebuͤrge fens 
ket. Es iſt von N. nach S. etwan 20 Werſt breit, und von 
O. in W. etwan 100 Werſt lang. 


Vom Ufer des Alaſan ritten wir noch eine halbe Stunde in 
N. und erreichten das Dorf Ganas und das dieſem R O. ganz 
nahe Dorf Tzikani. Beide find die aͤuſſerſten Granzörter in O. 
des an der Nerdſeite des Alaſans gelegenen Theils von Kachetien. 
Ehemals ſollen noch weiter oſtlich von Georgianern bewohnte Oer— 
ter geweſen fein. Jetzo aber it bis zu dem lesgiſch Dſariſchen 
Dorſe Belakan, welches man uͤber 30 Werſt von Ganas entfernt 
hält, Feines mehr. Ohngeachtet der Naͤhe der feindſeligen Lesgier, 
haben doch dieſe Doͤrfer keine Veſeſtigung und leben im beßern 
Wohlſtande, als in dem weit entfernten Karteli. Sie find der 
Scharmuͤzel mit den Lesgiern gewohnt, heimſuchen die Dſchariſchen 
Lesgier fo ot als diefe fie, und rauben fib mit ihnen wechſels— 
weiſe Menſchen und Vieh. 


Ganas ober Gauas liegt kaum 2 W. vom eigentlichen siente 
lich ſteilen Fuße des Hauptgebuͤrgs Jugum fubalpinum) am Bache 
Ganas. Laͤngſt der Kluft dieſes Baches geht ein Weg, auf mele 
chem man in einer ſehr ſtarken Tagereiſe zu der an der Nordſeite 
des Hauptgebuͤrges wohnenden Nazion Kabutſch, und von da 
zu den lesginiſchen Diſtrikten Rahaiſo und Chunſag gelangt. 


Von Ganas ritten wir in W N W. durch hier gewoͤhn— 
liche Waldung und hatten nach anderhalb Stunden den Bach Burſa 
und nach einer halben Stunde den Bach Duritſch. . An deſſen 
Ufer und am Fuß des Hauptgebürges ſteht die Feſtung Kwaraeli 
auch Kwareli. Sie beſteht wie die vorigen aus einer Mauer, die 
einen Quadratplatz von 15 Schritt im Durchmeſſer einfaßt. In 
dieſem Plaze wohnt faſt niemand, fondern neben der Feſtung in 
der Kluft, in welcher der Bach Duritſch aus dem Gebuͤrg koͤmt, 
und auf den Ufern der Kluft, wo ſie auch ihre Gaͤrten haben. 
Am Bache ſelbſt find kleine Muͤhlen. Die Haͤuſer der Einwoh⸗ 
ner find von kiſichiſcher Bauart. In Kwareli bat der Cpiffopeit 
Mekreſeli, feinen Siz. Am Gebuͤrge foll Fagus Calanca haufig 
wild wachſen. 

Von 


http://rcin.org.pl 


1772. Monath März 239 


Von Kwareli oder Kwargeli hat man im Gebuͤrge, Dido in 
N. Tuſchi in R W. und den lesgiſchen Diſtrikt Anzug in N O. 

Den işten März brachen wir früh von Kwareli auf und erz 
reichten nach einer Stunde Weges in W S W. Das Dorf 
Lomtziche am kleinen Bache Rui oder Kut Tſaro (Kuiquelle). 
Dieſes und das eine halbe Stunde in W € W. entfernte Dorf 
Mepchi Ziche legte der Zaar Heraklius etwan vor ro Jahren, 
von den Ueberbleibſel und mit den Ueberbliebenen mehrerer, durch 
die Lesgier zerſtoͤrter Dörfer an. Beide enthalten kaum 50 Fa— 
milien und ſahen noch ſehr wuͤſt aus, doch war ſchon Wein, Apri— 
koſen, Pfirſichen, bie ſehr bluͤheten, und einige andere Fruchtbaͤume 
gepflanzt. Wir wurden hier, wie es in Georgien in den Faſten 
gebräuchlich ift, nehmlich blos mit Speiſen aus dem Pflanzenreich, 
ohne Fiſche bewirthet. 


Von Lomiziche ritten wir in N W. und kamen nach an— 
derthalb Stunden (etwan 9 Werft) nach Tſchilda am Fluſſe Tſchelti. 
der ſeinen Lauf in einem kleinen Thal, zwiſchen dem nordlichen 
hoͤhern und ſuͤdlichen niedrigern Gebuͤrge, welches ftd) hier endigt, 
hat. Es beſteht aus Kalkſtein, und hatte Gebuͤſch aus Carpinus 
Betulus, Cornus mas, Ficus Carica, Rhamnus paliurus und faxa- 
tilis, Iasminum, Crataegus Oxyacantha und Rhus Cotinus. 


Den ı6ten März brachten wir wegen Regenwetter in Tſchil⸗ 
da zu. Dieſes Dorf gehoͤrt theils dem Patriarchen, theils anz 
dern Fuͤrſten. Man haͤlt hier viele Ziegen und Schaafe. Leztere 
find klein, mit einem kleinen Fettſchwanze, ohne Hörner, mit guz 
ter weicher, krauſer Wolle. Wie in Bwareli ſind auch bier 
Weinreben- und Maulbeerbaͤume haͤufig. Die Gaͤrten werden 
mittelſt der aus dem Tſchelti in dieſelben gefuͤhrten Graben gez 
waͤſſert. 

Den Iten März Der heutige Weg ging in W., wenig 
nordlich, ganz am Fuße des Schiefer, und Kalkgebuͤrgs (lug. 
fubalpinum.) 

Von Tſchilda hatten wir nach Stunde Sabueti, an ciz 
nem kieinen Gebuͤrgbache und nach 2 Stunde den Fluß bant, 
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der aus 90 W. aus dem Gebuͤrge koͤmmt und am Fuß des Ge⸗ 
bürges den Bach Boties aufnimmt. Daſelbſt ſteht die kleine 
Feſtung Gremi mit einer Kirche, einem Schiesthurm und ein 
paar Häuſern. 


In dem nahen Thal ſtand die ehemals anſehnliche Stadt 
Gremi, von welcher noch 5 Kirchen übrig find, deren einige 
georgianiſche, andere armeniſche Inſchriften haben. 


Am linken Ufer des Zubani ſteht bier das kleine Dorf 
f£uuifelt. 


Von Gremi kamen wir nach 1 Stunde durch einen kleinen 
Bach und dann nach 2 Stunden zum Fluße Lopata, an deßen 
rechten Ufer am Fuß des Gebuͤrges die Feſtung Artana ſteht. 
Vordem hatten die Lesgier und Kiſten fuͤr ihre raͤuberiſchen Strei— 
fereyen nach Kachetien und Georgien an dieſem Fluß einen ge— 
meinſchaftlichen Weg. Eine Stunde von derſelben hatten wir den 
Bach Cſchitſchakwa und nad) Stunden den Fluß Stori, an 
defen linken Ufer das Dorf Pſchawel und am rechten die Ges 
ſtung Laliskur ſtehen. 


Die heutige Gegend, der Fuß des Gebuͤrges nehmlich, war 
waldigt und Eichen, Weiß - und Rothbuchen die gemeinſten 
Baumarten. 


Ueberall waren in Gaͤrten Wein, Granaten, Feigen, unb 
alles in Europa gewöhnliche Obſt ſehr haͤuftg; auch ift der Seis 
deubau ſehr betraͤchtlich, denn jede Familie gewinnet jaͤhrlich 2 
bis 4 Pud Kokons, wovon das Pfund zu 60 bis oo Kop. 
verkauft wird. 


„Der Viehſtand war überall geringe. Man haͤlt hier viele 
Gaͤnſe und Suͤner, ſelten Kalkunen. 


Kraniche und Kropfgaͤnſe (Onoerotalus) zogen in großen 
Schaaren nach Norden, auch erſcheinen die Schwalben. Nb 
ape 
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Nahe bey Laliskur ift eine den beſchriebenen ahnliche Feſtung 
ouf einem Kalkfelſen. Sie bildet ein Viereck, defen Seiten- 
mauern etwan 100 Schritte lang ſind. Ihre meiſten Einwohner 
haben die Haͤuſer auſſer der Mauer. 


Den rgen Maͤrz. Von Laliskur in W. hatten wir nach 
einer viertel Stunde das Dorf Tachti Fiche und noch nach einer 
viertel Stunde die Feſtung Magrani am rechten Ufer des Bachs 
Pſcha. 


Nach anderthalb Stunden kamen wir nach dem Dorfe Bach⸗ 
trioni am Alaſan, der hier aus dem Gebuͤrge kommt. Dieſes 
ift das nordlichſte Dorf am Mafon, 


Wir ritten durch den über 3 Fuß tiefen, hier ſanft fließenz 
den Alaſan und kamen nach einer viertel Stunde zur Feſtung und 
dem Klofter Alawerdi. Beyde find eines, denn eine Mauer uma 
giebt die Kloſterkirche als ein Viereck. Sie iſt an jeder Seite 
120 Schritte lang. Die Kloſterkirche ift eine Kreuzkirche mit 
Topfſteinflieſen belegt. Alawerdi ſteht am Bache Achſchniskewi, 
des Alaſan. Den Boden des Waſſers decken gerundete Kalkſtein— 
broken. Ein Biſchof (Epiſkopoſi Alawerdeli) hat hier feinen Sitz. 
Zu ſeiner Eparchie gehoͤrt auch Telau, welches man von hier in 
S 9, fabe. 


Am heutigen Tage war Regen und Gewitter. Am klaͤrern 
Abend ſahe man von hier das Hauptgebuͤrge in N., das Vorge— 
buͤrge in S. und das beide verbiadende in S ſtreichende Queergebuͤrge 
(fag. transverfale) , in W. etwan 15 Werſt von hier mit Schnee 
bedeckt. 


Den roten bis 2ıflen Maͤrz. Von Alawerdi ritten wir in 
S O. und kamen nach einer Stunde nach dem großen Dorf und 
der kleinen Feſtung Rinſpiri. Am Wege dahin hatten wir die 
Doͤrfer Achatel, Bajakoro, Kogoto und Gurgula. 
* 


Erſter Theil. H 9 Buis⸗ 
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Ruifpiro liegt am rechten Ufer des ſteinigten Baches Tardo, 
Man fiebt von Ruispirilo Matani in N W. Achmera in W. 
Ikollo in S W. Wardi Sobani in O. Gremi, Alawerdi und 
Laliskur, auch 2 Werſt hoͤher am Tardo die Feſtung Artoſani. 


Von Ruiſpiro erreichten wir nach einer Stunde die kachetiſche 
Hauptſtadt Telawi. auch Telau. Sie beſteht aus 3 mit Mauern 
umgebenen Quadraten oder Feſtungen, durch tiefe bis 200 Schritte 
breite Kluͤfte getrennet. Die mittelſte Feſtung iſt die vornehmſte, 
und heißt Batonis iche, d. i. des Herrn Feſtung, weil der 
Zaar ein Schloß in derſelben hat. Sie hat 700 Schritte im 
Umfang, und iſt durch eine Queermauer getheilt. In einen Quarz 
tier iſt das Schloß mit alten und neuen Gebaͤuden und eine Kirche; 
im andern ſind baufaͤllige Einwohnerhaͤuſer. Auſſer der ſuͤdlichen 
Mauer ſind Kramladen der Armenianer mit ſchlechten ſeidenen und 
baumwollenen Zeugen und Lesgiſchen Waaren. Aus der Feſtung 
geht ein verborgener Weg zu. einer reichen. Waſſerquelle in der 


" 


Kluft. 


Die weſtliche Feſtung heißt von der adlichen Familie, ber fie 
gehört Kortgibogi Swille Fiche. Sie hat 600 Schritte inr 
Umfange und wird von einigen leibeigenen Bauern bewohnt. In. 
ihrer 10 Faden tiefen Kluft iſt ein Quellbach. 


Die oſtliche Feſtung Wachocha Schwilo Fiche, der Fa⸗ 
milie dieſes Namens, hat eine ſteinerne Kirche und Hof unb: 
Bauergebaͤnde. Im Umfange haͤlt fie sco Schritte. 


Sueli Fiche (Alte Feſtung) ſteht nur einige 100 Schritte 
von der weſtlichen. Ihre verfallene Mauer umgiebt eine verfallene 


ſteinerne Kirche, und einen Viereck von 100 Schritten im Durch⸗ 
meſſer. 


An dem Ouellbach der Kluft bey Batonis Ziche, ſteht das 
Dorf Rurtge Lauri und demſelben nahe, gegen den Alaſan zu, 
die Dörfer Muganler, Karageler, Kepenaltſchi und Kiſiſchadgil. 
In allen wohnen 250 Familien von terekemenziſchen Tataren. 


Deu! 
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Den 22ſten Maͤrz. Von Telawi ritten wir in O S H. 
und hatten nach 1; Stunden den Bach Rifiskewi, an deſſen lin⸗ 
ken Ufer das Dorf Finandal, etwas hoͤher das Dorf Kiſiskewi 
und unter Zinandal das Dorf Bondoli ſtehen. 


Auf dem Wege von hier hatten wir 3 Baͤche und bis Akura, 
etwan 6 Werſt von Zinandal, meiſt dichte Weisbuchenwaldung, 
die den Lesgiern oft zum Unterhalt dient. Auf dieſem Wege hat⸗ 
ten wir auch die Dörfer Kalauri, Uritubani und Schaſiani, letzte⸗ 
res iſt mit einer Mauer umgeben. Von Uriatubani gieng der 
Weg in O. am Fuße des Vorgebuͤrges. 


Nach einer Stunde batten wir die Feſtung Gweltziche am 
linken Ufer des Baches Tſcherinnkewi. Erwan 2 Wert hoͤher 
am rechten Ufer des Baches, ſtand die alte beruͤhmte Stadt 
Tſcherim. 


Tſcherim, Gremi und mehr vordem anſehnliche Oerter, foll 
der perſiſche Schach Abbas zu Anfange des ırten Jahrhunderts 
verwuͤſtet und ihre georgiſchen Einwohnern nach Maſanderan als 
Koloniſten verſetzet haben, wo ihre Nachkommen noch georgiſch 
reden, aber muhamedaner ſind. 


Von Gweliziche fahe man Gremi in N N O., Telawi im 
W 91 W. Sagaredſcho in S W. und noch mehr Oerter. 


Bey Zweli Ziche trocknete man eben Faͤrberroͤthe (georg. 
Endro) an der Luft, 1 Citra oder 8 Pfund gilt friſch 1 Abas 
oder 20 Kop. troken 2 Abas. 

i 

Der Ort gehört der Gemahlinn des Zaars Dedopole, Die 
Einwohner find aus Karteli Dicher verſezt, und wohnen in Erds 
Dütten, von welchen man ſonſt in Kadeti wenig weiß. 


In Zweliziche fand ich meine vorhin zuruͤckgelaſſenen Kranz 
ken alle hergeſtellt; nur 1 Pferd war unbrauchbar. 


H b 2 Den 
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Den 23ſten März kehrte ich von allen meinen Leuten begfei- 
tet, nach Telawi zurük. Mein Weg gieng anfänglich den gekom⸗ 
menen bis Uriatubani und Schaſiani, von da aber 2 Stunden 
in, einer niedrigen freien Gegend in N W, bis Kurdali, dann in 
S W.. nach einer viertel Stunde durch das Dorf Noſomkari und 
von demſelben nach einer Stunde nach Telawi. 


Hier verblieb der Zear die Lbrigen Tage des Maͤrzes, die 
ben 28, 29 und Zoſten Schnee und Nachtfroͤſte hatten. Das 
nordliche und ſuͤdliche Gebuͤrge erſchien davon wieder mit Schnee. 
Dieſe Witterung mußte dem bluͤhenden Obſt nothwendig ſchaden. 


Mir ward der Auffenthalt durch Nachrichten von Kabatſch 
und dem Diſtrikt Dido, auch Chunſag, nuͤzlich. 


Den ıften April trat der Baar feine Ruͤckreiſe von Telau oder 
Telawi nach Teflis an. Er nahm den Weg über Gweli Ziche, 
Tſcherim, Maunawi und Sagaredſcho. Da ich an dieſen Orten 
geweſen, blieb ich noch in Telawi, um nach Ananur zu gehen, 
wozu mir der Zaar eine Bedeckung von 100 Mann lies. 


Den sten April brach ich von Telawi auf und kam auf dem 
Wege in W. nad) 3 Stunden nach dem Dorfe Wardi Sobani 
am Turdo und von da in S W. in einer viertel Stunde nach 
der Feſtung Artoſani und in N W. nad) Ruiſpiri. Sie gehoͤren 
der fuͤrſtlichen Familien Makaſchwili. 


Von hier ritte ich eine Stunde in W. bis zur Feſtung Dfehaz 
mam, Am Wege hatte ich füblid) die Dörfer Ikolto, Taglauri 
und Azkwer, nordlich aber Chudaſchen und Odſchio. Dſchanani gez 
hoͤrt griechiſchen Kloͤſtern, weswegen auch ein Moͤnch daſelbſt war. 


Von Dfehanani in W N W. batte ich die Feſtung Thore- 
heli füdlich und die Feſtung Kistauri am Wege und von bier bis 
Ruiſpiri ſuͤdlich Oboſe und den Achmeta, von Dſchanani etwan 
10 Werſt. Von drey Baͤchen, die ich auf dieſem Wege paßirte, 
ſtand an einem auf der Hoͤhe des Vorgebuͤrges Achaldaba, und 
an einem oſtlicher Satſchint; beide jezo wuͤſte Feſtungen. 

Die 
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Die Feſtung Achmeta ſteht am Bache Orwili, an dem auch 
etwas hoͤher das Dorf Uto iſt. Bey beiden find weitlaͤuftige Wein⸗ 
berge und der Wein von Achmeto wird auch fuͤr den beſten in 
Kacheti gehalten. Achmeta gehoͤrt den fuͤrſtlichen Familien Tiſcho⸗ 
kaſchwili, und Turſchiſchwili; auch iſt es der Siz eines Biſchofs. 


Den zten April. Von Achmeti kamen wir auf N N wefts 
licher Richtung nach einer Stunde bey der Feſtung Marani an 
den aus N. kommenden Flus Ilto. Sie gehoͤrt der Fuͤrſtl. Fa⸗ 
milie Tſcholaki Schwilt. 


Von Matani in O. gegen den Alaſan, nach dem am linken 
Ufer liegenden Ort Bachtriom, deſſen Feſtung zerſtoͤhret ift. 


Hier tritt der Alaſan aus dem Gebuͤrge, in welchem er zwey 
Tagereiſen in N N O. hinauf entfpringt, von hier wendet er ſich 
in O. Seine haͤufigen Flußſteine ſind nur von maͤßiger Groͤße 
und theils weißer Kalkſtein, theils ſchwarzer Schiefer. Granitz 
geſchiebe hat er nicht. Seine Kluft im Gebuͤrge iſt unbewohnt, weil 
ſie nicht tief iſt. 


Der Urſprung des Ilte, der bey Bachtrionis in den Alaſan 
fälle, ſoll nur eine Tagereiſe in N. im Gebuͤrge ſeyn. Er hat 
nur weiße Kalkſteine. Das Gebuͤrge auf deffen Anhöhe Bachtrioni 
liegt, beſteht hier aus weißgelblichen Kalkſtein. Achmeti iſt von 
Bachtrioni in gerader Linie in S W. nur 3 Werſt. 


Von Bachtrioni in O. etwan 3 Werſt ſind an derſelben Fluß⸗ 
feite Ueberbleibſel, und beſonders die Kirche der Stadt Alewant, 
die ehedem eine zaariſche Reſidenz geweſen ſein ſoll. Noch 3 Werſt 
oſtlicher liegt die Feſtung Magrani. 

Hier bluͤhte jetzo Staphylea pinnata, im dicken Gebuͤſch, de⸗ 
ren uneroͤfnete Blumenknospen, völlig wie die Kapernknospen, mit 
Eßig eingemacht und genutzet werden. — Hippophaé rhamnoides war 
voller kleiner Gallaͤpfel. 

Die heutigen Oerter find die weſtlichſten Kachetiens. 

253 Den 
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Den aten April ſetzte ich die Reife fort und kam den sten 
April durch Tſchinti und Dſchirwan und durch das Fluͤßchen 
Pſchawi und mehrere Dörfer und Bäche bis Ananur, dem 
dieſesmahligen Orte meiner Beſtimmung, weil daſelbſt mein nach 
Kislar geſchikter Kaſak mit einer Kaße für die Expedition gluͤcklich 
angekemmen, ſich aber mit ſeiner Konvoy von J Koſaken, wegen 
der Raͤubereyen der Lesgier nicht weiter wagen durfte, daher er 
mich hier erwarten mußte. 


In Ananur ließ mich der Kfins Eriſtaw, der vornehm; 
ſte Magnate Georgiens erſuchen, wegen ſeiner Krankheit zu ihm 
Mcife nach nach feinem Wohnſitze Achalgori zu kommen. Da mich auch 
Achalgory. der Zaar ſelbſt ihm zu millfahren ſchriftlich bat, und mir der 
Eriſtaw febr nuͤtzlich, fo wie auch febr hinderlich werden“ konnte, 
erfuͤllete ich ohne Bedenken ſein Verlangen, welches auch 
die gute Folgen hatte, daß ich nicht nur in einer andern Ge— 
gend bekannt ward, ſondern dieſer Herr gab mir nachher mehr⸗ 
mohlen Konvoyen zu 50,100 und mehr Mann, offt unter feiner 
eigenen Anfuͤhrung, ohne welche manche Exkurſion haͤtte unterblei⸗ 
ben muͤſſen. 


Neben der Beſorgung meines Kranken machte ich von Zeit zu 
Zeit, zur Bekanntſchaft mit den Gebuͤrgen und der Flora, kuͤrzere 
und längere Exkurſionen, z. B. nach Bakaki, Sagalgis, Tro— 
netti, Bodawis, Koewi, Chaſchmi, Werchuelli, Budawi, Araz 
niſi, Oſchinwari, Mindori, Bodſchorma und viel mehr Oerter. 


Am Bache Rwedera des Iltofluͤßchens beſuchte ich eine 
Bergoͤhl⸗ oder fo genannte Waphtaquelle. 


Beſonders beſuchte ich auch das vom Hauptgebuͤrge in Ciz 
den laufende Qucergebuͤrge, welches durch fein Streichen durch 
das Thal, ſich mit dem Vorgebuͤrge vereint, und Haupt- und 
Vorgebuͤrge verbindet. 


Anas Querquedula georg. Gorichwa war noch den ganzen 


April zuruͤck geblieben. 
Co- 
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Cobitis barbatula georg. Gwelana, iſt im hieſigen Fluͤßchen 
nicht ſelten. 


Den roten April ritte ich von Achalgori r Stunde in S W. Reifen um 
und W. S W. am Bahr Artal, dann am Welſa Aaewi, Achalgory. 
und hatte die Dörfer Rafis Kaewi und denn Arguni, nachher 
Izria und Algenis Arteba Ziminde. 


Bis Narekowi waren von Arguni in dieſer Richtung ane 
derthalb Stunden. Letzterer Ort ſteht am Fuße eines Berges. 


Von hier in W S W. hatte ich, nach anderthalb Stunden, 
den Bach Seglis Kaewi und an demſelben das Dorf Seglis;. 
von da bis zum Afani iff nur eine viertel Stunde. 


Ich folgte nun dem Kani oder Afani in N. hinauf und 
hatte dann den Bach OGriskoewi, an deffen Urſprunge bey Lard⸗ 
ſobani das wuͤſte Dorf Tontſcha ſteht. Von pier ritt ich nach 
meinem. Standort zuruͤke. 


Den rifem April konnte ich wieder ganz zu einer Exkurſion 
anwenden. Ich ritte alſo unter einer hinreichenden Bedeckung von 
Achalgori durch den Afsni und an deſſen Weſtſeite durch den 
Bach Banſcheretiskaewi, an demſelben aber in N W. bis zum 
Dorfe Kanſahereti, wo fam Berge Lordſabant zwei Schwe⸗ 
felquellen, und beim Dorfe Iredwo Selenit oder Marienglas find. 


Nach dem Dorfe Ikoty, am Bache Gumnela, am weſtlichen 
Fuß des Geburgtheils Lordſobgni. 

Von bier kam' ich in oſtlicher Richtung nach dem Dorfe 
Schobi und dann nach etwan 3 Werſt nach Achaly, wo man 
des Abends ſchießen hoͤrte und Feuer ſahe. 


Vom Berge Lordſabani ift die Mündung: des Aragi und 


des Kſani oder Jani in S. des Bachins in S W., Duſchet in 
S Oi und Achalgort in S W., Ananur in. O N. O. x 
en: 
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Den ızien April kam ich nach Achalgori zuruck. 


Ich uͤbergehe mehrere folgende Exkurſionen, die wegen der 
Beßerung meines Kranken immer größer werden konnten. Die 
Bemerkungen auf denſelben, werden erſt in der Folge vorkommen. 


Den 28ſten April erhielt ich vom Imeretiſchen Saar Calo 
mon wegen meiner Vorſtellungen ſchriftliche Antwort, die wieder 
ein Schreiben an denſelben erfoderte. 


Papilio Machaon und Phalaena Zigzac er ſchienen. 


Ich beſahe hier noch die kleinen Kornmuͤhlen. Mehrere mabfen 
in 24 Stunden ven 20 bis 24 Kot Waizen. Dafuͤr nahm der 
Müller nur den soften Theil. In Teflis und Seriſto ward der 
rote Theil genommen. In Achalgori erhielt man die Muͤhlſteine 
aus dem Steinbruch bey Sarkinetti am Kur, unter Teflis. Ein 
paar koſtete, nach rußiſchen Gelde, bis 40 Rubl, leiſtete aber auch 
bis 20 Jahr Mugen, 


Den atem May brach ich von Achalgori, vom Kſins Cri 
ſtaw David begleitet, unter einer Bedeckung pon 100 Mann nach 
Teflis auf. Der Weg gieng überhaupt in üben, den oſtlichen 
Ufer des Kſani in einen kleinen Abſtand parallel, am Fuß des 
nach dem Kſani ſich ſenkenden Vorgebuͤrgs, welches hier bey Kfaurifi 
ganz aufhoͤrt; indem von hier bis an das Vergebuͤrge Ebne iſt. 
Mach einer ſtarken Werft hatten wir die Ueberbleibſel des Dorfs 
Seglewi am Bache Seglewiskaewi. Die einen Viereck 
bildende Mauer des auch zerſtoͤrten Dorfs, jenſeit eines kleinen Bachs, 
voller runden Kalkſteingeſchiebe, war 6 Werft weiter. Das ver: 
Geerte Dorf Irtoſa war nach 4 Werft und nach andern 4 Werſt 
das mit einer Mauer umgebene Dorf Kſauriſt, dem Fuͤrſten 
Ratiſchillo gehörig, wo wir anhielten. 


Der bisherige Weg gieng zu einem großen Theil in Gehoͤlze 
aus den mehrgenannten Baum 2 unb Straucharten. 


Tra- 
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Tragopogon pratenfe, Asparagus officinalis und Rumex 
Acetoſa ſind hier ſo wie in ganz Georgien haͤufig und werden uͤberall 
gern gegeſſen. Auch Fragaria vesca iff ganz allgemein. 


Von Irtoſa ſahe man in W. die kleine Feſtung Lamis 
Chana. Auf der Hoͤhe zwiſchen Irtoſa und Dfiffi, vom eren 
oſilich, foll das wuͤſte Dorf Tſchacha ſtehen. Bey Oſiſſi ſelbſt 
find an der rechten Seite des Kſani Ueberbleibſel des zerfiörten 
Dorfs Achmedſchi. Bey Irtoſa geht zwiſchen dem Kſani und 
Narekowi der gewoͤhnliche Weg der Lesgier, wenn fie von Aragi 
über Mſchausdſchari, nach famis Channa und bis Krzchinwal auf 
der Hoͤhe herumziehen. | 


Man brachte mir heute die Schnaawachtel Rallus Crex) 
georg. Galga lebendig. Es begegnete uns auch ein Mann mit 
dem Balige eines Daren, den er erſt heute in unſerer Nahe ere 
legt hatte. | | 


Den 3ten Man. Auch von Kſauriſi gieng der Weg in S. Aufenthalt 
und bem Kſani nahe, wir kamen in anderthalb Stunden nach in Muchran. 
Muchren Der ganze Weg gieng durch ein freies Feld, zu 
Akerland genuzt, daher es der Wäfferung wegen überall mit Graz 

ben aus den Kfani durchzogen war. Der Boden it graugeiber 

Thon. Hier waren faſt alle terekſche Steppenpflanzen. 


In Muchran erhielt ich mein Quartier in einem gemauerten 
hohen Thurm, den Konftantin Muchran Batoni vor etwan 
220 Jahren erbauet hatte. 


Von dieſem Thurme ſieht man Sfaurifi und Tambalo in N. 
Zilkan jenſeits des Narekowi in N. O. Poutechela am rechten Ufer 
des Aragi bey der Mündung des Narekowi und Saguran , an der 
dem Aragi an einem feiner Bäche 3 Werft über dem Einfall, 
beide in O, Tſchalochba und Zercowan Gorowani beide in S O. 
Agaiani in S W. etwan 2 Werſt, Karda und Karda gegenuͤber 
an der rechten des Kfani, Kadagiani in S S 98, etwan 4 Wei ft 
und Zichefire in S. etwan 7 Werft von Muchran. 

Erſter Theil. Ji l Nach 
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Fahrt nach Nach Zicheſire machte ich eine Exkurſion. Der Weg geht 


Zicheſire. 


meiſt über Felder und dann auf dem fid) erhebenden Vorgebuͤrse. 
Dieſer Ort hat 3 Kirchen, 2 mit armeniſchen und eine mit geor⸗ 
giſchen Inſchriften; umher ſind viele Leichenſteine und Gruben von 
vorigen Haͤuſern. Die Kluft, an welcher Zichefire liegt, reicht 
vom Vorgebuͤrge an das linke Ufer des Kſani. Auf der hoͤchſten 
Stelle des Plazes iſt die hohe Mauer des eingeſchloſſenen kleinen 
Plazes oder die Feſtung. 


Man ſahe von hier den Einſall des Kſani in die linke des 
Kur, in ber Thalebne, und das ber Mündung nahe Dorf Nas 
ftafi und etwas oſtlicher am Kur obwerts Naſparſe. 


Dem letztern gegenuͤber ſieht man an der rechten Seite des 
Kur die Feſtung Tſegwi und etwas über der Muͤndung des Kſant 
ſieht man einen Bach des Quer- oder ſuͤdlich ſtehenden Gebuͤrges 
in die rechte Seite des Kur fallen, an welchen 2 Werſt uͤber der 
Mündung die Nachbleibſel der Feſtung Nitſchpes, und etwas hoͤ— 
her die neue Feſtung Utrokiskari ſtehen. 


, 
Von Zichefire foll an der linken des Kur etwan 4 Werft 
hinab die Feſtung Migine unb gegenüber am rechten Ufer die es 
ſtung Zichedidi liegen. 


Alle dieſe ſchoͤne Oerter ſind wuͤſt und von Teflis an iſt, an 
der rechten Seite des Kur, Gomi der erſte bewohnte Ort. Dieſe 
in der georgianiſchen Geſchichte merkwuͤrdigen Oerter, hatte ich im 
October 1771 nicht gehörig wahrnehmen koͤnnen. 


Die Ausſicht von meinem alten Thurm wår ganz vortrefſich, 
in N. die Ebene mit den vielen Dörfern, und das nordliche 
Sch neegebuͤrge; nach dem Kſani; in S. nach dem Kur, nach dem 
E iE unb den an deffen Fuß liegenden Dörfern und $ez 

ungen. 


Die alte Kirche in Zicheſire, die Nino Fiminda heißt, 


erbauete der Zaar Mirian der heil. Nino zu ehren. Nach der 
5 à geor⸗ 
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georgianiſchen Chronik miberfe&te fi) Zaar Mirian der Ausbrei— 

tung der chriſtlichen Religion mit Gewalt. Sein Heer aber ward 

hier mit Blindheit geſchlagen. Unter der Bedingung nun, daß 

feine Leute wieder ſehend würden, verſprach er die chriſtliche Lehre 

e Beides geſchahe und die heilige Nino erhielt diefe 
irche. 


Auf den muchranſchen Waizenfeldern, war vieler, ſchon in 
Aehren geſchoſſener Rotten. Dieſe Getraideart wird in Kewi, 
Pſchawi, Tuſchi und auch in Oſſeti nicht ſelten geſaͤet. Teſtudo 
lutraria, der terekſchen ganz gleich, fand ich hier in Suͤmpfen 
ſchwimmend. Es iſt hier aber noch eine andere groͤßere Art, die 
ungeſpaltene Fuͤße hat und nicht ſchwimmen kann. 


Lacerta apoda Pall. Lacerta agilis, Rana temporaria und 
arborea kamen mir ebenfalls vor. 


Muchran beißt eigentlich Tſchioſobani und Muchran iſt ber 
Name des Diſtrikts, defen Beſitzer Muchran Betoni, oder 
eigentlicher Bagrationi ift. Zicheſire war 1748 wieder erbauet. 


Der letzte ziemlich mächtige Muchran Batoni war Konftantin, 
von der Familie Bagrationi. Er ward vor 14 Jahren von den 
Lesgiern auf dem Wege nach Teflis erſchoſſen, und ſeit dem iſt 
alles verheeret, Sein jetzo 20 jähriger Sohn ift an die 4te Sod» 
ter des Zaars verlobt. Konſtantins aͤlteſte Tochter iſt die Wittwe 
von Zarewitſch Wachtan und die 2te die Witwe des Bruders 
des Eriſtaw David. 


Den sten May. Von Muchran zogen wir in O S O. uͤber Weitere 
flach Feld und kamen nach zwey Stunden, oder etwan ır bis 12 Werſt Reiſe von 
an bie Mündung des Baches Narekowi in die rechte Seite des Machran. 
Arag Fl. der hier ins Vorgebuͤrge trit. 


Da der Zaar meine Ruͤckkunft wuſte, fand ich hier eine Be⸗ 
deckung von 300 Mann. 


Xia Man 
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Man ſahe bier an Narekowi die Ueberbleibſel des Dorfs 
Poncchela, und 4 Werft vom linken Ufer des Aragi die wuͤſte 
Feſtung Saguram, am Bache Saguram kewi, der einige 
Werſte uͤber dem Narekowi in den Aragi faͤllt. 


In S W. ſahe man hier auf dem Vorgebuͤrge die wuͤſte 
Seung Cfaaliba und etwas oſtlicher das wuͤſte Dorf Feredwan 
Gorowani. 


In Narekowi hatten wir nach einer viertel Stunde Gartiskari, 
ein gefährlich Deſilee, und wieder nach einer viertel Stunde die Ueber⸗ 
bleibſel Nazichwari auf einer felſigten Höhe. Nach einer halz 
ben Stunde kamen wir nach Mzcheta von der nur einige Dunz 
dert Schritt in N W. die Ruinen der ähnlichen Feſtung Sams 
tanro liegem. 

7 

fYiscbeta war in alten Zeiten ber Hauptitz von Mzchetos und erft 
PR nachher ward Teflis vom Zaar Wachtan dem erſten 
erbauct. 


An der linken oder Oſtſeite des Aragi ſieht man das wuͤſte 
Kloſter Tſchatſchwi Sagdari d. i. Panzerkirche auf der hoͤchſten 
Hoͤhe des Vorgebuͤrges. Man fabelt von ihm, daß von deſſen 
Thurmſpitze eine eiſerne Kette an den Thurm in Mzcheta gereicht 
babe, auf welchen die Heiligen ſich beſuchten — davon der Name. 

Am Fuß des Kloſterbergs hat das Dorf Zizaniura gelegen. 

Wir folgten nun dem linken Ufer des Kur etian. eine Werſt 
binauf und giengen dann über deffen Bruͤcke, für welche der Eel- 
mann in Mzcheta den Bruͤckenzoll hebt. Sie vertrug kaum uns 
feru Uebergang Wir ritten hierauf am rechten Kurufer eine Werſt 
binab, am Fuße des zum Kur ſehr ſteil abfallenden Vorgebuͤrgs, 
der davon an beiden Seiten ſehr zuſammen gepreßt wird. 


Der Kur nimmt von Micheta eine S S O. Richtung, 
die wie parallel gezogen und nach einer halben Stunde die Ruiz 


nen des Dorf Wachat erreichte. Hier war in der gewoͤhnlich 
ge⸗ 
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gemiſchten Holzung aus Eichen, Roth- und Weißbuchen u. ſ. f. 


auch Colutea arborescens. 


Von Muchat oder Muchatgwerdi ritten wir am rechten Ufer 
des Kur faſt recht in O. hinab und hatten den Fuß eines ſteilen 
Sandſteingebuͤrges, und nach 3 Stunden einen oſtlich vorſpringen— 
den Winkel deſſelben, der Dewis X la mutari, d. i Teufelsknie 
genannt wird, wo vor dem ein Dorf ſtand. Man ſieht von die— 
fer hohen Eke die wuͤſte Feſtung Seit Aſtſchala und eher eine 
Wert ſuͤdlich am Bache Aſt-Schaliskewi die auch wuͤſte Fer 
ſtung Aweiti Aſtſchala. 


Von Dewis Namuklari ritten wir © Stunden faſt recht in 
Suͤden, uͤber ein gegen den Kur inklinirendes Feld, welches 
Digomis Wirdowi heißt und kamen beim Bache iDigomisz 
kewi 2 Werft über feinem Einfall in die rechte Seite des Kur 
zur Jeſtung Digomi, welche 1770. der Peſt wegen verlaſſen ward. 


Von Digomi in S. hatten wir nach einer halben Stunde 
über Sand ferſengebuͤrge den Bach Weriskewi, der eine fteinerne 
Bruͤcke bat. Von pier fahe man am Kur ſelbſt die wuͤſte Fe 
Rung, Tidabe. 


Von der Bruͤcke gieng der Weg in S G., auf welchem vole 
nach einer halben Stunde nach der Vorſtadt von Teflis Garetubani 
und gegen Abend nach Teflis ſelbſt glücklich gelangten, wo ich meiz Zurückkunft 
nen Nachlaß unverſehrt und in Abſicht der Geſinnungen des Baars nach Teflis. 
und meiner Hoffnung zur Erreichung meiner Abſichten alles nach 
Wunſch antraf. 


Ich hatte die Abſicht bald wieder von Teflis aus eine Reiſe 
nach den ſuͤdlich gelegenen turkomanniſchen oder terekemenziſchen 
Provinzen Georgiens zu machen. Der Zaar wollte fte. ſelbſt bie 
reifen und in wenig Tagen dahin abgeben, das verzog fich aber 
für mich zu lange. Indeſſen fehlte es mir in Teflis nicht an Be⸗ 
ſchaͤftigungen. 


gi Von 
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Von Zeit zu Zeit kamen von Gori und Metach Floͤße den 
Kur hinab nach Teflis. Sie waren von 4 Faden langen 
fichtenen Balken, von 1 bis 1! Fuß dick, und wurden mittelſt 
zweyer Ruder, an jedem Ende nehmlich, eins gelenkt. Dieſe Cloͤße 
brachten Waizen und Gerſten. 


Nach dem Verkauf des Getraides wurden die Balken, das 
Stuͤck für 5 Abbas oder x Rubl. verkauft. 


Flor um Die Flor der Obſtbaͤume dauert in Teflis und Georgien uͤber⸗ 

Teflis. haupt 4 Monath. Im Anfange des Februars nehmlich blühen 
ſchon Mandeln und im Anfange des Junit noch Granaten und 
Jujuben, (Rhamnus Zizyphus), zwiſchen dieſen bluͤhen alle an 
dere. In der Mitte des Mapes hatte man ſchon reife Kirschen, 
Fruͤhpflaumen (Prunus praecox, georg. Alutſcha) und Aprikoſen. 
Damahls bluͤhete Rofa centifolia, Diospyros Lotus, Wein, Elae- 
grus auguſtifolia, Lilium candidum und zu Ende des Mayes Hor- 
deum hexaſtychon. 


Beſchrei⸗ Ich erhielt eine neunmonathliche, ſehr vollkommene weibliche 

bung einer Mißgeburth von anderthalb Fuß lang. Sie hatte 2 gewoͤhn- 

Mißgeburt. liche, mit Haaren verſehene Köpfe auf 2 Haͤlſen und einem dops 
pelten Ruͤckgrade, der aber, von auſſen kaum zu merken war und 
ſich am Becken vereinigte. Der Koͤrper, Hintere, Schaamtheile, 
Hände und Füße alles nur einfach und ohne Mängel. Das fung 
genſyſtem war gedoppelt und eines vom andern vollig abgeſondert. 
Das Herz doppelt, aber zuſammenhangend, mit vier Herzkam— 
mern und 4 Ohren. Die große Schlagader (aorta) doppelt. 
An den Eingeweiden des Bauches, die etwas durch die Unge— 
ſchicklichkeit des Wundarztes beſchaͤdigt waren, fand ich nichts ge⸗ 
doppelt. Aber 2 Oeſophagi durch den ganzen Oberleib. Die Zaͤhne 
ſtanden in beyden Maͤulchen hoͤher als ſonſt in neugebohrnen Kin— 
dern, waren aber doch vom Zahnfleiſch bedeckt. 


Den ızten May wurden uͤber hundert Kindern die Pocken 
eingeimpft, wobey ich meines Wirthes 6 jähriges geſundes Soͤhn⸗ 
lein und mit Flechten beſchwertes, kein Jahr altes, noch fag e, 

Ochs 
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Toͤchterchen beſonders beobachtete. Alle Kinder bekommen 8 Tage 
vorher und unter der Krankheit kein Fleiſch, Fiſche und Reiß, 
nur Waizenbrodt und Milch, wobey man Muttermilch und nach 
derſelben Stuten- und Eſelsmilch für die geſundeſte und Kuhmilch 
für die ſchlechteſte hielt. Der Ympfer machte in die Grube zwis 
ſchen dem Daumen und erſten Finger mit der Spitze eines großen 
Meſſers einen ſeichten blutenden Kreuzriß von einem halben Zoll; 
denn tunkte er die Meſſerſpize in die in einem Hörnchen befinds 
liche Pockenmaterie, wiſchte das Blut mit Baumwolle ab und bez 
ſtrich die Schramme mit dem vergifteten Meſſer, legte Baumwolle 
auf und band einen Lappen daruͤber. 


Die Kinder hielten fid) wie gewoͤhnlich in der freien fuft 
und waren bis zum igten geſund, da fid) auf den Einſchnitten 
3 Pocken erhoben. Den zaſten May ſtanden fie fer hoch und 
wurden weiß, den 23flen aber floßen fie zuſammen; die Kinder 
aber waren nicht krank, ſondern der muntere Knabe lief beſtaͤndig 
barfuß herum. Ich reiſte an dieſem Tage weg und kam den zten 
Junius zuruͤck, da ich den Knaben hergeſtellt fand, und vernahm, 
daß er nicht mehr Pocken, daß Mädchen aber Pocken über 
den ganzen Körper bekommen habe, die aber alle einzeln geſtan⸗ 
den bäften; fie waren eben im Abfallen. Beide Kinder hatten eiz 
nen faſt konvulſiviſchen Huſten, mit dem fe jedoch ſchon vorher 
behaftet waren. 


Die Reife des Zaars SHeraclius nach den Suͤd:oſtlichen Nie nach 
Georgiſch⸗-tatariſchen Diſtrikten Kaſachi und Baͤrtſchalo, verzog 90 re 
fib immer länger, daher id) bey demſelben um Erlaubniß, allein Nl. a 
zu reiſen und um noͤthige Bedeckung anhielt, auch alles erhielt. orgien. 
Der gleich thaͤtige und gefaͤllige finis Eriſtaw David uͤbernahm 
mich mit 30 Mann zu begleiten; zu denſelben ließ der Zaar 40 
Mann ſtoßen, fo daß ich mit meinen Kaſaken gegen 100 Mann 
hatte, die zwar nicht uͤberall, aber doch wider die meiſten Ans 
laͤufe hinreichend waren. 


Ich erhielt für 36 Mann meines Gefolges auf 15 Tage fotz 


gende Proviſtonen: 150 Batmann Brodt, 2 Batmann Schaffleiſch, 
39 
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3o Batm. Nindfleifh, so Batm. Wein, xs Batm Reis, ro Vatm, 
Kaͤſe; 5 Batm. Butter, 1; Batm. Salz und 60 Talglichte. 


Nachdem ich mein Quartier, Sammlung und Habe in Teflis 
dem Studenten Bclajew übergeben und ihm 6 Kaſaken hinter⸗ 
laſſen, brachen wir, der Eriſtaw David und ich, mit unferm Ge; 
folge den 23ſten May Nachmittags um 4 Uhr von Teflis auf. 
Wir gingen aus dem Badethor uͤber die Bruͤke des Badebachs, 
durch die Gaͤrten, immer den rechten Ufer des Kur in der Naͤhe, 
bald auf dem Gehuͤrge, bald an deffen jaͤhen Abſatz, und 
faben nach anderthalb Stunden die Feſtung Waklugi oder 
Erekle ziche, wo ich ben 2iſten Februar geweſen war. Noch 
nach einer viertel Stunde hatten wir die Feſtung Songalugi am 
rechten Kurufer. Beide ſind von Georgiern bewohnt. Der Weg 
bicher ging in O S O. Die Höhe beſtand aus Sandſtein mit 
einer ſtarken Thondeke und war unfruchtbar. Peganum Harmala 
war die gemeinſte Pflanze. í 

Man ſahe bier von der Höhe an der linken des Kur in R 
W. die wuͤſte Feſtung Lilo und an der rechten in S W. die Fe⸗ 
ſtung Telati. l 


Auſſer Songaluſi liegen von Teflis in S O. nur noch die 
beiden mit Georgianern bewohnten Dörfer Falaskuri und Kuniſi 
auf der Höhe des Vorgebuͤrges von Teflis 11 bis 42 Werft ents 
fernt. i 


Ich beſuchte beute den Farewitſch Julon, dem vor ets 
lichen Tagen die Poken eingeympft waren und nahm mein Naht 
lager am Ufer des Kur unter der Feſtung. 


Den 24ſten ſetzten wir die Reiſe fruͤh fort. Der Weg ging 
auch heute überhaupt genommen in S O, theils mehr ſuͤdlich. 


Nach 5 Werſt fahen wir die Feſtung Teleti, neben welcher 


2 Doͤrfer dieſes Namens geſtanden haben. Weſtlich ſahen wir die 
Doͤrfer Zalaskuri und Karufi, die noch von Georgianern rii 
fin 
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find, auch die wuͤſte Feſtung Birtwiſi und auf der Höhe des 
Vorgebuͤrges, die ehemalige Sommer-Reſidenz Radgori Um 
dieſelbe liegen die wuͤſten Oerter Waſchloani, Goubani , Aſureti, 
Monaſteri und Enageti. Dieſer Diſtrikt, der in NW. mit Twas 
leti und in S W. mit Somcheti graͤnzt, heißt Sabarato. Von 
dieſer Höhe des Vorgebuͤrgs zeigen fid) Kinwari und Songalugi 
in einer finie in N., Telani in O N O. Thaſchmi in N N O., 
Mzcheta in N N W. 


Am Kur ſoll etwan 12 W. unter Natlugi, die ehmalige 
Winterreſidenz bes Jaars Wachtan des erſten, Die die Georgias 
ner Magebi und die Tataren Riſchakala nennen, ſtehen. 


Die ganze Gegend zwiſchen dem Kur und For, heißt Karaya 
und ward ehemals von den terekemenziſchen Tataren bewohnt, die 
jezo am Algete hauſen und nur des Winters ihre Schaafe in 
Karaja halten. 


Nach einem Weg von etwan 6 Werſt auf der Gebuͤrghoͤhe 
kamen wir, auf einem faſt ſuͤdlichen Wege, in eine Flaͤche und nach 
etwan 19 Werſt in derſelben an das Fluͤßchen Algete, aus wel⸗ 
chem ſchon 6 Werft von feinen Ufern tatariſche Reisfelder durch 
gezogene Kanaͤle gewaͤſſert wurden. Dieſe Ebene iſt thonigt, tro⸗ 
ken und mager, mit wenigen Pflanzenarten, den Flaͤchen an der 
Unken des Terek um den Gorkafluß ſehr aͤhnlich. 


Der Algete koͤmt aus W. und nimt verſchiedene Bäche des 
ſuͤdlich ſtreichenden Queergebuͤrges auf. Vier W. von hier faͤllt er 
in die rechte Seite des Kur, der hier an eben gedachter Ebene 
ſeinen Lauf hat. Das Bette des Algete bedeckten kleine runde 
Sandſteingeſchiebe. Seine Ufer ſind einige Faden hoch und tra» 
gen Weiden, Schwarz- und Weißpappeln, ſchwarze- und weiße 
Maulbeerbaͤume, wilde Oelbaͤume und ( Tamarix gallica georg. 
Ilgwi) der eben bluͤhete und andere zu geſchweigen. 


Die kaukaſiſchen Alpen nicht nur, ſondern auch das Vorge⸗ 
bürge von Gori bis Achalziche zeigten (id) noch mit Schnee. 


Erſter Theil. Kt Ich 


http://rcin.org.pl 


Alte einst: 
ne Brucke 
des Kſig. 


258 1772, Monath Mirs. 


Ich hatte heute Mus arvalis, Lacerta apoda, Ardea nigra, 
Tantalus Falcinellus, Alauda nigra; leztere bruͤtete auf vier blàuliz 
chen, gelblich geflekten Eyern. 


Im Algete waren Cyprinus Tſchauari, Alburnus, Grislagine und 
Aſpius. 


Wir kamen durch den Algete und nach etwan 5 Werſt an 
den Kia oder Afia, der hier am Fuße eines anſteigenden Gebuͤr— 
ges ſeinen Lauf hat, welches die heute durchreiſte, etwan 25 Werſt 
breite Steppenflaͤche begraͤnzt. 


Dieſes anſteigende Gebuͤrge ſchein mir das nordliche Vor— 
gebuͤrge der araratſchen Alpen und die Steppe das Scheide— 
thal zwiſchen dieſem und den füblicbften kaukaſiſchen Vorgebuͤrge 
zu fein. Das wahrſcheinliche araratiſche Vorgebuͤrge erſtteckt fid) 
von W. in O. bis in die Gegend, wo der Aras in den Kur fällt, 


Die heutige Steppe war tbonigt mergelicht, trocken und unfrud)te 
bar mit Salſolen, Artemiſien und uͤberhaupt der terekſchen am 
Gorkafluß aͤhnlich. 


Die Niedrigung des Kſia war fruchtbar und mit faſt reifen 
Gerſten, blühenden Waizen, neuerlich geſaͤeten Reis und Baums 
wolle meiſt bedeckt. 


Den Tia oder Kſia der Georgianer nennen die terekmenziſchen 
Tataren, die an der untern Hälfte des Fluſſes wohnen, Nacha⸗ 
tir. Sie machen jetzo nur noch etwan 500 Familien aus, und 
nennen ihren Befehlshaber, der mich heute beſuchte, nicht weniger 
als Sultan. Die Nacht brachte ich in einem ihrer Doͤrfer am 
linken Kſiaufer zu. 


Den 25fſten May. Wir ritten am linken Ufer des Kſia 1 Werft 
hinab, bis zu einer anſehnlichen ſteinernen Bruͤcke von Quader 


und Mauerſteinen aufgefuͤhrt, mit Flieſen belegt, 200 Schrit⸗ 


te lang, funfzehn Schritte breit. Sie hat 4. Begen und in 
à ‚jeder 
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jeder Seite eine kleine Herberge für Reiſende. Saar Rofan 
erbauete fie ftat der etwas niedrigern verfallenen ſteinernen Bruͤcke, 
bey welcher an jeder Flußſeite ein Karavanenſaray ſteht. Von 
der alten Bruͤcke ſelbſt iſt wenig nach. Man nennet ſie Katecheli 
Rudi (zerfallene Brucke). 


Kaum 3 Werft unter der Brücke fälle der Kſia in die rechte 
Seite des Kur, der von da in S O. am Fuße des erwaͤhnten 
araratiſchen Vorgebuͤrges fließt. 

Von der Muͤndung des Kſia an, an der rechten hinab bis Diſtrikt Kar 
unter die Mündung des Achistafa it der Diſtrikt Kaſacht. Weiz fahi. 
ter hinab folgt der Diſtrikt Sam Schadali und das Gebiet des 
Ganſcha Chans. 


Wir ritten von der Bruͤcke auf dem araratiſchen Gebuͤrge Ararati 
in S S W. etwan 18 Werft bis zum wuͤſten Dorfe Rulpi fh es Bor: 
am Bache Indſcha und fanden es theils ſteil, und zu einem großen gebuͤrge. 
Theil bewaldet. Der offene Theil hatte den Kapernſtrauch haͤufig, i 
und überhaupt zeigte es fich im Aeußern dem nordlichen Vorgebuͤrge 
gegen den Terek aͤhnlich. 


Ich gieng noch am Kulpi 3 Werft hinauf und Hatte ditte 
Holzung und einige Erzanbruͤche; dann gieng ich nach Kulpi zuruͤck. 


Den 26ſten May. Ganz fruͤh begaben wir uns auf der Höhe 
nach Wank, d. i. Klote 3 Werft von Kulpi. Daſelbſt ſteht 
eine anſehnliche armeniſche Kirche 30 Schritt lang, 20 Schritt 
breit, von Sandſteinquadern aufgefuͤhrt, gewoͤlbt. Die Waͤnde 
waren mit Kreuzen, Georgienrittern und Inſchriften reichlich vers 
ſehen; eine neben dem Altar ſchrieb ich nach. 


Von bier ein paar Werft fol Tawar Wank eine eben fo 
anſehnliche Kirche ſeyn. l 
Nach andern 5 Werften hatten wir das wuͤſte Dorf Miſchana, Rupferberg 

wo vordem Kupferbergwerke im Gange geweſen, die ich betrach- werke bey 
l Kk 2 tete, Mihana 
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tete. Die Oberflache war daſelbſt ein fruchtbarer gelblicher Thon. 
Seit Menſchen Gedenken lag hier alles wuͤſt, und ſeit dem hatte 
fib alles mit Gebuͤſche von Quercus Robur, Fagus fylvatica, Car. 
pinus Betulus, Acer campeſtre unb Pfeudo-platanus, Tilia euro- 
paea, Fraxinus excelfior, Corylus Avellana, Ulmus campeftris, 
Horminum frutescens, Viburnum Lantana, Rofa eglanterica u. f, 
f. uͤberwuchert. 


Bey Miſchana kampirte ein Theil der Einwohner von Na⸗ 
latſch, deren uͤbriger Theil bey Kulpi ſtand. Sie find Armenias 
ner und halten ſich im Jun. und Jul. hier und hoͤher auf dem 
Gebuͤrge auf. Sie wohnten hier in Huͤtten aus Spraͤgeln, von 
Form halber Kugeln, die ſie aus einander nehmen koͤnnen und mit 
Filzen bedecken. Sie bewirteten uns mit Milch, Kaͤſe, Butter, 
Eyern und Brodt, worauf wir nach Kulpi zurück ritten. 


Den 27ſten May. Wir beſuchten von hier noch eine vier 
Werſt in Norden befindliche Erzſtelle bey dem wuͤſten Dorfe War: 
diſobani. Bey dem gleichfalls wuͤſten Dorfe Schelogino, drey 
Werft von hier, find auch aufläßige Eiſengruben, die ich ebenfalls 
beſuchte. Von bier nur 3 Werſt bis Kulpi. 


Ich folgte dem Indſcha in O N O. etwan 6 Werſt und 
kam nach dem armeniſchen Dorfe Kalatſch. Es waren die vori 
gen Bewohner von Kulpi, die fid) hier fichrer hielten. Sie wohn⸗ 
ten alle in Erdhuͤtten, die jetzo leer ſtanden, weil ſie des Som— 
mers im Gebuͤrge bey Kulpi und Miſchana kampiren. Ihr Ael 
teſter (Melik) begleitete mich. Vier Werft von hier in ON O. 
ſtebt am Indſcha noch das armeniſche Dorf Imareti; diefe Ars 
menier gehoͤren der Daedopali oder Zaarinn und einigen angeſe⸗ 
henen Tataren in Kaſachi. 


Sehr ſpaͤth kam ich nach unſern Lager bei Kulpi zuruͤck. 
Heute wurden Columba Oenas und Turtur, Phaſianus col- 


chicus, Picus minor, Coracias garrulus und ein Haaſe geſchoſſen; 
ein Fuchs und ein Wolf aber warteten es nicht ab. Di 
f le 
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Die hieſigen Feldfrüchte waren Waizen und Gerſten; erſter 
bluͤhete und letztere war bald reif. Unter dem Waizen ift hier imz 
mer viel orientaliſcher Rotten, den die Tataren Tſchander, 
die Georgianer Pſchocwri, die Juden aber Swilli nennen. 
Er wird bis 7 Fuß hoch. Die Lage der Gegend iſt ſchon hoch 
und kuͤhl, doch find Maulbeerbaͤume, gemeine Obſtarten und in 
den zerſtoͤrten Gaͤrten auch Wein haͤufig. 


Den 28ſten May verdarb mir ein ſtarker Anfall von Tertian⸗ 
fieber und erft Adends fonntea wir aufbrechen. Wir ritten ans 
faͤnglich in N W. denn in W. und kamen nach anderthalb Stun- 
den oder etwan 1o Werſt an den Tebete, der in die rechte Seite Fluß Tebete. 
des Kſia fälle und an dem der tatariſche Diſtrikt Bortſchalo if. 


Der Tebete entſteht im nordl. Vorgebuͤrge des Ararat und 
fälle mit N N O Lauf nach der Länge von anderthalb Tagerei⸗ 
ſen, in die rechte Seite des Kſia. 


Er war vordem ſtark von Armenianern bewohnt, beſonders 
war die Feſtung Lore auf ſeiner halben Laͤnge am linken Ufer 
wichtig. Daſelbſt ward auch vormahls Kupfer geſchmolzen und 
gar gemacht. — Jezo iſt ſeine Gegend wuͤſt, denn nur an ſeinen 
untern Bächen, abwärts vom Tebete ſeloſt, wohnen Tataren des 
Diſtrikts Bampek, die ſich zaariſche Unterthanen nennen, es aber 
oft mit den Tuͤrken in Kars oder auch mit dem Chan von Eris 
wan gehalten haben. 


Wir ritten durch den Tebete, wo ſich die Wege nach dem 
Dorfe Bampek, der tuͤrkiſchen Stadt Kars und Eriwan thei⸗ 
len. Nach Kars war von bier nur eine halbe Tagereiſe in W 
S W. und nach Eriwan 1 Tag in S S O. 


Wo wir durchritten, war der Tebete nur 2 Fuß tief, und 
batte in feiner Nähe Kirſchen (georg. Akakt) häufig. Dann fas 
men wir an feiner linken wieder auf die Hoͤhe des Vorgebuͤrgs 
und ſahen auf derſelben die Ueberbleibſel des armeniſchen Dorfs 
Keſchaͤlik Pſchlawa. Nach un Ritt von 2 Stunden in "i 
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W. famen wir an den Bach Tſarteni der linken des Tebete, 
welcher über Sandſtein aus WM W. fließt und 1 Werft von 
hier in den Tebete fälle. Noch nach 1 Stunde kamen wir in S 
weſtlicher Richtung an den hoͤher in den Tebete fallenden Bach 
Bading, an welchen oben die Ruinen von Achtala ſind. 


Achtala war ein weitlaͤuftiger Ort von Georgianern und 
Armenianern bewohnt, mit einem anſehnlichen Kloſter, welches 
einige griechiſche Inſchriften und an den Wänden griechifche Priez 
ſternamen hat, alfo wohl georgiſch geweſen ift. Die Haupkkirche 
ift 35 Schritte lang und 25 Schritte breit. Sie ift fo, wie 2 
Kapellen und ein Haus der Moͤnche, von Sandſteinwerkſtuͤken aufz 
gefuͤhrt und der Ort mit einer hohen Mauer, 400 Schritte lang, 
umgeben. Auf dem Platze der Stadt ſind Ueberbleibſel von 8 ats 
meniſchen Kirchen. 


Nur ſeit 10 Jahren iſt Achtala voͤllig verlaſſen, da ſich der 
Reſt der Einwohner, wegen der oͤſtern lesgiſchen Einfaͤlle, theils nach 
Bortſchalo, theils nach Kachetien zog. Man ſieht daher hier noch 
Wallnuß, Granaten, Pfirſich, Aprikoſen und andere Obſtbaͤume, 
auch Weinreben haͤufig. 


Den ꝛ9ſten May beſuchte ich hier einige Erzanbruͤche und 
verlaſſene Bergwerke. | 


Nachber ritten wir in N N W. uͤber die ſteile Gebuͤrghoͤhe, 
auf der auch noch zu Achtala gerechnete Ruinen einer Kirche ge— 
ſehen wurden, die wir nach anderthalb Stunden paßirt hatten, 
und uns bey einer ſchoͤnen Quelle in einem fruchtbaren Grunde 
lagerten. 


Den 29ſten May. Wir ritten, die unvermeidlichen Abweichun⸗ 
gen abgerechnet, in O N O. und kamen, nach faſt 2 Stunden, vom 
Gebuͤrge in die Thalfläche am Tſcharteni des Tebete. In derz 
ſelben foigten wir dem Tebete in N. hinab und kamen nach; €tunz 
den nach dem tatariſch-armeniſchen Dorfe Sadachle, welches an 
Kanälen aus den Tebete, etwan 3 Werſt von deſſen linken . 
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liegt. Hier waren ſchoͤne Waizen-Gerſten-Reiß -und Baumz 
wollfelder. Sadachle heißt eigentlich Sangana und ift erft vor 
2 Jahre mit Einwohnern aus Sadachle und Tſchotſchgani, höher 
aus dem Gebuͤrge, angelegt. Es ift das aͤuſſerſte S W. Dorf am 
Tebete. Man ſiehet hier ein Kloſter (Lloobna) in N O. 


Ich erhielt bier die Haut eines Leoparden der vor etlichen 
Wochen in der Naͤhe von zwey Juͤuglingen, die er anfiel und ſehr 
zerbiß, mit Dolchen erlegt worden. Auch fabe ich hier das Horn 
einer Ziege Bodſcha genannt, die auf dieſem araratſchen Vorge- 
buͤrge bey Bampek, fo wie auf dem lihen kaukaſiſchen Vorge— 
buͤrge um Birtwis unb Samſchilde, mit der Rupicapra häufig herum 
ſchweifen ſoll. Sie ift von mir unter dem Namen Capra caucaſica 
beſchrieben. 


Von Sangana oder Sadachle ritten wir drey viertel Stun— 
den in N N O. bis zu ſpitzigen Felſen am Fuß des Gebuͤrges 
gegen dem Tebete. Dieſe Felſen heißen Surutaſch (hoher Stein). 
Ihnen in O N O. nahe find die Ruinen der Feſtung Kiskale 
(Jungfern Stadt). Von hier in N W. hatten wir nach einer halben 
Stunde den Kſiabach Tſchulawerdiskewi und wieder nach eiz 
ner halben Stunde das armeniſche Dorf Tſchulawerd am Kſia. 
Es hat etwan roo Haͤuſer und gebó t€ dem Kfins Eriftam und 
Kaplanow. Von Sangana bis hier war alles ausgedoͤrrter Thon— 
boden. 


Den Irſten May. Ich drang nun auf die Reiſe nach Dam⸗ 
bulut, fo febr fid) auch mein Führer wegen der tuͤrkiſchen Nach— 
barſchaft ſperrete. Da mir die Gegend wegen der Erze, die der 
Zaar ſchon im Winter holen laſſen, merkwuͤrdig ſchien Von 
Tſchulawerd brach ich heute früh mit 1; Koſaken und 30 Georz 
gianern dahin auf, alles übrige blieb bey Tſchulawerd. Der Mors 
gen war regnigt. 


Der Weg gieng in W. und hatte nach einer halben Stunde 
Kotſchakilisſa das letzte bewohnte armeniſche Dorf der Kaplas 
nows. Jetzo ſtand es leer, weil die Einwohner ins Gebuͤrge gez 
zogen waren. Es ſteht nahe am rechten Ufer des Kſia und hat 
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2 
bie neue Feſtung Talawerd in S O. Sarkineti in S W. Von 
bier ritten wir dem rechten Kſtaufer eine viertel Stunde parallel 
aufwaͤrts bis zur Muͤndung des Maſchawere, der aus W S W. 
kommt und nun am rechten Ufer des Maſchawere hinauf, an 
welchem wir nach einer Stunde die Feſtung Tſchapale, die die 
Form eines Vierecks hat, erreichten. Hier ift eine ſteinerne Brucke 
über den Fluß. 


Nach einer halben Stunde Höher hinauf war die Feſtung 
Oranta, wo ouch eine ſteinerne Bruͤcke ift. Nun durch ben 
Fiuß Poladauri, der aus S W. koͤmmt und über Oranta in die 
rechte Seite des Maſchawere faͤllt. Auf dem Ritt einer halben 
Stunde waren die Ueberbleibſel Gardiſopeli und denn nach einer 
viertel Stunde die von Jugrugaſcheni. Nachher faben wir 
2 Werft vom Wege am Poladuri die Feſtung Bolniſi. Ihr 
gegen über, an der andern Flußſeite, ift vordem Kupfer geſckh molzen 
worden. 


Erigaͤnge Nach einer halben Stunde in W S W. hatten wir das 
bey Tſchort. Dorf Tſchori, wo ein Kupfer- und Eiſengang war. 


Von Tſchori in W. hatten wir nach anderthalb Stunden den 
Bach Balitſchirkewi der rechten des Maſchawere, deffen Muͤn⸗ 
dung gegenüber oder am linken Ufer des Maſchaweri die Haupt⸗ 
feſtung Guetſch ſteht. 


Von hier ritten wir weiter in W. und hatten nach einer halben 

Stunde den Bach Dambulutiskewi, nahe uͤber ſeiner Muͤndung 

in die rechte Seite des Maſchaweri beim Dorf Dmaniſt. An 

dieſem Bache giengen wir in S. hinauf und hatten nach drey 

viertel Stunden die Ueberbleibſel des Dorfs Dſchauakan und 

Erigaͤnge wiener nach drey viertel Stunden Dambulut, wo Erzgaͤnge mas 
bey Dam: ren, die ich berage. 


bulut. 

. Von Tſchulawerd bis Boloifi ift alles offen, von hier bis 
Dambalut alles bewaldet und das ganze dem vordlichen Borges 
buͤrge am Terek, beim Katharinenbad Ppr aͤhnlich. gi 
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Von Dambulut in S. iſt der armenianiſche, gegenwärtig wuͤſte 
Diſtrikt Tſchiri. Bis zur kuͤrkſchen Feſtung Achalkalaka, die zu 
Dfawacheti gehört, iſt von Dambulut nur eine kleine Tagereiſe. 


Nach beendigten mineralogiſchen Beobachtungen, kehrte ich Ruͤckreiſe 
auf demſelben Wege nach Tſchulawerd zuruͤcke, kam aber nur bis nach Tihu 
an den Poladauri. , lawerd. 


Den iffen Junius brachen wir mit Tagesanbruch auf und 
rafen in unſern Lager bey Tſchulawerdi ein. 


Man begrub hier einen Tataren. Er war in weiße Leinwand Tatariſches 
geſchlagen und diefe über dem Kopf und den Füßen zugebunden. Er Begrabnih. 
ward ohne Sarg in eine 4 Fuß tiefe Grube, mit dem Kopf in O. 
und dem Geſicht in S. gelegt und ſo bedeckt, daß die Erde die 
eiche nicht beruͤhrte. Die Träger verrichteten nachher ein arabiſch 
Gebet, denn es war kein Geiſtlicher dabey. 


Die Gegend am Maſchawere, die ich geſtern bereißte und 
noch eine Tagereiſe Höher, und eben fo bie dieſer paralel, am 
Kſia hinauf, macht einen Diſtrikt der Provinz Somchiti aus und 
gehoͤrte der fuͤrſtl. Familie Kaplani Schwilli oder Orbeliani 
Schwilli. Es bewohnten ihn Armenier (Arm. u. Georg. So⸗ 
mach) mit wenig untermiſchten Georgiern. Jego. ift hier alles 
wüfte, Eben fo iff es mit dem Diſtrict Trialeti, der mit dieſem 
in N N W. gränzt und oben am Kſia belegen iſt. 


Wir ließen die Tageshize, beſonders hier ſehr häufigen Brem-Ruͤckreiſe 
fen auszuweichen, übergeben und brachen erft gegen Abend von nad) Zefis. 
Tſchulawerdi auf, ritten durch den Kſia und kamen nach andert— 
bald Stunden nach der wuͤſten Feſtung Masneaul, die an der 
rechten Seite des Algete liegt, uͤber den hier eine ſteinerne Bruͤcke 
iſt. Die Einwohner waren vor 4 Jahren von hier am Algete 
weiter hinab gezogen und hatten fid) ein neues Masncaul erbauet, 
welches gegenwärtig 40 armeniſche und 30 tatariſche Familien ent— 
hält. Beim alten Masneaul war der Sandſtein ſtellenweiſe fehe 
eiſenſchuͤßig. Unter letztern Ort etwan 1 Werft ſteht das ebenfalls 

Erſter Theil. {i vor 


http://rcin.org.pl 


Teflis. 


266 1772. Monath Junius. 


vor 4 Jahren angelegte Dorf Gaurach, in welchem man 6o fas 
tariſche und 15 armeniſche Haͤuſer rechnet; die von Akbalaly aus 
dem Gebuͤrge picher gezogen waren. Außer dieſen find keine 
bewohnte Oerter am Algete. 


Von da ritten wir noch 4 Stunden in N. und erreichten 
das rechte Ufer des Kur r Werft unter Pougalugi, wo wir anz 
hielten. Auf dieſer Diſtanz hatten wir auf dem halben Wege ei— 
nen bis 2 Werft langen See mit thonigtem Boden und bitterfalz 
zigen Wafer, daher bey jeziger Verkleinerung deſſelben durch Ein⸗ 
trocknen eine ſchneeweiße Salzerde ſeinen breiten Rand bedeckt. An 
der Weſtſeite des Sees ſteht das feit einem Jahre leere Dorf Baus 
myſch. Der Kſins Eriſtaw kaufte (eiue Einwohner von Kaplau⸗ 
ros und verſetzte ſie nach Karteli. 


Den ten Junii brachen wir früh auf und hatten nach einer 
viertel Stunde die Feſtung Songalugi, nad ? Stunden aber ers 
reichten wir Teflis, wo ich alles hinterlaſſene in gutem Stande 
fand. 


In Teflis machte ich zu meiner moͤglichſt baldigen Abreiſe 
nach Imeretien, um auch des Zaars Salomous Land und Di— 
ſtrikte bereiſen zu koͤnnen, alle Anſtalt, mußte mich aber babey 
nach den Umſtaͤnden richten. Indeſſen fehlte es mir nicht an Be⸗ 
ſchaͤftigungen. 

Den 4ten Jun. machte ich eine Exkurſion nach Melet, und 
[atte daſelbſt mit dem Saar eine Unterredung. 


Den öten Junii ſchickte mir ber Zaar den Saltuchſes David 
Kaplanow und den Fürften Oha als Dolmetſcher. Heute traf 
auch der Fuͤrſt Artſchilt, Bruder des Zaars Salomon, mit dem 
rußiſchen Geſchaͤftstraͤger dem Capitain Lwow in Teflis ein. 


Den 7ten Junii beſuchte ich dieſen Fuͤrſten in Digoni. 


Der Zaar Heraclius ließ mir wiſſen, daß ich den Jarewitſch 
Georgi und den Fuͤrſten Areſchil auf deren Reifen nad) * 
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wal und Sagina, wohin fie morgen abgingen, begleiten konne, 
worauf ich dem Zaar mein Vorhaben, von da nach Imeriti zu 
gehen bekannt machte, der mich aber des folgenden Tages durch 
den Fuͤrſten Oria Endronika Schwilly bitten ließ, des Afnis 
Eriſtaws wegen noch 8 Tage in Teflis zu verbleiben. Dieſer 
wuͤrde mich denn nach Krzchinswal und bis an die imeritiſche Graͤnze 
begleiten und bedeken. 


Den gten Junii reiſte der Fuͤrſt Artſchil mit ſeiner Gemahlin, 
einer Tochter des Zaars, von Zarewitſch Georgi begleitet ab. 


Den ıcten Junii fabe ich des Fuͤrſten Eriſtaws Hochzeit. Hochzeit ei. 
Erf eine Stunde nad) Sonnen-Untergang verſammleten fich die aes Geor⸗ 
Gaͤſte beim Braͤutigam, dem in einem Nebenzimmer die Hochzeit Fürsten. 
liche Kleidung unter einen beſondern Geſange angelegt ward. er 
gieng dann zur Braut, wohin er mit einer Fakel geleuchtet ward, 
und leitete feine Braut an einem langen, von dem Ermel herunter» 
hangenden Bande, hinter fi) her nach der Kirche, wohin ihn alle 
Gaͤſte beider Geſchlechter begleiteten Vor ihm gieng ein Mann 
mit einem uͤber die Achſeln hangenden Stuͤcke Stof und neben ihm 
gieng ein andrer Mann. Der erſte breitete den Stof in der Kirche 
aus, damit das Brautpaar darauf ſtehen koͤnne, und der andere 
zog ſeinen Saͤbel vor der Kirche aus und legte ihn in der Kirche 
dem Braͤutigam vor die Fuͤße. Beim Trauen ſtand der Braͤutigam 
zur rechten. Der Geifliche wechſelte die Trauringe und druckte 
2 kleine Kronen dem Bräutigam und der Braut wechſelsweiſe an 
die Stirn, nachher aber ſezte er iedem eine auf. Endlich ward noch 
dem getraueten Paar ein Stuͤcklein Brodt in Wein getaucht gez 
eeicht. LO 


Der Braͤutigam leitete nachher die Braut eben fo an dem 
Bande nach dem Hochzeitshauſe. Daſelbſt ſetzten fie fih, fie ihm 
zur rechten, und um ſie das Frauenzimmer. Vor dem Brautpaar 
tand ein ſilberner Teller und neben ihm ſaß an jeder Seite ein 
Mann. Alle bereinkommende warfen für dieſe Begleiter Geld auf 
den Teller, ſagten dem neuen Paar einen kleinen Gluͤckwunſch und 
giengen denn fort. Nun ſpeiſeten die Mannsperſonen mit dem 
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Braͤutigam, und das Frauenzimmer mit der Braut beſonders. 
Nach 2 Stunden kam der Braͤutigam wieder zur Braut, die Gaͤſte 
aber giengen aus einander. 


Den roten Jun. ward alles zur Abreiſe fertig. Des Abends 
ſprach mich noch der Zaar. 


Ich will, ehe ich Teflis verlaſſe, von dem Orte ſelbſt eine 
kurze Beſchreibung mittheilen. 


Teflis iſt der perſiſche und europaͤiſche Stamm der Hauptſtadt 
und Reſidenz der kartueliſchen Zaaren, die die Georgianer Tbiliska— 
lar, d. i. Warmſtadt nennen, weil nahe unter derſelben warme 
Quellen und bey dieſen Baͤder ſind. 


Sie ſteht am rechten Ufer des Kur, welches hier von dem 
Senken des ſuͤdlichen kaukaſiſchen Vorgebuͤrgs ſchrege, über und ums 
ter der Stadt aber mehr jaͤhe iſt, nach meinen Beobachtungen 
mit Mosdok unter einem Meridian, und 2 Grad ſuͤdlicher. Vor 
W die untere Vorſtadt, unter den Bädern, die Stadt This 
liskalak. 


Die jezige Stadt bildet faft ein ſtumpfes Dreyeck, unb if 
bis auf eine Stelle am Kur mit einer Mauer von Backſteinen um— 
geben; auch iſt in der oſtlichen Ekke die kleine Feſtung Narekla und 
in der weſtlichen, die Fortreſſe Schardachty. Die Stadtmauer zwi⸗ 
ſchen beiden 600 Faden lang und der ganze Umfang der Stadt be— 
traͤgt etwan 3 rußiſche Werſte ober 1500 Faden. In dieſen nicht 
großen Raum leben etwan 20,000 Einwohner; daher die Straßen 
nur etwan 1 Faden breit und die Queerſtraßen noch ſchmaler ſind. 


Die Haͤuſer find von Ziegeln und Flieſen, mit thonigten 
Kalk, 1 Stockwerk, etwan 15 Fuß hoch aufgeſuͤhret, die Daͤcher aber 
flach mit Thon beſchuͤttet; die Stuben haben Kamine und die Fens 
ſtern flatt Glas geoͤltes Papier. Alles ift leicht, ſchlecht, nicht 
dicht und ſehr unanſehnlich gebauet. Neben dem oſtlichen Theil der 
Stadt iſt eine Bruͤcke uͤber den Kur, die in die kleine Feſtung 
Metechi am linken Kurufer fuͤhret. u 
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Unter der Stadt, nabe an derſelben und am rechten Ufer des Beſchrel⸗ 
Kur, find warme Quellen und bey denſelben oͤffentliche Bäder für dung Ww 
bende Geſchlechter. Unter den Bidern iff die Vorſtadt Garetubani * 
oder vielmehr alt Teflis. Um der Stadt und Vorſtadt ſteben anz 
ſehnniche Wein- und Obſtgaͤrten, die am Fluß an 5 Werſt hinab 
reichen und mittelſt kleiner Muͤhlwerke- und Rinnen aus dem Kur 
gewaͤſſert werden An und auch unter den Gaͤrten ſind auch kleine 
Korufelder. Eben fo find am linken Kurufer gegen die Stadt 
Gaͤrten und Felder. 


Von bem für 20,000 Einwohner kleinen Raum nehmen noch 
viele Kirchen und mehrere Kirchhoͤfe anſehnliche Platze ein. Dieſes 
Zuſammenpreſſen der Einwohner, die ſchraͤge Lage der Stadt auf 
thoͤnigten Boden, die bey Regen ganz aufweicht und keine Abs 
zuͤge hat, die Kirchhoͤfe, die ſchlechte Polizey, welche verſtattet, 
daß die Straßen mit Unrath faſt bedeckt find, u. f. f verpeſten 
gleichſam die Luft, daher Diſſenterien und boͤsartige Fieber 
endemiſch und Epidemien, auch die Peſt ſelbſt nicht ſelten ſind. 
Im Jahre 1770. rafte letztere an 4000 Menſchen weg. Die große 
Sterblichkeit würde noch größer fein, wenn die Haͤuſer nicht fo 
luftig gebauet waͤren, denn durch ſchlechte Thuͤren, Papierfenſtern, 
Kamine u. ſ. w. wird ein beſtaͤndiger Luftzug erhalten. In der Peſt 
im Jahr 1770 legte man die Befallenen meiſtens aus den Haus 
fern auf die Straßen, und hat bemerkt, daß im Verhältniß von 
dieſen mehr, als von denen in Häuſern durchkamen. 


Die Stadteinwohner find mehr als zur Hälfte Armenianer; 
die andere Hälfte beſteht meiſt aus Georgianern, und naͤchſt dieſen 
aus Tataren. Unter den Armenianer ſind etwan 400 roͤmiſcher 
Konfeßion, welche Patres unterhalten. 


Alle find mit Kirchen reichlich verſorgt. Den Georgianern 
gehoͤren: 

1. Sioni Sagdari (Simeons Kirche), welches die Kathe⸗ 
dralkirche iſt. In derſelben iſt eine lange Inſchrift, in georgiſcher 
Sprache. 
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2 Dſchagaris Mamis Sagdari, d. i. der Kreuzvater (fo 
"nennet man die Mönche) Kircke. 
3. Natlin Femeli Sagdari, d. i. die Kirche des Taͤufers. 
4. Mepis Raris Sagdart, d. . zaariſche Hofkirche. 


5. Raris M'gtis⸗Sagdari, d. i. die Kirche des Hofes der 
Mutter Gottes, 


6. Roletis Sagdari. 
7, Metechi Sagdari. 
8. Fiminda Georgi Sagdari. Kirche des heil. Georgs. 


9. Anthchis Schati Sagdari. In derſelben it eine In⸗ 
ſchrift in Georgianiſcher Sprache. 


10. Katholicos Sandari, d. i. die Kirche des Patriarchen. 
1. Tawar Episkopoſi Sagdari, Kirche des Erzbiſchofs. 


12 Charetis Mgtis Schobeli, d. i. Marien Verkuͤndigung. 
Es war ehedem eine katholiſche Kirche. 


13. Kaſchweti Ziminda Georgi, ſteht an der linken Seite 
des Kur. 


14, Golobnis Zimind Georgi. 
15. Meliki Sachdart, iff auch in einer Entfernung vom lin⸗ 
ken Kurufer. Neben derſelben iſt ein beſonderer Kirchhof. 
Kirchen der Armenianer. 
1. und 2. Zichis Sagdari. 
3. Petſcherno Saͤgdari. 
4. Rofebis, 
3. Petros. 
6. Sagaſcheni. 
7. Noraſcheni. 
8. und 9, Mognili. 
10, 
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so. Tſchigraſchent. 

11. Subniſchani. 

12. Rosmani. 

13. 14. 17. Den Wankin gewidmete, Wankin Sagdarl. 

16. Ramuani. 

17. Sirkiani. 

18. Subkarabeſa. 

19. Melikis und 

20. Subſasniſi Sagdari. 

Von dieſen ſtehen 12 in der Stadt, und 8 in den Vorſkaͤd⸗ 
ten; bie katholiſchen Armenianer, deren 400 ſeyn mögen, behelfen 


Lr mit einer Kapelle. In der Stadt iſt auch ein armenianiſch 
lofter, 


Die muhamedaniſchen Tataren beſitzen 3 Metſcheden⸗ 


Die Stadteinwohner leben zu einem großen Theil von ihren 
Weingaͤrten und Pflanzungen, beſonders von der Kultur der Baum- 
wolle. Viele find auch Kaufleute oder viel mehr nur Krämer, bey. 
welchen man hier gangbare Zeuge, kurz en Kram, Lebensmittel, 
Gewürze und andere Materialien findet. Werſchiedene find Gerber, 
Zeugdrucker, Weber, Schmiede. Alle ſtaͤdtiſche Gewerbe werden 
nur ins Kleine und von Liebhabern, nicht von Meiſtern betrieben. 


Der Zaar hat hier eine Salzrafinaderey und eine Muͤnze, 
Im Jahr 1772. galt in Teflis. 
1 Batman, d. i. 1 Pfund Brod nach rußiſchen Geld 8 Kopek. 


E - . Rindfleiſch 25 Kop. Schaaffleiſch 30 Kop. 
. e . Kaͤſe 20 Kop. Salz co Kop. Reiß 20 Kope 
. - t Butter 80 Kop. 


1 Citra guter Landwein 20 Kop. 
Walzen 
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Waizen und Gerſten kömmt von Gori und Surani auf Floͤſen 
von Fichtenbaumſtaͤmmen den Kur hinab. Dieſe Floͤße werden zu 
Baubelz gekauſt. 


Die Gegend um die Stadt iſt wie ganz Georgien nur wenig 
und ſchlecht angebauet und bewohnt. Auf einem Berge neben der 
Stadt fichet man unterhalb am Kur eine Ldobna (Ein 
ſiedelerey) und die bewohnten Dorfer Falaskari und Kumiſi, auch 
die wüfte Feſtung Chunam. Ueber dem Kur ſieht man das fe 
wiſche Dorf Gergel in N N W. und die Kluft, in welcher der 
Aras aus dem Gebuͤrge in die Flaͤche des Kur fómmt., in W 
N. ; 


w o 


Die Baaren fanden vordem auf der Höhe bey Rodfcheori, 
wegen geringerer Hitze im Sommerlager und des Winters im nie— 
drigen wärmern Thal des Kur bey Wagebi; denn zwiſchen den 
Bergen bey Teflis iſt die Kaͤlte weit ſtrenger. Jezo wird die Re— 
ſidenz nicht ohne andere Veranlaſſung verlaſſen. 


Den 20 Juni verließ ich endlich Teflis unter Bedeckung und 
Begleitung des gegen mich ſo freundſchaftlichen und um meine Ex— 
pedition fo verdienten Rfins Eriſtaw David auf immer, und 
kam nach 4 ſtuͤndigen Ritt, auf welchem wir die Bruͤke bey Weri 
paßirten, des Abends nad) Mzcheta. Da eben der Hr. General 
Suchotin, Befehlshaber der rußiſchen Truppen in Georgien hier— 
durch nach Teflis zum Zaar Heraklius reiſte, hatte ich hier ſeine 
Ruͤkkunft abzuwarten. 

Mir ward bier eine beſondere Fledermaus (Fer à cheval} 
und Cyprinus Barbus zu Theil. Exkurſtonen fiand Regenwetter im 
Wege. 

Ich fohe die hieſige Kirche. Sie it 80 und mit dem 
Vorhofe go Schritte lang und 45 Schritte breit. Ihre Inſchrif⸗ 
ten waren unleſerlich. l . 

Den 24ſten Juni kam der Hr. General Suchotin von Ter 
flis zuruͤck, dem ich nach dem Lager bey Muchran folgte und da⸗ 
ſelbſt des folgenden Tages blieb. i 


) Den 
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Den 26ſten Junii brachen die Truppen nach Duſchet auf, 
ich aber nahm meinen Weg nach Achalgort, wo ich meine vore 
ausgeſchickte Sachen antraf und die weitere Reiſe einrichtete. Wir 
börten hier das Muchran den 28ſten von den Lesgiern uͤberfallen 
und gepluͤndert worden. a 


Dien 20ſten Junii ritte ich von Achalgori neben den linken 
Ufer des Kſani, an welchem ich bis zum Dorf Ikotte drey Bäche 
hatte. Den bisherigen Weg hatte ich ſchon vorher im April ges 
macht. Man ſahe hier an der rechten Seite des Kſani das Dorf 
Jeldwa und auf einer anſehnlichen Hoͤhe die Feſtung Fiskoli. 

ach einer viertel Stunde hatten wir das Dorf Grnita, an einem 
linken Kſanibache. Einige Werſte hoͤher ſoll an dieſem Bache das 
Dorf Alewi ſtehen, und oben an demſelben der oſſetiniſche Dis 
ſtrikt Saperſcheti liegen. Gegen Orinta über ſteht Hurra am 
rechten Ufer des Kſani. 


Nach einer Stunde kamen wir an einem Orte, wo ehemals 
Bergtheer (G. Rupri) quoll, und denn am Kſani, beim Dorf 
Sadſegur an die Muͤndung eines Baches Sadſegur; es hat an 
beiden Seiten des Kſani Haͤuſer. EF 

Nach einer guten Stunde batten wir das alte Schlos Aweni 
Ipne, an der Weſtſeite des Kſani, wo ehedem der Eriſtaw rea 
ſidiret hatte. Es liegt an einem ſteilen Berge. Nach einer viertel 
Stunde hatten wir einen Bach und ſahen das Dorf Sakoreti 
am weſtlichen Kſant⸗Ufer. Wieder nach einer viertel Stunde ritten 
wir über eine hoͤlzerne Bruͤcke des Kſant, in die Feſtung und Kios 
fir Largwi, die am rechten Kſani-Ufer und der Muͤndung des 
Bachs Tſchurte ſteht. Etwan 1 Werft hoͤher füllt der Bach 
Kartſchach ins linke Ufer des Kſani, welches an eben dieſer Seite 
etwan 10 Werft höher vom Fluͤßchen Tßichrasmo gehen fol. An 
allen dieſen Fluͤßchen ſtehen noch kleine georgiſche Doͤrfer, um ihre 
Quellen aber find oſſetiſche Diſtrikte, die davon Tſchueta, Kara 
tſchach, Tſ⸗chrasmo genannt werden. Gie find alle dem Eriſtaw 
unterthan. Monaſteri Largwi gegenüber ſieht man das von 
Oſſen bewohnte Dorf Lagoſche. 

Erſter Theil. M m Der 
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Der ganze Weg von Achalgori bis Largwi, ging in NNO. 
und betraͤgt 4 Stunden oder 20 Werſte. Der Weg geht über 
Kalkſteinfelſen und iſt ſo ſchmal, daß er keine Wagen vertraͤgt. 
Die Hoͤhen ſind meiſt waldigt und nur gegen die Baͤche ſind zu 
Akker dienliche Niedrigungen. 


Aus dem obern Kfani erhielt ich Salmo Fario und Cyprinus 
Gobius. Die Schuͤtzen brachten Hirundo Apus und Motacilla Phoe» 
nicurus. Man fiſcht hier mit kleinen, nur einen Faden langen und 
weiten Nezen, mit angehangenem Metall befchwert; 


Der Zoſte Junii ward in Largwi zugebracht. Weil ich 
aus Imeretien hieher zuruͤcke kehren und die Gebuͤrgreiſe nach Ruß⸗ 
land von hier machen wollte, hinterließ ich daſelbſt, als an einem ſichern 
Ort, alles auf der Reiſe nach Imeretien entbehrliche, unter der Aufz 
M bes Studentens Kraſcheninikows, dem ich aud) 2. Kaſaken 
ies. 


Den fien Julit Von Largwi ritten wir bald in S W. bald 
in N. W. erſt am Tſcharta hinauf und hatten nach 3 Stunden 
das oßetiſche Dorf Skunet. 


Von demſelben lag Largwi in O. in gerader Linie nur 8 W. 
das Gebuͤrg Lardſobani in S O., das Dorf Koloti, pinter 
einen Bergruͤcken in S. 


Von Skunet gieng unſer Weger Stunde bergan und brachte 
uns noch nach anderthalb Stunden auf den Ruͤken einer Hoͤhe, 
auf welchem noch hin und wieder Schnee lag und von der man 
in S. den Urſprung der Medſchuda und in N. den in ben Das 
tara Liachwi, (b. i. kleine Liachwi) fallenden Bach Tkuptura, 
an welchem Oßeten wohnen, ſahe. Von da ritten wir 1 Stunde 
bergab bis zu dem oſſetiſchen Dorf Stlebi Baſſeli, wo wir die 
Nacht blieben. 


Um Sklebi liegen am Medſchuda vier oßeliſche Dörfer, und 
die georgiſchen Datwientkari, Zoldewi, Ateni, Oſchawachkari, iu 
t 
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eof und Salkentkari; am Lechura aber, die oßetiſchen S⸗chratskara 
und Bosſelta und das georgiſche Koloti. 


Den zten Julii. Von Sklebi ritten wir nach Veranlaſſung 
des Weges mit vielen Abweichungen der Richtung in Weſten, erſt 
eine halbe Stunde bergan, wo man auf der Höhe die Kluft des 
Batura Ljachwifluſſes fahe und! Stunde bergab nach dem oßetiſchen 
Dorfe Zippor; auch nod) von hier abwerts, wodurch wir in einer 
Stunde den Batara Fachwi erreichten. In gerader Linie waren es 
von Sklebi nur 5 Werſt in W. | 


Wir ritten durch den Fluß und 3 Stunden an feinem 
rechten Ufer bis zur Feſtung Adſeriskewi. Hier wieder nach 
dem linken Flußufer und an demſelben nach einer viertel Stunde 
das Dorf Fuanbani. Von hier ritten wir in Drey viertel Stun⸗ 
den 3 mahl durch den Fluß und zu einem großen Theil in deſſen 
Waſſer, bis zum oſſetiſchen Dorf Samkart. Von hier hatten 
wir an der Anhöhe, nach drey viertel Stunden die Feſtung Bel⸗ 
lote. Von Bellote nach einer viertel Stunde das oſſetiſche Dorf 
Ertula in W. dem gegenüber am linken Ufer des Fachwi das 
Dorf Chutanskari ſteht. Am rechten Ufer hatten wir nach einer 
viertel Stunde das Dorf Sazchenoti mit einer Mauer. Die 
Richtung des Weges vom erſten Durchſchnitt durch den Batara 
Hachwi ging in S S W. und betrug in gerader Linie etwan 
17 Werſt. 


Unter den Pflanzen auf der Hoͤhe waren Azalea pontica. 
georg. Jeli, welche dem Bienenhonig rauſchend macht, Rhodo- 
dendron ponticum, geor. Theca, Sorbus aucuparia, georg. 
Mſchnawi, Betula alba, Ribes rubra, Veratrum, Biſtorta, Lilium 
Martagon , Aſtrantia u. a m. 


Des Abends erhielt ich noch einen Beſuch von dem Vetter 
des Eriſtaws Georgi, der den perſiſchen Titul Valleraga führe 
und dem der Eriſtaw nach vielem Streit, Bellote und mehr Doͤr⸗ 
fer am Batara zjachwi abtreten muͤſſen. 


Mm 2 Den 
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Den zten Jul. Von Sazcheneti hatten wir nach einer Stunde 
den Bach Geya beim Dorfe Wanati, wo man am linken Ufer des 
Batara Hachwi, die Feſtung Wanati auf einer anſehnlichen Höhe 
ſieht. Am Bache Geya liegt der dem Zaar Heraklius gehoͤrige 
oßetiſche Diſtrikt Tſchru. 5 


Weiter am Batara Fjachwi an der rechten Seite hinab in 
S. hatten wir, nach einer halben Stunde, die Feſtung Eredwi, 
die dem Fuͤrſten Pawleni Schilli gehöre. Sie liegt am ausge 
benden des Gebuͤrgs und giebt in S. eine Ausſicht uͤber eine freye 
Ebene bis Gori. Von Gredwi wandten wir uns in W. und 
kamen am Fuße des Gebuͤrgs nach anderthalb Stunden nad): 
Krzchinwal, wo ich mein Zelt aufſchlug. Dieſer Ort ſteht am 
linken Ufer des Didi (großen) Ljachwi. Die Kirche des Orts 
ſteht aber am rechten Flußufer⸗ 

Die Pferde durften der lesgiſchen Strauchraͤuber wegen nicht 
weiden, ſondern muften: gefüttert: werden. 
Man war hier jego überall: mit: der Walzen ⸗ und Gerſten⸗ 
ernte beſchaͤftigt :.. Die Linden ſtanden in beſter Bluͤthe. 


Den Aten Julii blieb ich hier und fertigte einen Erpreffen an den 
Raar: Salomon bey Kutais ab, um ihm mein Vorhaben von’ bier 
nach Radſcha zu gehen anzuzeigen und ihn zu erſuchen mich daſelbſt 
mit Bedeckung zur weitern Reife zu verſehen. Da ich durch den: 
oßetiſchen Diſtrikt Dſchankom geor. Dſchawischroba am Didi. 
Kachwi mufte, ließ der Eriftaro- den Aelteſten derſelben, der aus 
der Familie Gubilto oder Gobili Schilli war, und in Gupta: 
am. Didi jadjmi. wohnt, zu uns rufen., 


Den sten Jul. ritten wir von Krzchinwali nach dem Didi! 
Ljachwi und an und neben feinem: rechten. Ufer aufwärts. Wir 
hatten das Dorf Grife bald und das oßetiſche Dorf lloanett 
etwan 1 Werſt weſtlich vom Wege. Nach einer halben Stunde 
kamen wir bey der Feſtung Tamaraſchew, und bey der woeſtlicher 
vom Fluß, auf einer Anhöhe liegenden wuͤſten Feſtung Takrakiani 
vorbey, wo wir an der linken des Didi Fachwi die Dorfer Cheiti 
und Sarzeni hatten. Nach einer halben Stunde nordlich hatten 

Wir; 
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wir die wuͤſte Feſtung Arſchabeti, auch einen kleinen Bach; und 
nach einer viertel Stunde das Dorf Kurta, welches von Georgias 
nern und Oßeten zugleich bewohnt wird. Nach wieder einer viers 
tel Stunde war die wuͤſte Feſtung Kechwi, bey der man am lin⸗ 
ken Flußufer die Feſtung Sweri fieh Von Kechwi ritten wir 
weiter am rechten Flußufer hinauf und hatten den Bach Itrapula, 
in welchem einige oßetiſche Familien wohnen, und nach anderthalb 
Stunden das oßetiſche Dorf Gupta. Von Gupta hatten wir am 
Fluſſe hinauf nach anderthalb Stunden das ziemliche Fluͤßchen Paza. 
Es iſt groͤßer als hier der Didi, und reißend, doch konnten wir 
nahe über der Mündung durchreiten. Von hier liegt Krzchinwal in 
€ S O. Auf dem Ruͤcken zwiſchen dem Didi Fachwi unb Paza 
liegt das kleine oßetiſche Dorf Pasa. Wir folgeten noch dem red)» 
ten Didiufer weiter hinauf und hatten nach drey-viertel Stunden 
des Dorfs S⸗chleppi von welchen man am linken Flußufer das 
Dorf Guſala ſieht. In Sechleppi ſteht noch eine kleine, alte, ſtei⸗ 
nerne Kirche, die jezt blos den oßetiſchen Verbrechern zur Frey— 
ſtadt dient. Um die Kirche liegen ſehr viele Hirſchgeweihe, auch 
find viele Graber. Auf einem neuen Grabe ſtanden Stoͤcker mit 
Haarflechten, die fid). leidtragende Weiber ausgeriſſen haben.. 


Den Gien Julii. In Sö'chleppe verließ mich mein bisheris 
ger treuer Führer und Beſchuͤtzer David Exiſtaw, und ging nach 
Krzchinwal zuruͤck. Vorher hatte er mich den oßetiſchen Aelteſten 
aus Gupta übergeben, auch mich mit einem Briefe an den in Dat 
kommandirenden Fuͤrſten Georgt Dſchapariſt verſehen. Er ließ 
mir drey feiner Leute, die rußiſch, oßetiſch und georgianiſch verſtun⸗ 
den und die Wege in Imeretien kannten⸗ 


Von Scchleppi ritte ich in NN W und hatte nach 1 Stunde 
das oßetiſche Dorf Gwerzeri. Im Vorbeyreiten ſahen wir eine 
große Schlägerey unter etwan 100. Menſchen, weil einer von dem 
Gaſte eines andern Geſchenke gefordert und ihm unhoͤflich begegnet 
hatte. Der Streit war fo hizig, daß ſelbſt die Weiber, nach des 
ren Herbeykunft ſonſt gleich Friede wird, nicht nur dieſes Zwecks 
verfehlten, ſondern ſelbſt manchen Schlag bekamen. Man hieb mit 

Mm 3 Stoͤcken 
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Stocken, nicht mit Saͤbeln oder Dolchen herum, welches bey den 
Tſcherkeſſen u. a. fepe ſchimpflich ift. 


Von Gwerzeri kamen wir, ohne Dörfer zu ſehen, nach 
2 Stunden zu dem kleinen Dorf Robalto, in der Naͤhe der lin— 
ken des Paza auf einer anſehnlichen Hoͤhe. Der Zug ging lang⸗ 
ſam, unb etwan in der Stunde 4 Werſt. 


Von Kolalto ließen wir uns ins Thal des Paza, kamen über 
eine ſchlechte Bruͤke deſſelben und denn wieder auf die Höhe, nach 
dem kleinen Dorfe Tamuta, von Kolalta etwan 3 Werſt. Von 
bier fate man ſuͤdlich an der rechten Seite des Paza die kleine Fes 
fung Facho, in 2 Werft Entfernung. Sie hat ſonſt dem Fürz 
(en. Mat ſchebile zum Sommerauffenthalt gedient. 


Auf W N Weſtlicher Rick tung des Weges von Zacho fa: 
men wir nach einer Stunde uͤber einen kleinen Bach des Paza und 
wieder nach einer Stunde an einem kleinen See, denn aber nach 
1 Stunden nach dem kleinen Dorf Jona am Urſprunge bes Kwiz 
rila des Rion. Es war von Zacho in gerader Linie etwan 10 Werſt. 
Die Gegend war hoch und ſtieg nordlich noch mehr an, doch war 
auch hier nahe am Wege noch Schnee und viele Moraſtſtellen mit 
Eriophorum polyflachyon, Carex Pſeudocyperus, Geum rivale und 
Polygonum Biſtorta. — 


Tamucg war mir das lezte oder Aufferfte oßetiſche Dorf des 
Diſtrikts Dſchaukom oder georg. Dſchawis Cheoba. 


Den 7ten Julii. Von Zona ritten wir in N N W. und 
1 Stunde durch mehrere Gebuͤrgbaͤche, die dem Kwirila ausmachen 
und vom norol. Gebuͤrgſchnee ernaͤhrt werden. Nun ging es eine 
halbe Stunde in W. zum Fluſſe Dſchedſcho, der aus WN W. 
kommt und zum Bion fließt, reißend und bier etliche zwanzig 
Schritte breit ift. Wir paßirten ihn auf einer ſchlechten Bruͤcke 
beym Dorfe Rudara an feinem weſtl. Ufer, welches mit Zoni vor 
3 Jahren von imereriſchen Fuͤrſten verheeret worden, daher alle 


Schies⸗ 
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Schlesthuͤrme halb abgebrochen waren. Es gehört zum oßetiſchen 
Diſtrikt Dwaleti. 


Unter Rudari wohnen Imereter, dem Fuͤrſten Dfchaparifi 
gehoͤrig, der ſich daher auch mit dem Radſchis Eriſtaw die Herr⸗ 
ſchaft über die beiden oßetiſchen Diſtrikte Dwalet und Mapfant 
anmaßt. 


In Kudari entließ ich den oßetiſchen Aelteſten mit ro Rubl. 
Belohnung und ſetzte den Weg in W S W. fort. Nach anvertz 
halb Stunden hatten wir eine kleine Wieſe und noch nad) 1 Stunde 
Sedis, das erſte imeretiſche Dorf, in einem hohen Thale, 3 Werft 
von Dſchedſcho in W. dem Farten Dſchariſi gehoͤrig. 


Bey dieſem Dorfe wird grober Blutſtein gebrochen, und das 
durch dreymahliges Schmelzen erhaltene Eiſen zu Hufeiſen, Sicheln, 
Beilen, Pflugſchaaren, Ketten, zu Keſſeln u. dergl. veredelt und 
nach Kachetien u. weiter gegen Vieh, Walzen u. d. gl. verhandelt. 


Von Zedis ritten wir 1 Stunde abwärts bis zum Dſchedſcho, 


durch einen Bach drey viertel Stunden am N Weſtlichen Flußufer 
bis zum Dorfe Pipeleti und hier über eine Bruͤcke nach dem off- 
lichen Ufer und nun an dieſem Ufer hinab bis zum Einfall des 
Dſchedſcho in die linke des Rion; hier nun wieder uͤber eine Bruͤcke, 


nach dem Dorfe Ont, wo in der Nähe an beiden Seiten des 


Rion mehr Dörfer fint: 


Der Bion entſpringt an der Suͤdſeite der Schneealpen dem 
Urſprunge des Urud) des Terek gegenüber, an welchem ich im 
Auguſt 1771. bey Star⸗dugor war, wo ein Weg über die Alpen 
nach dem imeretiſchen Dorfe Chebi am Rion geht, und dieſes 
Dorf ift nur eine kleine Tagereiſe von Oni. Der Rion lauft von 
ſeinen Quellen in ſeiner Kluft etwan 25 Werſt in O. und wendet 
ſich denn in S. Dieſe Kluft ſcheint bis Oni nach Augenmaas 
Io Werſt lang. Auf der oſtlichen Richtung liegt das Dorf Tſchora, 
etwas weiter hinab Globa an der rechten des Rion. Unter ss 
nimmt 
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nimmt er an der linken einen aus O N O. kommenden ſtarken 
Fluß auf; S. 1771 Aug. 
Man billigte in Oni, daß ich nicht den Weg von Sturdugor 


nach Chebi gewaͤhlt, weil auf demſelben allemahl viele Pferde ſtuͤrz⸗ 


Salzſee bey 
Gori und 
heiße Quell. 


Oorf Oni. 


ten und verlohren gingen. 


eber Oni ſtehen am rechten Ufer des Rion neun Dörfer, 
an der linken Seite von Oni hinauf, Oni ſelbſt, noch 7 Dörfer 
und die Feſtung Tſchiora oder Dſchiora. 


Ueber Oni liegen, an der Weſtſeite des Dſchedſcho, Pipelets und 
Retis und an der Oſtſeite Komadel, Sschieri, Cchriſteßi, Somizo, 
D'ſchaſchkewa, Zickori, Gunda, Syri, Kwedi, Orſchebi und hoch 
im Gebuͤrge in ziemlicher Entfernung nach O. Kirchoriſi, Korta y 
Meka, Broalſa, Tſchmikeri, Badſchikewi, Tſchordi, Pſori die den 
Dſchedſchoſchen Kreis ausmachen. 


Bey Cori fell ein Salzſee ſeyn und nahe bey Oni ſpuͤret man 
on einen Orte einen Leuchengeruch, der fi) auf dieſes Salz zu 
bezichen ſcheint. Die Einwohner bedienen fich dieſer Duͤnſte wieder 
Gliederreifen. Sie machen kleine Gruben und ſezen in denſelben 
Rohrbalme in die Erde, auf welcher fie die Luft einziehen; viele 
aber werden hieruͤber verruͤckt oder bekommen ſpasmodiſches Bits 
tern der Glieder, 


Bey Seglewi follen heiße Quellen fein, 


Oni wird von Imeretiern, Armenianern und Juden bewohnt, 
Alle reden gergiſch, unter fid) aber jeder feine Sprache. Armes 
niet und Juden handeln mit Eiſenwaare aus Jadis, mit kaum⸗ 
wollenen Zeugen aus Kartali und mit Salz und Hirſe, daher die 
Oßeten aus Dwaleti und Dugor, Baſtwinnen und auch Coni 
hieher kommen. ce | 


Von Oni fibt man in N O. 2 große mit Schnee bedeckte, 
ſpitze Koppen, die in gerader finie 15 Werft entfernt ſeyn moͤchten 
und zwiſchen dem Urſprunge des Kudaro und Glole liegen. Einen 

an⸗ 
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andern Schneeberg ſiehet man etwan 5 Werft von Oni in NNW. 
an vefen Oſiſeite der Rion hinfließt. Defen ohngeachtet war es 
jego in Oni febr. Peif, die Waizen und Gerſtenernte war ſchon vorz 
bey und der Wein waͤchſet hier ſtark. Das Thal des Rion iit 
ſchon zu dieſen Erſcheinungen niedrig genug, denn bey 16 Grad 
Thermometerhoͤhe ſtand das Barometer auf 27 Zoll 7 Lin. 


Im Waizen bey Oni war Loljum temulentum haͤufig, das 
auch hier betaͤubt, und wo es in Getraide iſt, Kraͤmpfe macht. Auch 
Secale creticum ift im Waizen haͤuftg, weil es ſchon bey der Saat 
iſt. Es macht das Brod nicht ſehr ſchwarz und iſt von Anſehen 
kaum vom Sec. cereale unterſchieden. Die fechszeilige Gerte war 
auch ſchon reif; Mais oder tuͤrkiſcher Walzen bluͤhete. Hirſe aber 
war nur noch eines Fingers lang. 


Azalea pontica iff unter Weisbuͤchen und Haſeln Bäufig; von 
demſelben wird, wie ſchon bemerkt, der Honig betaͤubend, und den 
Ziegen ift ihr Laub toͤdlich. 


Hier waren ſonſt, der katholiſchen Armenier wegen, 2 Kapuzi⸗ 
nervaͤter. Der eine war ſezo in Gori und der andere ward im 
vorigen Jahr auf dem Wege dahin von den Oßetinern beraubt 
und erſchlagen. 


Den ofen Jul. fete ich ert bie Reife von Oni fort. Wir Weitere 
gingen wieder uͤber die Bruͤcke des Dſchedſcho, dann dem linken Ufer Ja in 
des Rion abwerts parallel in W S W. und hatten am Bache Shen 
Cheore bas Dorf Wertetli; am Tſchetſchora, Sundal und am 
Murechana, Tſchardobete. Eine Wegeftelle über Kalkfelſen des 
Ufers war ſo ſchmal, daß man die Pferde am Schwanze halten 
mußte: dennoch ſtuͤrzte eines in den Fluß und trieb weit hinab, 
ward aber doch gerettet Auch das rechte Ufer iſt ſteil. Wir 
giengen nach demſelben etwan 10 Werſt unter Oni auf einer ſchlech— 
ten Bruͤcke beim Dorfe Sort hinuͤber. Von Sori bis zur Fe 
ſtung Minda oder Minds Sicbe waren mehr ſchwierige Weges 
fielen. Der Weg mochte 8 Werſte ſeyn. 


Erſter Theil. 33 n Bey 
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Bey Minda fållt der Lochuni, der aus W W. koͤmmt, 
in den Jion. Wir folgten ihm eine Strecke hinauf, paßirten ihn 
denn uͤber eine Bruͤcke und wandten uns wieder zum rechten Ufer 
des Rion, an welchem wir nach dem Dorfe Zeßi nicht weit unz 
ter der Muͤndung des Lochuni kamen. 


Noch näher unter der Muͤndung des Lochuni ſteht eine ans 
ſehnliche ſteinerne Kirche und ihr ganz nahe ſieht man ſteinerne 
Wohngebäude des Radſchis Eriſtaw, bie ber Zaar Salomon 
vor 3 Jahren in einen Steinhaufen verwandelte. Als naͤhmlich daz 
mahls der Zaar von den Tuͤrken ſehr gedruckt ward, widerſetzte 
fih ihm auch der Radſchis Eriſtaw; ihm aber fuͤhlte fich der 
Saar noch gewachſen und uͤberzog ihn mit Huͤlfe feiner treuen Fürs 
ſten, beſonders des Firiteli, kriegeriſch. Der Radſchis Eriſtaw 
unterwarf ſich zwar bald, aber der Zaar nahm ihn gefangen, ließ 
ihm beide Augen ausſtechen und erffárte den Diſtrikt Kadſcha für 
fein Eigenthum. Den blinden Fuͤrſten und feine jüngften Söhne 
unterhielt Zaar Salomon; die 3 aͤltern Soͤhne aber entflohen zu 
den Tuͤrken nach Achalziche, bis ver 3 Jahren das rußiſche Korps 
unter dem General Totleben erſchien, welches ganz Imeretien von 
Tuͤrken reinigte und die Herrſchaft des Zaaren Salomon befeſtigte. 


Den ifen Jul. traf ein Expreſſer vom Saar. Salomon bey 
mir in efi ein, der mir nach der dieſem Herrn ganz eigenen und 
aufrichtigen Zuneigung gegen alle rußiſche Expeditionen, zur Antwort 
auf mein Schreiben aus Krzcehinwal, zu melden hatte, daß ich die 
Ankunft ſeines Sohnes, des Zaarewitſch Alexander erwarten 
moͤchte; daher ich mich hier bis dahin auf das beſte zu beſchaͤfti⸗ 
gen ſuchte, und die Pferde nach der linken des Rion auf die Weide 
ſchickte. Er war 4 bis 5 Fuß tief. 


Bey Zeßi war Rhus Coriaria (*) häufig und bluͤhend; ich 
batte ihn auſſer bey Mzcheta nirgends gehabt. Rhus Cotinus iff 
s eben 


() Ich muthmafe, daß bier eine beſondere, auch in Taurien einhel: 
mihe Art von Gerberbaum gemeynt fey, wovon ich aus dem Cau⸗ 
caſus Zweige erhalten, und die ich Rhus ornifolia genannt habe. P. 
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eben fo Häufig. Die Waldung und bas Gebuͤſch ber Anhöhe ent⸗ 
bált hier Weisbuchen, Eichen, Crataegus Oxyacantha, Cornus mas, 
Roſa canina, Cytifus hirſutus, die Niedrigung des Rions Populus 
nigra & tremula, Salix alba, Fraxinus excelfior, Betula Alnus, 
Hippophaë rhamnoides. An den Dörfern ſtehen welſche Ruſſe, 
Maulbeerbaͤume, Pflaumen, Aepfel, Birnen und Weinreben haͤufig. 
Gerſten und Weizen waren ſchon geerntet. Die Hirſe war fpanz 
nenlang. Mays bluͤhete, Gurken und tuͤrkſche Bohnen waren ſchon 
brauchbar. 


Der hieſige Pflug it dem deutſchen Haken ſehr aͤhnſich, ein 
dreyeckig Pflugeiſen ift naͤhmlich vor einem dicken laͤnglichen Brett- 
chen, als eine Schaufel, ſchraͤge geſtellt. Hinter demſelben iſt die 
Handhabe und vorne eine krumme Deichſel, an der 2 Ochſen ziehen. 
Eben dieſer Pflug iſt auch bey den Oßeten im Gebrauch. 


Den ız3ten Aufl traf der junge Zarewitſch Alexander mit 
feiner Begleitung in Feßi ein. 


Den 14ten. Juli fruͤh kam mir der Prinz mit der Viſtte zus 
vor. Er ift etwan 12 Jahr alt, ein brunetter, wohlgebildeter, ſchoͤ⸗ 
ner Knabe, von vieler Lebhaftigkeit, und der ehrlichſten und lents 
ſeeligſten Mine. Dieſen einzigen Sohn des Jaars Salomon hatte 
er dem Fuͤrſten Georgi Fuluſikows, einem feiner Getreueſten anver⸗ 
trauet, der ihn auch überall begleitete. Der ältere Vetter hielt es 
mit den Radſchis Eriſtaw, daher er, als derſelbe kaßirt ward, 
zum Dadian fluͤchtete. Nachher ward ich auch von Thomas 
beſucht. Dieſer ſitzt im Rath des Baars, ein dider Wolluͤſtung, 
der den Mantel nach dem Winde hängt. Sein jezig Geſchaͤft bes 
ſtand in Beſorgung alles deſſen, was die Reiſe des Zaarewitſch und 
meine Suite erforderte. Er iſt aus Dſchawacheti und vor den 
Türken nach Imeretien gefluͤchtet. 


Den ısten Julii des Abends mufte ih, fo gern ichs uͤberho— 
ben geweſen, mit dem Zarewitſch ſpeiſen und Tiſch und Tiſchzeug, 
welches ihm fehlte geben. Die Speiſen beſtanden in gekochten His 
nerz, Rind⸗, Schaaf⸗, und Ferkelfleiſch, und wurden in hoͤlzernen 

Nna Schuͤf⸗ 
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Schuͤſſeln aufgeſetzt Der Wein aber ſtand in einer großen filber- 
nen Punſchſchale mitten auf dem Tiſch. Jedem ward ein flacher 
ſilberner Becher geſetzt, den er fid) ſelbſt mit einem großen filberz 
nen Löffel, der ín der Schaale war, fo oft er wollte, aus derfel 
ben lete, Aus einer großen filbernen Kanne ward die Abnahme 
des Weins in der Schaale erſezt. Es ward gut getrunken. 


Hier bluͤheten Datura Stramonium, Eryngium amethyſteum, 
Echinops Ritro, Digitalis lutea u. a. Viburnum an Opuli varietas, 
baccis. compreffis, foliis alternis, petiolis ſubcernuis, war nicht 
feiten. 


Reie nah, Den ızten Jul. machte ich auf dem ſchon gehabten Wege, 


Sory. 


denn ein anderer ift nicht, von der Feſtung Feßi eine Erfurfion 
nad) Cory, Sie gieng uͤber die Bruͤcke des Lochuni, durch 
2 felſige Defileen bis zum Bache Saturult und an dieſem nach 
dem an feiner Nordſeite gelegenen Dorfe Gory und von demſel— 


ben bis zur Bruͤcke, über den Rion überhaupt in N N O. und 


O N O. Ich betrachtete die hieſigen Gebuͤrg- unb Bergarten, und 
ſammlete Pflanzen. Hier war  Philadelphus coronaria den ich 
auch ſchon am Didi-Fachwi zwiſchen Krzchinwal und Gupta gez 
ſehen, nicht ſparſam; Crataegus torminalis, Cornus mas & fangui- 
nea, Liguſtrum vulgare, Circinalis Gled. u. a. waren auch haͤufig. 
Des Abends kam ein Bote vom Zaar Salomon mit der Nach— 
richt, daß er aus dem Diſtrikt Sazeretlo nach Kadſcha gekom⸗ 
men und uns Morgen in Schartali erwarte. 


Abreiſe von Den igien Jul. verließen wir Zefi und folgten anfänglich 


Zeßi. 


dem rechten Ufer des Rion hinab, den die hohen Kalkfelſenufer 
bis auf 40 Schritte breit einpreſſen und giengen uͤber die Bruͤcke 
bey einer kleinen hoͤlzernen Schenze nach dem linken Ufer. Die 
Bruͤcke war hoͤlzern, ſchwach und ſchief. Unter der Bruͤcke ſind 
die Flußufer weniger jaͤhe, und haben auch Doͤrfer. Am linken 
Ufer hatten wir Chidikart, Chimſi und den Abralauli. Von 
der linken ritten wir bis zum Bache Krichnia; 1 Stunde von 


feiner Mündung in die linke des Rions, ſteht das Dorf DEM 
peli. 
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peli. Erman 4 Werft von hier ſahen wir die Zeitung Kwara 
auf der Hoͤhe. 


Von hier fließt der Rion recht in W. und da unſere Rich⸗ 
tung in S. W. war, entfernten wir uns von demſelben. Nach 
1 Stunde hatten wir den Bach Chotewi, der dem Fuͤrſten Zilu— 
tifi uͤbergeben ift. Der ganze Weg gieng über Kalkſteinſelſen und 
ward den Pferden febr ſauer. Unter der Feſtung ift ein ſtehender 
See, in welchem Nymphaea lutea häufig bluͤhete. Um diefe der 
ſtung iſt auf 3 Werſt herum Gartenland und bebauet. 


i " ` 
Von Chotewi hatten wie nach 1 Stunde in S O. bas Dorf 
S⸗gadiſe und ſahen bier in N O. die Feſtung Kwirike Fiminda 
am Bache Chotewiskewi auf der Höhe und auch das Kloſter 
Vitor Ziminda, welches der Sitz des Epiſkopoſt Nikorzi⸗ 
mindeli iſt. 


Bey S⸗gadiſt kam uns der vom Zaar abgeſchickte Fürft 
David Awinechifi, der im vorigen Jahre als zaariſcher Gez 
ſandter in St Petersburg geweſen, um mich und dem Zarewitsch 
Alexander bis zum Hoflager S + chartali, welches nur etliche 
hundert Schritte vom Dorfe S-gadiſi auf der ebenen Gebuͤrg⸗ 
hoͤhe war, zu fuͤhren. 


Gegen Abend lies mir der Zaar Salomon ſeinen Beſuch 
melden. Ich hatte die Ehre, daß er mit dem Zarewitſch und dem 
Biſchof aus Nikor Ziminda von den bey ihm befindlichen Fuͤrſten 
begleitet, ſeinen Beſuch in meinem Zelte abſtattete. Er umarmte 
mich mit einer teutſchen Redlichkeit und offenbaren Freuden. In 
der Unterredung, die faſt eine Stunde dauerte, bezeugte er die 
groͤßeſte Bereitwilligkeit, meine Reiſeabſichten in ſeinen Laͤndern zu 
befoͤrdern. 


Beſuch bee 
Zaren Sa⸗ 
iomon. 


Den roten Jul. begab ich mich zum Baar und verabrebete Neiſe fia 


meine Reiſe durch den noch nicht geſehenen Theil von Radſcha. 


Es ward mir ein Stuͤck Giftkies von Tſora gezeigt, von 
welchem man, weil es blank war, viel hofte. Man ſagte mir auch 
N n3 daß 
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daß in Swaneti, im Alpengebuͤrge Bley geſchmolzen worden, der 
Baar aber fügte hinzu, daß er mich der Gefahr wegen dapin nicht 
bringen laſſen koͤnne. 


S. chaͤrtali fat eine anſehnliche hohe Sage, fo daß die Linde, 
die am nerdlichen Vorgebuͤrge im May blübete, hier jetzt erft in 
Bluͤthe ſtand. Hier waren Pinus ſilveſtris und Abies, Taxus bac- 
cata, Ilex Aquifolia, Ciſtus Helianthemum, Sorbus aucuparia und 
torminalis, Hypericum orientale, Gentiana cruciata und andere 
vorhin genannte Pflanzen. 


Der Baar gab mir drey Fuͤrſten zu Führer, mit welchen (d) 
bald Nachmittage S⸗chartali verließ. Wir ritten mit geringer 
nordlicher Abweichung in O. und hatten nahe am Sc-chartali das 
Dorf Welewi nordl. und nach einer halben Stunde das Dorf 
Betlemt; dann einem kleinen Bach des Krichura und nach einer 
halben Stunde das Dorf Tſchechiwana. In der lezten Stunde 
gieng der Weg immer bergan, bald zeigte ſich Kalkfelſen, bald 
gerfatfener Mergel. Hier waren noch Wallnusbaͤume bey den Doͤr⸗ 
fern, fuͤr Wein aber war die Lage ſchon zu hoch. 

Wir ritten weiter in O. und noch bergan, durch ein dickes 
Duchen⸗ und Fichtengehoͤlze und kamen denn auf eine wiefenars 
tige Flaͤche zwiſchen dem Rion und Kwirila, wo man eine Aus— 
(ibt über die Ebene von Imeretien hat, in welcher der Rwirila 


fließt. 


Von bier ritten wir über 1 Stunde in O N O. bis zu einer 
Udobna (Einſiedlerey), wo wir eine regnigte Nacht zubrachten. 
Es ift eine wahre Ginfiebleren, in der 6 alte Mönche es fid, Gott 
zu dienen, recht ſauer werden ließen. In einem kaum bundert Schritte 
breiten Thal ſteht eine kleine ſteinerne Kirche mit 2, 2 Faden ho— 
ben hoͤlzernen kleinen Haͤuſern. Alles iſt mit dicken Buchengehoͤlze 
umgeben. Die Gegend iſt hier ſo hoch, daß der Barometer nur 
auf 23 Zoll rDeinf. ſtand und nur im uni unb Julii ift kein 
Schnee, der in allen übrigen so Monathen nicht fehlt. Zu Ende 
des Aprils ragen nur noch die Schorſteine der Häuſer aus dem 
Schnee. Sorbus aucuparia, Ilex Aquifolium, Viburnum Lantana, 

Aa- 
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Azalea pontica und Vaccinium Arctoſtaphylon bluͤheten jezo erſt; 

Crataegus Aria und Prunus caucafiva *) hatten Fruͤchte. Hier wuchs 

auch Buxus fempervirens und Rhamnus alpinus; lezterer hatte uns 

eei große, námíid) einer Spanne lang und 3 Querfinger breite 
laͤtter. 


Den 20 Julii, des Mittags ritten wir von Udobna in O 
N O. auf hoher Ebene ober Waldung und hatten nach einer balz 
ben Stunde den Urſprung des Bachs Halma, der bey Muchla 
in den Rion fälle und an welchem uns die Dörfer Semo Bari 
und Kwemo Bari links blieben. Nach 1 Stunde hatten wir 
das Dorf Braualſali am Bache Murechana- Alle 3 Doͤrfer 
gehoͤren dem Patriarchen, dem Bruder des Zaars. Unter Brau— 
alfali ſtehen noch am Murechana, der hier entſpringt, Tſchibrewi 
und Baracheti, an der Mündung in den ion aber, wo ich ihn 
vor etlichen Tagen durchritte, Tſchardomett. Die Haͤuſer find hier 
von Holz, mit doppelten Waͤnden und des Schnees wegen hoch 
und gedeckt. Nur Gerſten bauet man hier und der wird oft kaum 
reif. 


Bey Braualſali ift eine dem heiligen Georg gewidmete (Sto 
minda Georgi) kleine ſteinerne Kirche, die den Ort wider alle 
feindliche Anfälle ſichern fol. An den Waͤnden iſt der heilige Rits 
ter ſehr vielfach mit Farben und auch in Meßing und Silberblech 
getrieben, abgebildet. Sie hat einen mit Edelgeſteinen beſetzten 
Saͤbel, einige Pfeile, eine Pike, einen ſilbernen Leuchter und 2 mit 
Silber eingefaßte Ochſenhoͤrner, zum Weintrinfen, welches alles 
hier einem perſiſchen oder tuͤrkiſchen Feldherrn abgenommen ſeyn foil. 


Den 2:flen Jul. Von Braualſali ritten wir wieder in ON 

O. und hatten in anderthalb Stunden den Bach Tſchetſchora 
und den Urſprung des Bachs Chleori, an welchem das Dorf 
Tſchkmeri und Ufcyolta ſtehen. Die Gegend war wie geſtern 
hoch; 


Y 


*) S. Flora Rofica I. p. 17. 
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hoch; theils ofen, theils mit Gebuͤſch und hatte auch die ſchon gez 
nannten Planzenarten, Eichen, Buchen, Erlen, Azalea, Prunus cau. 
cafi, Rhamaus alpiaus, Ribes rubra u. f. f. auch Betula alba und 
Salix caprea. Baumarten waren überall nur Strauch. 


Von Tſchkmeri ritten wir weiter in N N O und kamen 
nach einer Galben Stunde auf eine Hoͤhe. Auf dieſer Höhe ritten 
wir 1 Stunde in O N O. und darauf 1 Stunde bergab bis zu der 
Kluft des Baches Bordgant, an welcher das unter feinem Urs 
ſprung liegende Dorf Bachſchisſchewi noch anſehnlich boch liegt. 
In gerader tinie möchte der Weg nur 3 Wert in O N O. be 
tragen haben. Die Hoͤtze von der wir uns nach Bachſchisſchewi her 
unter gelaſſen, ſcheint mir hoͤher, als alle bisherige von Krzchinwal 
an, welches ich aus den Pflanzen ſchließe. Denn Rhododendron 
ponticum und Sorbus aucuparia waren die einzigen Baumarten, die 
mit Junipero communi vorkommen, Oxalis Acetofella war verbluͤ⸗ 
het, Ophrys cordata blühete und mehr Alpenpflanzen. Spiraea Aruncus 
bluͤhete am Abfall des Gebuͤrgs. Saxifraga rotundifolia, Cerinthe 
major, Rhinantus Elephas var. B. Orchis pyramidata, alba et co- 
ryophora waren auf den hohen Wieſen haͤufig. ; 


Bachſchisſchewi liegt ſelbſt febr hoch und vertraͤgt Feine Weins 
ſtoͤcke, doch kommen Wallnuͤſſe fort. Die Bergart iſt hier übers 
all ein grauer, von Feldſpath und Quarz fleckiger Hornſtein oder 
Porphyrit. 


Von bier ſieht man deutlich tiber den Dſchedſcho des Rion 
Fedeſim O N O. weiter weſtlich Rwedi faſt in gleicher Hoͤhe, 
noch weſtlicher niedrig Pipeleti und noch weſtlicher Onſchedi, hier⸗ 
auf die Feſtung von Oni. Bey Bachſchisſchewi wird fin, doch 
nur wenig Waizen, meiſt Gerſten gebauet, daher wir auch mei 
flens nur Gerſtenbrodt antrafen. Man bauet in dieſen Hopen Dór- 
fern auch Haber zu Gruͤze. Dieſe, nebſt Gerſtenbrod, Milch, Kaͤſe 
und allenfalls auch tuͤrkſche Bohnen ſind die beſtaͤndige Nahrung 
dieſer armen Leute. i * 

Den zaften Julii ritten wir von Bachſchischewi am Bache 


Bordgani hinab und hatten nach å Stunden das Dorf 1 
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Wir ſahen bier gegenuͤber an der andern Seite in einer weiten 
Kluft Tſchordi und von da etwas weiter in O. Zedis gegenuͤber 
Iri. Nach einer halben Stunde kamen wir nach Tachmori, 
ritten denn durch den Bach Bardganti und durch das Dorf 
Dſchaſchkwa, woruͤber eine Stunde vergieng. Der Bach fälfe 
gegen Pipeleti über in den Dſchedſcho. Hier war wieder Kalk⸗ 
ſtein unter Thon. Der Bach Bardgami iſt kiein, aber reißend, 
nimmt viele Quellen auf und führe bey der Schneefluth große 
Steinſtuͤcke mit fort. 


Von Dſchaſchkwa wandten wir uns in W S W. bem 
Lauf des Dſchedſcho paralel und kamen nach einer halben Stunde 
durch das Dorf Somizo, an deffen kleinen Bache béher Chris 
ſtesſi ſteht; dann in dieſer Richtung durch einen kleinen Bach, der 
nahe uͤber der Vereinigung des Dſchedſcho mit dem Rien in den 
erſtern fälle. Hier die Dörfer Komandeli über und S:chitri 
unter dieſem Bache. Ueber die ſchon vor 14 Tagen paßirte Brucke 
nach Oni. 


Ich fand hier Limax niger haͤufig. 


Den 23ſten Jul. Von Oni gieng ich am Rion hinauf, mie 
dem Vorſaz feinen, Lauf fo weit als  móglid) und wohl bis 
zum Urſprunge zu folgen. Wir ritten an der oſt- oder linken 
Seite hinauf und hatten das Dorf Artwana und den Fluß Gas 
rule. Er fälle hier in den Rion, fómmt aus O N O. und ift 
kleiner als der Oſchedſcho. Ueber denſelben iſt hier eine Bruͤcke. 
Ich folgte ihm eine kurze Streke hinauf und kehrte dann wieder 
zum Rion. 


Einige bundert Schritte über dem Garula fälle der Bach 
Sakula in die rechte Seite des Rion. Er koͤmmt aus N W. 
von einem Berge, der noch jezo Schnee hatte. An dieſem Bache 
ſteht etwas uͤber der Muͤndung Langwarta. 


Weiter hinauf war das linke Ufer des Rion dem wir folgten, 


niedrig, das rechte aber fehr hoch. Auf demſelben ſteht das große 
Erſter Theil. O o Dorf 
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Dorf Seglewi. Nach einigen Werſten hoͤher wird das linke Ufer 
wieder ſteil, daher wir auf einer, Bruͤcke nach dem rechten gingen 
und hatten das Dorf Tſchala. Ihm gegenuber ſtand am linken 
Ufer WNakieti. Unſer Weg gieng in gerader Linie gerechnet in 


N O. 


Weiter gieng der Weg am rechten Ufer wieder ſtark bergan. Wir 
ſahen einen in die linke des Rien fallenden Bach, an der Minz 
dung Urſara und höher Gomi und Dſchintſchwis liegen. Eine 
Stunde am linken niedrigern Ufer hinauf. Auf dieſem Wege eine 
Tufmachende Quelle, ein kleiner reißender Bach und am Ende 
eine kleine, jego wuͤſte Kirche. Der Weg gieng in N O., denn 
in N N W. und mochte in gerader Linie nur 3 Werft betragen. 
Dieſer kurze Weg brachte mich aus dem Kalkſtein ins Schiefer 
gebuͤrge. 


Im Gebiet von Utſera find auch verſchiedene Mineralquellen, 
theils alkaliſche, theils martialiſche, völlig wie am Terek bey Sioni 
und Robi. Beſonders iff eine alkaliſche und eine ihr ganz nahe 
martlaliſche in der Naͤhe der Kirche vorzuͤglich. Beide haben viel 
Aether. Es iſt merkwuͤrdig, daß dieſe heilſamen Quellen ſich ſo 
nahe find, denn in chronifchen Krankheiten find beide weſentlich néz 
thig; der Gebrauch der martialiſchen muß auf den Gebrauch der 
alkaliſchen folgen. 

Das alkaliſche Waſſer gebrauchen die Einwohner zum ordinai— 
ren Getraͤnke. Sie fäuren damit Brod ein, welches davon hoch 
aufgeht, und ohne Salz angenehm ſchmeckt. 

Bey dieſen Quellen ſpuͤrt man, wie bey Oni, einen Veilchen⸗ 
geruch, in neuen Gruben am ſtaͤrkſten. Auch hier wird der Dunſt 
von gichteriſchen Kranken, mittelſt in die Erde geſtochenen Rohre 
halmen eingeſogen. 

Anguis fragilis, Vespertilio alpinus und Melos electrica ni- 
gra, peclore aurantiaco wurden mir hier zu Theil. 

Bey Utfra waren Wallnüͤſſe und kleine blaue Pflaumen (geor 
Gognoſcha) Häufig. n 
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Man war hier noch mit der Waizenerndte beſchaͤftigt. Hier 
ward, wie in ganz Georgien, meiſt Triticum aeſtivum (geor, Kus 
lago,) noch weniger aber "Triticum monococcum (georg. Sonder) 
gebauet. Letztere ſoll das weißeſte Brod geben. Man haͤngt die 
Weizengarben auf Stangen, damit die Luft rundum ſpiele, und 
ihre Trocknung bewirke. Mais, tuͤrkiſche Bohnen und Erbſen bauet 
man hier haͤuftg. Clematis Flammula, Poeonia officinalis und 
Hedera Helix wuchſen bier. 


Den 24ſten Jul. Von Utſera weiter am Fluſſe Rion hin⸗ 
auf, hatten wir Dſchidro, Belladom und Glolas, wo eine Brücke 
uͤber den Rion iſt, und wo in der Naͤhe der Tſchrialis und Bok— 
wa einfallen, und der Berg Kedela nicht weit iſt. Faſt gegenuͤber 
ſteht Tſchora, mit ſeinen Feldern. Denn kamen wir nach Chebe. 
Hier ſtand das Barometer auf 24 Zoll. Der Urſprung des Rion 
von hier in N N O. Der Weg von Chebe nach Dugor geht 
in N O., nach Balkar in N W. Unſer Weg bieher ging übers 
haupt in NN W. 


- Bey Chebe endigte ich meine Gebuͤrgreiſe am Fuße des Schnee⸗ Schneege, 
gebuͤrgs, gegenüber Sturdugor am nordlichen Fuß des Schnee- bürge am 
gebuͤrgs, wo ich in vorigen Jahr um dieſe Zeit war. f Urſprung 

des Rion. 
Den 2sften Jul. traten wir die Ruͤckreiſe an, und ritten von 
Cheba in S O. und O S O. 


In 3i Stunden hatten wir 8 größere und kleinere Bäche und Rückreise 
an einem der letztern eine Kirche. Der weg gieng beſonders über vom Schnee 
zwey ſehr hohe Berge. - gebuͤrge. 

Den 26ſten Jul. hatten wir wieder eine Tufwaſſerquelle, und denn 
eine martialiſche, die nach Schwefelleber riecht und mit ſtarken Gez 
murmel ſprudelt. Wir kamen nach Tſchala. 


Den 27ſten, des Morgens, begab ich mich nach der Höhe 
von Seglewi, wo das Barometer auf 223 Zoll ſtand. 


Oo 2 Hier 
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Hier wachſen Hypericum orientale, Cymbalaria, Rhododen- 
dron ponticum und am Schneeberge Pyrola magna, Swiertia, pe- 
rennis, Pedicularis roſtrata s Fuß boch, Caltha paluſtris, Azalea, 
Ruſcus u. dergl. 


Den aghen Jul, kamen wir nach Oni zuruͤck. 


Nach Zefit. Den 29ſten. Jul. waren wir wieder in Sei. 


Den zoften Jul. Von der Bruͤcke hatten wir auf dem Ritt 
von dren viertel Stunden in W. und W 9t W. 2 Bäche, dann 
in N N W. nah einer Stunde das Fluͤßchen Kizeardi und nach 
einer viertel Stunde in N. Sardmeli. Von hier 1 Stunde in 
W. den Fluß Tſordſcho und nach drei viertel Stunden vanta 


ſchara. 


Den Irſten Jul. Nach einer halben Werſt einem kleinen Bach 
und nach anderthalb W. uͤber das Fluͤßchen Gele. Von demſelben 
wieder anderthalb W. Tola und denn das Fluͤßchen Asti. Wir: 
giengen nach Jefi zuruͤck. 


Reiſe nach Den ıften Auguſt traten wir die Reiſe von Feßi auf meinem: 

dem Bart: ſchen den 18ten Jul. gemachten Wege nach Szchartali an. Ich 

der priae merke noch auf demſelben an, daß das Dorf Abralanti nahe am 

Sgar tall. linken Ufer des Rions, an der rechten des daſelbſt einfallenden 
Bachs Krichura ſteht. Ueber Abralanti ſtehen die Dörfer Bari 
unb Iza Höher, ſuͤdlicher und an dem fid) erhebenden Gebuͤrge. 
Achalſopeli liegt Abralanti gegensüber, Auch Semokrichi und 
Kiremokroli ſtehen am Krichura. Nach 3 Stunden kamen wir 
bey S⸗chartali ins Sommerhoflager des Zaars, in welchem fid), 
jezo die ganze zariſche Familie befand. 


Hoſloger Als ich dem Zaar gegen Abend die Aufwartung machte, zeigte 
des Zaaren er mir eine gelbe tfonigte, mit Glimmer vermiſchte Erde und eis 
Gamon. nige Stärken Schwefelkies. Beide hatten durch ihren goldſarbnen 

Glanz Anſmerkſamkeit erregt. Der Kies ift in druſiger Fenz a 
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Kalkſteingebuͤrge bey S⸗chartali nicht felten und macht oft an den 
Wänden der Kluͤften martialiſche Salzbeſchlaͤge. 


Den ꝛten und zten Auguſt brachte ich, der Ruhe meiner Bes 
gleiter und Pferde wegen, im Hoflager zu, ſchrieb für die Kayſerl. 
Akademie der Wiſſenſchaften einen Bericht, den ich an ben rufis 
ſchen Charge .des Affaires Lwow nach Krzchinwal, wo er mit dem 
Saar Herafiius ſeyn ſollte, ſchikte und erhielt einige Nachrichten zur 
Kenntniß dieſes Landes. 


Im Hoflager waren jezo auch der Metropolit Maxim und 
der Saltuchſes David, Bruder aus der fuͤrſtlichen Familie Abschifi, 
deren Vetter Koichosro mit der Tochter des Zaaren Dariſchan 
verlobt war. Der Metropolit war vor 3 Jahren in St. Petersa 
burg geweſen, um Beyſtand wider bie Unterdruͤckungen der Tuͤr⸗ 
ken zu erbitten, den der Saar auch bald darauf mit dem gluͤcklich⸗ 
ften. Erfolge erfahren. Die Eparchie des Metropoliten ift um Kuz 
tais, daher er auch Kutateli genannt wird. Beyde Bruͤder ſchie— 
nen nicht vierzigjaͤhrig und vernuͤnftige, wohldenkende Männer zu 
fein.. 

Naͤchſt der Familie Abachiſt, die die anfeßnfichfte dieſes 
Staates ift, ift es die Familie Zuluſkiſt, in deren Diſtrikt Sz arz 
tali liegt, welches zu Radſcha gerechnet wird. Er reicht vom lin— 
ken Ufer des Krichura, an der linken des Rion hinab, bis an den 
Diſtrikt Letſchkum und Okriba, und enthaͤlt 30 Doͤrfer. Ich habe 
ſchon erzähle, daß es der alte Vetter Pata mit dem Radſchis 
i hielt und bey deſſen Fall zum Dadian flohe, daruͤber iſt 
er Dadians Schwiegervater geworden. Die beyden Bruͤder 
Pata und Georgi ſind Lieblinge des Zaars Salomon, ſcheinen 
aber, ob fie gleich im beſten Alter find, ſchwach und unentſchloſſen. 


Auch aus der fuͤrſtlichen Familie Bardkweniſt, die dem Zaar 
verwandt ift, lernte ich einen etwan zojährigen ſehr wakern Mann 
kennen. 

Aus der fuͤrſtl. Familie Guriel war der Biſchof aus Guriel 
der in Schamurmed feinen Giz hat und Schamurmadeli genannt 

9^3 wird 
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wird, am Hofe. Der Zaar ſtand mit der Familie Guriel in Un⸗ 
terhandlung und hatte von derſelben Geißel genommen. Dieſe Un⸗ 
terhandlung betrieb der Biſchof, ein 7ojäbriger Greis. Er beſuchte 
mich und ſagte mir von Guriel das folgende: Auſſer dem Kloſter 
Schamurmed find auch Tſchumali und Chino anuſehnliche Derz 
ter in Guriel. In dieſer Provinz wird georgianiſch im imeretiſchen 
Dialect, gegen Trapezunt zu aber mingreliſch geredet. In Guriel 
ſind viele, theils anſehnliche Kirchen, die mehreſten aber ſtehen 
wuͤſt, weil die Einwohner wegen tuͤrkiſcher Bedruͤckungen zu einem 
großen Theil Muhamedaner geworden. Sonſt erhielt Guriel Salz 
aus der Krim, jezo aber litte man daran Noth. 


In S⸗chartali erhielt ich eine Melone, aus Imeretien, 2 engl. 
Fuß lang und 8 Zoll im groͤßeſten Durchmeſfer dik; die Schale 
war gruͤn, das Fleiſch gelb. 


Vom Lolio temulento im Brodte wurden alle meine Beglei⸗ 
ter mit einem Schwindel, Kopfweh und phantaſtiſchen Traͤumen 
geplagt. 


Den aten Auguſt trat ich gegen Mittag von S⸗chartali die 
Reiſe nad) Okriba und tiefer in Imereti an. Der Baar ließ mich 
durch die Fuͤrſten David Meſche, Tatmuras Lordkipaniſo 
und Nikola Seretelo begleiten; lezterer ift zaariſcher Dollmetſcher. 


Bis Chotewi hatte ich einen ſchon gereiſten Weg, der, da 
es bergab gieng, nur eine halbe Stunde koſtete. Von Chotewi, 
an dem Bach, an welchem das Dorf ſteht, hinauf bis Agara, 
bey welchem ein kleiner, aber febr tiefer See ift, und deswe— 
gen nur an den Ufern Nymphaea lutea vertrug. In dem Moraſt 
um dieſen See iff Betula Alnus, Rhamnus Frangula, Lythrum Sali- 
caria, Alisma Plantago, Ranunculus Lingua, Menyanthes trifoliata, 


die ich bisher im Kaukaſus noch nicht gehabt. 


Von Agara noch drey viertel Stunden das Dorf und Kloſter 
Nikor⸗Siminda, der Siz des Biſchofs Nikor Zimindele, auf 
der Hoͤhe des Kalkſteingebuͤrgs, von Sschartali in gerader Linie nur 

5 Werſt 
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5 Werſt in W. Es hat eine aus Werkſtuͤcken erbauete Kreuzkirche, 
20 Schritte lang und 14 breit. Die Biſchoͤfl. Wohnung ift von 
Holz erbauet, aber vielleicht das groͤßeſte und regelmaͤßigſte Gebaͤude 
Imeretiens 35 Schritte breit. In der Kirche waren viele Geor— 
gienritter und andere Heilige mit griechiſch beygeſchriebenen Namen. 
gehauen, aber nirgends Inſchriften. 


Hier kam ich nach einem 4 woͤchentlichen Herumziehen im 
Diſtrikt Radſcha, aus demſelben. 

Den sten Auguft verließen wir Nikor Ziminda früh. Wir Unterirdi 
folgten dem trocknen Flußbette des Baches Cherga eine halbe owes 
Stunde. Diefer iff im Fruͤhlinge ein Bäume fortreißender Fluß, Epi 
der uͤberſchwemmt. Sein weniges Waſſer verliert fich in den Klif ^ 7 
ten des Kalkfelſens voͤllig, in welchen es mit Geraͤuſch fortlaͤuft 
und von hier 1 Stunde in N N W. wieder aus dem Felſen herz 
vorbricht. Ich beſuchte diefen Ort. In einer 200 Schritte breiten, 
tiefen Kalkfelſen-Kluft floß an 2 Stellen Waſſer hervor aber weit 
mehr als der verſchlungene im Bach hatte. Es follen mehr Waſ— 
fer auf gleiche Weiſe verſchwinden. In dieſen Höhlen hatte Tropf— 
waſſer Salactitzapfen gebildet und muͤrben weißlichen Tuf in Ge— 
ſtalt einer weißlichen Erde abgeſezt. 


In dieſer Höhle ſaß ein Julus, ber mir vom Linneiſchen ver— 
ſchieden ſcheint. Ich nannte ihn Julus rupeftris (*). 
Es 


O J. bipollicaris, pennae anferinae craffitie; caput breve, depreffum 
nigrum; antennae 5 articulatae, nigrae; corpus cylindricum, rigidum, 
livide nitens, fegmentis annularibus 58, extremitate obtufa; linea 
fufca fpinali continua, punctis nigricantibus, ad latera in fingule 
ſegmento folitariis. Pedes breves curforii, acuminati, utringu 108, 
e fingulo fegmento 2, procedentes, fed ſegmenta 4 et 5, quae pro- 
ceſſus 4 brevitfimos , obtufos, foramen obtegentes emittunt; et. 


2 ultima pedibus carent, 
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Es giebt dieſer Julus einen febr flüchtigen, Naſe und Augen 
reizenden Geruch, mit welcher die ganze Höhle angefuͤllt war. 


An der ſteilen oſtlichen Wand dieſer Kluft iſt neben dem her⸗ 
vorbrechenden Waſſer, welches unter dem Namen des Bachs 
Schaurula zum Rion fließt, eine Einſiedeley (Udobna) ange 
bracht, in welcher 10 Moͤnche waren. 


Rothbuchen, Buxus ſempervirens und Prunus luſitanica ſind 
in dieſer Kluft haͤufig. 


Wir kehrten nach dem Ort, wo ſich der Cherga verliert, 
zuruͤck, und hatten von da, nach 1 Stunde in S W. einen See 
von etlichen hundert Schritten, der febr tief war. Wir ritten noch 
1 Stunde in W. und immer etwas bergan Die Oberflaͤche war 
Thon. Von hier gieng es bergab, gegen den ſteilen Abfall des 
Jugi ſubalpini. Der Kalkfelſen lag hier blos und hatte einen ge— 
machten Weg, der als ein ſchmaler Steig den Pferden ſehr ſauer 
ward. Da es den ganzen Tag geregnet hatte, konnten weder Menz 
ſchen noch Pferde auf den bloßen Kalkſtein an einigen und auf dem 
Thon an andern Stellen feſten Fuß faſſen. Weiter hinab hatten 
wir das Dorf Sugnuri Es liegt von Nikor Ziminda in gera— 
ber finie in S W. etwan 10 Werſt, unſer Weg aber war wenig— 
ſtens 18 Werſt. 


Es gehen mehrere Wege über dieſes Gebuͤrge nach Muchura 
und der Feſtung Schaupawari, nach Sazaretlo, u. a. m. einer 
geht uͤber den ſteilen Berg, der nach einer wuͤſten Kirche Zimin— 
da Georgi heißt. 

Die Hoͤhe wird von ungeheuren Buchenwaldungen bedeckt; auf 
unſern Wege aber hatten wir vorzuͤglich Fagus Caflanea, Azalea 
pontica und Rhododendron caucaſicum Flora roſſ. 1. t. 31.) die 


ich hier zuerſt ſahe. Vaccinium Arctoſtaphylos und Betula Alnus. 
Sugnuri, wo wir 


Den Gren Auguft blieben, liegt ſchon im Diſtrikt Okriba. 
Den 
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Den 7ten Auguft. Von Sugnuri hatten wir nach dreyvier⸗ 
tel Stunden die Feſtung Casert. am Tſchala. Sie gehört der 
ſuͤrſtl. Familie Ccheidſi und hat durch eine Mauer die Form ei— 
nes Vierecks, jede Seite iſt 50 Schritte lang und in jeder Ecke 
ein Schiesthurm. Hier ritten wir durch den 30 Schritte breiten, 
traͤgen, truͤben Tſchala, 8 Werſt unter ſeinem Urſprunge. An 
feinem linken Ufer hinab hatten wir nach ı Stunde das Dorf 
Chreſeli. Dieſer Ort iſt hier wegen eines vor 10 Jahren, zwiſchen 
den Tuͤrken und dem Zaar Salomon gelieferten Treffens beruͤhmt. 


Wir ritten von hier noch zweymahl durch den Tſchala und 
entfernten uns von deſſen linken Ufer. Nach 1 Stunde von Chreſeli 


hatten wir das Dorf FJichia an einem kleinen Bach, neben einer 
wuͤſten Feſtung. 


Nach wieder einer Stunde kamen wir in N N Weſtlicher Judendorf 
Richtung nach Antonia an dem großen Bache Gwawana. Es AMONIA. 
wird von go juͤdiſchen Familien, die vor einigen Jahren aus mehz 
rern Doͤrfern, in welchen ſie zerſtreut wohnten, hier zuſammen ge⸗ 
bracht wurden, bewohnt. Sie wohnen in Huͤtten von Strauch ge⸗ 
flochten mit Gomisſtroh bedeckt, in engen Gaſſen, welches auffaͤlt, 
da ſonſt die Georgianer in Okriba gern weit aus einander und im 
Gebuͤſch zerſtreuet wohnen. Es iſt in Antonia alle Freytage Markt. 


Von dieſem Dorf kamen wir heute noch nach dem 3 Werſt 
entfernten Dorfe Gema. 


In der ſuͤdlichern und niedrigern Gegend von Radſcha und Diofpyros) 
bier ift Dioſpyros Lotus geor, Churma, in Obſtgaͤrten häufig und Lotus in 
von Größe der Birnbaͤume. Nicht weniger häufig find Wallnuͤſſe, Garten. 
Feigen, Kirſchen, Pflaumen, Aepfel, Birnen, Quitten und Pfir⸗ 
ſichen. In den Weingaͤrten ſtehen tuͤrkiſche Bohnen neben den Re⸗ 
ben und Flaſchenkuͤrbiße klettern an demſelben und umſchlingen ſie. 


Bienen find uͤberhaupt im Diſtrikt Okriba haufig. Die Stoͤcke Toller Ho⸗ 

find ausgehoͤlte Kloͤtze, 3 Fuß lang, 1 Fuß weit. Man ſtellt fie "S 
ohne Nachſicht und Reinigung in den Weingaͤrten. Ich kaufte ei⸗ 
Erſter Theil. P p nen 
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nen Stock für 50 Kop. fand aber den Honig von Azalea ſchwarz⸗ 
braun, von bitterhaſten Geſchmack und -für mich ungentesbar. Ge⸗ 
genwärrig bluͤhete Lamium album, Leonurus Cardiaca, Polygonum 
Ferficaria, Arctium Lappa — aus welcher die Bienen Honig famme 
leten. 


Den gten Auguft. Von Gurna ritten wir 2 Stunden in 
W. durch das Dorf Dſchuwaciſa und kamen nach Odſchola. 


Von hier ſieht man die Feſtung Tgnoriſa in etwan 12 W. 
nordlicher Entfernung am Fluße Lechadan, der aus dem Neben— 
gebürge (Jugum ſubalpinum dem Tſchalo zur rechten paralel flige 
und 3 Stunden uͤber Kutais in die linke des Rion faͤllt. Er 
macht die Graͤnze zwiſchen Okriba und Letſchkum. Von Ooſcha— 
la in S W. ſieht man die etwan 3 Stunden entfernte Kirche von 

Gelott; von da bis Kutais nur noch anderthalb Stunden find. 


Den oten Auguft ritten wir von Odſchola in S W. unb hats 
ten nach anderthalb Stunden das Dorf Sarati am linken Ufer 
des Rion. Vorher hatten wir einen Bach des Tſchala in einer 
Kluft, in welcher er aus dem Gebuͤrge in die Ebene gelangt. Der 
Weg gieng noch immer auf dem niedrigen, ſich gegen die Ebene 
ſenkenden Gebuͤrge. 


Clathrus eancellatus kam mir heute zuerſt vor. 


Pteris aquilina L. Cincinalis Gled. bedeckt das fid) ſenkende 
Gebuͤrge in ganz Okriba und iſt im ganzen Kaukaſus nirgends ſo 
häufig als hier. Es unterdruͤckt oft den Gomi (Panicum Ital.) und 
die Hirſe und muß mit Fleiß ausgewietet werden. ; 


Panicum viride, filiforme und Crus galli find hier alle häufig 
unb febr boch, auch Juncus. vulgaris ift häufig und überhaupt find 
Pflanzen des mittlern Europa, die Schatten und feuchten Boden 
lieben, gemein. 


Man hatte hier im Gebrauch, ben Rion auf Booten von aus⸗ 


gehoͤlten Baͤumen zu paßiren. Dieſer Fluß laͤuft von der W 
e 
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des Dſchedsſchebo bis zum Asfi in W S W. unb vom Asfi in 
S W. 
Den roten Auguſt. Sehr ſtarken Regens wegen verließen wir A iE 

Carati erft Nachmittag Wir folgten dem Ufer des Rion in 

W. 2 Stunden hinab und hatten die Doͤrfer-Rioni und Noga, 
auch 6 anſehnliche, aus O laufende Rionbaͤche. Nun hatten wir; 
weiter am Fluß hinab eine halbe Stunde einen ſchmalen Weg, auf 
dem ſich ſteil gegen den Fluß ſenkenden Fuß des Kalkfelſenge— 
buͤrgs und denn das wuͤſte Kloſter Fwane Awawiſa; bier erreichs 
ten wir die Ebene, welche das Nebengebuͤrge (lugum fubalpinum) 
vom Vorgebuͤrge (jugum promontoriale) ſcheidet. In dieſer Ebene, 
nur etwan 1 Werſt unter dem Kloſter, ſteht die Imeretinſche Haupt— 
ſtadt Kutais, wo wir uͤbernachteten. Ich kam in ein im vorigen 
Winter von dem rußiſchen Oberſten Wolkow bewohntes und von 
ipn mit Thuͤren, Fenſtern, Kaminen u. f. W. verſehenes Haus. 


Den nten und 12 Auguſt. Kutais ſteht am rechten Ufer des Beſchrei— 
Rion auf dem ſchraͤgen Abfall der Höhe gegen den Fluß, in einem bung der 
Winkel vom Einfall des Bachs Rua. Sie hat auch an der Slug en 
ſeite eine Mauer, die einen Plaz von 500 Schritten im Quadrat Ba 
umgab, aber je zo verfallen iſt. In dieſer Mauer war ein großes 
Thor und eine Pforte. Auf dem eingeſchloſſenen Plaze find Ueberz 
bleibſel ſteinerner Wohnungen, und in einer Ecke war die Citadelle, 
als ein Vierek von 100 Schritten im Durchmeſſer, mit einer ſehr 
dicken Mauer. Mitten in der Feſtung ſtand ehedem eine georgia— 
niſche chriſtliche Kirche, an deren ſtatt die Tuͤrken eine Metſched ers 
bauet haben, deren noch ſtehende Mauer ein Vierek bildet. Ueber 
der Thuͤre in der nördlichen Mauer iſt eine tatariſche Inſchrift in 
Stein gehauen. 


Innerhalb der Ringmauer der Stadt ſteht eine georgianifchz 
chriſtliche Kirche verwuͤſtet, die an Größe der in Mzcheta gleicht, 
nehmlich 45 Schritte lang, wovon der Saeryſtey 18 gehören, und 
30 Schritt breit iſt. An jeder Seite ift fie 5 Schritt oval ausz 
gerückt, dadurch die Kirche keeuzfoͤrmig wird. In dieſen Aus— 
ruͤckungen find kleine Eingaͤnge i an dieſe, noch 10 Schritte weis 
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ter, Vorhoͤfe gemauert, dergleichen ſich auch vor dem weſtlichen 
Haupteingange befinden. Neben jeder langen Seitenmauer ſind 
5 Pfeiler, von 3 Faden im Umfange, die wohl das Gew oͤlbe gez 
tragen haben. Von den Pfeilern ſteht noch der untere Theil, das 
Dach aber iſt voͤllig eingefallen. Die 6 Faden hohen Mauern ſind 
von Ziegeln und Flußſteinen aufgefuͤhrt und auſſen und innen mit 
gehauenen grauen Sandſteinen bekleidet. Um die Hauptthuͤre ſind 
einige Kreuze ſauber in Stein gehauen, in der Kirche aber weder 
Bilder noch Inſchriften. 


In dieſer Kirche liegen Stuͤcke von zwey Marmorſäulen. Der 
Marmor iff im Bruch glimmerig, grün und weiß ſchattirt mit 
fauſtgroßen ſchwarzen Nieren; eine nicht gemeine Miſchung. Ne⸗ 
ben der Kirche ſteht ein kleiner Glokenthurm. Die Tuͤrken follen, 
als ſie die Stadt eroberten, dieſe Kirche zerſtoͤhret haben. Als 
der Graf Totleben Kutais den ten Auguft 1770 den Türken durch 
Sturm entriß, und ſie dem Zaaren Salomon wieder gab, lies der 
Zaar alle Mauern, beſonders die Feſtung voͤllig umwerfen. Die 
Tuͤrken beſaßen Kutais an 120 Jahre, wovon noch jezo alles wüft 
ift. An der Nord- und auch Weſtſeite der Mauer, ſiehet man 
Ueberbleibſel einer Vorſtadt mit den Spuren zweyer Kirchen. Von 
ber Hauptkirche ſiehet man die an 9 Werſte entfernte Kirche des 
Kloſters Gelati in O. 


Etwan 100 Schritte von der weſtlichen Mauer am Ufer, iſt 
eine Badſtube von etwan 20 Schritten im Durchmeſſer. Unter 
dieſer ift eine Bruͤcke über den Rion) go Schritte lang, 8 Schritte 
breit. An jedem Ufer find zwey Gewoͤlbe, die 25 Schritte in ben 
Fluß reichen, und durch eine 30 Schritte lange hoͤlzerne Bruͤcke 
verbunden ſind. Auch auf der Ebene am linken Flußufer iſt eine 
Vorſtadt geweſen, von der noch 6 kleine ſteinerne Kirchen ſtehen. 
Von dieſen ſteht die weſtlichſte nahe am Fluß, an den die an 300 
Schritte lange Mauer ſchließt. Innerhalb dieſer Mauer ſtehen 
noch 2 ſteinerne Wohngebaͤude, von welchen das eine auf 3 in 
den Rion gebaueten Gewoͤlben rubet, Ueber dem Thor der Mauer 
ift ein kleiner Glockenthumm. Mitten auf dem eingeſchloſſenen Platze 
ſteht ein Tiſch von feinen, feſten, weißen marmorartigen Kalkſtein, 
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14 Fuß lang, 6 Fuß breit, ro Zoll dick, am Rande mit einer 
georgianifchen Aufſchrift. Dieſer Ort wird Okro d. i. die goldne 
Gallerie, genennet und ſcheint mir das eigentliche Hoflager des Reas 
ren geweſen zu ſeyn. Zwiſchen dieſen Kirchen ſtand das rußiſche 
Corps vom Jun. 1770 bis April 1772 , wovon die Erdwaͤlle der 
Verſchanzung noch da ſind. Hier haben ſich auch einige Armenianer, 
die einen kleinen Handel treiben, Huͤtten erbauet. In allen ſind 
in und um Kutais an beiden Flußſeiten nicht uͤber 50 theils ar⸗ 
meniſche, theils georgiſche Familien wohnhaft. 


Zwiſchen den Kalkfelſen bey Kutais ſind kleine Granaten und Pflanzen um 
Feigenbaͤume häufig und jezo voller, faft reifen Früchte. Das Ge- Kutais. 
buͤſch am hohen Ufer beſtand aus Quercus, Carpinus, Cratargus 
oxyacantha, Liguſtrum, Ilex und auch aus dem kleinen Ruscus 
aculeatus, der mir bisher nicht im Kaukaſus vorgekommen und hier 
häufig war. Hier ift auch auſſer mehrgenannten Pflanzen auf den 
Stadtplaͤtzen Solanum nigrum, Urtica dioica, Sida Abutilon, Bal. 
lote nigra, Siegesbekia orientalis, Mentha ſylveſtris, Oxalis cornicu- 
lata, die mir hier zuerſt vorkam, Cyperus fuscus u. a. Hedera 
Helix und Cucurbita lagenaria, beide bluͤhend, krochen an den alten 
Mauern haͤufig herum. 


Man bauete hier wenig Baumwolle, die auch jetzt bluͤhete. 


Etwan 5 Werſt unter Kutais ſteht am linken Ufer des Rion 
die kleine wuͤſte Feſtung Kachenauri, die ein Siz eines Zarewitſch 
geweſen. 


Den rjfen Auguft. Während meines Aufenthaltes in Kus 
tais regnete es heftig und der Rion ſchwoll an; heute war es 
trocken und der Fluß fiel auch 2 Fuß, daher ich glaubte durch die 
Gewaͤſſer bis Gelati durchkommen zu koͤnnen. Wir verließen alſo 
Kutais und ritten in O. anderthalb Stunden auf dem Kalkgebuͤrg, 
durch das Gebiet des Kloſter Fwanekwawila und des Dorfes 
Wozameta bis zum rechten Ufer des Fluſſes Tſchalzitela d. b» 
Rothwaſſer. Er entſteht aus Vereinigung der Tſchala, den ich 
bey Antona hatte und mehrerer Baͤche und koͤmmt aus dem Kalfgez 
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bürge, worauf er in der Ebene in die rechte Seite des Bwirila 
fallt. Er fließt ſanft, hat von Thon rothgetruͤbtes Waſſer und 
war, wo wir, 8 Werſt unter ſeinem Anfange durchritten, 30 Schritte 
breit und 3 Ruß tief. Von feinem linken Ufer hatten wir! Stunde 
das Dorf Gelati und denn das Kloſter Gelati. 


& 

Das Kloſter ſteht auf der Kalkfelſenhoͤhe, der daſelbſt ſtellen— 
weiſe blos oder ohne Erddecke iſt. Eine ſchlechte, 500 Schritte 
lange Ringmauer umgiebt drey Kreuzkirchen, einen Glockenthurm 
und drey Wohngebäude. Alle Mauern find in- und auswendig 
mit gehauenem grauen Sandſtein bekleidet. Die Hauprfirche ift 
40 Schritte lang, von welchen die Sakriſtey 10 einnimmt, und 
25 Schritte breit. An der weſtlichen Haupthuͤre und an den Tps 
ren beyder Seiten ſind große Vorhoͤfe. Die zweyte Kirche iſt halb 
ſo groß und die dritte nur eine Kapelle. Der Hauptkirche nordlich 
ſind Moͤnchszellen und an der Weſtſeite iſt eine lange Gallerie, 
vermuthlich zum Speiſen der Moͤnche. Die Kuppeln ſollen ehedem 
mit Kupfer bedeckt geweſen ſeyn, jezo thaten es Bretter. Die inz 
nern Waͤnde waren mit vielen Heiligen und georgiſchen Inſchriften 
bemahlt. Auſſer dem hangen auch in der Hauptkirche 8 Bilder. 
Das erſte derſelben ſtellt den Saar David, Erbauer dieſes unb 
mehrerer Kloͤſter vor. In der georgianiſchen Chronik iſt er der 
Föſte Raar und ſcheint im eilften Jahrhundert regiert zu haben. 
Nebſt dieſem David hänge Abchaſetis Katolicos Erdemon, d. i. 
Abchaſiſcher Patriarch Evoemon. Neben dieſem hängt Mepe oder 
Zaar Bagras, neben ihm Helena ſeine Gemahlin, hierauf Mepe 
Georgi, denn Bagrad, ein Juͤngling und Sohn der neben ihm 
hangenden Baarin Ruſudan, die eine Tochter der Baarin Tamar gez 
weſen. An einem Pfeiler iſt auch das Bildniß eines Patriarchen mit der 
Inſchrift: Gmerto tſchaiskale didiſa, Sagdariſa, Genatiſa Me⸗ 
tropoliti, dals Atehaſetiſa, da Kartweliſa didiſa Bitſchwintiſa 
Katolikoſi, Satana kwariani, d. i Zacharias, Metropolit der (die⸗ 
fev) großen Kirche in Genati und Patriarch zur großen Bitſchwinta 
(Kloſter in Abchaſeti) in Abchaſeti und Kartweli (oder ganz Geor— 
gien). Dieſes kann zu Erläuterungen der Geſchichte dienen. In 
einer Nebenkapelle ſteht ein aus Kalkſtein gehauener zur Verreichung 
des Abendmohls beſtimmter Tiſch, mit der Inſchrift, daß Dese 
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Bagrad (Saar 9Yancratius) dieſen Kommuniontiſch geor. Trapezi 
geſchenkt habe. Dieſes foll der lezte Baar uber das ganze oder 
un getheilte Georgien geweſen ſeyn. Inu allen defen Kirchen wird 
nod) Gottkesdienſt gehalten. 


Dieſes Kloſter iſt der Siz des Patriarchen von Imeretien. 
Der jezige heißt Joſeph und ut der leibliche Beuder des Zaaren 
Salomon, auch bey ihm in Sharah Hier foll die Zaarin 
Tainan und verſchiedene Zaaren begraben liegen. 


Dem Kloſter Genati nahe in S O. ſteht eine einzele Kirche 
auf der groͤßeſten Kackfelſenhoͤge, die Sochaftert heißt, und auf 
einigen Rasten ſteht. Bey derſelben finden fid) nur an gewiſſen 
Feſten Moͤnche zur Verrichtung des Gottesdienſtes ein. 


Aus dem Kloſter Genati und Mzcheta nahm Saar Wach— 
tang die Nachrichten zur georgiſchen Kronik; jezo ſind bey keinem 
dieſer Kloͤſter Archive. 


Wir kehrten des Abends nach Kutais zuruͤck. 


Den raten Auguft. Gegen Mittag verließen wir Kutais und 
ritten erſt uber die Bruͤke des Rion und denn auf der Hoͤhe des 
Kalkſteingebuͤrges bey einer kleinen Kirche vorbey, die der Zaar, 
als er hier im vorigen Winter im Lager (fano, etwan 1 Werft von 
Kutars erbauete. Nach einer halben Stunde hatten wir einen Bach 
und noch anderthalb Stunde uͤber die Felder von Chomuri bis 
zum Urſprunge des Bachs Gchaltuba, der aus einer horizontalen 
Spalte des Kaltfelſens hervorbricht und gleich 10 Schritte breit 
und 2 Fuß tief iſt. 


Etwan 1 Werſt davon in W. ſprudelt in einer Thongrube 
von 4 Faden im Durchmeſſer ein laues Waſſer mit Blaſen, 
welches truͤbe und ohne Geſchmack und Geruch iſt, und alſo nicht 
zu den Heilwaͤſſern gehoͤrt. Es läuft in den Schaltuba, an wels 
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chen wir nach einer halben Stunde nach dem Dorfe Schaltuba 
kamen. Der Weg bis hier gieng in W N W. auf der ebenen 
Kalkſteinhoͤhe, die ſich hier in der Naͤhe ſuͤdlich ganz endigt und 
nordlich zu den Alpen auſſteigt. Die ſteile Lage macht die Ge. 
gend troken, daher hier auch Pflanzen feuchten Bodens fehlen. 
Die Waldung hat hier Weiss und Rothbuchen, und nur felten 
Kaſtanien und Erlen. 


Dieſer niedere Theil des Nebengebuͤrges, welchen in O. der 
Rion und in W. der Fluß Tſcheni Tſchali einſchließt, macht ben 
Diſtrikt Salordkiani aus. In dieſem Diſtrikt hat auch der Zaar 
Salomon 2 Doͤrfer und die Feſtung Gwaſchtibe an der Oſtſeite 
des Fluſſes Tſcheni Tſchali, welches der aͤuſſerſte Ort des Zaaren 
in N W. iſt, dahin ich gegangen ſeyn wuͤrde, wenn mich nicht 
der uͤble, bis 18 Werſt lange, felſige Weg abgeſchreckt haͤtte. 


Der ıste Auguft war ein heiterer Tag, den ich mir auf der 
Hoͤhe von Schaltuba, wo wir die Nacht zubrachten, zu Nuze 
machte. 


Man hat von dieſer Höhe eine freie Ausficht in die vom 
Fuße des Gebuͤrges bis zum Vorgebuͤrge ſich ausdehnende Ebene, 
in der der Rion und Tſchenni Tſchauli oder Tſchali in W. und 
ber Rwirila in O. fließen. Die ganze Ebene ift mit diken 
Walde bedeckt. 


Von Schaltuba ift Choni und Ponti in WS W. Die Kluft 
des Bagdad in S S O. 


Von Schaltuba ritten wir auf dem aͤußerſten Fuße des 
Gebuͤrges eine Stunde in W., im Gebiete des Derfes Guſchtibi. 
Von hier ſahe man an der rechten Seite des Fluſſes Tſcheni Tſchali 
die Mingreliſche Hauptfeſtung und Episkopalkirche Martwili am 
Fuße des gegen dieſen Fluß ſich ſenkenden Gebuͤrgs, in etwan 
3 Werft Entfernung, in WN W. aber noch auf dem Gebuͤrge 
die mingreliſche Feſtung Gordi Diefer gegen über ſteht am lin⸗ 
ken Flußufer, die uns nicht ſichtliche, zum Diſtrikt 8 
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"ifo gehoͤrige Feſtung Gwaſchtibi. Ein hohes, ſteiles Kalkſtein⸗ 
ufer verbarg ſie. 


Das Gebuͤrge ſenkt ſich in N. ſteil und macht ein 6 Werſte 
breites Thal, in welchem die Gebuͤrgbaͤche Guba und Rudha lauz 
fen. Ich kam in dieſes Thal und auf weſtlicher Richtung nach 
1 Stunde an den Bach Guba, der uͤber Thon und kleine gerun⸗ 
dete Kalkſteine fließt, und wo wir in dieſer Ebene in W S W. 
nach 1 Stunde den Bach Kucha, der in den Guba fälle, welches 
auch der geſtern durchrittene Schaltuba thut; der Guba aber fälle 
in den Rion, Vom Kucha hatten wir noch in W S W. nad) 
einer halden Stunde, das Dorf Choni, wo wir die Nacht blieben. 


Den ı6ten Auguſt. Choni ift ein großes Dorf mit etwan 
200 Familien, die wider die hieſige Gewohnheit in Kreiſen und 
Gaſſen, aber doch auch weitlaͤuftig wohnen, weil jede Familie ihre 
Gaͤrten und Pflanzungen bey der Wohnung hat. Der Weingarten 
meines Wirthes war 400 Schritte lang und 300 Schritte breit. 


Hier iſt der Siz eines Tawar Epiſkopoſi, d. i. Erzbiſchof 
von Imereti. Die Kirche, mitten im Dorfe, ift von Steinen, 
nur 15 Schritte lang und 10 breit, ohne Kuppel. Der kleine 
Glockenthurm ſteht auf der Mauer des Kirchhofs. 


D. Choni. 


Die hieſigen Gärten enthalten Wein, welſche Nüffe, ſchwarze Culturen 
und weiße Maulbeerbäume haͤufig, ander Obſt ſparſam. Man um Choni. 


bauet auch in den Gärten tuͤrkſche Bohnen, Hanf, Tabak, Rettige, 
Gurken, Flaſchenkuͤrbiſſe. Ferner Phytolacca zum Weinfaͤrben, 
Carthamus tinctorius zum Seidenfaͤrben, Impatiens Balſamina zum 
Faͤrben der Haͤnde. Der Seidenbau iſt bier ziemlich betraͤchtlich; 
dieſes Jahr aber verlohr er, weil der Froſt das erſte Maulbeer— 
laub verdorben hatte. 


Um Mittagszeit erhob fih ein klaͤglich Gebeul von allen En- Begraͤbniß 
den des Dorfs; es waren die Klaglieder, unter deren Anſtimmung Solids 
fib die Einwohner in Haufen zu 10 bis 20 im Sterbhauſe eines leit. 


ihren Mitbürgers verſammleten. Die Mannsleute ſungen eigene 
Erſter Theil. Q q Heder 


http://rcin.org.pl 


306 34772. Monath Auguft 


lieder und das Frauenzimmer ſtimmte mit einem klaͤglichen Wai! 
teat! heulend ein. Ein jeder erſchien in feiner gewoͤhnlichen beſter 
Kleidung, bie Mannsleute mit Waffen, das Weibsvolk in langen, 
bis auf die Erde hangenden Fuchspelzen, mit blauen oder rothen eu 
ropaͤiſchen Laken uͤberzogen und um ihren Puz in den Hundstagen 
noch auffallender zu machen, giengen ſie barfuß. 


Die Leiche, die nach dem Verſcheiden ert mit Waſſer, denn 
mit Wein gewaſchen worden, lag im Wohnzimmer auf einer Strops 
matte und dieſe auf einer flechten Baare. Sie war in feiner 
wand, die man in Wachs getaucht hatte, wie ein Wickelkind fo 
gehuͤllet, daß die Haͤnde auf der Bruſt gefalten blos lagen. Den 
Kopf deckte eine Kappe von folder Leinewand. Sie lag auch un: 
ter einer bunten Decke und ein kleiner Thronhimmel war über der 
Baare. Im Zimmer ſtanden einige Geiſtliche mit Kreuzen und 
Kerzen, und oben neben der Leiche die Wittwe. Im Vorzimmer 
lag auf einer Bettdecke der Pelz und Guͤrtel der Wittwe und die 
Waffen des Verſtorbenen; darneben ſtand eine heulende Magd. 


Von den Trauerleuten ward ein Haufe nach dem andern zur 
Seiche gefuͤhrt, die immer zur Abſingung ihrer Trauerlieder unter demGe⸗ 
heul der Weiber etwan eine viertel Stunde verwandten. Nicht 
kuͤrzer war die Wiederholung oder vielmehr Fortſezung bey den 
Waffen und Kleidern im Vorzimmer und dieſes geſchieht auch, wenn 
der Todte ein ſchoͤn Pferd hinterlaſſen hat, bey dieſem. Jede 
Geſellſchaft pflegt einen Anverwandten mit ſich zu nehmen, dieſe 
rufen ſich die Haare aus, ſchlagen fid) mit den Händen vor die 
Stirn und Bruſt, winden und beugen den Koͤrper wunderlich 
and ſchreien unaufhoͤrlich Wai! — Männer und Weiber betragen fid) 
gleich. Nach dieſem Auftritte lagerten fi) die Trauerleute auf dem 
Hofe und wurden mie Wein und Hirſegraze bewirtet; Fleiſch sit 
bey Trauer unanſtändig, fo daß fid) die Verwandten deſſelben ein 
heldes bis ein ganz Jahr und manche Witewen zeitlebens enthalten. 


Nach Endigung aller Klagelieder brach die ganze Geſellſchaft 
mit der Leiche nach der Kirche auf. Die Mannsleute giengen voran, 
Bean folgten die Geiſtlichen mit Kreuzen und Kerzen, ll Ar 
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Todtenbare und die Weibsleute ſchloſſen. Auf dem ganzen Wege 
wurden Klaglieder geheult und am Kirchhofe geendigt. Beim 
Grabe verrichteten die Geiſtlichen die Gebraͤuche der griechiſchen 
Kirche, worauf die Leiche ohne Sarg und ohne die Strohmatte 
auf ber fie lag, ins Grab gelegt und mit Erde uͤberſchüttet ward. 
Der Kopf war nach Abend und die Fuͤße jen Norden gekehrt. Nun 
ward zum Beſchluß noch einmahl allgemein geheulet. Nachher 
pflegen zum Andenken des Todten verſchiedene Bewirthungen anges 
Weit zu werden. Ein ſchoͤner Wallnußbaum neben dem Tranerhauſe 
war rundum durch die Rinde eingehauen, damit er mit dem 
Hausherrn ſterben moͤchte. 


Den 17ten Auguft. Neben der Kirche in Choni ift ein großer Orient all 
mit Linden und Platanus crientalis (deffen Bäume bis 3 Faden im ſche Plate 
Umfange hielten) beſezter Plaz auf welchem heute, wie alle Freytage, nen. 
ein von Verkaͤufern und Kaͤufern beyder Geſchlechter lebhafter Markt Markt in 
war. Die Waaren dieſes Marktes waren: €boni. 


Graue und ſchwarze grobe Tuchroͤcke und Jilzmaͤntel, 
die aus Baſiani und Dugor, über Oni femmen. 


Grobe baumwollene, roth und blau gefaͤrbte Zeuge, zu Hoſen, 
Hemden und Oberroͤken der Weiber und gedruckte baumwollene 
Zeuge zu Unterroͤcken aus tefliſichen Fabriken. 


Weiſes, grobes, baumwollenes ? Arſchin breites Zeug, die 
rußiſche Elle zu 8 Kop. 


Schlechter 3 Ellen breiter, mit Saflor gefaͤrbter Taft, die Elle 
25 Kop. Er wird bier gemacht und dient zu Hemden und Hoſen. 


Bunte Eggen oder Raͤnder von europaiſchem Laken, die Elle 
ji 5 Kop. Sie dienen zu Strumpfaͤndern. 

Einheimiſche graue Tuchmuͤzen, zu 20 Kop. 

Einen Eymer haltende, kupferne Keſſel, das Stuͤck 3 Rubl. 


Kupferne Sprachroͤhre, eines 4 Rubl, H 
PEE See⸗ 
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Seeſalz von der Krimm uͤber Poti gebracht, das Pfund 2 Kop. 


Geſalzene Sewrugenruͤken, die ſonſt von Poti, jezo von Salz 
ian und Teflis kommen, das Stuͤck 40 Kop. 


Schaafe mit kleinen Schwaͤnzen ohne Hoͤrner, das Stid 
1 Rubl. 20 Kop. 


Hanfſtrike und hölzerne Schuͤſſeln, ferner auch hieſige Pferde, 
eins zu 30 bis 40 Rubl, und wenig andere Sachen. 


Die bieſigen Pferde find klein, im Kreuz und der Bruſt 
breit und haben kurze Haͤlſe; meiſtens find fie braun oder Schim— 
mel. Unter den Marktleuten waren auch Mingrelier. Yon dies 
fen zog ich von dieſer Provinz, fo wie von den übrigen des Daz 
dians, Odiſchi und Letſchkum Nachrichten, die ſie mir mitthei⸗ 
len konnten, ein, da ich diefe Laͤnder der Geſinnungen des regieren⸗ 
den Herrn und der Nachbarſchaft der Tuͤrken wegen zu bereiſen 
nicht wagen durfte. 


Den 18ten Auguft. Von Choni ritten wir in W. und Fas 
men nach 4 Werft an den Fluß Tſcheni Tſchani, der nachdem 
er das Gebuͤrge verlaſſen, in der Ebene die Grenze zwiſchen Ime— 
reti und Mingrelia macht. Dieſer Fluß iſt hier, noch dem Ge— 
buͤrge nahe, ſehr reißend, und weicht an Groͤße dem Rion wenig. 
Sein Grund iſt mit Backſteinen von Kalkfels und Jaſpis bedeckt. 
Man konnte ihn bey jezigen niedrigen Waſſer kaum durchreiten. 
Seine Ufer find thonigt, niedrig, daher er bey hohem Waſſer auss 
tritt und breite Ueberſchwemmungen macht. Er iſt denn ſehr truͤbe 
und ſezt einen haͤufigen Gries von zerfallenem Schiefer ab. Vor 
2 Jahren Dat er viele Dörfer feines oͤſtlichen Ufers Kolobani, 
Guluchet u. m. a. zerſtoͤrt. An vielen Stellen fließt er in gefheils 
ten Armen. An feinen Ufern fteben Salix alba, Betula alnus, Po- 
pulus alba, Hippophae rhamnoides u. a. 


Nach 21 Stunden kamen wir nach dem großen Dorfe 


D ſchicheiſi. TT 
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Den roten Auguſt. Von Dſchicheiſt ritten wir in S S W. 
und hatten die Rionbache Gia, Tſchereka, Schuntawis und 
Logobe auch die Gebiete der Dörfer Dſchiktubant und Tſcha⸗ 
kani. 


Nach anderthalb Stunden kamen wir nach dem Dorfe Rus 
laſchi am Logobe. 


Die Einwohner trinken hier, fo wie in Chobe, uͤbel ſchmecken⸗ 
des Waſſer aus Ziehbrunnen und find haͤufig mit Kroͤpfen bes 
ſchwert, die ſonſt im Kaukaſus ſo ſelten, als Ziehbrunnen ſind. 


In Vulaſchi wohnen viele Juden, die, die Geiſtlichen nicht 
ausgenommen, ihr hebraͤiſches fehr vergeſſen haben und unter ſich 
georgiſch reden. Um eine kleine ſteinerne Kirche ſtand auch hier 
Platanus orientalis, von Staͤrke der allergroͤßeſten Eichen. 


Von Kulaſchi ritten wir am Logobe hinab in S S O. 
und kamen beym Dorfe Somuwardo an deſſen Einfall in die 
N W. Seite bes Rion. Die geſtrigen und heutigen Dörfer gehoͤ— 
ren der fuͤrſtl. Familie Mikelaſi, die hier mehr Doͤrfer hat; da— 
her der, die Ebene zwiſchen den Fluͤßen Tſcheni-Tſali, Guba und 
Rion einnehmende Diſtrikt mit 19 Dörfern, Samikelaſo genannt, 


Um Sanawardo ſind viele kleine Gehoͤlze in Form der uft- Garten um 
waͤlder, aus Wallnußbaͤumen mit Weinreben umſchlungen, Maul⸗ kan 
beerbaͤumen, Feigen, Granaten, Pfirſichen, Diofpyros Lotus, Aepfel, “ 
Birn⸗ und Pflaum baͤume, Quitten und Kaftanien. Nirgends habe 
ich Obſtbaͤume ſo haͤufig und ſo natuͤrlich gemengt, als hier ange⸗ 
troffen. An Feldfruͤchten ift dagegen Mangel; denn in den Dis 
ſtrikten Okriba, Salordkipaniſo, Samikelaſo und Wati fået 
man auſſer Gomi (Panicum Italicum) und Hirſe nichts. Man 
entſchuldigt dieſes mit dem Mangel der Muͤhlen, da man doch auf 
dem Rion febr gut Schiffmuͤhlen anlegen konnte. 


Baumwolle bauet man hier nur wenig, Seide aber häuffg. 


Man Hält die Würmer in Koͤrbchen von Weidenreiſern von 1 Elle 
29 3 ins 
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ins Gevierte und eine Querhand hoch gerandet. Dieſe ſtellet man 
in größere aud) von Weidenxeiſern geflochtene und bedeckte Schraͤn⸗ 
ke oder große Körbe, 


Auf dem ganzen Wege von Chomi bis Sanawardo iſt die 
Erle (Betula Alnus die einzige und allgemeine wilde Baumart. 
Man laͤßt, des Schattens wegen, auf den Hirſeaͤkern immer einige 
Erlen ſtehen und wenn man ſie nach 3 oder 4 Jahren verlaͤßt und 
neue bauet, fo ͤͤberwuchert das ganze Feld von den Saamen dies 
fes geſchwinde wachſenden Baumes fepe bald. 


Auch hier pfluͤgt man mit dem kleinen in Radſcha beſchrie⸗ 
benen Schaufelpfluge. Die Furchen werden nur etwan 4 quets 
finger tief und ſind nicht dicht, daher man das gepfluͤgte Land zum 
aten mahl queruͤber, alfo ins Kreuz pfluͤgt. irſe und Gon 
werden im Jun. geſaͤet und im September geerndtet. Man bricht 
die reifen Saamenkolben mit der Hand ab. Das Stroh dient zum 
Decken der Haͤuſer. 


Im Ertenholze find Daucus Carota, Sambucus Ebulus, Xan- 
thium fpinofum , Verbena offic. Origanum vulgare u. a. Pflanzen 
gemein. Die Brach oder verlaſſenen Hirſefelder ſind von Panicum 
viride (Sulza) unb Crus galli( Buratſch) ganz bedeckt und die vors 
zuͤglichſte, obgleich nicht befte Nahrung der Pferde, weil fie darz 
nach laxiren. Klette und andere Futterkraͤuter ſind hier gar nicht, 
auch weis man nichts von Heu. Die Viehzucht iſt bier auch ganz 
unbedeutend. Ein Hausvater hält ein oder ein paar Pferde zum 
Reiten und ein paar Stuͤck Hornvieh zum Pfluͤgen, gar keine 
Schaafe. Man macht daher auch keine Butter und nur wenig und 
ſchlechten Kaͤſe. Unter dem Rindvieh ſieht man einzeln Büffel, 
auch mit dem Fiſchfange weis man nicht umzugehen und nur fels 
ten faͤngt man mit Haken (R. Samolowi) Sewrugen, Stoͤre 
und Welſe. 


Der Rion war bey Sanawardo 200. Schritte breit, 4 Faden 
tief, traͤge, zwiſchen 2 Faden hohen Thonufern. Die Ueberfahrt 


geſchieht hier in Kaͤhnen aus Ruͤſtern gehauen. Pferde aber laͤßt 
men 
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man durchſchwimmen. An ben Ufern ſtehen große Erlen und Nußs 
baͤume durch einander, oft mit Weinreben umſchlungen, deren eis 
nige ſchon große, reife Trauben hatten. Xanthium ſpinoſum bez 
deckt hier faſt alles, auch iſt Mentha Pulegium (Imeret. Ombulo) 
ſehr haͤufig. Man iſſet ſie an Fiſchen Unſere Pferde, die ſich mit 
denſelben aus Noth ſaͤttigen mußten, bekamen alle von deſſen Scharfe 
einen ſtarken Speichelfluß. 


Den 2often Auguſt. Von Sanawardo ritten wir 1 Stunde 
in WS W. und erreichten, das Dorf Bari (Nieder ⸗Sad⸗ 
ſchawacho) zum Unterſchiede des 8 Werſt hoͤher am Gebuͤrgfluß 
liegenden Dorfs Prio (Ober⸗Sadſchawacho). Bey Sadſcha⸗ 
wacho und eben ſo an andern der Ueberſchwemmung ausgeſetzten 
Orten, ſteht Laurus nobilis. Die Blatter find von keinem oͤkono⸗ 
miſchen Gebrauch, den Abſud derſelben aber gebraucht man wider 
die Kraͤze. Dieſes ſind die aͤuſſerſten ſuͤdweſtlichen Dörfer Imere⸗ 
tiens. Weiter in W. zwiſchen dem linken Ufer des Rions und nordl. 
Fuß des ſuͤdlichen kaukaſiſchen Vorgebuͤrgs liegt die georgianiſche 
Provinz Guna- 


Den zifen Auguſt. Von Sadſchawacho hatten wir r Werft 
in N. die Muͤndung des Baches Gkamina in die linke des 
Rion, der nur klein ift, aber wegen des geſtrigen Regens das 
Durchreiten nicht erlaubte, ſondern eine Ueberfahrt erforderte. Sein 
Waſſer war von Thon ſehr truͤbe. Von hier in S. hatten wir 
nach 2 Werſt den Fuß des Vorgebuͤrges, an welchem wir 2 Werſt 
bergan ritten und nach dem Obern (Ptio⸗Sadſchawacho) kamen. 


Von bier gieng es wieder vom Gebuͤrge und an deſſen Fuße 
in O. abermahl durch den Bach Okamina und nun auf der Hoͤhe 
des Fußes des Vorgebuͤrges in O. nach der zerſtoͤhrten Feſtung 
Tſchuanta, die auf ſelbigem liegt. Von hier hat man eine freie Aus⸗ 
ſicht in die etwan 30 Werft breite imeretifche und mingreliſche Ebene, 
zwiſchen dem kaukaſiſchen Alpen- und Vorgebuͤrge. In dieſer 
Ebene fließt: der Rien von Kutais bis Sadſchawacho in S W. 
und von bier am Fuße des Vorgebuͤrgs, mit weniger nordlichen 
Abweichung, die das Geduͤrge ſeibſt macht, in W. bis zum Pig 

"pan 
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Etwan 4 Werſt von Tſchuanta liegt die kleine Feſtung 
Sapaitſchau auf der Mittelhoͤhe des Vorgebuͤrgs Neben Tſchu⸗ 
ania üt ein Dorf und ein zaariſch Hoflager, welches aus einigen 
ſcheurenartigen Gebaͤuden beſteht. 

Vom Tſchuanta hatten wir auf der Ebene, laͤngſt dem Fuße 
des Vorgebuͤrges, nach einer Stunde die wuͤſte Feſtung Sabeka, die 
auf der Hoͤhe des Fußes des Vorgebuͤrges am Bache Sulori ſteht. 
Dieſer und ein vorher paßirter Bach kommen aus S O., und fliefs 
ſen zum Rion. Der Sulori iſt waſſerreich und klar, weil ihn der 
Schnee auf der Hoͤhe des Vorgebuͤrges, den wir bey Sadſcha— 
wacho ſahen, reichlich ernaͤhrt. 

Es ward hier ein Eichhoͤrnchen geſchoſſen, welches durch 
die Farbe, den fehlenden Haarbuͤſchel der Ohren und die Daumen; 
naͤgel vom gemeinen verſchieden iſt. Ich beſchrieb (8 unter den 
Namen Sciurus anomalus (*), Auch Fulica aterrima erhielt ich hier. 


Auf dem Vorgebuͤrge iſt in der Buchenwaldung Aralea und 
Rhododendron ponticum, Prunus luſitanica, deſſen ſchwarze, Kirs 
ſchen ähnlichen Fruͤchte, von ſchoͤnem Geſchmak waren. Ruſcus Hy- 
pophyllum deſſen ‘Blätter die Kälber fett machen follen und R. acu- 
leatus, welches an die Haͤuſer gepdangt Krankheiten abhalten fol; 
Smilax excelſus, deffen Sproſſen (turiones) im Fruͤhlinge, gegeſſen 
werden, Vaccinium arctoftaphylos, welches das ganze Jahr bins 
durch bluͤht und ſchmakhafte Beeren trägt; Philadeiphus coronaria, 
Colchicum autumnale, welches jezt blübete, Buxus ſempervireas 
mit eines Beines dicken, 3 Faden hohen Stamm, Taxus baccata. 
In der Cichenwaldung ift vorzüglid) Sorbus torminalis und Mefpi- 
Jus vulgaris. 

Das Vorgebuͤrge beſteht auch hier aus Sandſtein. Tſchuanta 
ſowohl als auch Eadifa gehören zu dem Diſtrikte Satſchino, der 
von hier am Fuße deſſelben zum Rion feine Lage hat. 

Bey Sabeka war Datiſca cannabina häufig. = 

en 


(*) Es ifl Denn:nt» Bombay Squirrel (Hift. of quadr p. 409.) eine bis 
in uvis gasgebreitete Gattung von Eichyorn. P. 
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Den arften Auguft. Von Sabeka am Sulori ritten wir am 
Fuße des Gebuͤrges in O. und hatten nach 21 Stunden den Bach 
Kuni. An demſelben ſteht oben auf dem Fuße des Gebürges eine 
wuͤſte Kirche und das Dorf Amegleba. An dieſem Bahe ift der 
Diſtrikt Seriſto, der Familie des Radgis Eriſtawani. 


Der tägliche ſtarke Schweiß hatte die Waͤßrigkeiten meines Ges 
bluͤtes zerſtreuet und es mit Anlage zur acrimonia phlogiſtica hing 
terlaſſen. Entſtandene Salzfluͤſſe und Geſchwuͤre zwungen inih 


Den 23ſten Auguſt zu einem Ruhetage. Den bielt ich uns 
ter einem von mir nie geſehenen Baume, der hier Selkwa heiße 
und am Fuße der Alpen bey Kutais und am Fuße des Vorgebuͤr— 
ges in Satſchino und Seriſto haͤufig iſt. Ich beſchrieb ihn un⸗ 
ter dem Namen Rhamnus ulmoides. 


Den 24ften Auguſt. Von Amegleba ritten wir láng dem 
Fuße des Gebuͤrges in O. und hatten in einer Stunde 3 Baͤche. 
Denn wandten wir uns nach N. bis Warziche, dahin wir nach 
anderthalb Stunden kamen. Es iſt eine zerſtoͤrte Feſtung und neben 
derſelben ein Dorf und zaariſches Hoflager. Hier faͤllt die aus 
O N O kommende Kwirila in die linke des Rione Ich hatte feiz 
nen Urſprung gut bey Zona geſehen. 


Das Flußbette des Rion it hier breit und voller gea 
rundeter Steine; er iſt zwiſchen Thonufern, an hundert Schritte 
breit und zum durchreiten zu tief. Der Rion fließt hier ges 
ſchwinde, der Kwirila traͤge. Beide haben leimigt truͤbes Waſ⸗ 
ſer. Kaum 1 Werſt uͤber der Muͤndung nimmt der Kwirila den 
Fluß Chant an der linken auf, der im flachen Ufern über Steine 
fließt und klar Waſſer hat. Er nimmt gegenuͤber Achalziche, im 
hohen, mit Schnee bedeckten Theil des Vorgebuͤrges ſeinen Anfang 
und iſt bey hohen Waſſer ſchwer zu paßiren. Hier ward Gobius 
niger, Cyprinus Orfus und Gobio mit Angeln gefangen. Da dieſe 
Gegend Fiſchfang, Rothwild und der Chani gutes Waſſer hat, ſo 
will der Zaar Salomon hier ſeine Reſidenz erbauen. Es wurden 
hier Skorpionen und Taranteln, auch Anguis fragilis gefunden. Man 

Erſter Theil. Rr i hatte 
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hatte nicht bemerkt, daß der Bis der beyden Inſekten merklich 
giftig fe. | 


Ich fand, und häufig Fragaria vefea, Origanum heracleoticum 
u. vulgare, Panicum viride u, filiforme, Prenanthes muralis, Sida 
Abutilon, Alcea ficifolia, Erigeron acre, Teucrium hyrcanieum, Tha- 
lictrum flavum, Ophrys fpiralis, Boletus Flabellum. 


Den 25ften. Auguſt. Von Warziche ritten wir am linken Ufer 
des Chani in S O. und kamen nach 3 Stunden zu der Kluft, 
in welcher er aus dem Vorgebuͤrge koͤmmt, und in welcher die zer⸗ 
fiórte Feſtung Bagdad an diefem linken Ufer ſteht. Der Weg war 
eben breit und iſt ſelbſt in den Waͤldern, die nicht mit Weinreben 
und Smilax verflochten find, der beſte in ganz Imereti. Ein Theil 
des Weges gieng durch das Gebiet des Dorfs Rogiti, wo die 
Einwohner mit Einſamlen der Kolben des Mais und Gorni 
(Panicum italicum) beſchaͤftigt waren. Man bauet hier und auch 
in den Diſtrikten Satſchino und Seriſto etwas Waizen. 


Bagdad beſaſſen die Tuͤrken, wie Kutais, bis ſie der Graf 
Totleben 1770 heraus trieb. Die Befeſtigung beſteht blos in einer 
vierekigen Mauer von Feldſteinen, an jeder Seite 80 Schritte lang. 
Jezo war hier alles wuͤſt. 


Folgt man von Bagdad nach der Kluft des Chani noch wei⸗ 
ter hinauf, ſo kommt ein Weg uͤber die Hoͤhe des Gebuͤrges, bis 
Achalziche, wohin von hier 2 Tagereiſen find. Auf dieſem Wege 
machten die Tuͤrken ihre Einfaͤlle in Imereti. 


Der Chani ift hier reißend und hat ein Kalkſteinbette, auf 
welchem auch der Sandſtein der Hoͤhe ruhet. Unter dem Geſchie⸗ 
ben fand ich abgerundete Stuͤcke einer feſten, mit groben Schoͤrl 
eingeſprengten, ſchwaͤrzlichen Lava. 


Bey Bagdad ſtanden einige Oelbaͤume mit Fruͤchten, die 


die Tuͤrken, welche fie bey Achalziche haͤufig ziehen, gepflanzt haben 
folen. Ophrys ſpiralis bluͤhete. 
In 
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In der Kluft des Chani, über Bagdad hinauf, liegen folgende 
georgianiſche, alle dem Zaar Salomon gehoͤrige Doͤrfer: Rergete 
Jabluanachewi, Alismereti, Sekari, wo heiße Quellen, Cholas⸗ 
furi und Chani über Bagdad ? Tagereiſe und von Achalziche 
eine Tagereiſe. 


Am Fuße des Vorgebuͤrges zwiſchen dem Diſtrikt Seriſto 
und dem Fluße Chani liegen folgende Dörfer: Sakobatſo, 9togiti, 
Schuba, Etſeri und Perſati. 


An der rechten Seite des Chani liegen im Vorgebuͤrge Kik⸗ 
naweleti, Segani und Koriſche und am Fuße des Vorgebuͤrges 
nad) N O. Dini, Obtſcha, Swiri, Kwaleti und Loſietchewi. 


Ich erhielt einen Expreſſen vom Zaar Salomon, mit der 
Nachricht, daß er in der Ebene am Kwirila ſtehe und mich zu 
ſprechen verlange. N 


Den 26(ten Auguft. Bey Bagdad ward mir Falco Milvus 
und Pelecanus Carbo zu Theil. 


Wir ritten durch den Chani von der linken nach der rechten 
Seite und denn in N O. über die Höhe des Vorgebuͤrges, durch 
das Gebiet der Dörfer Dimi und Obſcha bis zum Luchuta der 
Kwirila. Von derſelben ritten wir in O N O. durch das Gebiet 
des Dorfs Swiri und Kwaleti, bis zum linken Ufer der Kwirila, 
wo weiter in O binauf die Dörfer des Diſtrikts Loſietcha oder fos 
ſietchewi ſtehen. Wir ritten aber durch die Kwirila, die hier 100 
Schritte breit, 3 Fuß tief, ſteinigt, von ſanften Fluß ilt, dabey klar 
Waſſer und niedrige thonigte Wier hat. Sie hat hier am linken 
Ufer den nordlichen Fuß des kaukaſiſchen ſuͤdlichen Vorgebuͤrges 
und an der rechten Seite den Abhang des Quergebuͤrges, weiches 
das Haupt- und Vorgebuͤrge zuſammen haͤngt. 

Am linken Ufer kamen wir auf eine kleine freye Ebene, die 
jedoch die groͤßeſte in ganz Imeretien it und Bargnali genennet 
wird. Auf derſelben ſteht von einem ehemaligen Dorſe noch die 
Kicche. AM 

Den 


a 


r2 
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Den 27ften Auguſt. Von! Burgnali am Kwirila ritzen wir 
in N O. und nach 1 Stunde durch den Fluß Schalabura des 
Kwirila; denn aber nach ! Stunde über eine ſteinerne Brucke des— 
ſelben, durch die Gebiete der Doͤrfer Sakara und Schalatche und 
nach einer viertel Stunde über den Bach Budſcha, der ſich weiter 
hinab mit dem Sudſcha vereinigt und denn den Fluß Schalabura 
ausmacht. Beide kommen aus dem Kalffteingebürge der Alpen. 
Dieſem Fluße fließt die Sewrula in 10 Werſt Entfernung in W. 
und dieſem die Tſchiſchura auch 10 Werſt weſtlich parallel, die alle 
im Kalkgebuͤrge entſpringen und in die rechte Seite des Kwirila 
fallen. Dem Tſchiſchura 10 Werſt weſtlich parallel fließt der 
Tſchaltſchitela, der in die linke des Rion falle und deffen ſchon ges 
dacht iſt. Gegenwaͤrtig waren alle dieſe Fluͤſſe fanft und klein, 
bey boen Waſſer find fie aber, wegen enger poper Ufer, reißend 
und tief. 


Vom Budſcha ritten wir nach ^ Stunden in N N O., 
auch uͤber einen Bach und kamen nach dem Dorfe Suſano, wo 
der Prinz Artſchil, juͤngſter Bruder des Zaars Salomon und 
Schwiegerſohn des Zaars Heraklius ſeinen Siz hat. Alles beſtand 
hier aus einigen Scheunen aͤhnlichen, ſchlechten Gebaͤuden. Seine 
Domainen find die Dörfer an der Sufa, Budga und der Welt: 
ſeite der Kwirila. Nach anderthalb Stunde in N. hatten wir die 
Kluft des Suſa, durch den wir ritten und nach anderthalb Stun— 
de in W. das Dorf Tauaſa erreicht. Hier erwartete der Zaar 
mich und den Chargé des affaires Lwow, der bald nach mir aus 
Karteli uͤber Radſcha ankam. 


Der heutige Weg gieng vom nordl. Fuße des Vorgebuͤrgs 
bis zum ſuͤdlichen Fuß des Nebengebuͤrgs (jug. fubalpinum) laͤngſt 
bem weſtlichen Fuße des Quergebuͤrgs (jug. transverfale). 


Die Gegend von Schalaſche bis Tauaſa iſt ziemlich frey und 
nur mit einzelen Eichen und Weisbuchen beſtreuet. Sie wird zu 
Feldern fuͤr Gomi, Hirſe, Mays, Dſchikura (Holcus Sorghum) 
auch ſtellenweiſe fuͤr Waizen und Baumwolle angewendet. Letztere, 
die jezo 3 Fuß hoch war und bluͤhete, ſaͤet man viel. In Gaͤrten 
war auch Rhomnus Zyziphus (geor, Yabi). : 


r 


Od 
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Ich hatte des Abends einen heftigen Fieberanfall. 


Den 28ſten Auguſt machte ich dem Zaar Salomon die Auf, 
wartung. Er zeigte mir einige Bley- und Kupfererze aus Swa— 
neti, wo fie am Urſprunge des Tſcheni-Tſchali, der daſelbſt Laſch— 
churi heißt, brechen, bey welcher Gelegenheit ich einige Nachrichten 
von den Coni oder Swani ſelbſt erhalten konnte. 

Den 209ſten Auguft ritte ich von Tauaſa in S. an der Suſa 
Dinab und hatte nach 3 Stunden eine Bachmuͤndung, bey welcher 
ich auf meinem vorigen Weg kam und ihm drey viertel Stunden 
bis zur Brücke über den Budſcha folgte. Hier ließen wir den voz 
rigen Weg weſtlich und ritten gerade in S., da wir nach einer 
Stunde an die Kwirila kamen. Wir ritten durch dieſelbe und an 
ihrer linken auf das Vorgebuͤrge, auf welchem wir nach drey vier— 
tel Stunden das Dorf Tſchraſkaro hatten, wo ein zaariſch Hofla— 
ger iſt. Die heutigen mineralogiſchen Beobachtungen beſtaͤtigten die 
vorgeſtrigen in allen. 

Kit i 


Tſchraſkaro gehört zum Diſtrikt Loſetchewi am Fuße des Vor⸗ 
gebuͤrgs laͤngſt dem Kwirila und Serula. 


Man batte hier an dem heutigen Tage einen großen Horizont 
beſonders auch uͤber das Quergebuͤrge. 


Die weſtliche, zu Imereti gehörige Hälfte. dieſes Quergebuͤr⸗ 
ges, nimmt der Diſtrikt Semukwakana (d. i. die hoͤhere Gegend) ein. 


Von Tſchraſkaro ſieht man auch in N N W. die Kirche von 
Tſchari, wo der Zaar Salomon vor 4 Jahren mit ſeinen ihm 
getreuen Imeretiern und etlichen gedungenen Lesgiern, dis Tuͤrken 
und den von ihnen eingeſetzten Baar Talmuras, einen Vetter Sa 
lomons, nehmlich den Sohn von Mamuka des Zaarens Aleranz 
ders und Bruder des noch lebenden Georgi, ſchlug. Mit dieſen 
hatten der Dadian, der Guriel und der Radſchis Eriſtaw ihre 
Truppen vereinigt und bekamen alfo auch Schläge. Der genannte 


Georgi ſizt in der Feſtung Kwara in Radſcha gefangen. ; 
31 jig Feſtung 3 r3 Es 
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Etwas oſtlicher ſieht man auch am Fuße des Neben ⸗ oder 
Kalkgebuͤrges die kleine zerſtoͤhrte Feſtung Skande und auf der 
Hoͤhe Zichori, einen ehemals berühmten , beſonders von Armenian ern 
bewohnten Ort, noch oſtlicher aber die Feſtung Schaupawara und 
das Dorf Muchura. 


Den Irſten Auguſt kam der Zaar Salomon mit dem Mes 
tropoliten auch nach Tſchraſkaro. In einer Unterredung mit beyden 
erhielt ich einige Nachrichten von Mingrelien und Abchaſien zur 
Vermehrung und Ergaͤnzung derer vom 27ſten Auguſt. 


Der Kwirila entſpringt im ſuͤdl. Schiefergebuͤrge der Alpen 
bey dem oßetiſchen Dorfe Zona und erhaͤlt nach der Reihe hinab 
an der rechten Seite die Fluͤßchen und Baͤche: 1. Schuſcha. 2. 
Tſichura; 3. Dymtſchula; 4. Dgiatura; 5. Kazichura. 6. Scha⸗ 
labura aus der Sufa und Bubdſcha. 


An der linken von oben erhaͤlt er aus dem Quergebuͤrge mit 
ſuͤdlichen Lauf x. Sirula und 2. Dumalo vereint, 3 Tſcherimela 
der aus O. koͤmmt und in die linke des Sirul faͤllt; an denſel⸗ 
ben liegt der Diſtrikt Coram; 4. Sazlachiskewi; 5 Iswara, 
6. Naraſa und weiter hinab kleinere. 


Die Gegend des Kwirila von oben bis zur Muͤndung des 
Serula und der bis dahin einfallenden Fluͤßen nimmt der Diſtrikt 
Semukwakana ein. ) 


Falco Haliaetus geor. Sera, ward mir heute zu Theil. 


Ich hatte alfo geographiſcher und phyſiſcher Kenntniſſe Ime⸗ 
retiens wegen in dieſem Monathe den Diſtrikt Radſcha bis an die 
Graͤnzen von Swancti an den Alpen und des Diſtriktes Letſchkum 
und faſt eben ſo den Diſtrikt Okriba ſehr durchkreuzet und die 
Graͤnze von Mingrelia und Guna bereiſet, doch durfte ich, wie 
fon angezeigt, diefe Provinzen ſelbſt, wegen der Geſinn ungen ihrer 
£^rberrfder, des Dadian und Guriel und wegen der Nachbarſchaft 


der Türken zu bereiſen nicht wagen, ſondern mußte mich * vie 
ennt⸗ 
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Kenntniſſe und Nachrichten, die ich an den Grenzen erhalten konnte 
einſchrenken. Nach meiner Abſicht wäre ich aus Mingrelien durch 
Abchaſeti u. f. w. über die kaukaſiſchen Gebürge nad) Mosdok gua 
ruͤck gereißt. (>) 


Den ıften bis ofen Sept. Wiederholte heftige Anfälle eines 
den ganzen Auguſt hindurch mich begleitenden Wechſelfiebers, mehz 
rere Druͤſen und Flechten an vielen Stellen der Haut, machten mir 
die leztern Tage meiner Wanderſchaft in Imereti ſehr ſauer, um 
fo mehr, da bie beftánbíg naſſe und zugleich heiße Luft meine Be⸗ 
gleitung mit Wechſelfiebern, Kopfſchmerzen und kraͤzartigen, unaus⸗ 
ſtehlich jukkenden Ausſchlaͤgen und nicht ſehr ſchmerzhaften Blutge⸗ 
ſchwuͤren ſo angrif, daß von allen den unſrigen nur 6 ziemlich geſund 
blieben. Die thonigt⸗kothigen und ſelſigen Gebuͤrgwege und der 
Mangel guter Weiden und alles Heues machten mehrere Expedi⸗ 
tionspferde zur Fortſezung, der Reife völlig unbrauchbar und matz 
tete alle aͤuſſerſt ab. 


Nach ein paar Ruhetagen beurlaubte ich mich beym imereti⸗ 
fen Baar Salomon, im Hoflager bey Tſchraſkaro am Kwirila, 
zur Ruͤckreiſe und ward von ihm und von feinen Vornehmen, mit 
welchen ich bekannt geworden, ſo guͤtig entlaſſen, als mir waͤhrend 
meines ganzen Auffenthalts begegnet worden. 


Durch theils neue, theils ſchon bereißte Wege erreichte ich den 
oten Septembr. die imeretiniſche Graͤnzfeſtung Tſcheheri, am Tſche⸗ 
rimela der linken der Sirula, wo ich auch 


den roten Septemb. zubrachte. 
Der Zaar Salomon hatte hier 200 Mann ſeiner Truppen 


zuſammen gezogen, die mich, nebſt dem rußiſchen Chargé des E 
dle 


(0 Hier ift im Tagebuch unſers Verfaſſers vom iſten bis ıgfen Septemb, 
eine Lfe, die um deſto unangenehmer koͤmmt, weil der Stef der 
Reife D Imerete und der Abſchied vom Zaaren Salomon völlig feh- 
len. P. 
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faires den Hrn. von wow, der auch heute aus dem zaariſchen 
Hoflager in Tſchraſkaro, um nach Teflis zu reifen, hier eintraf, 
bis Curam bedecken ſollten. Die engen Wege von hier über die 
Gebuͤrge "nb fan immer mit Lesgiern beſezt, die von bier einen 
nahen Weg nach Achalziche haben, wo fie Ihre in Menſchen und 
Gütern. beſtehende Beute gut verkaufen konnen. 


Von Achalziche, einer berühmten georgiſchen Stadt, in de 
ren Beſiz die Tuͤrken feit vielen Jahren find, und die oben am lins 
ken des Kur oder Mtkari, von Teflis in W S W. von Kutais 
fat in S. liegt, ward mir verſichert, daͤß fie etwas kleiner als Tez 
Bis feo und jezo eine ſchoͤne muhamedaniſche Metſched und auch 
eine katholiſche Kirche habe; daß aber auch noch griechiſch-georgi— 
ſche Kirchen da ſtuͤnden; daß man daſelbſt die georgianiſche Sprache 
mehr als die tatariſche rede, und daß unter ihren Einwohnern noch 
viele griechiſche Chriften währen. Es fey daſelbſt eine gute fteis 
nerne Bruͤcke uͤber den Kur. 


Ich hatte hier die Studenten Belajew und Zriakowſki, den 
Zeichner Beloi und 9 Kaſaken an ſchon angezeigten Uebeln krank 
und gab ihnen erſt Salpeter, denn farierfafg mit Rhabarber und 
hierauf Chinarinde; da ſie denn wie alle vorigen Kranken, und ich 
ſelbſt ziemlich bald wieder bergeſtellt wurden. 


Den nte September brachen wir mit Tagesanbruch von 
Tſcheri auf und hatten in meiſt ſudoſtlicher Richtung die Kluft des 
Bachs Tſcherimela 3 Stunden, in welcher Strecke wir 18 mahl 

„ > o e 5 e 

durch denſelben ritten, welches im Fruͤhiinge bey hohen Waſſer 
: d e DURO, pos 

nicht moͤglich ift, daher alsdenn auf der Hoͤhe neben der Kluft 
ein weit uͤblerer Weg iſt. Als wir den Tſcherimela verließen, bate 
ten wir nach einer Stunde einen aus N O. und einen andern aus 
S O. kommenden Bach, die fid) beyde vereinigen und in den 
Fg ps . 3 : : 
Tſcherimela fallen. Am erken ffept die Feſtung Wachani und das 
Dorf Setubani, am zten aber das Dorf Kwabi, durch welches 
wir nach anderthalb Stunde kamen und den Bach auf einer Brücke 
paßirten. Wir folgten dieſem Bache anfaͤnglich in R O. und hatz 


ten denn zwey aus N. kommende Bäche und am lezten nach y 
al 
9 
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Kalb Stunden von Kwabi das Dorf Zipa, von welchem nur noch 
eine ſteinerne Kirche uͤbrig war, bey welcher im vorigem Herbſte 
ein Trupp von 20 Kaſaken, auf den Wege von Suram nach Rus 
tais, von den Lesgiern überfallen und theils umgebracht, theils zu 
Gefangenen gemacht wurden. 


Vom Zipa in O N O. Gatten wir nach 1 Stunde den Lies 
ſprung des Baches Kwabi und auf der Hoͤhe daſelbſt die erſte Aus⸗ 
fibt nach Kartuli. Gori lag von hier in O S O. Auf tiefer 
Hoͤhe ward vor 2 Jahren der rußiſche Oberſtlieutenant Tutſchew mit 
feiner Convoy uͤberfallen und gefangen genommen worden. Von dies 
fer Höhe ließen wir uns in die Kluft eines Baches, in welcher 
wir in meiſt Suͤd⸗oſtlicher Richtung die Feſtung Suram, an der 
linken dieſes Baches, der auch Suram heißt und ſich 2 Werſt 
von hier in die linke des Kur ergießt, erreichten. : 


Die Kluft oder Nledrigung des Fluſſes Tſcherimela, der in 
die linke der Sirula und dadurch in die linke der Kwirila fälle, ift 
auswaͤrts am Fluſſe uͤber der imeretiſchen Feſtung Tſcheri ſehr aus⸗ 
gebreitet, fruchtbar und wird von dem Diſtrikt Chrami, d. i. Kluft 
eingenommen, der ſonſt zu Imereti gehoͤrte, jetzo aber zu Kartul 
gerechnet wird. 


Die Gegend des Tſcherimela und des ganzen Diſtriktes Gora 
mi ift auch zu einem großen Theil bewaldet. Die Baͤume find 
in folgender Ordnung Dáuffig: Carpinus Betulus, Fagus fylvatics 
& Caſtanea, Populus tremula & alba, Betula Alnus, Corylus 
Avellana und nur fparfam Pinus ſylveſtris & Picea. Taxus bac- 
cata, Ilex Aquifolium , Rhododendron ponticum und Azalea pontica 
find auch in Menge. 


Wallnußbaͤume und Weinreben ſind ſelbſt bey den wuͤſten 
Doͤrfern ſehr haͤufig. 


In Curam hatte ich nun das Ouergebürge Jugum trans 
tetlale) deßen Breite ich von Schalatche in O. bis Curam 30 


Werſt ſchaͤze, völlig paßiret. 
Erſter Theil. S s Von 
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Ven Suram liegen Itria in S W. Tſchunmateleti und Bit: 
ſchmiſi in N W. Sofi und lida in N W. 


Den ızten September machte ich von Guram an einem Tage 
den Weg bis Krzchinwal am Didi Liachwi, alfo überhaupt in N 
O. Auf dieſem Wege hatte ich theils am Wege ſelbſt, theils zu 
beiden Seiten deßelben die Oerter Dirbi, Kwemo Chiti, Senis 
Chiti, eine kleine Feſtung; Semon Nikoſi auch mit einer Feſtung, 
und 2 Kirchen; Zinwal, von da man in N O eine anfehnliche 


Schneekoppe Bruzabſeli ſieht, an deren Oſtſeite der Didi Liachwi, 


im Diſtrikte Kuka entſpringt; Magrandoli; Machifi und Satiwi, 
beide Feſtungen; Abis und mehr ſchon vorhin genannte Derter, 
Endlich Krzchinwal. 


Den ı4ten September ſezte ich die Reife von Krzchinwali 
am Didi Liachwi nach dem Klofter., Largwi oben am Kſani, 
faſt ganz auf einem ſchon bereiſten Wege, der dem Beſtimmungs⸗ 
orte nach überpaupt in N O. ging, fort, unb hatten nach r* Stuns 
den in O. die Feſtung Prifi, von ba 1 Stunde in O N O. Bas 
tara Gredwi; denn die Feſtung Erldwi. Von da in N. nach r 
Stunde Nawati und 3 Stunden hernach Sazcheneti. Hier blieben 
wir heute. 5 


Den Isten September. In 3 Stunden hatten wir erſt Ertula, 
dann Bellote und Hierauf nach 3 Stunden das Fluͤßchen 


Potriſa, 


Von demſelben war in 2 Stunden nach der Reihe Somkari, 


Zinubani und Adſeriskewi am Wege. Nach ! Stunde war es 


das Fluͤßchen Kobais und i Stunde weiter der Fluß Batara Liach⸗ 
wi. Der heutige Weg ging in N N O. 


Von dieſem Fluß ging der Weg in O. bergan und erreichte 
nach 1 Stunde Zipport. 2 


Den 16ten September. Von Zipport 3 Stunden in O. bis Dgos - « 


wachta und dann 1 Stunde bis zur Durchfahrt durch den Sn 
ege 
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Medgud. Von demſelben in O. bergan und nach 1 Stunde 
Kolchion; vom demſelben nach 2 Stunde die Quellen des Zchrass 
karo und das Dorf dieſes Namens. Von demſelben weiter in O. 
nach 1 Stunde nad) Koro. Von hier fari nach Stunde die 
Kluft des Tſchurtafluͤßchens, der wir folgten und erft Upeti und 
andere Dörfer und nach mehr als einer Stunde meinen dermaligen 
Beſtimmungsort, das Kloſter Bargwi an der Mündung des Tſchur— 
ta, in die rechte Seite des Kſani, gluͤcklich wieder erreichten. 


Hier fand ich den binterlaßenen Studenten Kraſcheninikom, 
mit denen bey ihm gebliebenen Leuten und hinterlaßenen Sachen, 
und nur die ausgeſtopften Thiere hatten in einem feuchten Zimmer 
etwas gelitten, auch waren die krank hinterlaßenen Pferde zur fer⸗ 
nern Reiſe ganz unbrauchbar. Ich, meine Begleiter und beſonders 
die Pferde erforderten zu Fortſezung der Reiſe durch die Alpen ei⸗ 
nige Erholungszeit, die ich auf den Ref dices Monaths eins 
ſchraͤnkte. 

Die Diefige trokne Alpenluft und die geſunde und hinreichende 
Nahrung für Menſchen und Vieh, die der oft gelobte Kſnis riz 
ſtaw Dawid beſorgte, machten dieſe Zeit dazu hinreichend. 


Den ıften October trat ich mit allen meinen Begleitern und 
Samlungen den Ruͤkweg nach Rußland vom Kloſter und der Fes 
ſtung Largwi über die kaukaſiſchen Alpen mit guter Hofnung an. 
Wir gingen über den Kſani nach feiner linken bis Zalfafi 3 tuns 
de unb von ihm norblid) nach Lomiſa in 3 Stunden über ben 
Aragi. 

Den aten Octob. Von Lomiſa nach Mlete 1 Stunde, wo wir 
blieben. 


Den zten October, von Miete nach Noakuar 3 Stunden, 
nach Gopta 11 Stunden, bis Kobi 17 Stunden. 


Den Aten October, von Kobi nach Sioni 2 Stunden, "fi 


choti 1 Stunde; bier das erſte mahl durch den Terek und dann els. 
Ss 2 zu 
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zu dem lezten georgianiſchen Dorf Stepan⸗ziminda, welches der 
Siz eines gruſiniſchen Edelmanns iſt, der die Aufſicht uͤber die 
Rd fuͤhret und vom Zaar den Titul eines Kasbek erhal 
ken hat, 


Man mufte von hier bis zu dem in Tagebuch vorigen Sabz 
res mehr genannten Tſchim, einem oſſetiſchen Dorfe des Diſtrikts 
Tagato oder Tagaur, fuͤnf mahl uͤber den Terek, und keiner dieſer 
Uebergaͤnge hatte jetzo eine Bruͤcke. Die drey obern beſorgen die 
Gruſiner des Diſtriktes Kewi, und die beyden niedern die Oßeti—⸗ 
ner des Diſtriktes Tagata. Mit den Gruſinern ward ich wegen 
des Schlagens dieſer drey Bruͤcken auf 60 Rubl. eins, die ich des 
poniren muſte; ſie erfuͤllten aber auch ihren Vergleich ſchon am 
folgende Tage. Zu den Oßetinern ſchikte ich einen Boten zu Fuße, 
mit dem Antrage, daß auch ſie die beyden untern Bruͤcken jede 
für 20 Rubl. ſchlagen möchten. Es kamen hierauf von ihnen Dez 
putirte zu mir, welche fagten, daß fie ſchon an den beyden Bruͤ⸗ 
cken baueten, daß fie aber für beyde o Rubl. haben molten, die 
ich gleich auszahlen moͤgte. Mir blieb nichts uͤbrig, als nach 
fruchtloſen Vorstellungen ihrer Unbilligkeit, ihnen ihre Forderung zu 
bewilligen; ich verlangte aber, daß ſie, nach Landesgebrauch, mir eine 
anſehnliche Perſohn als Geiſel übergeben mochten, die ich bis zur 
Paßirung ihrer Bruͤcken und ihres Diſtriktes, hier unter der Be⸗ 
wachung meiner Koſaken beim Kasbek laßen koͤnne. Dieſes ſchlu⸗ 
gen ſie ab, dadurch ich, auf eine mir geſtekte Nachricht, daß ſie 
boͤſes mit mir im Sinne haͤtten, aufmerkſam und auch beym Nach⸗ 
forfcher davon vergewiſſert ward. Nach tiefer Nachricht hatten 
fi) an 300 Oßetiner des Diſtrikts Tagata bey den Bruͤcken, in 
der Abſicht mich auszupluͤndern, verſamlet. Da die Geiſeln dieſes 
Diſtriktes in Kistar geſtorben und alle rußiſchen Truppen aus Geor⸗ 
gien und ihrem Diſtrikt zuruͤkgezogen; fo glaubten fie zu den Räͤu⸗ 
bereyen, die ſie zu Anfange des Krieges an ſo vielen rußiſchen 
Kommanden ausgeuͤbt hatten, wieder freie Haͤnde zu haben. 


um wo möglich bald und ſicher aus dieſer gefährlichen Lage 
gi kommen, fertigte ich 


Din 
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Den oten October durch verfchiedene Umwege Boten über 
Auguſch oder Juguſch zu den dortigen rußiſchen Mißionarien, um 
ihnen weiter fort zu helfen, an den Kommendanten in Mosdok 
und Kislar, mit dem Geſuch, mich durch Truppen befreyen und 
ſichern zu laßen, ab. In Erwartung eines guten Schikſals will 
ich auf der Graͤnze und ehe ich Georgien voͤllig verlaße, noch, was 
ich von dieſem merkwuͤrdigen Lande, aufer dem im Tagebuch bes 
reits angeführten, ſelbſt bemerken koͤnnen, oder als mir wahr ſcheinend im 
Lande ſelbſt vernommen, mit Ausſchluß der die Gebuͤrge und an⸗ 
graͤnzenden Voͤlker betreſſenden Nachrichten, hier noch mittheilen, 


Zur politiſchen und geographiſchen Kentniß 
Georgiens. 


Das heutige Georgien oder Gruſten der Ruffen iſt bekanntlich 
das Iberien und theils Albanien der aͤltern Erdbeſchreiber. Die 
Perſianer nennen das Land überhaupt, beſonders aber den oſtlichen 
Theil Gurgeſtan, die Tuͤrken Gurtſchi, die Georgianer haben fuͤr 
die Provinzen beſondere Namen, der allgemeinſte aber, der oft 
das ganze Land bezeichnet ift Kartwell, auch Kartuli. 


Ganz Georgien nimmt die Süͤͤdſeite des Faufafifchen Gebuͤr⸗ 
ges zwiſchen beyden Meeren, dem oſtlichen kaſpiſchen und weſtlichen 
ſchwarzen Meere ein ; nordlich wird es von dem hohen 
Alpenruͤcken begraͤnzt, fübid) reicht es bis an das Vorgebuͤrge des 
Ararat. Dadurch graͤnzt es in Norden von O. in W. mit Les⸗ 
gien oder Lesgiſtan, Kiſtetten, Oßetien, Baſtania und Abchaſia, in 
W. hat es das ſchwarze Meer, in Südweſten tuͤrkiſche und oſtlich 
perſiſche Diſtrikte; in W. ſonſt die kaſpif che See, jezt dle deffen 
Kuͤſte bewohnenden Tataren. 


In den aͤlteſten Zeiten hatte ganz Georgien einen einzigen Be⸗ 


herrſcher; in der Folge verſchiedene Provinzen eigene. Auch rißen 
SS 3 die 
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die Tuͤrken Ober⸗Karteli ab, und Swaneti ward frey. Auch iſt 
dieſes durch Clima und Lage gluͤckliche Sand von Tuͤrken, Perfern 
und theils von Kaukaſern fo oft heimgeſucht, von den beiden erz 
ſtern unterjocht, von allen verbeeret worden; daß es jezo durch die ges 
theilten Oberherren und durch die zahlloſen Spuren der Vers 
wuͤſtungen zu den wenig angebaueten, entvoͤlkerten und ohnmaͤch⸗ 
tigſten chriſtlichen Staaten gehoͤrt. 
Die Provinzen Beoreiens find: 
1. Semo Kartwelli, Dber s Kartweli, oben um den Kur. 
2. Kwemo Kartweli, Unter⸗Kaxtweli, an der rechten Seite 
des untern Kurflußes. 
3. Somchiti, auch an der rechten Seite des untern, Kur, Une 
ker⸗Kartweli oſtlich. Sie gehörte vor Alters nicht zu Geor⸗ 


gien, ſondern war ein Theil Armeniens, iſt aber jezo noch den 
kartalinſchen Baaren unterworfen. 


4. Kacheti oder Kachetien, die oſtlichſte Provinz Georgiens zwi⸗ 
ſchen den Alpen und dem Kur. 
5. china Kartweli, das innere Kartweli, oder Mittel- Kartweli, 


von Kacheti und Imereti oſtlich und weſtlich und von den 
Alpen und dem Kur nordlich und ſuͤdlich beſtimmt. 


6. Imereti oder Imeretien, oſtlich von Kartweli, weſtlich von 
Mingr eli und Guria, nordlich von den Alpen, ſuͤdlich vom 
kaukaſiſchen Vorgebuͤrge umgeben. a 

7. Guria hat in O. Imereti, in S. den Tſchanuch, in W. 
das ſchwarze Meer, in N. Mingreli. 

8. Mingreli, Mingrelien, hat in O. Imereti, in S. Guria, 
weſtlich tuͤrkiſche Diſtrikte am ſchwarzen Meere und nordlich 
Swaneti, und andere Gebuͤrg⸗Diſtrikte. 

9. Swaneti, im hohen Alpengebuͤrge oben um ben Tſcheni⸗ 
Tſchali, Mingrelien in N. W. 


Dieſe 
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Dieſe Provinzen werden noch jezo, Somcheti (3) ausgenom⸗ 
men, dem bey weiten groͤßeſten Theile nach, von Georgianern bez 
wohnt. F 


Auſſer Georgien find noch Georgianer in Peria, bey Ispaßan 
in Perſien, die der Schach Abas aus Kartuli als Koloniflen hie⸗ 
her verſetzte, und in Maſanderan. 


In dieſer perſiſchen Provinz find mehrere Kolonien, die 
noch, wie die in Perſien, Sprache und Sitten beybehalten, die 
chriſtliche Religion aber meiſtens mit der muhamedaniſchen ver⸗ 
wechſelt haben. 


Unter den kaukaſiſchen Gebuͤrgvoͤlkern, beſonders unter Lesgiern 
und Oßeten, ſind viele Georgianer, die meiſtens mit der Religion 
auch ihre Sprache verlohren haben. 


Eine geringere Menge dieſer Nazion haͤlt ſich in Rußland, 
vorzüglich” am Terek und in Aſtrachan auf, die meiſtens noch mit. 
ihrem Vaterlande in Verbindung ſtehen. l : 


Dagegen wohnen und leben mit und unter Georgianern in 
georgiſchen Provinzen: i i 
1. Tataren, vorzüglich terekemeniſche oder turkomaniſche; bes 
ſonders in der Provinz Somchiti (3) deren meiſte Einwoh⸗ 
ner fie ausmachen: Auch in Ober-Karteli (1) und Guria (7); 
ſparſamer und nur zerſtreuet in andern Provinzen, doch ſind 

in Kacheti 5 ganz tatariſche Doͤrfer. Sie reden den tuͤrkiſchen 
Dialekt der tatariſchen Sprache und find Muhamedaner. - 


2. Armenier, Geor. Somachi, find durch ganz Georgien theils 
in eigenen Dörfern theils unter Georgier vermiſcht febr häufig. 
Sie reden unter ſich in ihrer Sprache, die zerſtreueten aber 
mit Georgiern georgiſch. Sie ſtehen vollig auf den Fuß des 


georgiſchen gemeinen Voͤlks und find in Abſicht der Religion 


meiſt armeniſche, theils auch roͤmiſche Chriſten. 
F 
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3. Oßeten oder Oßi, in den vielen oßetiſchen Diſtrikten, die im Ges 
buͤrge den georgiſchen Zaaren oder Fuͤrſten unterthan ſind, und 
fuͤr ſich, nicht unter Georgianern wohnen. 

4. Juden Geor. Uria, bewohnen eigene Doͤrfer, meiſt ſind ſie 
im georgiſchen, armeniſchen und tatariſchen, nicht in oßetiſchen 
Doͤrfern zerſtreut. Sie ſind zahlreich, doch in Vergleich vorge⸗ 
nannter Nazionen die mindeſt zahlreiche. Sie ernähren ſich 
völlig wie Georgianer, werden gar nicht beſonders gedrukt, 
muͤſſen aber auch wie Georgianer alles geben und uͤbernehmen. 


Alle 4 Nazionen möchten wohl die Georgianer an Setlenzahl 
etwas, doch wenig übertreffen. 


| Zur Geſchichte Georgiens. 

Es ward mir eine geſchriebene Georgianiſche Ehronika 650 
Jolioſeiten ſtark, die der Saar Wachtang, der ste Sohn Leon 
und Vetter des Georgi, der vor wenig Jahren in Rußland ſtarb, 
aus den Archiven der beyden Hauptkloͤſter des Reichs Gelati mes 

` retiens, etwan To Werft von Kutais und Zchera, Kartulis, etwan 
10 Werſt von Teflis, verfaſſen laſſen. Dieſe Chronik enthaͤlt in 
70 Kapiteln oder Artikeln die Ueberlieferungen von den Urſprunge 
der Nazion und Ueberlieferungen und Nachrichten von der Folge 
ihrer Beherrſcher, aus der ich doch das folgende anführen will. 


1702 Jahre nach Adam lebte Targamos, der Vater von 
3 Soöͤhnen auf dem Ararat Goo Jahre, in einer erbaueten Feſtung; 
dem Aos, Kartelos, Bardes, Moakan, Lekas, Eros, Kaukas 
und Egros, die die Stammvater der Samaechita oder Armenier, 
Kartuelta (Kartulier) Raanta oder Schirwaner, Mokawnelta oder 
jezigen Eriwoner, fecta oder kesgier und Dageſtaner, Migrella, d. i. 
der Mingrelier, Kaukaſianta oder Kaukaſier, Kachetier und Imere⸗ 
tier wurden, die alle verbruͤdert find, 


„ Unter ſeinen Soͤhnen war Karkelos der beruͤhmteſte. Er hatte 
4 Söhne, die regierende Herren oder Baaren (Mepe auch Mephe) 
wurden. i 9b 
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Odſerokos über die Gegend Thaſiskari bis zum ſchwarzen“ 
Meer, das jezige Imeretien und Mingrelien. Der Dſchawachos 
uͤber die Gegend von Parvanidchon bis zum Mtkuari, welches die 
jezige Gegend von Trlanetti zu fein ſcheint⸗ 


Der Uplos über die Gegend des Aragiflußes oder von ZIcheta 
und Tbilisgau (Teflis) bis Thaſiſkari, alſo das jezige Kartuli. 


Charſarti herrſchte uͤber die Gegend von Derbent bis zum 
Aragis. 


Alexander Mafedsnaeli (der makedoniſche) kam aus Stioletti 
(Norden) nach Kartuli. Damahls war das Laſter aufs hoͤchſte im 
Gange, man trieb Schande unter Geſchwiſtern und Rindvieh — 
Er kam zuerſt vor Chartis und nahm denn die Städte Odsrekal, 
Tſcharochi, Uplisziche eine febr große Stadt, Sarkine, Samſchilde, 
Zcheta, Urbniſi, Kaſpi, Zichedidi, Aspaubani, wo Juden wohn— 
ken, Ruſtawi, Daldoziche, Btkurisziche und alle kachetiſche Staͤdte 
(Kachetis kalokni) ein, hinterlies überall Garniſonen und blieb 
ſelbſt in Zcheta, darnach hielt er fid) am Kſani in Naftafifi., In 
Sarkinetti ward alles, was uͤber 15 Jahr alt war, umgebracht. 
Er ließ 10000 Mann daſelbſt. 


Nach der Erbauung Roms im Jahr nach Adam 3233 waren 
nach der Reihe: 
Parnawas Mepe (Zaar) in Karteliſa, 
Surmak. 
Mirwanos Mepe Nebrotiani. 
Mepe Parnadſchon Nebrotiani. 
Mepe Arſchakniani. 
Mepe Aratak Arſchakniani. 
Mepe Barton Arſchakniani. 
Mepe Araſchake tfe Mirwan Meruſſa Nebrotiani. 
Mepe Adrewi tfe Bartoniſſe Artſchakniany. 
Erſter Theil. S6 Mepe 
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Mepe Akartam tfe Adrewis Arſchakniani. 
Mepe Iknes Schully Matnu Armas. 


Mepe Parſamon et Kaos, tſeni Batosſi et Akartamiſfi 
Arſchakniani. 


Mepeni Aſork et Armaſel, eſeni Parſamaniſſe und Koaſiasſa 
Arſchakaniani. 


Mepeni Amaſas et Daerook tſeni Aſork et Armaſelisni Ars 
ſchakaniani. 


Mepeni Parſaman Qweli et Miradat, tſeni Amaſaspisſa et 
Dedrokisſe Arſchakani. 


Mepe Amaſaspl, tſe Parſamisſi Arſchakaniani. 

Mepe Rew Arſchakaniani. 

Mepe Watſche, tſe Revisſe Aſchae. 

Mepe Bakwar, tſe watchesſi Arſchak. 

Mepe Miradat, tſe Bakwarisſe Arſch. A 

Mepe 2(spafur, tfe Miradalisſe Arſch. 

Mepe Mirian, tſe Sparſta Mepisſa Chosroiani. 

Unter der Regierung dieſes Zaaren 338 Jahre nach Chriſti 
Himmelfahrt kam die helige Nino und mit ihr der heilige Abrata, 
und die heilige Sidonia, die die chriſtliche Religion hier ſtiſteten. 

Mepe Bakas, tſe Miranisſi Chosroniani. 

Mepe Miradat, tfe Bakarißi Chosroniani. 

Mepe Waras Bakas, tſe Miradatißi Chosroani. 

Mepe Taradat. 

Mepe Parſaman, tſe Waras Bakarisſi Chosroniani. 

Mepe Miradat, Bruder des Parſaman. 

Mepe Artſchit, tfe Miradat Mepiſſe Chosroiani. 

Mepe Miradat, tfe Artſchil Mepiſſe Chosrolank 

Mepe 
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Mepe Wachtang, tſe Miradaliſſe. 

Mepe Datſchy, tfe Wachtang Gorgafaliſſa Chosrolani. 
Mepe Bakwar, tſe Datſchy Mepiſſa Chosroiani. 
Mpe Parſaman, tfe Bakwar Mepiſſa Chosroiani. 
Mepe Parſaman, Vetter des vorigen. 

Mepe Bakwar, tfe Parſaman Mepiſſa Chosreiani. 
Karteliſſa kwarat Balati Guaram Bagrationi. 


Eriſtant Mtauari Karteliſſa Stepanos, tſe Guaram Kwardt 
Bataliſſa Bagrationi. 
Mtauari karteliſſa Adranaſſe tfe meſame Bakwar Mepiffa 
Chosroiani. 
Mtauari karteliſſa Stepanos, tfe Adranaſſe mtauariſſa Chos⸗ 
roiani. 
Mepe Mir und ſein Bruder Artſchil, tſeni Stepanos mtaua⸗ 
riffa Chosroiani. 
Mepe Artſchil, tſe Stepanos Mepiſſa Daſma. 
Mepiſſa minſſo Chosroiani. 
Mtauari karteliſſa Joanne et kwanſcher, tfeni Zimandiffe 
motſamiſſa (des heil. Martyrers) Atſchil mepiſſani. 
Kwarat balati karteliſſa Aſchot, tfe Adranaſesſi Bagrationi. 
Kwarat Balati Bagrad, tſe Aſchot kwarat balatisſi und die 
Brüder Adranaſesſi und Guramisſi Bagrationi. 
Kwarat Balati Dawid, tfe Bagrad kwarat Balatisſi. 
Mepe Adranaſſe, tfe David Mepo kwarot balatiffa Bar 
grationi. a 
Mepe kartiliſſa Konſtantina, tfe Achros mepiſſa (Konſtantin, 
Baar Karteliens). 
tepe Bagrad, tfe Gurges Mepesmepiſſa Bagrationi. 
Mepe Georgi, tfe Bagrad Abchaſt da kartuel mepiffa Bas 
arationi.. 
Tit 2 Mepe 


http://rcin.org.pl 


332 1772. Monath October. 

Mepe karteliſſa da Abchaſetiſſa Bagrad, tſe Georgi, Mepiſſa 
Bagrationi: 

David Zaar Karteliens und Abchaſiens Achmaſchenebaeli. 

Mepe Demitri, Mepiſſa Dadidi tſiſſa. 

Mepe David, tſe Demitri Mepiſſa Bagrationi. 

Mepe Georgi, tfe Demitri Mepiſſa Dasma (Bruder). 

David Mepiſſa Bagrationis. 

Baar Tamar im Jahr der Welt 6686 im Jahr Chriſti ric 

Mepe Laſcha Georgi, tfe Tamar, Mepel Mepiſſa Bagrationi. 

Mepe Ruſudan, tſe Tamar Mepel Mepiſſa da Laſcha Geor— 
giſa Mepiſſa Bagrationi. f 

Mepeni David, tſe Mepiſſa Laſcha Georgiſſa, da David, tſe 
Mepis Ruſadaniſſa Bagrationi. 

Mepe Karteliſſa Demitri, tſe David Mepiſſa Bagrationi. 


Mepe Karteliſſa Wachtang, tſe David Imeret Mepiſſa Ba⸗ 
grationi. 


Mepe Karteliſſa David, tfe Demitri Mepiſſa Bagrationi. 


Mepe Karteliſſa Georgi, tfe Demitri Mepiſſa David da fma 
David Mepiſſa Bagrationi. 


Mepe Karteliſſa Wachtang, tſe Demitri Mepiſſa da ſma 
David Mepiſſa da Georgi Mepiſſa. 

Mepe Georgi, tſe Demitri Vagrationi. 

Mepe Bagrad, tſe Georgiſſa, Dasma Mepis. 

Alexandres, deffen Gemahlin die Zaarin Helena, 

Mepe Alexander, tfe Demitri Mepiſſa. 


An⸗ 
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Anmerkungen 
zur Genealogie der zaariſchen Familie Bagrationi 
vom izten Jahrhundert bis 1773. 


A. Die kachetiſche Linie. 
1. Alexander. 
2. Teimuras. 


3. Erekle oder Nikolaus. Er war ein gebohrner Chriſt und 
hieß Konſtantin, nahm aber die mahomedaniſche Religion und 
mit derſelben den Namen Erekle an. 


5. Iman Kuli Chan. Er ſtarb als Chan in Kacheti, ohne 
Söhne nachzulaſſen. 


5. Mahamet Kuli Chan. Er war ein naluͤrlicher Sohn des 
Zaars Erekle und regierte nach ſeines Vaters Tode in Kacheti 
erſt unter perſiſchen und nachher unter rußiſchen Schuz. 
Seine Gemahlin war die Tochter des Schamchal in Tarku 
Er ward 1724. im tuͤrkiſchen Lager am Joͤr in Kacheti unter 
Sagaretſcho meuchelmoͤrderiſch umgebracht. Von feinen beis 
den Söhnen Mahamet Murſa und Ali Chan ſtarb einer vor 
ihm in Perſien und der andere gleich nach ihm in Kacheti. 


6. Teimuras, Bruder des vorigen Er ward 1740 von Tha⸗ 
mas Chan oder dem perſiſchen Schach Nadir zum Zaar von 
Kacheti und auch Karteli ernannt. In der erſten Stelle folgte 
er ſeinem Bruder und die karteliſche Zaarenwuͤrde erhielt er, 
weil der karteliſche Baar Wachtang von den Tuͤrken unters 
druͤckt, mit ſeiner ganzen Familie nach Rußland geflohen war 
und der Nadir Schach nun die Tuͤrken aus Kartuli vertrieben 
und entſezt hatte. 


Nach Schach Nadirs Tode konnte er ſich der neuen 
Bedruͤckungen der Lesgier und Tuͤrken nicht erwehren und gieng, 
um rußiſchen Beyſtand zu ſuchen, nach St. Petersburg, wo er zu 
Ende des Jahres 1761. verſtarb. 

i13 7 
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7. Helena, die den tatariſchen Titul Beguna führte, Sie 
war eine Tochter des Erakle Nr. 3. und Schweſter des Teimuras. 
Sie ward die Gemahlin des Jaffe, des rzten der kartueliſchen 
Linie. 


8. Mahamet Burſa D die ſchon genannten verſtorbenen Soͤhne 
9. Ali Chan Mahamet Kuli Chans, Nr. s. 


10 Erefle, der jezt (1772 und 1785) regierende Baar von Kars 
buli und Kacheti. Er regierte ſchon bey Teimuras Lebzeiten, 
während ſeiner Entfernung aus Georgien nach Rußland, eine 
Reiſe, die er febr angerathen hatte. Seine Mutter war Tas 
mar, Tochter des aus Kartuli vertriebenen und in Rußland ge⸗ 
ſtorbenen Zaars Wachtang. Er hatte 1772 die 2te Gemahlin und 
mit beiden 8 Zaarewitſche und 6 Prinzeßinnen (S. weiterh.) 


B. Die fartuelifcbe Linie. 

1. Baar Luarſas. 

2. Zaar Simon der erſte, Luaſars Sohn. 

3. Baar Simon der ote, Simons des erſten Sohn. 

4. Ruſtan Chan, ein adoptirter Sohn des Zaars Simon des 
aten. Er war aus Kacheti. 

5. Schanawas, Ruſtans Nr. 4. Sohn. 

5. Artſchil Schawanas Sohn. 

7. Soliman Schawanas afer Sohn. 

8. Lewran, Schawanas 3ter Sohn. 

9. Georgi, Schawanas 4ter Sohn. 
Eine Tochter Schawanas. 

10. Choras Chan, mit Chusrew Chan, Lewrans Nr. 8. Sohn; 


Er ward als Prinz vom perſiſchen Schach nach Kadaſor, gegen 
die Awganen geſchickt nnd kam daſelbſt um. 


Von ihm blieb eine Prinzeßin Anna, die noch 1772 in 
Moskau ledig lebte, Prinzeß i $a 


11, 
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11. Jaſſe, lewang Nr. 8. 2fer Sohn. Er regierte unter dem 
Schuze der Türfen etwan im Jahr 1 §0. eine kurze Zeit in 
Kartuli, als Zaar (epe), ward muhamedaniſch, lebte lange 
in Ispahan und ſtarb in Teflis. Seine Leiche liegt in Ga— 
retubani. Seine Gemahlin war Helena, Tochter des kacheti⸗ 
ſchen Zaars Erakli S. vorh. Nr. 3. Mit derſelben und Kebs⸗ 
weibern hatte er mehrere Soͤhne, die beſchnitten, aber nachher 
getauft wurden. S. weiterh. Nr. 16, 


12. Teimuras, Lewans Nr. 8. zter Sohn ſtarb als ein jun⸗ 
ger Mann in Kartweli unvermaͤhlt. 

13. Wachtang, 4ter Sohn Lewans Nr. 8. ward Saar. in Kare 
tuli, die Türken aber beraubten ihn feines Landes, darauf er 
mit ſeiner ganzen Familie nach Rußland flohe. S. vorh. Nr. 6. 
Er ſtarb in Aſtrachan und hinterließ 3 Söhne! S. weiterh. 
Nr. 21. 22. 23. und eine Tochter Tamar, erſte Gemahlinn 
des ZaarsHeraklius. 

14. Der Zaarewitſch Simon, Lewans Nr. 8. ster Sohn ſtarb 
in Rußland, und ſeine beyden jungen Soͤhne auf Reiſen in 
Europa. 

15. Dometi, 6ter Sohn Lewans Nr. 8. ſtarb als Patrlarch von 
Kartweli und Kacheti, als ein 7ojähriger Greis. 

15, Artſchil, Jaſſe Nr. 11. ältefter Sohn, hies als junger Mus 
hamedaner Abdulla. Er regierte in Kartweli eine kurze Zeit 
und kam bey Schach Nadirs Heer, ohne nad gebliebene 
Kinder um. 

17. Alerander, tet Sohn des Yaffe Nr. 11. Er hieß als 
Kind Iſak Bey, denn Schanawas und nach der Taufe 
Alexander. Er lebte noch 1772 in Kislar mit einer rußiſchen 
Penſion, im Range eines Oberlieutenants. Von feinen Söhnen 
ſind 2 in rußiſchen Kriegsdienſt. 

18. kewan, und 

19. Huſambeg beyde Soͤhne Jaſſe Nr. u. ſtarben in Kartwell 
unvermaͤhlt. | 
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20. Anten, ker Sohn Jaffe Nr. 11. bies vordem Telmuras 
und war 1773 Patriarch in Kartwell und Kacheti. 


21. Bakar, aͤlteſter Sohn des Zaaren Wachtang Nr. 13. Er ward 
ein Muhamedaner und gieng zu den Tuͤrken, um ſeines Va— 
ters Thron zu erhalten; den erhielt er auch unter den Namen 
Schanawad. Er entſagte aber bald ſeiner Wuͤrde und ſeinen 
neuen Glauben und begab ſich zu ſeinem Vater, der ſich da— 
mahls noch bey den Oßetinern aufhielt, und mit ihm von 
dieſen nach Rußland. Daſelbſt iſt er als General en Chef 
geſtorben und bat 2 Soͤhne Lewan und Alexander hinterlaſſen. 
Beyde wurden Officiers unter der rußiſchen Garde, einer ſtarb und 
der andere gieng nach der Krim, um von da aus auf ſeines 
Großvaters Thron zu lauſchen. 


22. Georgi, zter Sohn des Zaaren Wachtang Nr. 13. Er 
lebte 1773 als verabſchiedeter General en Chef ohne Soͤhne in 
Moskau. 


23. Wachuſcht, zter Sohn des Zaaren Wachtang Nr. 13. Er 
privatiſirte in Moskau und fo ſtarb er. Von zweyen Soͤhnen 
privatiſirt Nikolai ebenfalls und Iwan war 1773 ſchon Generals 
major bey der rußiſchen Armee. 

Der Prinzeßin Tamar, Wachtangs Tochter und Heraflii Ge; 
mahlin iſt ſchon zweymahl gedacht. 

24. Lewan Alexander. 


Der jezt (1772) regierende Zaar Kartuliens und Kachetiens 
(Mepe Kartaliſſa da Kachetiſſa) Erakles, Sohn des Zaaren Tei⸗ 
muras S. vorhin bey der kachetiſche Linie Nr. 10. war einige 60 
Jahr alt. 

Unter den mannigfaltigen Unfällen, Vorfaͤllen und Abendtheu⸗ 
ren ſeiner Regierung hat er doch weder ſein Reich, noch auch nur 
eine ſeiner Provinzen ganz verlohren, ſondern fich ununterbrochen, 
bisweilen freylich mit genauer Noth, auf ſeinem Stuhl regierend 
erhalten. 

Seine Gemahlin war Tamar, des kartuſiſchen Baaren Wach⸗ 
tangs Tochter. Di 

le 


http://rcin.org.pl 


37 


vr 


1772. Monath October. 


Die jezige Taredchan, Tochter des vorigen Dadians und 
Schweſter des jezt regierenden Dadians in Mingrelien (feines bitz 
tern Feindes). 


Seine Zaarewitſche oder Prinzen find. 

I. Georgi, er war 1772. 28 Jahr alt. Vermaͤhlt mit Ketau⸗ 
an, Tochter des Kiſichi Mauros, Fuͤrſten Papua Endronika Schil⸗ 
lo. Sein Sohn David 4 Jahr, Joan 2 Jahr; und zwey 
Toͤchter. 

2. Leon oder Lewan 20 Jahr. Vermaͤhlt mit der Tochter des 
Diaubeks (Oberſten Richter) Fuͤrſten Koichoſro Endronika Schillo, 

3. Julon 12 Jahr. 

4. Wachtang 10 Jahr. 

4. Teimuras 8 Jahr. 

6. Merian 7 Jahr. 

7. Alexander 2 Jahr und 

8. Loarſub ein halb Jahr. 


Prinzeßinnen. 

1. Tamar vermaͤhlt an den Fuͤrſten und Saltuchſeß (General) 
Orbetiſchillo. 

2. Helene, vermaͤhlt an den Fuͤrſten Artſchil, Bruder des 
imeretiſchen Zaars Salomon. 

3 Maria, ihr Gemahl der Kalakis Maura Fuͤrſt David 
Ziziſchillo. 

4. Ketuan, verheyrathet an den Fuͤrſten Muchran Batoni. 

5. Choroſchan 4 Jahre und 

6. Anaſtaſia 3 Jahre. 

Die noch lebende Stiefmutter des Zaaren Heraklius, Wittwe 

des Baars Teimuras, heißt Anachanum Takaltowiani. Ikre Toch⸗ 
ter ſtarb als Gemahlinn des Dadians von Mingrelia. 


Erſter Theil. A u Des 
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Des Baaren Heraklius Schweſter Anna ift Wittwe des Ess 
kagabaſch, Kammerherrn und Fuͤrſten Demetre Oibeliſchillo. Sie 
iſt 1722 gebohren. 


Aus der fürfi. Familie Bagrationi ſtammt auch der jezt 
(772) regierende imeretiſche Baw Salomon und uberhaupt 
ſind die beyden georgiſchen Zaaren, der Dadian und Guriel 
nahe verwandt und verſchwaͤgert. Sie und ihre Soͤhne heirathen 
wechſelsweiſe ihre Toͤchter und Schweſtern. Das geſchieht auch 
unter den regierenden und den die Landſtaͤnde ausmachenden vor⸗ 
nehmen Fuͤrſten. 


Fur Geſchichte Imeretiens. 

Dieſer Theil Georgiens hat wegen der Verheerungen und Un⸗ 
terjochungen durch die Türken und durch innere Zwiſte mit benach⸗ 
barten und unter eigenen Fuͤrſten, auch durch die Raͤubereyen und 
Meberfálle der Lesgier und anderer Gebuͤrgvoͤlker gleiche Schickſale 
gebabt; nur litte Imereti oͤfter und mehr durch die Tuͤrken, da⸗ 
gegen Kartuli von den Perfiern öfter gedruckt ward. Noch jezo 
find die Verhaͤltniſſe beider Staaten, in Abſicht der Raͤubereyen 
der Nachbaren und großer Unſicherheit, gleich. 

Die jezige zaariſche Familie ſtammt, wie die kartueliſche, aus 
dem kartueliſchen Fuͤrſtengeſchlecht Bagrationi, 


Im Jahre 1772 lebten von diefer Familie: 

x Des dejt verſtorbenen imeretiſchen Baars Alexander, Brus 
der Georgi. Er lebt als ein imeretiſcher Fuͤrſt von feinen Unter 
thanen 

2. Taimuras oder Temuras, ein Bruderſohn des Zaaren Alexan⸗ 
der, von Mamuka. 

Die Soͤhne des Zaaren Alexander 3. Salomon, 4. Joſep, 
5. Bagrad und 6. Artſchil. 


Von dieſen iſt: 


3. Salomon regierender Qaae von Imereti, ein vernünftiger, 


wohldenkender Herr. Er ward 1735 gebohren und kam jung st 


http://rcin.org.pl 


1772. Monath October. | 339 


Regierung. Den Türfen misſiel er ſo, daß fie ihm fein Land 
nahmen und der Regierung entſetzten. Statt ſeiner ernannten ſie 
den Fuͤrſten Temuras, beffen bey Nr. 2. gedacht zum Zaar Ime⸗ 
retiens. Der Zaar aber ſchlug mit Huͤlfe der ihm treugeblie⸗ 
benen Fuͤrſten, den Temur und die Tuͤrken und eroberte da⸗ 
mit Land und Thron wieder. Als ſich bald nachher rußiſche Trup⸗ 
pen unter dem Grafen Totleben in Georgien zu deſſen Befreyung 
einfanden, reinigten ſie auch Imereti bald von den Tuͤrken. Der 
Saar vergroͤßerte bey dieſer Gelegenheit) feine Diſtrikte mit dem 
anſehnlichen Diſtrikt Radſchis, des zu ſeinen Feinden, beſonders 
zur Parthey des Dadians von Mingrelien, getretenen Radf his 
Eriſtawi. Gegenwaͤrtig regierte der Zaar Salomon in Friede, das 
Land aber war aͤuſſerſt verwuͤſtet, und kann ſich auch bey der 
Imeretiſchen und uͤberhaupt georgiſchen Staatsverwaltung nicht 
wohl erholen. 


4. Joſep, Bruder des Zaars Salomon iſt Patriarch (Ra; 
tbofifos) Imeretiens, aud) über Mingrelia und Guria. S. weiterh. 


5. Bagrad und 6. Artſchil leben als Imeretiſche Fuͤrſten von 
und auf ihren Doͤrfern. Artſchil iſt mit der Prinzeßin Helena, 
Tochter des kartuliſchen Baars Erakli vermaͤhlt. 


7. Alexander, einziger Zaarewitſch Salomons, gebohren 1760, 
ein ſchoͤner gutmuͤthiger Juͤngling (*) 


8. Ein Sohn des Fuͤrſten Artſchil. 
Beligion: 
Die herrſchende Religion ganz Georgiens ii die chriſtlich⸗ 
griechiſche und folglich nach Lehre, Verfaſſung, Liturgie bekannt. 
Geiſtliche Würden und Aemter. 
Der Patriarch, georg. Katolikoſi. 
Erzbiſchoͤfe georg. Tawar Episkopyſi. | 
Mua Dis 


Der vor dem Zaaren Salomon ſtarb. 
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Biſchoͤfe, georg. Epkskopoſi 

Archimandriten, georg. Archimandriti. 

Erzprieſter oder Protopopen, georg. Dekanoſi. 

Prieſter, Mugdaeſi. 

Diaken. georg. Diakoni und Oberdiaken, georg. Tamas 
Diakoni. 

Moͤnche, georg. Beri. 


Kartuliſche und Kachetiſche Biſchofe: 
Der Patriarch uͤber Karteli und Kacheti, georg. Katholikos 


auch Patriarcha karteliſſa de kachetiſſa, hat im Kloſter Mzcheta 
ſeinen Siz. 


10. — 
ſchaſchweli. 


Kartuliſche Biſchoͤfe. 
Der Erzbiſchof (Tawar Epiſkopoſt) hat feinen Siz in Gori 
1. Der Biſchof in Teflis, geor. Epiſkopoſi Tbilaeli. 
2, — — in Zirken, Ep. Zirknoeli. 
3. — — in Samtawiſi. Ep. Samtapnaeli. 
4.— — in Urbniſi. Ep. Urbnaeli. 
5. — — in Ruſtwa. Ep. Ruſtwaeli und 
6. — — in Nikoſa. Ep. Didi Rikoſi. 


Kachetiſche Biſchöͤfe. 
7. Der Bifhof in Kwaraeli. Ep. Nekreſaeli. 
8. — — in Nifo Ziminda. Ep. Bodbaeli. 
9. — — in Alawerda. Ep. Alawerdaeli. 
— in Achmeta und Tianetti. Episkopoſt Gate 


11. — — in Niko Ziminda. Ep Nikozimindaeli. 
n,—  -— in Manglifi im Diſtrikt Somchitl. Episko⸗ 
pok Mangleti. 


Die 
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Die georgiſchen Chriften find im Gebrauch der Sakramente, 
Beobachtung der Feyertage, Beſuchung der Meſſen und Haltung 
der Faſten und allen aͤuſſern, aͤußerſt puͤnktlich und ſtrenge. Ihre 
beiden woͤchentlichen Faſttage ſind der Mittwoch und Freytag. In 
der ſtillen Woche genießen fie nicht nur blos Gewaͤchsſpeiſen, fons 
dern ſchraͤnken fch auch taͤglich auf eine Mahlzeit ein. Man finz 
det hie und wo, an den abgelegenſten und wuͤſteſten Oertern, Ein⸗ 
ſiedlereyen (georg. Udobna) die den Namen mit dem groͤßeſten 
Rechte fuͤhren, und in welchem ſich kleine Moͤnchgeſellſchaften ih⸗ 
ren Gottesdienſt ungemein ſauer machen. 

Unter ihren Heiligen werden Georgi, Dmitri und Eſtati 
immer zu Pferde vorgeſtellt. 

Imereti hat ſeinen eigenen Patriarchen (Katolikoſi) den jezigen 
Joſeph, Bruder des Zaaren Salomons. 

Einen Metropoliten in Kutais (Metropolito Kutateli.) 

Einen Erzbiſchof (Tawar Epiſkopoſi) in Choni. 

Einen Biſchof in Nikor Ziminda (Epiſkopoſi Nikorzimin⸗ 
belii.) 

Mingreli, hat in neuern Zeiten und bey Gelegenheit der 
Streitigkeiten ſeines jezigen Dadian, mit dem jezigen imeretiſchen 
Saar, einen Patriarchen erhalten. Denn vorher ſtanden die 3 mins 
greliſche Biſchoͤfe in Mingreli, Letchkum und Odiſchi, unter dem 
imeretiſchen Patriarchen, der auch in Mingreli Domainen hatte. 

Guria hat 2 Biſchoͤfe, die unter dem imeretiniſchen Patri⸗ 
archen ſtehen. 

Regierung und Geiſtlichkeit ſind gegen die armeniſche, katho⸗ 
liſche, mubamebanifd und juͤdiſche Religion der Einwohner, die 
nicht zur griechiſchen Kirche gehoren völlig, und ohne alle Zuruͤck— 
ſezung derſelben duldend. Eben fo ungeſtoͤrt bleibt jeder Fremd⸗ 
ling bey ſeinem Glauben. 


Die georgianiſche iſt eine ganz eigene Sprache, die die Geor⸗ 
gianer in den verſchiedenen Provinzen und Herrſchaften in nicht 
ſehr abweichenden Dialekten, fo daß fie fid) unter einander verz 

M 13 ſtehen. 
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ſtehen, reden. In den georgiſchen Provinzen, Kahet, Ober; 
Mittel- und Unter⸗Karduel, in Imereti und Guria wird die ges 
orgiſche Sprache in einem gleichfoͤrmigen, aber doch ein wenig ab⸗ 
weichenden Dialekt geredet; in Mingreli und Swaneti aber find ſehr 
abweichende Mundarten, die mingreliſche weniger, die ſwanetiſche 
ſtaͤrker, doch fo, daß man die Grundſprache nicht verkennen kann. 
Sie iſt jedoch bey weiten nicht die allgemeine Landesſprache, denn 
die Armenianer reden armeniſch, die Tataren verſchiedene tatariſche 
Dialekte, die Oßetiner Gebuͤrgsſprachen. — Die Juden find hierin 
die gefaͤlligſten, und ſprechen nicht nur alle georgiſch, ſondern 
nicht wenige haben daruͤber ihre eigene Sprache zu erlernen ver⸗ 
ſaͤumt oder wieder verlernt. 


Allgemein hat das Land nirgends Schulen, ſondern jedem iſt 
der Unterricht ſeiner Kinder ſelbſt zu beſorgen uͤberlaſſen, daher 
es bey eigener Unwiſſenheit der Alten und dem Mangel der Geles 
genheit und Vermoͤgens damit aͤuſſerſt elend hergeht und dieſelbe 
beym gemeinen Mann voͤllig wegbleibt, ſo daß ſich die Kinder 
blos nach den Aeltern zu bilden und zu formiren Gelegenheit haben. 


Sich ſelbſt nennen die Georgianer und ihre Sprache, Kar⸗ 
tuli Ena. 


Den türfifhen Kayſer nennen fie Chuntka. 
Den perſiſchen Schach Reni. 
Das kaukaſiſche Gebuͤrge Temi. 
Die kaſpiſche See, Tetri Swga, d. i. Weißes Meer. 
Das ſchwarze Meer, Shawi Swga. 
Die Perſer Ryſilbaſch. 
Die Ruſſen Buſeti. 
Die Teutſchen Saprangetti. 
Die Armenier, Somachi. 
Die Juden, Uria. 
Die Griechen, Berſemi. 
Perſien, Sparſta. 
Ich 
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Ich ſammlete von den gesrgifchen, fo wie von allen mir 
vorgekommenen Sprachen der Vergleichung wegen Woͤrter, die am 


Ende dieſer Reiſe beyſammen mitgetheilt werden ſollen. 


Hier ſind 


noch einige in dem Vergleichungs-Woͤrterbuch nicht vorkommende 


Worte: 

Beſitßer, Patroni. 

Die Bank, Scamni. 

Das Loth, Sartelli. 

Wein, Bwuno. 

Das Bad, Abanno. 

Der Biſchof, Epiſkopoſt. 
Der Patriarch, Katholikoſi. 
Tinte, Melani. 

Die Kirche, Exxleſia. 

Die Schreibfeder, Calami, 
Pech, Pici. 

Bergther, Maltha. 

Das Schiff, Mavi. 

Der Fußſteig, Ponti. 

Der Altartiſch, Trapezi. 
Seife, Saponi. 

Naphta, Napti. 

Die geile Seuche, Atteſaki. 
Die Pocken, Guawili i unen 
Die Peſt, Sin auch Dſchani. 
Der große Herr, Didi Batoni. 
Die Dißenterie, Muzela. 
Salpeter, Bord Dfchile. 
Zink, Sutía 


Hanf, Pari Spira, 
Gras, Kapoery balachy. 
Moonſamen, Papaw Chaſch⸗ 
chaſch. dA 
Baummooſe, Chis muſchki. 
Erdmoos, Mizis muſchki. 
Gallaͤpfel, Gunda. 
Aprikoſen, Tſcherami. 
Pfirſichen, Atami. 
Zitronen, Limoni. 
Pomeranzen, Narindſchi. 
Birnen, Tſchali. 
Mespeln, Schmardeli. 
Pflaumen, Kliqwi. 
Piſtazien, Piſta. 
Perlen, Sadapi. 
Flachs, Saeli. 
Bohnen, Schylli tſertſi. 
Linſen, Aſpi. 
Tuͤrkſche Bohnen, Lobio. 
Große Erbſen Tetri lobio 
Kieine Erbſen, Tetri barda. 
Ruͤben, Talakmi. 


Rettig, Poloki. 
9; Eph 
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Spinath, Ispanach. 
Kardemom, Sil. 

Weißer Bolus, Chil Dageſtun 
Koffe 7 Kaffa. 

Alaun, Schabi. 
Salmiak, Miſchatir. 
Schwefel, Rukurl. 
Mandeln, Kagas badam, 
Bernſtein, Karwe. 
Fiſchleim, Seba. 
Braunſtein, Surmoe. 
Sternaniß, Badion., 
Kawiar, Chiſalalla. 

Ein Haus, Sacbly. 
Stube, Darbaſt. 

Stube mit Kamin, Otachi. 
Der Hofraum, Eſau. 

Ein Fuͤrſt, Fauati. 

Bey Seite, Habarda. 
Weiß, Tetri. 

Meer, Swga. 

Die Sprache, Ena. 

Mark (Medulla), Tini. 
Harn, Schardi. 

Waizen, Chorbali. 
Mays, Zimindi. 

Gerſte, Keri. 

Haber, Tſchruwi. 

Reiß, Pruͤndſchi. 
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Hirſe, Petwi. 

Kohl, Romboſto. 

Beten, Tſchawi. 

Kuͤrbis, Waſi. 

Gurken, Kitri. 

Salat, Salata. 

Zwiebeln, Proſa. 

Lauch, Kareanli Profs auch 
Nion. 

Senf, Togy. 

Pfeffer, Zizaka. 

Gewuͤrznelken, Kalam puri, 

Kardemon, li, 

Lavendel, Sumbul. 

Der Marder, Daedopala. 

Eſel, Wiri. 

Pferd, Tſchenni. 

Der Hahn, Mamlaebi. 

Das Huhn, Katemi. 

Granataͤpfeln, Brod Seauli. 

Kirſchen, Bali. 

Aepfel, Wachli. 

Ingber, Unabi. 

Mandeln, Nuſcht. 

Welſche Nüffe, Nikoſi. 

Feigen, Legawu. 

Schwein, Gori. 

Bienen, Putkari. 

Ziege, Tha. 


Dne —çꝙ—3 nno n di 


1. Ober 
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1. Ober Kartweli. Semo Kartweli. 


Die Georgiſche Provinz liegt um den obern Kur und die oben 
an beiden Seiten einfallenden Fluͤße, an der Suͤdſeite des fidli; 
chen kaukaſiſchen und dem nordlichen araratiſchen Vorgebuͤrge. 


Sie ift feit 200 Jahren beſtaͤndig in tuͤrkiſchen Händen gez 
weſen. Der tuͤrkiſche Paſcha, den die Pforte gewoͤhnlich aus einem 
der alten fuͤrſtlichen Familien dieſer Provinz wählt, hat feinen Siz 
in der Haupt oder Gouvernementsſtadt Achalziche oben am Kur 
oder Mikwari (S. Tageb.) Er ift auch Statthalter über die von 
Guria genommene jezo tuͤrkiſche Diſtrikte am Fluſſe Tſcharuch des 
ſchwarzen Meeres. 


Die Einwohner find, der großen Zahl nach, Geergianer, 
und dieſe, da ihnen die Tuͤrken die Kirchen gelaſſen, meiſtens noch 
Chriften, Eine kleine Zahl ift muhamedaniſch geworden und uns 
ter dieſen find alle Fuͤrſten und der meiſte Adel. Unter den Geor— 
gianern ſind viele Tuͤrken, daher georgiſch und tatariſch, meiſtens 
aber die erſt genannte Sprache, geredet wird. Auſſer Tataren 
ſind auch hier viele Armenianer und unter dieſen viele katholiſch. 
Dieſe uͤben ebenfalls ihre Religion ohne Hinderniß, und nur der 
Gebrauch der Glocken iſt allen chriſtlichen Glaubensverwandten un⸗ 
terſagt. Auch Juden ſind hier. Disip A dus 


136 
Der Diſtrikt Dſchawacheti. 

Er wird unrecht Gawacheti genannt. Er liegt oben an der 
linken des Kur. 

Zu dieſem Diſtrikte werden folgende 5 Kreisſtaͤdte gerechnet: 
1. Achalkataki, tuͤrkiſch Achalkelek, an einem Kurbach. Zu 
ihr gehören die Dörfer Watſchiani, Chulgumo, nicht Chuturdo 
und Gogia. 

2. Gole nicht Kola. 
3. Ardahana, nicht Atrapit, zu ihr gehört der gut bewohnte 
Ort Staroftani, 
Erſter Theil. Xy 4. 
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4. Schildirt, nicht Cherdili. Bey derſelben iſt der See die⸗ 
ſes Namens. Hieher gehört auch die anſehnliche Feſtung Naka ., 
lakchewi an einem Kurbache. “>: Sui we 


5. Chertwis, an einem Kurfluß etliche 20 Werft über der 
Muͤndung. Kreisdoͤrſer 1 Toloſch, 2 Rufet, 3 Adgewita, 4 Funds 
fa, 5 Tadeſchi, 6 Bnela, 7 Irkota, 8 Chiſobara, 9 Nidſchgo, 
10 Saro, rr Zerakunta, 12 Schwideriwanta, 13 Zom, 14 Warez 
mani, 15 Chando, 17 Zinzcha, 16 Kotelia, 18 Murdſchigani, 19 Ptenu, 20 
Tſchunſcha, 21 Algoa, 22 Kwarſcha, 23 Kuda, 24 Pia, 25 Se 
datmogli, 26 Gelſunda, 27 Archopia, 28 Zochnelo, 29 Dameti / 
30 Edolo, 31 Wani, 32 Dawita, 33 Gundi, 34 Schaloſcheti, 
35 Tolerta und 36 Alanſi. 

Der Diſtrikt Samziche. | 

3 5t | 7117 HU ua QUI 1 

Er beißt nicht Somſkas. Dieſer Diſtrikt liegt um den Ur⸗ 

ſprung des Kur im araratiſchen Vorgebuͤrge. Zu demſelben gehoͤren 

vom Karali ſtroman: 1 Sami, 2 Gwedſineti, 3 Samferiſi und 

4 Chziſi alle Feſtungen; 5 Kiſichewi, 6 Karta, 7 Schiwilichuri, 

9 Tangueti, 9 Burbona, Von Suam aufwärts an der linken 

des Kur: ro Borgoni, und noch 14 Oerter, die jezo alle verwuͤ⸗ 

ſtet und leer ſtehen und gleichſam die Scheidung zwiſchen der geor⸗ 
giſchen und kuͤrkiſchen Herrſchaft machen. 


Hierauf folgen weiter hinauf an beiden Seiten des Kur be⸗ 
wohnte Oerter und Feſtungen, alle unter der Gouvernementsſtadt 
Achalziche: x Akwei, 2 Aspinſo, 3 Dſcheſcherek, 4 Kwabliani, 
1 Achalziche, 6 Abartubani und 7 Pozo. | 


Der Diſtrikt Satarchno. 


An der rechten Seite des Kur, zwiſchen ihm und der linken 
des obern Kſia Er hat, wie die vorigen, von Georglanern be⸗ 
wohnte, den Tuͤrken gehoͤrige Doͤrfer. 


Der 
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Der Diſtrikt Tazisiano. 
Ueber dem vorigen an der rechten Seite des Kur. 


Er gleicht dem vorigen in allen und hat einige von Georglaner 
bewohnte, aber febr vielmehr wuͤſte Dörfer und ift einer verheerten 
Wuͤſteney ſehr aͤhnlich. 


* 


Ich will vom Kur, weil er hier entſpringt und der Haupt- 
flus Karteliens iſt, bey dieſer Gelegenheit das Allgemeinere an⸗ 
fuͤhren. ER 

Alle Gewaͤſſer der Karteliſchen Provinzen Kacheti, Kartelf, 
Semgiti gehören zum Syſtem des Kur der kaſpiſchen See. 


Es iſt der Cyrus der alten Geographie. Die Georgianer 
nennen ihn Kur, auch wohl Aura und beſonders feinen obern 
Theil Mekwari. ! 


Er entfpringt am araratifchen Vorgebuͤrge in der Naͤhe der 
Bäche des Tſcharuk des ſchwarzen Meeres, der die alte Graͤnze 
von Georgien machte und hat alſo ſeinen ganzen Lauf in Georgien nach 
feiner alten völligen Ausdehnung. Gegenwärtig aber fliegt er vom Urs 
ſprunge in ſeiner ganzen nordoͤſtlichen Richtung, bis unter Achal— 
dabo und Borgami, in dem den Tuͤrken unterworfenen und von 
Georgien abgeriſſenen Ober-Kartweli. 


Unter Achaldabo am rechten oder über Curam am linken 
Ufer wendet. ſich der Kur in der Thalebene zwiſchen dem ſuͤdlichen 
kankaſiſchen und nordlichen araratiſchen Vorgebuͤrge in O. und 
denn unter dem Aragi in O S O. und ſtellenweiſe in S O. bis 
zum Arig oder Araſi, wo er in dieſer Richtung auf Gebuͤrge, 
die das jezige Georgien an den perſiſchen Freyſtaaten Schirwan bez 
graͤnzen, trift, die ihn denn zu einem ſuͤdlichen Lauf zwingen, in 
welcher Richtung er, auſſer oder unter Georgien bey Salian mit 
mehrern Muͤndungsarmen in die Weſtſeite der kaſpiſchen See füllt. 
Aber die Lage und Richtung dieſes Hauptfluſſes zeigt die Karte 
und was id) von feinem ſauften Lauf ohne alle Fälle, ſeichten 
Stellen, trüben Waſſer, Fiſchen, Uſern — da wo ich ihn patte 

Era n 


* 
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Beſchrel⸗ angemerkt, ift im Tagebuch angefuͤhrt. Hier will ich nur feine 

ame Ae Zufluͤſſe beyder Seiten mit denen an benfelben und am Kur ſelbſt 

ner Fire, liegenden georgiſchen Diſtrikte und Oertern anfuͤhren und dem Fluſſe 
von unten hinauf folgen, theils weil ich ſo reißte und denn auch 
weil mich dieſes an die imeretiſchen Graͤnzen bringt, wo ich am 
Rion hinab u. f. ebenfalls von N O. in W. bis Mingrelien 
fortruͤckte. 


Alle Kurfluͤſſe haben wegen des Gebuͤrges ihren Lauf in tiec 
fen, theils breiten, theils engen, ſteilen oder ſanften Kluͤften, die 
theils fruchtbare Felder enthalten, theils uͤberſchwemmt werden, 
daher viele Uferoͤrter in den Kluͤften, doch mehrere an und auf 
dem hohen Ufer ſtehen. 


Der Aras der in der Naͤhe des Urſprungs des Kur und 
des Tſcharuk des ſchwarzen Meers im araratiſchen Gebuͤrge ent⸗ 
ſpringt und theils in und an dieſen Gebuͤrge und neben allen geors 
giſchen Graͤnzen hinfließt, weicht an Größe dem Kur nicht, in defe 
ſen rechte Seite er, wo er aus dem Gebuͤrge koͤmmt, faͤllt. Er 
it jezt ganz auſſer georgiſchem Gebiete, unbewohnt und von mir 
nicht geſehen. 


Der Alaſan entſpringt in fuͤdlichen kaukaſiſchen Schiefer⸗Ge⸗ 
buͤrge und fließt durch die georgiſche Provinz Kacheti oben am 
Kalkgebuͤrge; denn durch das Thal zwiſchen dieſem und dem Vor⸗ 
gebuͤrge, im Vorgebuͤrge ſelbſt in S S W., unb fällt im ſuͤd⸗ 
lichen Theil des Vorgebuͤrges uͤber dem Aras in die linke des 
Kur. Seine vorzuͤglichſten Suflüffe find von oben hinab der Mito, 
Kiſtanri, Orwili, Pſcha, Chadaſcheri, Tardi, Stori und Telawi. 
Er und feine Fluͤßchen find von Georgiern und an der Oſtſeite 
auch von Lesgiern ziemlich Demopni — C | 


Der Tor fließt dem Alaſan weſtlich in feinem großen Ab⸗ 
ſtande paralel und gleicht ihm an Urſprung, Lauf, Mündung 
völlig ‚nur nimmt er wenige Zuflüffe auf, und ift, ob er gleich 
ganz in Kacheti fließt, wenig bewohnt. 


Der 
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Der Achiſtata der linken, ein Fluͤßchen des eraratiſchen Veſchr. des 
Worgebuͤrgs in Somihiti, welches im N O. lauft und in die rechte Kur u. ſeiner 
des Kur faͤllt. Fluͤſſe. 


Der Kſia oder Nachaͤtir entſpringt im ſuͤdlichen kaukaſiſchen 
Vorgebuͤrge und faͤllt in OS O. Lauf uͤber dem Achiſtata in die 
rechte Seite des Kur, zu deſſen groͤßern Fluͤßen er gehoͤrt. Er 
nimmt unten das Fluͤßchen Tebete an der rechten Seite, welches 
am araratſchen Vorgebuͤrge entſpringt und in Somchiti laͤuft. 
Hoͤher erhält er auch an der rechten den großen Fluß Waſchewere, 
der den Dambulatiskew, Kaſaret, Poladauri und mehr Bäche aufs 
nimmt, aber wenig Anwohner hat. Der Kſia und ſeine Baͤche 
haben ihren Lauf in Kluͤften des araratiſchen Vorgebuͤrgs, welches 
viele Kupfer- und Eiſenerzanbruͤche hat. 


Der Aragi entſpringt, dem or aͤhnlich, am hohen Gebuͤrge 
und fließt olih zum Kur, den er über Teflis erreicht. Sein 
ganzer Lauf ift im Mittel Kartweli (Tſchin Kartweli). Seine 
ſtaͤrkſten Bäche find Gudamukari, Pſchawi, Nareskewi. An ihm 
ſind oben oßetiſch-georgiſche, unten georgiſche Diſtrikte. 


Seine Gegend ift, wie des ganzen Kachetiens und Innern⸗ 
oder Mittlern-Karteli, meiſt die hohen mehr oder weniger offnen 
oder bewaldeten Flaͤchen des Kalkgebuͤrgs, die Kluͤfte ſeines und 
feiner Zuflüffe und die niedrige Kurflaͤche. 


Der Xſani oder Xani iſt größer, als der Aragi, übrigens ihm 
aber in allen voͤllig gleich. Er und ſeine Baͤche haben oben 
ebenfalls karteliſch⸗oſſetiſche und weiter hinab karteliſche Diſtrikte. 


Der Lechura fließt dem Kſani, fo wie dieſer dem Aragi, 
vom Hauptgebuͤrge weſtlich, paralel in S. zur linken des Kur. 
Er gleicht dem Kſani bis auf die geringere Größe in allen. 


Der Liachwi beſteht aus 2 ziemlichen dem oſtlichen kleinen 
(Batara Liachwi) und den weſtlichen großen Dido Liachwi), 


die beide im Schiefergebuͤrge in der Nähe des Areden des Teref 
TTS unb 
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und des Kſani des Kur enkſpringen und ſich mit paralelen ſuͤdli⸗ 
chen Lauf, nicht weit uͤber ihren Einfall, in die linke des Kur ver⸗ 
einigen. Ihre Gegend und ſie ſelbſt gleichen den vorigen in allen, 
eben ſo ſind auch ſie und ihre Baͤche oben mit oßetiſchen, unten 
mit karteliſchen Diſtrikten umgeben. Die ſtaͤrkſten Zufluͤſſe des 
Batara Liachwi find von oben hinab: der Tſchambiani und Pos 
enifi; Des Didi Liachwi: der Birtoaul, Keliel, Dſchomach 
und Paza. Unter der Vereinigung nimt der $iad)mi den Medguda 
an der linken auf. 


Das Fluͤßchen Prone oder Prona entſpringt nur im Kalk; 
gebuͤrge und fließt dem Liachwi weſtlich paralel, zur linken des Kur. 
An ihm ſtanden jezo 6 zerſtoͤrte und 4 bewohnte karteliſche, theils 
mit Mauern verſehene Doͤrfer. 


Das Fluͤßchen Surumala entſpringt auch im Kalkgebuͤrge 
und fließt der linken des Kur paralel bis es unten, durch eine ſuͤd⸗ 
liche Richtung, in den Kur faͤllt. An und um den Surumala 
liegt der karteliſche Diſtrikt Sazeretlo. : 


Der karteliſche oder kartuliſche Staat. 


Die folgenden Provinzen Ober- und Mittel-Karkeli, aded 
und Somchiti haben gegenwärtig an dem Saar. Heraklius (G. 
Mere Erakli) einen gemeinſchaftlichen unabhängigen Oberherrn 
oder Souverain. Seiner Familie ift ſchon vorher gedacht; hier nur 
etwas von der Verfaßung dieſes der Groͤße und Guͤte der Laͤnder 
nach nicht unbetraͤchtlichen, der Bevoͤlkerung, der Kultur, Eins 
richtung und Verwaltung nach aher jezo nur ſehr ohnmaͤchtigen 
Staates, der fid) der verwuͤſtenden Plakereven theils unbedeuten⸗ 
der Nachbaren nicht zu erwehren vermag, ſeine Bergwerke nicht 
gehoͤrig zu bauen wagt, keine Schulen, keine Kultur, Kuͤnſte oder 
gemeine Inducrie befördert, dem fremder und beſonders rußiſcher 
Schuz zur Aufnahme, fat zur Erhaltung der Exiſtenz nothwen⸗ 
dig iſt. 

Der 
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Der kartuliſche Saar ift indeſſen, wie die übrigen georgiſchen Verfaßungz 
Beherrſcher, wenig oder nicht eingeſchraͤnkter Herr über Geſeze, Le- von Geor⸗ 
ben, Tod und Vermoͤgen feiner Unterthanen, doch ift ihm vor Lien. 
allen die Freundſchaft der maͤchtigen ſeiner Fuͤrſten noͤthig, ohne 
welche ſein Siz leicht wankt, beſonders wenn dieſe die Partey der 
Pforte nehmen. Seine Fuͤrſten nicht nur, ſondern auch ſeine ge—⸗ 
meinen Unterthanen, zeigen in ihrem Betragen nichts von dem 
Aengſtlichen, welches feine Macht uͤber ſie veranlaßen koͤnte. Er 
mißbraucht aber auch ſeine Macht, ſchwere Kontributionen und 
viele Kriegszuͤge ausgenommen, die beyde oſt unvermeidlich ſind, 
nicht leicht. Die leztern gewöhnen das Volk an den ungezwunge— 
nen Umgang mit ihrem Herrſchern. 


Der Titul des Zaaren ift Mepe Kartulißi, Kacheti b. i. Baar 
ober König von Karteli und Kacheti, der Zaarin: Dedopali 
und der Prinzen oder Söhne Farewitſch. Auſſer dem Titul Mepe 
wird der kartuliſche, ſo wie die uͤbrigen Beherrſcher, auch Kemſie 
welches dem rußiſchen Goſſudar gleich; Gebietender Herr! bedeutet 
genannt. 


Die Stände des Landes ſind: 


Fürſten, G. Schili, Schilli, auch Schwili und Tanati, 
und Adel G. Asnauri. 


Die Fuͤrſten ſtehen zwar in Abſicht der Geſeze und Kriegs, Adel und 
zuͤge unter dem Zaar, fuͤhren vor ihm Prozeße u. ſ. w. contri⸗ Fürsten. 
buiren ihm aber nicht. Einige fuͤhren den Titul Eriſtav d. i. S 
Voͤlkeroberhaupt oder auch unabhängiger, von gewißen Diſtrikten 
erblich; z. B. Kſulis Eriſtaw, Aragi Eriſtaw u. f. f. Die 
Edelleute (Alsnauri) find dem Zaaren nicht nur, ſondern in den 
Gebieten der Fuͤrſten auch dieſen unterthan und wollen wenig fa» 
gen, doch ſind einige durch Reichthum im Anſehen. 


Sürften (Tanati) Kachetiens. Fuͤrſtliche 
x. Die Familie Tſcholaka Schili, in Markopi. Familien 


2. Tſchekaͤſt Schili, in Wedſchin. 
Endro⸗ 
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Fal, 3. Endronika Schili oder Sil, 
4. Tuſchi Schili in Achmeta. 
5. Tamiti Schili. 
6. Nadart Schili in Sabneti. 
7. Mata Schili in Ruispuiri. 
8. Tſchoka Schili auch in Achmeta. 
9. Rortſchi Baſchiani Schwilli in Telawi. 
10. Tſcholakiani Schwili in Matani. 


Fuͤrſtliche Familien der Provinz Kartuelt. 
14. Amilachoari in Tſchala. 
20. Jizi Schili oder Zeziani Schwilli. 
15. Avali Schilli in Breti. 
17. MWatſchabali am Dido Lachwi. 
26. Ameretſchili. 
21. Tarchuan Schili. 
22. Dſchawacha Schili. 
16. Chitribagis Schili. 
27. Abatſchitſe. 
28. David Schili. 
23. Kaplana Schili in Somchiti. 
24. Barata Schili oder Baratiani Schili im Somchita. 
25. Solaga Schili in Somchita. 
29. Orbeli Schilli. 
18. Palawandiomi Schwilli. 
19. Taktaki Schwilli in Krzinwal. 
nu, Aragis Eriſtawiani am Aragi. 

19. 
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» Afnis Eriſtawiani am Kſani. 


13. Muchran Batoni oder richtiger Bagrationi, aus welcher 
die karteliſche und imeretiſche zaariſche Familie ift, 


30. Gaurari Schwilli in Saguram. 
31. Chimſia Schilli in Balatſchaurt. 


Alle Fuͤrſten von Nr. 11. bis und mit Nr. 19. haben ihre 
Kreiſe und Dörfer von der linken oder nördlichen, und die von 
Nr. 20 - 21 an der rechten oder füdlichen Seite des Kur. 


Das Volk ift ohne Ausnahme der Nation oder des Glau- Volkſtand 
bens vom Bauerſtande und leibeigen. Vuͤrgerſtand giebt es gar 
nicht. Es hat eigentlich kein Eigenthum, muß geben und thun 
was die Herrſchaften fordern, ſich ſelbſt verſezen, verkaufen, vers 
ſchenken und mit ſich nach Willkuͤhr handeln laſſen, doch iſt dieſe 
Behandlung nicht hart. 


Die gangbarſten Gewerbe in Karteli und ganz Georgien Haushal⸗ 
find, laͤndlicher Weinbau, Obſtbau, Feldbau, Baumwollpflauzun- tung der 
gen, und eine geringe Viehzucht, auch an febr vielen Orten eint, Georgianer 
ger Seidenbau. Alle dieſe Gewerbe werden in geringer Maas und 
mit wenig Thaͤtigkeit, nur ſo, weil es eigene Beduͤrfniſſe und 
Steuern erfordern, betrieben. In Teflis und wenig andern Or— 
ten ſind einige kleine, ſchlechte und in jeden Betracht unbedeutende 
Fabriken. Auch die gemeinſten Handwerke werden unvollkommen 

„und unzureichend betrieben. Der Handel, den vorzüglich Armenier 
betreiben, ift für Ein» und Ausfuhr völlig unbedeutend. 


Der Saar fat auch einigen Bergbau mit Schmelzanſtalten, 
auf Eiſen, Kupfer, Bley und Silber im Umgange, der Betrieb Bergbau. 
iſt aber ſo geringe und das Verfahren ſo mangelhaft, daß alles 
keine Anzeige verdient, ob fid) gleich in dieſem Gewerbe durch gez. 
hoͤrige Maasregeln viel machen und gewinnen ließe. 


Erſter Theil. DE Die 


* 
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Die Beamten des kardueliſchen Jaars: 
€tastébe, Jeder Unterthan männlichen Geſchlechts, nur die Juden ausa 
diente. genommen, iſt Soldat und muß fib auf den erſten Befehl, moe 
Din er foll, unverzüglich und gekleidet, bewafnet und beritten ftel« 
len, dabey die Vorſteher der Kreiſe und Edelleute die Anfuͤhrer 
ſind. Bey einem Aufgeboth aber beſtimmt der Zaar die Zahl de— 
rer die erſcheinen ſollen, damit auf den Dörfern Einfälle abgehal⸗ 
ten und die Kontribuzionen entrichtet werden koͤnnen. Eben fo 
bringen oder ſchicken die Fuͤrſten eine gewiſſe Zahl Huͤlfstruppen, 
die meiſtens von ihren Soͤhnen angefuͤhrt werden. Alle Truppen 
mit ihren Anfuͤhrern ſtehen denn unter einem oder mehr Kriegs— 
officianten, die einem General gleichen und Saltuchſeßi genannt 
werden. Es ſind fuͤrſtliche, bleibende Aemter; z. E. 1 


Rarteli Saltuchfeßt, General der Provinz Kartuli, 


Kacheti Saltucheßi, General der Provinz Kacheti. Jeder 
bekommt von der gemeinen Bauern oder Unterthanen Steuer den 


Zehenten. 
Staatsbe⸗ Maſis, Siegelbewahrer. Deren find zwey. Jeder bekoͤmmt 
amte. von den Einkuͤnften den Zwanzigſten. 


Eskagobaſch, Kammerherr, deren der Zaar und die Zaarin 
einen hat. 

Diwanbek, Oberſter Richter. Im karteliſchen Staat ſind 
4 Diwanbeki. 

Sechs Sekretairs. 

Eriſtaw auch Eriſtawi, d. i. Voͤlkerhaupt auch Unabhaͤngiger. 
Er iſt Gouverneur uͤber einen anſehnlichen oder mehrere kleinere 
Diſtrikte, (o bat man z. B. inis oder Kfnis Eriſtaw, Aragis 
Eriſtaw. Nicht alle haben Eriſta, die mehreſten nur einen Maus 


tom. 
Kiſch Mau- Maurow, Gouverneur oder Amtmann eines Kreifes, der 
res. beſonders die Steuerhebung beſorgt, z. B. Steuer⸗Direktor von 


Kfichi, Aragi Mauros u. f. f. Der Maurow erhaͤlt den Zehn⸗ 
ten ſeiner Einhebung der beſtaͤndigen Steuern. 


Kyri, ein Exekutor, der dem Maurow die Steuern . 


http://rcin.org.pl 


1772. Monath October. 7355 


Kasbek, der Dorfrichter oder Vorgeſezte eines großen oder 
kleinern Dorfs oder Ortes. großen od 


Maitar, Kammerdiener des Zaaren. 

Kabitſchbaſch, Xuffeber ber Bedienten der Baarin Daedopali). 
Rorobaſch Jeſſaul, Aufſeher und Befehlshaber der Kammer⸗ 

herrn (Eskagobaſch) 

Jareſchebi, Aufſeher der Teppiche und alles Tafelgeraͤthes. 

Peſareuli, der Kuͤchenmeiſter. 

Kuluchtſchi, der Mundſchenk. 

Meſcharbati, der Thee⸗ und Koffeeſchenk. 

Koliwan Thortſchi, der Tobacksbewahrer⸗ - 
Baſchma Chortſchi, der Echußbewahrer. 

Milachoari, der Stallmeiſter. 

Medſchenibe, Stall- und Reitknechte. 

Molaredchatſeßi, der Schazmeiſter. 

Baſieri, der Jaͤgermeiſter. 

Nerikipe, Tafelmarſchall. 


Geſeze und Rechtspflege. 


Jeder der vier Staaten bat Geſeze von vorlgen allgemeinen 
und beſondern Regenten, die ſich ſehr angehaͤuft haben. Sie ſind 
aber theils ſonderbar, theils widerſprechend; theils iſt der regierende 
Fürſt Despot und fein Wille Geſez; theils unterwerfen ſich die 
Fuͤrſten weder ältern Geſezen noch neuern Entſcheidungen, ſo daß 
in allen vier Staaten die Rechtsgelehrſamkeit und Rechtspflege 
wohl nicht leicht un vollkommener, unbilliger und partheyiſcher oder 
ſchlafender und theils auch haͤrter ſeyn kann, als in ganz Georgien. 


Nach ihrem Erbtheilgeſez erben die Soͤhne alles, und wo die 
fehlen, erben die maͤnnlichen Verwandten, und wenn auch die nicht 
da ſind, ſo erbt der Zaar oder Landesherr. In allen Erbſchaften 
gehen Wittwen und Toͤchter leer aus. 


PE Die 
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Die Urtheilsſpruͤche erfolgen übrigens meit zur Stunde und oft 
vor aller Unterſuchung. Eben ſo uͤbereilt erfolgt auch die Voll⸗ 
ſtreckung der Urtheile, ſo oft die Klienten auſſer Stande ſich zu 
widerſezen ſind. 


Die Einkuͤnfte des kardueliſchen Faars. 

Die vorzuͤglichſte Hebung beſteht in dem Tribut der Unters 
thanen ſeiner eigenen Oerter, der in dem fünften bes jährlichen 
Ertrags ihres Wein- Feld- Garten- und Seidenbanes und aller 
ihrer Gewerbe, Pflanzungen, wie ſie Namen haben, beſteht. 


Auſſer dieſen werden ordentliche Steuern, die zuſammen der 
großen nicht viel weichen und fie nach Umſtaͤnden wohl auch übers 
treffen, ohne alle Schonung gehoben. 


Dieſes beurtheilen und betreiben die Maurows und unter ibs 
nen die Kasbeke und pri. 


Der Foll betraͤgt in Teflis und überall 10 von Hundert, 

Salz wird aus Erivan 2 Tagereife von der Graͤnze gebracht 
und dem Baarn das Batman für 10 Kop. geliefert; es wird aber 
zu 20 Kop. wieder verkauft. 

Die Fiſcher in Teflis geben fuͤr die Freyheit im Kur zu fiſchen 
jaͤhrlich 13 bis 1400 Rubl, und den dritten Theil des Ganges in 
Natura. 

So ſchlecht die Bergs uud Süͤttenwerke auch verwaltet 
werden, bringen ſie doch, da nichts an ſie gewendet wird und die 
meiſte Arbeit unentgeltlich geſchieht, dem Schaze etwas ein. 

Viele Vergehungen werden knit Konfiscationen des Verms⸗ 
gens beſtraft, welches jährlich nicht wenig austraͤgt⸗ 


Münzen des kardueliſchen Staates. 


Der Baar läßt kupferne und ſilberne Landesmuͤnze ſchlagen, 
wozu ihm eigene Bergwerke die Metalle liefern. Auſſer der Lan⸗ 
desmuͤnze kurſiren aber auch eürfifche, perſiſche und rußiſche 
Münzen, 
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7. Puli iff eine kupferne Scheidemünze, theils rund, theils 
efige 21 Drachmen ſchwer. Das Gepraͤge iſt an einer Seite eine 
Wagſchale zwiſchen welcher eine Weltkugel mit einem Kreuz, oben 
eine Krone und derſelben zur linken ein Saͤbel und zur rechten 
ein Scepter. Auf der andern Seite ift mit arabiſcher Schrift 
der Praͤgeort und die Jahrzahl angezeigt. Ihr Werth gleicht eis 
nem rußiſchen Denuſchka ober „Kopeken. 


2. Tſchauri eine Silbermuͤnze, an Werthe 10 georgiſche Puli 
oder 5 Kop. rußiſch uud die 125 Gran wiegt. Auf einer Seite 
mit arabiſchen Buchſtaben Geokerin auf der andern Sarbi Teflis, 
d. i. geſchlagen in Teflis. 

3. Liſaltunt eine Silbermuͤnze 25 Gr. ſchwer vom Werthe 
2 Tſchauri oder 10 Kop. und vom Gepraͤge der vorigen. 


4. Abafi ober Abas, eine Silbermuͤnze 50 Gr ſchwer, 4 Tfehaurf 
oder 20 Kop. an Werth mit der arabiſchen Inſchrift: Alhandu 
Lillohu vabbil alemin, d. i der goͤttlichen Majeſtaͤt, die die 
Welt ſchuf, und auf der andern Seite: Sarbi Teflis; 1183 
Seno, d i. geſchlagen in Teflis, im Jahr (der Hegira) 1183 oder 
unſerer Rechnung 1770. Dieſe iſt die haͤufigſte und faſt einzige 
Muͤnze im Gebiete des Zaars Heraklius. Ihr eigentlicher Werth 
gegen Kupfermuͤnze iſt nur 20 Kop., man erhaͤlt aber fuͤr einen 
cac 52 Abas unb für einen Ellſabeth- oder Annenrubel 
6; Abas. 


5. Samy Abeſebi, eine Silbermuͤnze 23 Drachmen ſchwer, 
vom Werthe 3 Abas oder 60 Kop. Die Inſchrift wie auf dem 
Abaſy Nr. 4. Alle angefuͤhrten Silbermuͤnzen laͤßt der Zaar 
Heraklius von ſehr guten, loͤthigen Silber ſchlagen. 


6. Georgianiſche Tſchauri oder J Kopekenſtuͤke von feinem Sils 
ber, unter der tuͤrkiſchen Regierung geſchlagen; haben mit arabie . 
ſchen Buchſtaben an einer Seite den Namenszug: Machmut 
Chan und auf der andern, Sarbi Teflis 1132 Sena d. i. Ge⸗ 
praͤgt in Teflis im Jahr (der Hegira 1143) oder unſerm 1730. 

7. Georgianiſche Uſaltung oder 10 Kopekenſtuͤker von feinen 
Silber, unter perſiſcher Regierung gefchlagen, An einer Seite eine 
0 Y y 3 pers 


http://rcin.org.pl 


Minor 
ta 


558 177. Monath October. 


perſiſche unleſerliche Inſchrift, an der andern Sarbi Teflis, Seng 
1132. d. i. Gepraͤgt in Teſtis 1728. 


8. Georgianiſche Abaßy unter perſiſcher Regierung, von feinem 
(Silber 1 Drachme und 14 Gran ſchwer, mit perſiſcher Inſchrift 
auf einer Seite: Batilala Illaha Mahameden Raſulalla, Ali 
fum Ueli julah, d. i. Außer den einzigen Gott kein Gott, Maz 
bamed fin Prophet und Ali fein Bevollmaͤchtigter. Auf der an⸗ 
dern Seite: Serbt Teflis, Sena 1143 (1749). Das uͤbrige 


dft unleſerlich. Dieſe alten Abaſh gelten 13 neue und find ſehr 
ſelten. 


Perſiſche, in Georgien nur ſeltene Muͤnzen: 


1 Von feinen Silber 21 Abas oder 50 Kop. 3 Drachmen und 
6 Gran ſchwer, mit der perſiſchen Inſchrift an einer Seite: Haſti 


Sultan Berſalatin Dſchihan Schahan Nadir Sahipkeran 
d. i Es iſt der maͤchtigſte Herr der Welt, des Koͤnigs Koͤnig, 


Nadir der Held. Auf der andern Seite: Sarbi Nadir Abad 
Sena 1152, welches unſers 1739ſtes iſt. 


2. Von febr feinem Silber 72 Gran ſchwer, 1! Abas oder 
30 Kop. mit der perſiſchen Inſchrift: Wadir Sultan und auf 
der andern Challa dallahu Muͤlkaha, Tebris, d. i. Von 
Gottes Gnade habe ich die Gewalt zu Tebris. 


3. Ein halber Abas von feinem Silber mit der perſiſchen In⸗ 


ſckrift wie auf Nr. 8. und auf der andern Seite: Seke Berſes 


Ker dinam Salianat Rader Schihan Tablehak Hafari Adas 
let Sani Sebi bkrak. Sarbe Eriwan Sena 1141. Das 
erſte iff unverſtaͤndlich, das lezte beißt: Gepraͤgt in Eriwan 1141 
oder 1757. 

4. Ein laͤnglicher, vierekiger Abas von feinem Silber, so Gran 
ſchwer, mit unleſerlicher Schrift vom Jahr 1120, d. i. 1714. i 

7. Ein perſiſcher runder Abas von feinen Silber 1 Drachme 
15 Gran ſchwer, mit unleſerlicher Inſchrift von 1141, d. b 1730. 
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6, Ein perſiſcher Abas von feinem Silber 1 Drachme ſchwer, Muͤnſſor⸗ 


nach muhamedan'ſcher Zeitrechnung 1183, nach unſerer 1769. in ken 
Gandſcha geſchlagen. 


7. Ein perſiſcher Abas von feinem Silber 1 Drachma 25 Grau 
ſchwer mit der perſiſchen Inſchrift: Latlaha u. f. f. wie Nr. 8. 
und auf der andern Seite: Garbi Iſpahan Sena un) Ge 
ſchlagen in Iſpahan 1114 ober 1702. 


Die Perſer und Georgianer wiſſen noch nicht edle Metalle 
gehoͤrig zu legiren, und muͤnzen ſie daher fein aus. Sie haben 
auch nicht die Vortheile des Muͤnzens, ſondern wiegen jedes Stuͤck 
ab und ſchneiden ſoviel davon ab als noͤthig iſt es zu rechter 
Schwere zubringen. Die Tuͤrken haben ihre Muͤnzen in dieſem 
Jahre europaͤlſch eingerichtet. Para gelten in Kartulien nicht. 


Rußiſche Imperiale, geor. Tumani werden gern genommen, 
Dukaten, georg. Okra. 


Kardueliſche Gewichte find: 
1. Kot wiegt ro Litra. 
I. Litra wiegt 4 Tſchareki, nad) Rußiſchem Gewicht 81 Pfund. 
1. Batman iſt mit Litra gleich. 
1. Tſchareki wiegt 5 Stiel. 
1 Stili 36 Misgal oder 5% Unzen. 
T. Misgal 7o Gran oder 1 Drachma und 10 Gran. 
J. Pina ift 2 titra. 

Das Laͤngen Maaß. 

1 Adeli iſt 3 Fuß 4 Zoll engl. Maaß. 

Das Maaß der Fluͤßigkeiten. 
1. Tuni betraͤgt nach Gewicht 1 Litra. 

2. Die 
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Kartwel. 


Diſtrikt 
Unter Kart 
wel. 
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Die Provinz Unter -Kartweli oder Georgien; 
Kweno Kartweli. 


Sie liegt an der rechten Seite des Kur, unter Semo oder Obers 
Kartweli, von der Muͤndung des 3 Aragi (der linken des Kur,) weis 
ter oſtlich hinab, und recht in S. Bis an den Nachatir der redz 
ten des Kur, ſuͤdoſtlich hat fie tuͤrkiſch Gebiet, weſtlich die Geor⸗ 
giſche Provinz Somchiti und nordlich den Kur mit den daran⸗ 
ſtoßenden Innern Kartweli. 


Sie hat öfters tuͤrkiſche und perſiſche Verheerungen erlitten 
und iſt davon noch jezo einer Wuͤſte mit Ruinen vieler Wohnſitze 
mehr als einem bewohnten Lande ähnlich. Indeſſen beſitzt fie Teflis, 
die Hauptſtadt des karteliſchen Staates nicht nur, ſondern des 
ganzen Georgiens. 


Der Diſtrikt Trialeti, liegt um den Obern Kſia und hat 
nordlich den Diſtrikt Satarchino. Er ift ganz auf dem ſuͤdlich⸗ 
fien. Vorgebuͤrge in einer guten Gegend, aber aͤuſſerſt verwuͤſtet. 
Man ſiehet die Truͤmmern von Zalkan, Wedſane, Parwonidſchan, 
u. d. m. georgiſche Feſtungen. Die Einwohner feiner wenigen 
Wohnſize ſind Georgianer. 


Sadſchawacho liegt zwiſchen dem Kur und der linken des 
Algeti, Trialeti in allem gleich. 


Sabarato, an der rechten Seite des Kur gegen den Nacha— 
tir und Algete hin. In dieſem Diſtrikte find: Teflis die Reſi⸗ 
denz, Kumiſi, Birtwiſi, Gubani, Waſchlonani, alles Feſtungen; 
Aſureti, Enageti, Monaſteri, Kochſchori, ehemals zaariſche Reſi⸗ 
denz und wenig andere Doͤrfer, denn es Hi ber Reſidenz ungeach⸗ 
tet, aͤuſſerſt wuͤſt. 


Im Diſtrikte ſind die beiden nicht großen Seen Sambaſi 
und Tſchala. 


3. Die 
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3. Die Provinz Comiti. 

Sie bat ihre Sage auf dem araratiſchen Vorgebuͤrge, ihrem Von Som 
Namen von Somaͤch ein Armenier, wegen ihrer vorigen Einwohner, cheti. 
der Armenier und enthält nur wenig Georgianer. Wahren und 
hiſtoriſchen Umſtaͤnden nach ift fie ehemals ein Theil von Arme⸗ 
nien geweſen, aber ſeit ein paar Jahrhunderten ein Erbtheil der 
georgiſchen Baaren und auch jezo dem Baaren Karteliens unterthan, 
wiewohl die karteliſch fuͤrſtliche Familie Orbelianow faſt nicht 
weniger Eigenthum, als der Zaar ſelbſt, an derſelben hat. 

Sie nimmt den nordlichen Theil des araratiſchen Vorgebuͤrges, Somchetl. 
zwiſchen den Kurflüffen Kſia oder Nachatir und Achiſtafa ein. 


Sie hat in O. den terekemeniſchen tatariſchen Diſtrikt 
Ganſcha. 

In S W. graͤnzt fie mit dem terekemeniſch tuͤrkiſchen Diſtrik⸗ 
ten Kars und Eriwan. 

In W. mit Ober s und Unter⸗Karduel und in N. mit Unter 
Karduel und dem Kurfluß, der ſie von Kacheti ſcheidet. 

Auch dieſe Provinz iſt ſehr verwuͤſtet, vorzuͤglich iſt es der 
weſtliche oder obere Theil; dennoch ift fie fo gut als eine der be⸗ 
fien georgiſchen Provinzen bevoͤlkert. 


Der bey weiten groͤßeſte Theil ire Einwohner beſteht aus Terekemeni⸗ 
terekemeniſchen oder tuͤrkmeniſchen Tataren, die die tatariſche ſche Tata⸗ 
Sprache in tuͤrkiſcher Mundart ſprechen und Muhamedaner find. ren. 
Ihrem Lande fehle weder guter] Boden noch Waldung; aber die 
Tataren legen ſich meiſtens blos auf die Viehzucht und die mehre⸗ 
fien wohnen nur des Winters in ihren Dörfern, des Sommers 
aber ſtehen fie gewöhnlich im freyen in Jurten oder Erdhuͤtten, 
bie fie gemeiniglich jahrlich ein paar mahl verändern. Sie haben 
doch Obſtgaͤrten, auch kleine Korn- befonders Reißfelder. 
Ob ſie gleich wuͤrkliche Unterthanen des karteliſchen Zaars 

ſind, Steuer geben, in Kriegen Mannſchaft ſtellen, ſo macht ſie doch 
Religion, Sprache, Lage des Landes, und leichte, gleichſam halb 
nomadiſche Verfaßung zu ſehr zweydeutigen Unterthanen, dagegen 
tuͤrkiſche Parteygaͤnger fie febr leicht abwendig machen. 

Erſter Theil. 3i Un⸗ 
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Diftrikt Ra- 
fag. 


Diſtrikt 
VBortſchalo. 
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Uster den terekemenſchen Tataren find auch noch viele armez 
niſche Doͤrfer unter den tatariſchen. Sie haben ſich bey ihrem 
Glauben und ihrer Sprache erhalten, wohnen und leben aber voͤl— 
lig wie die Tataren. 


Der Diſtrikr Kaſachi liegt an der rechten des Kur, vom 
Indſcha hinab bis an den Diſtrikt Bortſchalo und theils bis an 
Gandſcha; füblib hat er den Diſtrikt Bampek. In dieſem Dis 
ſtrikt find Kupfers Eiſen- und Bleyerzanbruͤche. Man rechnet 
bier 6000 Familien und unter dieſen 3 für Tataren und ; für 
Armenier, welches Verhaͤltniß fuͤr ganz Somchiti ſeyn moͤchte. 
Doͤrfer dieſes Diſtrikts ſind: 1. Wekil Amadaga, das oberſte am 
Kur, wo der Aelteſte oder das Oberhaupt des Diſtriktes ſeinen 
Siz hat. . Kameli Kaſaman, das unterſte Dorf am Kur. 
Am Indſchafluͤßchen: 3. Schichalo. 4 Sahafalo. 5. Koſacheli. 
6. Pekalo. 7. Pirula und 8. Chalpalo. Am Achiſtafa und deffen Baͤchen 
nehmlich: 9. Chilchina. 10. Kaiahanſanlo. 11. Tachkaſaman. 
12. Karukoilni. 13. Dileboslo. 14. Dſchoſarlu. 15. Uſumtula, armen. 
16. Saldach. 17. Schalalbagi. 18. Altſchatſchu. 19. Seikara 
das oberſte am Achiſtafa. 20. Kaſaniſch. 23. Akipara beyde ar— 
menikb. 24. Kuneni. 25. Kilkachi. 26 Gawaſano. 27. Urkmalo. 
28. Demurtſchulas armeniſch und 29. Taſchſolahlu. 


Der Diſtrikt Bortſchalo. 

Er nimmt die untere Gegend des Tebete der rechten des 
Kſia und reicht am Kia bis zum Einfall in bie rechte des Kur 
und an demſelben bis an den Indſcha des Kur hinab. Nordlich 
bat er alſo den Kfia und Kur, oſtlich den Diſtrikt Kaſachi, 
ſuͤdlich den Diſtrikt Bampor und weſtlich den Diſtrikt Taſchiri. 

Seine aͤuſſere Beſchaffenheit iſt die allgemein angezeigte und 
feine innere dem Diſtrikt Kaſachi gleich. Auch derſelbe iſt aͤuſ⸗ 
ferit verwuͤſtet, und wird von muhamedaniſchen Tataren und naͤchſt 
dieſen von Armener bewohnt. Defen Dörfer und Orthſchaften 
fino: r. Boſane. 2. Achſchasle. 3. Karahoſan. 4. Tafele, 5. Az 
menmete. 6. Katſchagan. 7. Ulaſchte. 8. Arawle oder Aravly 
ward unter Schach Nadir mit 5o tatar. Familien angelegt. 
9. Saraly, 10. Mamai Kirichly, ward unter dem Schach i 
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dir für ro Familien aus Ispahan erbauet. 11 Lalalu. 12. Achte 
ſchalkala eine ſogenannte Feſtung. Alle genannte werden von Ta⸗ 
taren bewohnk. Armeniſche Dörfer aber find: 13. Schnagi, 14. 
Tisgangi, deffen Einwohner aus Lore hieher verſezt ſind. 15. Saz 
dachle oder eigentlich Sangana, 15 Sadachle ward 1771 mit Ein⸗ 
wohnern aus Aktſchekal angelegt und hat 40 tatariſche und 20 
armeniſche Haͤuſer; 16 Terkeun am Tebete, 1767 mit 30 taz 
tariſchen Familien aus Aktſchekalo angelegt. 17. Schamali am Ses 
bete aus Karaklyſe angelegt, es hatte 1772 15 Haͤuſer. 18. 
Kajagodſchali, ward 1768 am Tebete angelegt, und erhielt 20 taz 
tariſche Familien aus Eriwan und Kacheti. 19. Sakal am 
Tebete, ward unter der Herrfihaft des perſiſchen Schach Nadir 
erbauet und enthielt 1772. 20 tatariſche Familien. 


In tatariſchen Dörfern find bisweilen auch Armenier und 
umgekehrt. 
Man rechnet die Einwohner dieſes Kreiſes an 2009 Familien. 


Was von den Kaſachi geſagt iſt, gilt auch von dieſen, daß 
ſie nehmlich zwar jezo zaariſche Unterthanen ſind, es aber nach den 
YUnftänden aber bald mit den Tuͤrken in Kars, bald mit den 
Chan von Eriwan halten. 


Der tatariſche Diſtrikt Bampek oder Bampor. Diſtrikt 
Er liegt von Teflis in S. in der Provinz Somchiti, oben RU 
um den Tebete des Kſia, im araratiſchen Vorgebuͤrge, zwiſchen 
dem ihm weſtlichen Diſtrikt Bartſchalo und dem ſuͤdweſtl. tuͤrki⸗ 
ſchen Diſtrikt Airumli, in welchem Kars die Hauptſtadt iſt. 
Die Bewohner deſſelben ſind, wie in Bortſchalo und Ka— 
fachi, terekemeniſche Tataren, und unter dieſen Armenianer. 


Sie bewohnen ein eben ſo zerſtoͤrtes, wuͤſtes Land und ſind 
eben ſo unſichere Unterthanen des kartueliſchen Zaaren Heraklius 
als die von Bortſchalo und Kaſachi. 


Die Namen ihrer Dörfer find mir nicht bekannt geworden. 
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Diſtrikt 
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Der armeniſche Diſtrikt Taſchiri. 
Er liegt in Somchiti, von Teflis in S S W. oben am Por 
ladaurl des Machawer und graͤnzt füdlich mit dem tuͤrkiſchen Di; 
ſtrikt Airumli oder Kars, oſtlich mie Bampek. 


Der perſiſche Schach Nadir hat ihn aͤuſſerſt verheeret. Seine 
i Einwohner find Armenier und biernaͤchſt terekemeniſche 
Tataren. 


Er hat uͤbrigens die Lage im araratiſchen Gebuͤrge, die wuͤſte 
Beſchaffenheit, bie Unficherheit der Oberherrſchaft des kartueliſchen 
Jaares, kurz alles phyſiſche, politiſche und oͤkonomiſche mit dem 
vorherigen Somchetiſchen Diſtrikt gemein. Vom Hauptdorf defel 
ben bis Achtala rechnet man eine Tagereiſe. 

Dieſer Kreis ſcheint auf den Karten mit Tauri, Taſchiriſt 
gemeint zu ſein. 

Von feinen Doͤrfern gehören folgende dem Zaar: Achtaſch, 
Urul, Ardarbeg, Dulbandelu, Balukala, wo Kupfergruben; Telu 
und Miſchana, wo gleichfalls Kupfergruben. 


Die uͤbrigen, ſo wie die Familienzahl, kann ich nicht ſicher 
angeben. 


In oder neben dieſem Diſtrikt, im tuͤrkſchen Gebiet, iſt der 
Ste Palakazio. 

Der Somchitiſch⸗ Armeniſche Diſtrikt Kaikut, liegt im ara⸗ 
ratiſchen Vorgebuͤrge von Teſtis in S W. oben am Maſchawer' 
und graͤnzt füblid) und weſtlich mit tuͤrkiſchen Gebiet. 


Er gleicht Taſchiri in allem auch in den durch Schach⸗Nadir 
erlittenen Verwuͤſtungen voͤllig. 


Der Diſtrikt Temircho⸗haſante: 

Die Tararen deſſelben werden gewoͤhnlich Temirſch Jaus⸗ 
faule genannt und soo Familien geſchaͤzt. Sie wohnten 10coo 
Familien ſtark am Joͤr, in Kachetien, wo ihre Gegend Karaga hies 
und wo ſie vorzuͤglich Reis baueten, weil die Ueberſchwemmun⸗ 
gen der Reisfelder aus dem Joͤr leicht waren. Schach Nadir 
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aber zerſtoͤrte ihre Wohnſitze und zerſtreuete fi. Von den wieder 
geſammleten wurden 5 Dörfer bey Telewi in Kahet erbauet, 
und die meiſten verſetzte der Saar nach Sameluchi, too fie, wies 
der den Kreis Temirche ausmachen. Doͤrfer deſſelben ſind: 1. Ka⸗ 
falo, 2. Kapanak. 3, Keſchaly. 4. Ilimarlu. 5. Naſarlu und 
6 Sar wan. 


Der tatariſch⸗georgiſche Diſtrikt Baidur. Hiſtrikt 

Er liegt in Somchjiti, zwiſchen dem ſuͤdlichen Kfia oder Nahas Baldur. 
tir und nordlichen Algeti der linken des Kur, an beiden Fluͤſſen 
über dem Diſtrikt Temirſchehaſante, dem er in fage in dem Thal, 
zwiſchen dem Haupt⸗ und Vorgebuͤrge in dem wuͤſten Zuſtande, 
in der Zahl und Beſchaffenheit der Einwohner, in der zaariſchen 
Oberherrſchaft, kurz in allem gleicht, nur daß er ſeit laͤngſt ſei⸗ 
nen Ort behauptet. Unter deſſen Doͤrfern ward Snarneuti am 
Algete von Teflis etman 35 W. 1768 mit 40 armeniſchen und 
30 tatariſchen Familien, die erſten aus einem verwuͤſteten Dorfe 
dieſes Namens, letztere aus dem ebenfalls ausgepluͤnderten Dorfe 
Genſcha. 


Das Dorf Gjararch ward ebenfalls 1768. von den Einwoh⸗ 
nern des verwuͤſteten Ortes Afbabali angelegt. Es hatte 177% 
60 tatariſche und 15 armeniſche Familien. 


In den Diſtrikten Kaſachi, VBartſchalo und Baidar wird, 
wie in Gandſcha, Eriwan, Erzerum und Kars und auch ín 
Schirwan nnb Schamahi tuͤrkiſch oder tatariſch in tuͤrkſchen Dialekt 
geſprochen; der tuͤrkſche und gemeine tatariſche Dialekt aber ſind 
ſo verſchieden, als lateiniſch und italieniſch. Perſiſch iſt davon ganz 
verfchieden. 

Die Gurti, Kurti oder Kurden, find ein zahlreich und Oje eus, 
ſehr verbreitetes terekemeniſch tatariſches Volk, von welchem eine den. 
Horde von etwan 6000 Familien, in araratiſchen Gebuͤrge, an der 
ſuͤdlichen Graͤnze Somchetiens, des Winters in Dörfern wohnt, des 
Sommers im Gebuͤrge zieht. Sie haben mit den Tataren der 
Somchetiſchen Kreiſe gleiche Verfaſſung, Sprache und Religion 
und unterſcheiden fid) blos darin, daß fie bald frey, bald czekiſche, 
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nie aber georgifche Unterthanen ſind. In unruhigen Zeiten verei⸗ 
nigen ſie ſich bisweilen mit den ſomchetiſchen Tataren, die dadurch 
dem karteliſchen Zaar ſehr gefaͤhrlich werden. Auch unter ihnen 
ſind viele Armenianer. 

Der perfifche Diſtrikt Erivan graͤnzt ſuͤdlich mit dem 
ſomchitiſchen Diſtrikt Bampox und gleicht demſelben in allen. 
Seine Emwohner ſind von eben den terekmeniſchen Tataren. Der 
Diſtrikt gehoͤrte ſonſt auch zu Somchiti, die Perſer aber haben 
ihn davon abgeriſſen und behalten. 

In dieſem Diſtrikt iſt der große See Gortſcha und auf ei— 
ner Inſul deſſelben das armeniſche Kloſter Sewani. 

Der Diſtrikt Airumlo graͤnzt weſtlicher in S. an Somcheki 
und ward von den Tuͤrken, eben ſo wie Eriwan von den Perſern, 
abgeriſſen und behalten. Er gleicht in ſeiner Lage im araratiſchen 
Vorgebuͤrge nehmlich, nach ſeinen Einwohnern, welches terekeme— 
niſche Tataren find, alfo auch nach Glauben, Sprache und Bers 
faſſung, jenem ſomchetiſchen Kreiſe, nur unterſcheidet er fid) durch 
eine Stadt Kars die in dieſen Gegenden zu den anſehnlichſten 

ehoͤret. 
* Der Diſtrikt Ganſcha liegt Somchiti oſtlich, in dem Winz 
kel den der Aras mit den Kur macht. 

Dieſer von terekemeniſchen Tataren bewohnte, ehemalige Somche⸗ 
tiſche Diſtrikt hat ſich unter den perſiſchen Unruhen abgeriſſen, 
frey gemacht und einen eigenen Chan, über den fid) jedoch der 
karteliſche Baar einige Oberherrſchaft anmaßt. Gegenwaͤrtig (1772) 
ſtanden Zaar und Chan in gutem Vernehmen, wie ſich denn der 
letztere im vorigen Winter einige Zeit in Teflis, zum Beſuch, beym 
Zaaren Heraklius aufbielte. 

Der vorzuͤglichſte Ort dieſes Diſtriktes iſt die Stadt Ganſcha, 
alle uͤbrigen ſind Doͤrfer. 


4. Die georgiſche Provinz Kacheti oder Kachetien. 


(Du macht den oſtlichſten Theil Georgiens, zwiſchen den kaukaſi⸗ 
ſchen Alpen und dem Kur aus, Nordlich beſtimmt alfo das hohe 
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Gebuͤrge mit den kiſtiſchen und lesgiſchen Diſtrikten, Dido, Raz 
butſch und Anzug ihre Geaͤnze, oſtlich hat fie den lesgiſchen Di⸗ 
ſtrikt Dſchari oder Tſchar, der wie die eben genannten zu Kacheti 
gehoͤrte, ſich aber wie dieſelben frey gemacht hat; in S W. iſt 
der tuͤrkemeniſche Diſtrikt Schaf Kaballah des Huſſein Chan, in 
S. der gleichfalls tuͤrkemeniſche Diſtrikt Ganſcha des Chans von 
Ganſcha und ein Theil von Somchit; in W. pat Kadeti das inz 
nere Karduel (Tſchina Kartweli.) 

Die Fluͤſſe Alaſan und sr waͤſſern mit ihren Zuſluͤſſen diez 
fes Land, welches nordlich das hoͤhere Gebuͤrge, ſuͤdlich das Thal 
zwiſchen dem Haupt- und Vorgebuͤrge und einen Theil des Vor— 
gebuͤrgs ſelbſt, mit den Kluͤften der Fluͤſſe einnimmt. Die hoͤhern 
und niedrigern Flaͤchen haben eine ziemlich fruchtbare thonigte Ober— 
flaͤche und beſonders die Anhoͤhen gute Waldung. 

Da ich in dieſer Provinz gereiſet habe, beziehe ich mich der— 
ſelben wegen auf mein Tagebuch von 1772. 

Kacheti hat feit etwan 300 Jahren feine eigene Beherrſcher Vonkachet 
ober Baaren gehabt und nur in den neueſten Zeiten hat es mit 
Karteli einen gemeinſchaft ichen Baar. Es hat übrigens mit Karz 
teli, in Abſicht der perſiſchen und tuͤrkiſchen, auch lesgiſchen Ue— 
berfaͤlle, Unterjochungen, Verwuͤſtungen u. f. w. gleiche Schick fale gehabt 
und beſitzt noch jejo eine eben fo zahlreiche Menge der Ruinen verz 
heerter Staͤdte und Dörfer, ift eben fo entvoͤlkert, eben fo wenig 
angebauet. 

Wenigſtens * affer Einwohner Kachetiens find Georgianer 
und griechiſche Chriſten, die uͤbrigen meiſtens Armenianer und 
auch ein Theil Juden. 

Die Kachetiſchen fuͤrſtlichen Familien ſind ſchon vorher mit 
angefuͤhret. 

Die Dörfer Kachetiens ſind, da jedes Gefchäfte feine Weinz r 
unb Obſtgaͤrten, auch feme Felder um fid) hat, febr weitlaͤuftig icr 
und eines reicht oft nahe ans andere. Aber meiſt hat jedes Dorf Kachet. É 
einen oder mehrere von Bak- und Geſchiebſteinen mit Kalk ges 
menge aufgemauerte, 3 bis 4 Faden hohe und im Durchmeſſer 


bis 3 Faden weite, aus 2 Stockwerken beſtehende runde . 
n 


http://rcin.org.pl 


368 ». Monath October. 


In dem untern Stockwerke retten fich, bey Ueberfaͤllen, Weiber und 
Kinder, im obern verſammlen ſich die bewafneten Maͤnner und 
ſchießen auf die Raͤuber. Viele Doͤrfer haben einen mit einer bis 
2 Faden hohen Mauer eingeſchloſſenen, vierſeitigen Plaz von 30 bis 
roo Faden im Durchmeſſer, mit Thoren und Schiesthuͤrmen. In 
ſolchen Oertern, die Feſtungen heißen, wohnen keine oder wenige 
Familien; bey Ueberfaͤllen ſucht ſich alles mit Vieh und Habe in 
dieſelben zu retten; aber das Land iſt, wie ich vielfaͤltig angefuͤhrt 
babe, voller zerſtoͤrten Feſtungen dieſer Art, die oft von den Raͤu⸗ 
berbanden, ſich zu verbergen und zu ſchuͤtzen, genuzt werden. 


Die kachetiſche Bauart der Wohnhaͤuſer iſt von der karte⸗ 
liſchen ſehr verſchieden; erſtere iſt uͤber, leztere in der Erde. Die 
kachetiſchen Haͤuſer ſind nehmlich von leichtem Fachwerk, mit Waͤn⸗ 
den von Strauch geflochten und mit einem Gemeng aus Thon 
und Kuhfladen beworfen. Die Daͤcher ſind geringes Sparrwerk 
mit Schilf bedeckt. Das Wohnzimmer iſt meiſtens 5 Faden lang 
unb 4 Faden breit, der Fußboden die Erde, die Stelle auf wel— 
cher Krapp, Baumwolle — getroknet wird. Licht ſaͤllt blos durch 
die geoͤfnete Thür und Zimmer. In ber Mitte ift eine flache 
Grube fuͤr Feuer und uͤber derſelben eine Kette, an welche der 
kupferne Kochkeſſel gehangen wird. Der Rauch geht durch die 
Decke und den Dachgiebel, auch zur Stubenthuͤr hinaus. Dieſe 
ſchlechte Bauart hat doch vor der karteliſchen in der Erde, für Gez 
maͤchlichkeit und Geſundheit viel voraus. In einigen Doͤrfern ſie⸗ 
het man auch von Steinen aufgefuͤhrte Wohnhaͤuſer mit hohen, 
koniſchen Schornſteinen. Meiſtens ſtehen um hoͤlzerne und ſteinerne 
Haͤuſer einige kleine, in die Erde gegrabene karteliſche Hütten. 


Die Keſſelketten bringen die Imeretiner aus der tuͤrkiſchen 
Stadt Peti an der Muͤndung des Rion, nach Teflis. Die ku⸗ 
pfernen Keſſel und die allgemein gebräuchlichen kupfernen Schuͤſſeln 
und Teller kommen, die eigenen Kupfererze Georgiens ungeachtet, 
auch aus der Tuͤrkey, beſonders von Erzerum. Erdenes Geſchirr 
macht jeder ſelbſt. Zur Aufbewahrung des Weins und zum Brod⸗ 
backen gebrauchen ſie ungeheure Toͤpfe; auch iſt in jedem Hauſe ein 
großer Topf neben dem Feuer fuͤr Weineßig eingegraben und in 
einem andern ſteht Waſſer über der Erde. 2 
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An den Ekſaͤulen der Stuben find Hirſchſchaͤbel mit den Daushal⸗ 
Geweihen befeſtigt um etwas darauf zu hangen. Man kann bier⸗ ung p 
aus auf die Menge der Hirſche ſchließen. In jedem Haufe in Sad. 
Kacheti und Karteli ſind Kuͤſſen oder Polſter von Federn oder 
Baumwolle, auch baumwollene Betedekken; Bettſtellen aber find nicht 
gebräuchlich. Die in beiden Provinzen uͤblichen Wiegen find einem 
Kaͤſtchen ähnlich. Man umſchnuͤret nicht das Kind, ſondern die 
ganze Wiege, dem Kinde legt man eine thoͤnerne, einer kurzen Tos 
bakspfeife ahnliche Rohre zwiſchen die Beine, durch die der Harn 
am Boden der Wiege abgefuͤhret wird. Floͤhe find das eins 
zige Ungeziefer georgiſcher Wohnungen. Die Hufe der Hirſchen 
werden als Salzfaͤſſer genuzt. . 


In ganz Kacheti und Karteli ſpeiſet man gegohren Wai⸗ 
zenbrod, fehe felten Hirſebrod. Sie baken das Brod in großen, 
4 und mehr Eymer haltenden erdenen Toͤpfen. Einen ſolchen 
Topf graben fie in die Erde oder umgeben ihn über derſelben mit 
Thon und zuͤnden Feuer in demſelben an, wovon er bald gluͤhend 
wird. Denn hangen fie die eines Fingers, hoͤchſtens eines Dauz 
mens diffe Brodkuchen an die innern Seiten über die Kolenglut, 
da denn das Brod geſchwinde gar wird Butter macht man in 
Kacheti in einem ausgehoͤlten hoͤlzernen Zylinder, etwan 6 Spannen 
lang und 2 Spannen weit, an der Seite mit einem Spundloche. 
Wenn man den Zylinder mit Cane etwan zur Hälfte gefuͤllet hat, 
hänge man ihn horizontal auf und fchaukelt ihn mittelſt einer 
Schnur; durch dieſe, einem Kinde nicht zu ſchwere Arbeit, wird ges 
ſchwinde Butter erhalten. 


Das vornehmſte Gewerbe Kachetiens und Karteliens ift Weinbau 
wohl der Weinbau, beſonders wenn man den Obſtbau mit zu in Kachet. 
demſelben rechnet. Der Feldbau und Pflanzungen und die Vieh⸗ 
zucht haben wechsfelsweiſe den Vorzug, und werden gewoͤhnlich 
nur zur Befriedigung eigener Beduͤrſniſſe getrieben. 


Wein und Obſtgaͤrten find gewoͤhnlich zuſammen und 
werden mit geflochtenen Strauchzaͤunen oder über einander gelegten 
Dornen ein gehegt. 

Erſter Theil. A a a In 
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In Kadeti mehr, als in Karteli pflanzt man die Reben an 
der Suͤdſeite der Höben und weil man fie nicht waͤſſern kann, fo 
umgiebt man jede Rebe im Frühling mit etwas Miſt. Man bes 
koͤmmt denn im Herbſt zwar weniger Moſt, dieſer aber giebt feu⸗ 
rigern Wein, daher der kachetiſche vor dem in der Ebene am Kur 
in Karteli febr viel voraus hat. Man bringt die Reben des Herbs 
ſtes nicht unter die Erde, beſchneidet ſie aber nach der 
Weinleſe, ſo daß ſie nur 4 bis 6 Augen behalten, und da der 
neue Trieb nicht ſtark iſt, bindet man die Reben an Stoͤcke. Man 
hat nur rothe Trauben. 


Die reifen Trauben werden in einen uͤber der Erde von Ziegeln 
und Feldſteinen mit Kalk aufgemauerten Behaͤltniß beliebiger Größe 
geworfen und durch Menſchen zertreten oder gekaͤltert. An einer 
Stelle des Behaͤlters iſt ein Loch, und vor demſelben ein von 
Ruthen geflochtnes Gitter. Durch daſſelbe fließt der Moſt in einer 
Rinne, die ihn in 4 bis ç Fuß tiefe, bis 4 Fuß weite, ganz 
in die Erde gegrabene Toͤpfe leitet. Auf die Toͤpfe legt man ei⸗ 
nen Brodfladen und auf dieſen Thon, und ſo wartet man die 
Gaͤhrung ab, und der Boden wird fo mit Erde geebnet, daß man 
von dem verborgenen Schatze nichts erkennet. Beim Gebrauch 
ſchoͤpft man den Wein klar ab. Das verſenden geſchieht in 
Schlaͤuchen von Ziegen s oder Ochſenhaͤuten, inwendig mit Bergz 
` theer uͤberſtrichen. Aus den Häfen diſtillirt man den Brantwein 
und macht denn die leeren Töpfe mit Fleiß rein. Ein Citra (ets 
wan 7 Maaß) kachetiſcher Wein gilt aus der erſten Hand von 
10 bis 15 Kop. unb iff in ganz Georgien beliebt. Den Kelter? 
. unb Aufbewahrungsplaz umgeben fie mit einer Mauer uud verſehen 
diefelbe mit einem leichten Dache. In dieſem Weinhofe vergraben 
fie auch ihre Vorraͤthe an Getreide und Gartenwerk. 


Das Keltern des Weines iſt unreinlich und dem Wein wegen 
des Kalkes eben fo, als die nachlaͤßige Aufbewahrung ſchaͤdlich, das 
„Verwerfen der Traͤber unoͤkonomiſch und der ganze Weinbau fehlers 
haft, daher ſich dieſer Wein, der der ſchoͤnſte und heſte ſeyn koͤnn⸗ 
de, nicht wohl über ein Jahr haͤlt. 


Feigen 


http: yr in. org. pl 


1772, Monath October. 371. 


Feigen, Granaten, Aepfel, Birnen, Pflaumen, Kirſchen Feld, und 
und Kornelskirſchen, Quitten, Meſpeln, Mandeln, Pfirſchen, Gartens 
Aprikoſen und Haſelnuͤſſe werden in Kacheti und Karteli in Gärten fruͤchte. 
in Menge und mit der Leichtigkeit einheimiſcher Baͤume gezogen, 
auch fallen alle dieſe Fruͤchte fehr gut. Kaſtanien ſind nicht in 
Kacheti, wohl aber an der Oſtſeite des Alaſans. 

In Kachetien bauet man fuͤr Menſchen haͤufig Waizen und 
wenig Hirſe, und fuͤr Pferde haͤufig Gerſten und Haber wenig. 

Ein Batman Waizen galt 1772. 6, und Gerſten 4 Kop. 


Man bauet hier auch viel Baumwolle, von welcher ein 
Batman 1 Rbl. 40 bis so Kop. galt. 

Reis, bauet man in Kacheti gar nicht, die Lesgier aus dem 
. Dſchari führen ihn zu und nehmen für ein Citra 15 bis 
18 Kop. 


Seide wird nur zum eigenen Gebrauch erzielt. 


Krapp ift in Kadeti febr haͤuſig und wird, wie am Terek 
im Fruͤhlinge, ehe das Kraut treibt, zur Hausfaͤrberey und zum 
Verkauf in Menge gegraben, aber nicht, wie dort in Erdgruben, 
ſondern an der Luft unterm Dach, uͤber den Stuben getrocknet. Ein 
Citra friſcher Wurzeln galt 1772. ein, und trockne 1 Rbl. 40 bis 
50 Kop. | 


Die Viehzucht iff nur geringe, doch haͤlt ein jeder vorzuͤg⸗ Viehzucht. 
lich Pferde, die in ganz Georgien ſehr fhón fallen, einige Kühe, 
Ochſen zum Pfluge und Schaafe mit Fettſchwaͤnzen, die hier aber 
nur die Groͤße gemeiner Schaafe haben, jedoch ſehr gute Wolle 
tragen. Stallpferde fuͤttert man mit Gerſten und rechnet auf jes 
des in 24 Stunden 16 Pfund, darüber giebt man ihm, damit es 
den Magen fuͤlle, ohne dickbaͤuchig zu werden, Stroh ſo viel es 
will und um den dritten Tag ein Loth Kochſalz. Heu iſt, weil es 
dicke Baͤuche macht, nur an einzelen Orten uͤblich. Voͤllig (o. 
werden die wegen ihrer Schoͤnheit beruͤhmten perſiſchen Hengſte ge⸗ 


Halten. 7 
Maa 2 Die 


http://rcin.org.pl 


372 1772. Monath October. 


Bienen Die Bienenzucht ift. in Kadeti ziemlich beträchtlich. Die 
zucht. Stoͤcke ſind ausgehoͤlte bis 6 Spannen lange, runde Ktöge, aus 
2 paſſenden Haͤlften, an einem Ende mit dem Flugloch. Sie werden 
auf 2 Fuß hohe Geſtelle unter einem leichten Tade gelegt. Wachs 
und Honig finden in Teflis Abſaz; Meth iſt hier unbekannt. Man 
kocht den Honig ſtark ein und taucht Schnüre an einander gereigeter. 
Wallnuͤſſe in denſelben, die ſtrangweiſe verkauft werden. ! 


Wald und Wo ſich in Kacheti und Karteli die Gebuͤrghoͤhen gegen Klüfte 

Jagd. oder Niedrigungen ſenken, ſind ſie gewoͤhnlich mit Waldung aus 
Eichen, Roths und Weisbuͤchen, Ruͤſtern, Erlen, wilden Obſtbaͤu⸗ 
men, Hafen, Weiß- und Schwarzdorn bedeckt und dienen Hir⸗ 
ſchen, Rehen, wilden Schweinen, Schakallen, Fuͤchſen und Haaſen 
zum ſehr gedeylichen Auffenthalt. | 


Verfaſſung Kacheti iſt, nach der allgemeinen Einrichtung Georgiens, in 

von Kadet. Diſtrikte, unb diefe bisweilen in Seife getheilt, zu deren jeden eine una 
gleiche Anzahl fo genannter Städte, Feſtungen, groͤßere Dörfer 
oder Flecken und kleinere Doͤrfer und Wohnſitze, auch meiſtens 
einige Kloͤſter gehören. Es ift ſchon angemerkt, daß der 
Vorgeſezte eines Fleckens oder mehrerer kleinerer Doͤrfer ein ſelbſt 
erwaͤhlter, aber vom Baar beſtaͤtigter Kamcha und der eines Dis 
ſtriktes ein Amtman (Maurof) iſt, der den Namen vom Diſtrikt 
z. B. der Amtmann des Diſtriktes Kiſichi, Kiſichi Maus 
rof, fuͤhret und aus einer ſuͤrſtl. Familie zu ſeyn pflegt und daß 
große oder mehr kleine einen Gouverneur (Eriſtaw), dergleichen 
aber in Kacheti keiner iſt, haben. 


e rikt Der kachetiſche Diſtrikt Kiſichi. (S. im Tagebuch vom 
fidi. j , 


Februar 1772). 


Er ift an der linken Seite des Kur der aͤuſſerſte oſtliche 
Kachetiens und ganz Georgiens, graͤnzt in Oſten mit Lesgiſtan oder 
dem Lande der Lesgier, hat in N das Gebuͤrge, in S. den Kur 
und in W. den kachetiſchen Diſtrikt Twalſagoretſcho. Er nimt die 
untere Gegend des Alaſan an beiden Seiten und damit einen 
Theil des Vorgebuͤrges und des Neben- oder Kalfgebürges, auf 

der 
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der Flaͤch⸗ zwiſchen beiden ein. Seine Dörfer liegen meit an den ic x 
Gehaͤngen dieſer Gebuͤrge, gegen die Ebenen unb Flußkluͤfte. Die f 
Breite des Diſtriktes betraͤgt von O in W. etwan 20 W. 


Die Oerter dieſes Diſtriktes, deren meiſtens, da ich ſie ſelbſt 
beſucht, ſchon im Tagebuch gedacht ift, ſind:— 
x. Madſchani. ’ 
2. Mirſam. 
3. Praſiani. 
4. Arboſchiki. 
5: Dfehugani, 
6. Tibani. 
7. Bodbistamri. 
8. Sakobo. 
9. Maſchnari. 
10. Wagiri. Dieſer Ort hat eine große Kirche mit georgi⸗ 
ſchen Inſchriften. Von Wagir ſind über das Schneegebuͤrge 6 
Sagereife: Der Weg geht durch ben Alaſan, denn durch das 
aͤußerſte kachetiſche Dorf Gauar. An der Nordſeite des Schnee⸗ 
gebuͤrgs ift Ehetſchoruk das erſte Dorf. 
11. Anago. 
12. Magaro. 
13. Aſſamuri. 
14, Nukreani. 
x5. Asfaunri. 
16. Bobbe. 
37 . Tſchotori. 
18. Rotori; auch die aufer dem Diſtrikt weſtlichen zaariſchen 
Doͤrfer 5 
19. Dſchimiti, 
| Aa a3 20 
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Diſtrikt 20. t. 
Sif. 0 uo 
21. Pichueli und 
22. Siari. Noch find die beyden Kloͤſter. 
23. Nino Ziminda: deſſen ich am 26ſten Nov. 1772, erwahnt und 


24. Ziminda Stepani Chirſaͤl oder kur; Stepan Ziminda, im Diz 
ſtrikte. In beiden find nur wenig Moͤnche. 


ag. Karagaſch, auch Topkaragatſch (S. beim Gerber in Samml. 
Rußiſcher Geſchichte Tapkaragan) am rechten Ufer des Alaſan, 
wo er das Durchreiten vertraͤgt, welches ſich die Lesgiſchen Raͤu⸗ 
berbanden zu Nuze machen, war die Reſidenz des Mahomet 
Rulichan, ift aber von den Lesgiern verheeret und öde. Noch 
find Mauern und Schiesthuͤrme daſelbſt. Wenn die lesgiſchen 
Raͤuberhaufen nur erft durch den Alaſan ſind, ſo ſchleichen ſie 
von einer Kluft, Gebuͤſch, zerſtoͤrter Wohnung zum ans 
dern bis Imereti und ſelbſt bis Achalziche der Türken, wo ihre 
Beute Abſaz findet. 


26. Signach iſt jezo die einzige Feſtung des Diſtriktes. Sie liegt 
am nordlichen Abhange des ſuͤdlichen Vorgebuͤrgs, gegen das 
Kalkgebuͤrge in der Naͤhe der Doͤrfer Sakobo Nr. 8. und 
Maſchnari Nr. 9. Ihre bis 10 Fuß hohe, 4 Fuß dicke 
von Sand- und Kalkſteingeſchieben, mit Kalk aufgeführte 
Mauer giebt ihr die Geſtalt eines Quadrates von 80 Faden im 
Durchmeſſer und an drey Seiten ein Thor. Ihre Defenſion 
beſteht in fuͤnf 6 pfuͤndigen Kanonen, die ſie bey wachender 
Garniſon fuͤr die hieſigen leichten Feinde unuͤberwindlich macht, 
ſo gebrechlich auch die Mauer iſt. Ihre Einwohner beſtanden 
1772. aus 84 armeniſchen Familien, die ſie auch vertheidigen, 
ob ſie gleich meiſtens auſſer der Mauer wohnen. Hieher flieht 
in Nothfaͤllen alles und jeder maͤnnliche Fluͤchtling verſtaͤrkt die 
Garniſon. Nach Teflis und Gori die beide am Kur liegen, ift fie dle 
groͤßeſte und ſtaͤrkſte Feſtung in ganz Georgien. 


Der jezige Maurof Kiſichis war der Fuͤrſt Sirwan Androniko 
Schilo, Bruder der Gemahlin des Zaarewitſch Georgi. A 7 
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Nach den Zaariſchen Kriegsetat kann dieſer Diſtrikt zaoo bez Diſtrikt £i 
rittene und bewaffnete Mann ſtellen. ſichi. 

Unter den Natural-Liefrungen des Diſtriktes find auch blaue 
Veilchen, von welchen fuͤr den Hof Waͤſſer bereitet werden. 

Der kachetiſche Diſtrikt Kachmankari liegt über dem Di⸗Diſtrikt 
ſtrikt Kiſicht am Alaſan. . 

Der Diſtrikt Tianeti nimt die höhere Gegend des Fluſſes nreti, 
Joͤr ein. 

Ich kann die zu beiden gehörigen Oerter nicht ficher angeben. 

Zu dem letztern gehöre die Feſtung Tianeti. 

Der kachetiſche Diſtrikt Twalſa Goretſcho. S. Tageb. 1772. 
Febr. nimmt die untere Gegend des Joͤrfluſſes und alfo des Vor⸗ 
gebuͤrgs und der Flaͤchen deſſelben ein. 

Zu demſelben gehören die mit Mauern und Feſtungen verſe⸗ 
benen Oerter: | 

1. Manuani, der aͤuſſerſte oftliche Ort. 2 Natlugi. 3. Marz 
kogi, welches für eine Stadt gerechnet wird. 4. Noria. 5. Lha⸗ 
ſchini. 6. Batoro, 7. Seoli. 8. Das Kloſter Nino Ziminda. 
9. Nanani und 10 Sagaretſcho, welches auch eine Stadt heißt. 


Der Diſtrikt Katareti und Tſchulawerdi liegen am und zwi- Diſtr. Re- 
ſchen dem Alaſan und Syór, deren Oerter ich nicht angeben kann. fareti und 
Folgende karteliſche Oerter aber, meiſt am Alaſan und Joͤr, theils Tſchulawer⸗ 
auch an Joͤrbaͤchen, gehoͤren zu einem oder dem andern dieſer Kreiſe: “ 


Bachtriani, am linken Ufer des Alafan, wird für eine Stadt 
geachtet; Uto, Ubolfo , Kiſtauro, Achaldala, Alawerdi, Bar 
jako, Alewane, Magrani, Tachtiziche, Schaſchewi, Uplisziche, 
Artoſani, Ruispiri gilt für. eine Stadt; Telawi, Mugonle mit 
Terekenziſchen Tataren; Tſchitſchakwa, Choncheli, Bajokos, Gute 
gula, Artoſano, Artana, Wardi Sobani, Kiſilhadſchili mit teres 
kenziſchen Tataren; Kopenatſchi, Karatſchelai mit terekemenſchen 
Tataren; Muganti, Kurtgelauri ebenfalls; Naſomkawi, Kondoli 
mit Tataren; Kiſiskawi, Zinandal, Grem, Gumſeli, Sabuetti, 
Tſchilde, Wepchepichi, Lamiziche, Akura, Kalauri, en 

Kwa⸗ 


Tia⸗ 


http://rcin.org.pl 


Dit. Tu⸗ 
ſchet. 


476 1772. Monath October. 


Kwareli, Uria Tubani, Tſcherine, Gweliziche, Aaſche, Dſchum⸗ 
lafi, Tſchikani, Ganiar, Achtulo, Gurtſchani, Wedſchin Feſtung, 
Kolaki, Bazurziche, Kardaruch, Baidar, Anaga, Tſchotori, Nuz 
freani, Magaro, Bodbiskawi, Bodbe, Kedeli, Anaga, Niko 
ziminda, Aſanuri, Tſchugani, Tibani, Boſiani, Profieni, Sa 
deli, Arbeſchike, Mirſani, Madſchegani, Belekan, Katech, Tſchar, 
Talak. Alle am Alaſan und deffen Baͤchen. Ferner am Tor, 
Seguran eine Feſtung, Orwi Feſtung, Batara Scoli Feſtung, 
Ninoziminda Kloſter, Monawi Feſtung. 


Ueberhaupt rechnet man, daß die Proving Kacheti reichlich 
15000 berittene und bewaffnete Maͤnner ſtellen koͤnne; der Verthei⸗ 
digung der Wohnſize und der fortgehenden Steuer wegen kann 
jedoch der Baar für feine marſchirende Armee nicht über sooo Mann 
aus derſelben ziehen. 


In ben fünf tatariſchen Dörfern rechnet man 250 Familien. 


Dieſe ziemliche Bevoͤlkerung ift am Alaſan und feinen Baͤchen, 
dahingegen am Joͤr faſt alles öde und wuͤſt ift. 


Diſtrikt und Volk Tuſchi ober Tuſcheti. 


Oben am Fluſſe Stori der linken des obern Alaſan 
und über dem Dokon (großen) Argun des Sundſcha, im 
Gebuͤrge, iff der von dem Volke Tuſchi oder den Tuſcheten bes 
wohnte Kreis Tuſchi, 1! Tagereiſen vom Fuß des Hauptgibürges, 
in dem kachetiſchen Diſtrikte Kiſicha am Stori hinauf. Er 
nimt die Höhe bes füblidjen Schiefergebuͤrgs. Iugum alpinum fchi- 
flofum) an Quellen und Båden, die theils ſuͤdlich zum Alag 
fan, theils nordlich zum Argun oder Akſai fließen; daher daſelbſt 
der Steinbok haͤufig if, í 


Die Dörfer des Diſtriktes Tuſchi heißen: 


Zoa. Sagirta. 
Etelta. Imdurt. 
Wercho. Todgnare. 


Ueber⸗ 
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Boagoͤrnare. Schenako. SWir. Zw 
Tikloare. Tartloare. ſchet. : 
Tushare. Tſcheſchoare. 

Parsnuare. Giroare. 

Tſchuntiare. Gogultare. 

Wakidſiriare. Buchartnare. 

Kumelaurteare. Dſchorboſeliare. 

Godoniare. Homoloare. 


Alle ſollen bis zoo wehrhafte Männer ſtellen koͤnnen. 

Die Tuſchi ſind wie die Sprache, die ein georgianiſcher 
Dialekt mit vielen kiſtiſchen Wörtern ift, zeigt, gewiß Georgianee 
mit Kiſten vermiſche und der Zaar Heraklius ſieht fie wie feine 
Unterthanen an, und ſezt ihnen auch einen Maurow (Tuſchetis 
Maurow,) der aber nicht im Diſtrikt, ſondern in Baliskur feinen 
Siz hat und 1772 von der fuͤrſtl Familie Tſcherkeſiani war. Sie 
geben auch dem Saar zu gewiſſen Zeiten des Jahres Schloßwachen 
und ſtellen im Kriege Mannſchaft; alles aber iſt wenig mehr, 
als Schatten von Oberherrſchaft, da fie weder Steuern entrichten 
noch Befehlen gehorchen. 

Sie geben dagegen an den lesgiſchen Auar Chan oder Nuzal 
einen jahrlichen Tribut von 10 Maulthieren oder verguͤten jedes 
mit 60 Schaafen, wovon jedes mit rußiſchen Gelde verglichen 
80 Kop. angeſchlagen ift. 

In den 4 erſtgenannten Dörfern wird kiſtiſch mit georgiſchen 
unfermeugt geſprochen. Die Einwohner koͤnnen auch leicht mehr 
als die uͤbrigen von Kiſten gern abſtammen. 

Die Namen ſind mehr vermiſcht, doch mehr georgiſche Manns⸗ 
namen z. B. Mamuka, Uti, Ziskar, Bifa, Epehe, Naderent, 
Darkis, Iwane, Kaptar, Otar, Dai, Schanki, Tſcherkes, Georgi, 
Antan, Kautar, Gabrill, Theodor, Chuzer, Bufo, Sage, Ito, 
Miki, Scha, Aſi, Obolo, Sultan, Gali, Dawid, Sagil, Gulo, 
€uro, Zoe, Sagirta., 


Erſter Theil. VHH Weib⸗ 
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Weibliche Namen: Tamar, Bai, Sabra, Simo, Nana, 
Merzeche, Maria, Anna, Matao, Soa. 

Die Maͤnner kleiden ſich georgiſch und auch die Weiber traz 
gen nicht die kiſtniſchen hornſoͤrmigen Hauben, ſondern hangen 
nach georgiſcher Art Tücher über den Kopf. 

Die Maͤnner tragen einen Stutzbart und ſcheeren den Kopf 
wie die Tſcherkeſſen. 

Die mehreſten halten die großen Faſten, aber nur wenige 
werden von einem ſehr dummen Prieſter getauft. Sie halten keine 
Schweine, eſſen aber Schweinefleiſch. Im Diſtrikt ſind mehrere 
ſteinerne Kirchen, die aber nicht mehr beſucht werden. 


5. Mitttel⸗ oder das Innere Kartweli (Tſchina 
Kartweli.) 


Das innere P» Provinz wird als der Hauptkeil von Karduel gewöhnlich 


Kartwel. 


ſchlechthin Kartweli, Kartali oder europaͤiſch Karduel genennet. 


Sie liegt, wie Kacheti, zwiſchen dem nordlichen kaukaſiſchen 
Alpengebuͤrge, neben Oßetien und dem ſuͤdlichen Kur, an deffen redja 
ten Seite Obers und theils Unterfartweli liegen. 


Oſtlich iſt Kacheti und weſtlich das Queergebuͤrge, welches 
das kaukaſiſche Hauptgebuͤrge mit feinen Vorgebuͤrgen zuſammen 
haͤngt, und jenſeits Imereti. 


Dieſe Provinz wird von dem Gebürgflüffen der linken des 
Kur, Aragi, Kſani, Lichura, Batara und Didi Liachwi und Su⸗ 
ramula mit ihren Zuflüffen gewäſſert, und ift in aͤuſſerer Beſchaf⸗ 
ſenheit der Gebuͤrglage, des Bodens, Klimats, kurz in allem 
Kacheti ganz gleich. Die Bauart der Dorfhaͤuſer ift in Karteli 
anders als in Kacheti; in erſtgenannter Provinz ſind die Wohnun⸗ 
gen der Landleute Erdhuͤtten. Doch auch dieſes ift ſchon zuvos 
angefuͤhret. 

In Abſicht der Einwohner und ihrer zu geringer Menge, der 
vielen Spuren der Verwuͤſtungen und des zu geringen ds 

glei 


http://rcin.org.pl 


572, Monath October. 379 


gleicht fie Kacheti auch völlig. Ihre vornehmſten Oerter find 
Gori, Krzchinoali und Caram. 


Den nordlichſten Theil dieſer Provinz nehmen von Oßetiern 
bewohnte Diſtrikte ein. Diſtrikte dieſer Provinz ſind: Der 
oßetiſche Diſtrikt Gudas Oben am Aragi, mit 7 Dörs Diſir. Gu: 
fern. Dieſe Oßeten find, wie alle in den folgenden oßeti⸗ da. 
ſchen Diſtrikten, gute und ruhige Unterthanen des karteliſchen Zaares, 
haben ihre ſelbſt gewaͤhlten Aelteſten und werden voͤllig auf den 
Fuß der von Georgianern bewohnten Diſtrikte behandelt. Einige 
der folgenden oßetiſchen Diſtrikte, ſind nicht dem Zaar ſelbſt, fon: 
dern karteliſchen Fuͤrſten unterthan. Die oßetiſchen Diſtrikte werde 
id) auch bey der oßetiſchen Provinz nennen. 


Der Diſtrikt Kade, auch Kiule. 
Oben am Aragi, am Schiefergebuͤrge, unter Guba. Oerter Dir. Ka 
deſſelben: 1 Sakatkari, 2 Kaiſchaurtkari, 3 Zichrani, 4 Tzere, "^ 
5 Migereti, 6 Dſchagumieni, 7 Seburtkaxi, 8 Tſchonſcho und 
9 Melete, die alle von Georgianern bewohnt werden. In 10 
Achalſopelo und 11 Tſchonſcho aber find die Einwohner Oßeken. 


Der Diſtrikt Rewi Saretei. 

Dieſer Diſtrikt im hohen Gebuͤrge, nod) über dem Aragi, ift Sit. Ke 
ganz von Oßetinern bewohnt, die aber mur ſehr zweydeutige Uns wi Saretei. 
terthanen des kartuliſchen Zaars ſind, daher ich auch nichts genaues 
von ihnen erfahren konnte. 


Der Diſtrikt Gudamakari. 
Er nimmt die Gegend des Fluͤßchens dieſes Namens, der lin⸗ 
ken des Aragi im hohen Schiefer⸗ und dem anliegenden Kalkge⸗ 
buͤrge ein. 


Die Dörfer deſſelben find von oben hinab, 


Diſtr. Gu 
damakari. 


1. Bakurkewi 2. Tzbaurta. 
3. Batara Guda, 4. Panchidfhi 
$5553 Şi 
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5. Tſchart Schochi. 6. Kitochi. 
7. Makarta. 8 Goganurta. 
9. Tſchala. 10. Lidda. 
i. Tſchochi. 12. Atenoki. 


13. Dumatſchan. 


Die Einwohner ſind Georgianer und beſtehen nur aus 80 Fa⸗ 
milien. 


uebrige Di⸗ Der Diſtrikt Gareſchamo, am Aragi unter dem Gudas 
ſtrikte von Makari. 
Kartwel. Die Einwohner, deren Doͤrfer und Zahl ich nicht anzugeben 


weiß, ſind Georgianer. 


Der Diſtrikt Mremli, am Aragi unter Gareſchamo, deſſen 
Oerter 1 Nadibani, 2 Tſchochelin, 3 Kekiani, 4 Ogbani, 5 Kok⸗ 
neuri. 

Der Diſttikt Tzchasti oder Tzchaoti. Am Aragi unter 
dem Diſtrikt Gareſchamo. | - 


Oerter am Aragi felbft. 


1. Kawtarani. 2. Dſchigranj. 
5. Sfmiani. | 4. Tſchikani. 
5. Kobani. 6. Tſchiriki⸗ 
7. Kewſcha und 8. Zipori. 
Dem Aragi zur rechten in der Naͤhe: 
9. Amirni. 10. Tſchochelni. 


X, Charcheti, woſelbſt eine große Kirche iſt. 
Am Bache Garetſchano: 


12. Kimbarikni. 13. Araketi. 
Dem Aragi oſtlich oder zur linken. 
14. Raro 15. Safatremb 


16, 


http://rcin.org.pl 


172. Monath October. 581 


16. Mikarami. 17. Arganani und 
18. Befiani. 19. Kando. 
20. Tſchartali. 21. Meneſari. 


22. Paulenri. 
Die Einwohner find Georgianer. 


Der Diſtrikt Pſchawi, oben am Pſchawifluͤßchen der linken 
des Aragi, am und im hohen Gebuͤrge, dem Diſtrikt Tuſchi in 
W. und Kewſureti in O. Seine Einwohner find zwar Georgianer, aber 
unſichere Unterthanen des kartuliſchen. Zaares; daher ich auch nichts naͤ⸗ 
Deres von ihnen mittheilen kann. | 


Der Diſtrikt Seriſto. Am Aragi unter dem Pſchawi. 
Deſſen Oerter: 1 Die Feſtung Ananur am rechten Ufer des Aragi. 
Man zähle fie zu den Staͤdten. Sie hat eine anſehnliche Kirche 
von Ziegeln, auſſen von Werkſtuͤcken von Sandſtein bekleidet „mit 
einer anſehnlichen Kuppel. Das Gebaͤude iſt 28 Schritte lang und 
23 Schritte breit In derſelben iſt an einer Wand eine lange 
georgiſche Inſchrift. In dieſer Kirche iſt auch das Begraͤbniß 
des vor 1; Jahren verſtorbenen Aragis Eriſtaws und Tuſchettis 
Maurows Tſchimſchere Tſcholakiſchillo, auch das Grab des Eriſtaws 
Georgi, beide mit georgiſchen Inſchriften Auſſer dieſer großen 
Kirche iſt noch eine alte, in der man auch eine georgiſche Inſchrift 
ſiehet. 2. Arweniſo 3. Kaſiskewi, 4. Arkala, 5 Uarguni, 6. die Bez 
ſtung Apuni, 7. Dſchinwani, 8. Abgawi, 9. Pſchudawi, 10. Fe⸗ 
fung Araniſi, 11. Aſchi, 12 Etwutiſe, 13. Labaurtkawi, 14 Sòre, 
15. Potekowili, 16. Kanantkari, 17. Kamlidok, 18. die Feſtung 
Duſchel, oben an einem Bach der rechten, 19. Batara Duſchel, 
(klein Duſchel) an eben dem Bach, 20. Zinduſcher, 21. Bodawi, 
22. Tſchilurd, ein wuͤſtes Dorf, 23. Tſchinti, 24. Bodoma, 25. Sak⸗ 
nafora wuͤſt, 26. Sachaburo, 27. Schadiſtſchari Feſtung, 28. Bas 
ſaleti ein wuͤſt Dorf, 29. Pulatſchari, 30. Tſchniti wuͤſt, 31. Mla⸗ 
ſche, 32 Sakramuli, 33. Naofa eine verſtoͤrte Feſtung, 34. Saguram. 


B bb 3 Am 
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Am Narekawi der rechten des Aragi, 35. gordſobani Kloſter. 
36. Mſchadisdſchwari, Kloͤſterdorfer, 37. Tontſch, 38. Gremiskowa, 
39. Rodmani, wuͤſte Feſtung, 40. Izria, 4r. Zinduſchel, 42. Tſchi⸗ 
turdi, 43. Tſehaltuko, 44, Zicheſire, ehemals berühmt, jezt wuͤſt, 
45. Kanda bey Zicheſire, 46. Saguran gegen den Mund des 
Nrarekowi. 

Unter dem Narekowi am rechten Ufer, 47. Gartiskari, 
48. Nazichwari, 49 Ponſchela, und 50 Tomtauri, drey wuͤſte 
Feſtungen und im weſtl. Winkel vom Einfall des Aragi in die 
linke des Kur, 51. Wzcheta, eine Feſtung. 


Die Einwohner find meiſtens Georgianer und unter dieſen 
nicht wenig Armenianer. Unter den vielen Oertern ſind manche 
zerſtoͤrte. 

Die Stadt Duſchel Nr. 18. liegt am gewoͤhnlichen Wege von 
Mosdok nach Teflis. 

Der Diſtrikt Kartweli auch Gachmankari, d. i. jenſelts 
dem Fluſſe, von Teflis nehmlich. Er liegt an der linken des Kur 
zwiſchen den Joͤr und Aragi, ift meiſt von Georgianern und Hiers 
naͤchſt von Armeniern bewohnt, und Dat folgende Oerter. 


y. Gomi Dſchuart. 2. Teladgor x Wsn. vo Tefli. 
3. Kauti Ehaewi 3 W. von Teflis. 4. Achalkalaki. 

5. Chandag. 6. Karagadſch. 

7. Dues. 8. Chachurel. 

9. Grakal. 10. Metechi. 

11. Saſilel. 12. Gomi. 

13. Nitſchpis. 14. Tſchoſetti. 

15. Saziziako. 16. Tſcharacheti. 

17. Kardanach. 18. Gireliziche (Schlangen⸗ 


burg), am Bache Tſcherimkowi. Der Ort iſt durch eine Mauer 
als ein Vierek, an jeder Seite 100 Schritte lang und ein Tafel⸗ 
gut der Gemahlin des Zaars (Daedopali). Die Haͤuſer ſind von 
karteliſcher Bauart nehmlich Erdhuͤtten, und da neben demſelben 
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das Vieh ſteht, ſo moͤchte man fuͤr Geruch in demſelben umkom— 
men. Als Abas Schach die 3 Werſt entfernte Stadt Tſcherin 
zerſtoͤhrte, legte die damalige Zaarin (Daedopali) Tamar für be. 
ren Einwohner dieſen Ort an. 19. Bakurziche, 20 Gundſchani, 
wuͤſt, 21 Kolaki, 22. Wedſchin, mit Mauer und einer Kanone, 
23. Sarkine, 24. Zalasfuri und 25. Kumiſi. 

Der oßetiſche Diſtrikt Waneti. Oben am Kſia und Diſtr. Ma 
Dſchamur oder Tſchamuri auch Lomiſa, alle oben am Kſani, ſind neti. 
Unterthanen des karteliſchen Zaars und karteliſcher Fuͤrſten. Von 
dieſen Diſtrikten bey den Oßeten. 


Tſchrasma, Tzchrasma oder Tſchrasmula. 

Am Kſanibache dieſes Namens unter Lomiſa, wird von Ge— 
orgiern bewohnt. Oerter: 1 Dadianeti, 2 Sodeche, 3 Abutkari, 
4 Tochta, 5 Machiareti, 6 Tabaknewi, 7 Ukanamitkari, 8 Tſchan⸗ 
ſche, 9 Tſchitriantkari und 10 Zinubari. 


Tſchurta ober Tſchimur. Am Kſanibache Tſchurta. Oerter 
deſſelben: 1 Dalakan, 2 Ngoſche, 3 Chamatatkan, 4 Tſchagol, 5 Kur? 
pekan, 6 Tſchimetikan, 7 Bagin, 8 Midakukan, 9 Gorga, 10 Sa⸗ 
goi, 11 Tagoitkan, 12 Maſikekan, 13 Oſchauatka, 14 Sigt, 15 fup 
gad, 16 Welis, 17 Maſikziche, rg Sabarklikti, 19 Kalak, 20 Skat⸗ 
te, 21 Tſchorti, 22 Skunel, 23 Tſchangat, 24 Roro, 25 Zalkakt, 
26 Schmori, 27 Kareli, 23 Bulchawi, 29 Schatakni, 30 Begur 
antkari, 31 Kweldaba, 32 Chnibali, 33 Saboeti, 34 Ipeeti, 
35 Modſchalieti, 36 Cyoretfari , 37 Gaumufi, 38 Jlurtkari, 
39 Putſchiantkari. 40 Me ger. 
Dieſes find georgiſche und oßetiſche Dörfer durch einander » 
die fid) febr wohl vertragen. 
Der ofictifcbe Diſtrikt Saperſchel. Oben am Kſani. Ganz Dii. Ci 
oßetiſch und ganz dem Zaar unterthan. perſchel. a 
Noch find am Kſani von oben hinab die Oerter 1 Largwi, 
ein Kloſter, 2 Lugoſche, 3 Sakoreti, 4 Kweni, Feſtung, 5 pue, 
6 Ikole, 7 Zirkoli, Feſtung, 8 Iretwa, 9 Kanſcheweti, 10 
Achalgori, Feſtung, 1 Boll, 12 Ceglemi , 13 Achmei, 14 Oſiſt 
Feſtung, 15 Irtoſa, 16 Lamiskana, Feſtung, 17 Kſauri ode FR 
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rifi Feſtung, 18 Zicheſire, 19 Schaltkba, 20 Muchran, Feſtung, 
21 Gartiskari, wuͤſt, 22 Korinta, 23 Alewi, 24 Sadſeguri, 25 
Tſchuati, 26 Tſchrasma, 27 Kartſchoki, 28 Konſcheweti, 29 
Kurta, 30 Nakib, 31 Saforeti, 32 Scheliſeti, 33 Karbali, 34 
Golgoleti, 35 Kekatkari, 36 Midelarkari, 37 Choſoeti, 38 Kwe⸗ 
rileti, 39 Tinikantkari. 


Dieſe Oerter ſtehen alle unter dem Kſanis Eriſtaw, dem 
auch die meiften gehören. Der griechiſche Rayſer Juſtinian, 
verliehe die Gegend dem Roſtow, einem Oßetier, erklaͤrte ihm 
zum Fuͤrſten und Eriſtaw, verſahe ihn mit einem Siegel und 
ſchenkte ihm Ehrenkleider. Die Zahl der ihm verliehenen Oerter 
war 38, Ziroly, Achaldabaeli, Bulali u f. f., die theils nachher 
zerſtoͤrt, theils verſezt, theils anders benamet find. Der jezige 
Kſanis Eriſtaw David iſt von Roſtow an, in einen Zeitraum von 
Jahren ſchon der 275te, 


An der Lechura ſtehen die theils wuͤſte Oerter 1 Beſelta, 2 
Kaloti, Feſtung, 3 Tſchako, wuͤſt, 4 Siri, wuͤſt, $ Kwanti, 6 
Beſchokti, wuͤſt, 7 Tzchelo, 8 Tſchala, Feſtung, 9 Samtaiſi Fes 
ſtung und 10 Raspi, eine wuͤſte Feſtung. 

Die Diſtrikte und Oerter an den Liachwifluͤßen find, um in 
meiner Anzeige von O. in W. fortzuruͤken, Am und um den 
Medguda. 


1. Zechlebi. 2. Borſeli. 
3. Sklebi. 4. Dſchawachkari. 
5. Kaloti Feſtung. 6. Ikorti. 
7. die Feſtung Kulbiti. 8. Schachadgori. 
9. Achaſubani. 10. die Feſtung Medſchuni. 
11. Kweno Medſchunskewi. 12. Salemo. 
13. Feſtung Achriſi. 14. Serti. 
15. Feſtung Tortoſa. 16. Kwarchili. 
17. Feſtung Swenete. 18. Medſchurnkewi. 


Ikorte 
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unſichtbar. Man ſagte daß die Georgianer die ruß ischen Imperiale 
zu Schmuf verarbeiten laſſen. | 


Gewichte in Imereti find: Gewichten, 
Ein Afani wiegt ein rußiſch halbes Pfund. Maas. 
Ein Tſcharek 4 Kſani oder 2 Pfund. 
Ein Litra 4 Tſcharek oder 8 Pfund. 
Ein Batman ift 9 Tſchacek oder 18 Pfund. 


Das Maaß für Slüfigteitem, 
Ein Doki haͤlt 4 Maas oder 2 rußiſchen Eimer; 1 rußiſcher 
Wedro aber iſt etwan 8 Pfund. 
Ein Roka hält 6 Doki ober 3 Eimer. 


Das Laͤngenmaas. 
Ein Adeli haͤlt 3 Fuß 4 Zoll engl. Maas. 


So viele Plagen auch die Provinz Imereti ſeit etwan 200 
Jahren von den Tuͤrken erlitten, ift fie doch gemeiniglich der ime— 
retiniſchen Linie oder der alten Bagrationiſchen Familie, aus 
welchen auch der jezige (1772) Zaar Salomon iſt. Ihn ſtellten 
beſonders die rußiſchen Waffen wieder her; nur der Diſtrikt Letſch— 
fom blieb verlobren. Aller Verwuͤſtungen ohngeachtet ift noch 
Imereti unter den georgiſchen Provinzen eine der bevoͤlkerteſten. 


Alle Gewaͤſſer der georgiſchen Provinz oder Herrſchaft gehoͤ⸗ Fluͤſſe von 
ren zum Syſtem des Mion, der in den kaukafiſchen Alpen ent- Imereti. 
ſpringt und ſich ins ſchwarze Meer ſtuͤrzet. 

Der Nion, der bafis der alten Erdbeſchreiber, entſpringt im Der Rion 
bohen kaukaſiſchen Alpen- oder Schneegebuͤrge, fließt in demſelben 
ert von W. in O. über den Quellen der Terekfluͤſſe hin, wendet 
fid) denn füboflfid), hierauf ſuͤdlich und koͤmmt fo aus dem hohen 
Schief rgebuͤrge ins Kalkgebuͤrge und aus dieſem mit ſuͤdweſtlichen 
denn ſuͤdlichen Lauf unter Kutais in die Fläche am Gebuͤrgfuß, in 
welcher er ſich weſtlich wendet und auſſer Imereti in gedachter 

Erſter Theil. Dodd Flaͤche 
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Släche und Richtung bey Poti das ſchwarze Meer erreicht. Der 
Rion und feine Fluͤſſe kommen in meinem Tagebuch und Gebürg>s 
bemerkungen ſo haͤufig vor, daß ich hier um die Folge der ein⸗ 
fallenden Fluͤſſe und Fluͤßchen, wegen der Verſtaͤndlichkeit der Lage 
der imereriſchen Diſtrikte und Ortſchaften, nennen will. 


Der CTſcheſchuri ift fein oberſter Alpenbach der rechten Seite, 
an deffen Mündung Chebi der oberfte imeretiſche Ort ſteht. 


Das Fluͤßchen Dſchedſcho der linken, an demſelben der oße⸗ 
tikhe Diſtrikt Kwalen. Er nimmt den Bach Bortſchana an der 
linken auf. 


Der Bach Gori oder Cheori an der linken des Rion, 
Der Bach Murecchana der linken. 

Der Bach Barula der linken: 

Der Bach Lochuni der rechten Seite. 

Der Bach Krichura der linken. 

Qrey namenloſe Baͤche der linken. 

Das Fluͤßchen Kiskauli der rechten Seite. 

Der Bach Sakezura der linken. 

Das Fluͤßchen Tſchortſcha der rechten. 

An allen Fluͤßchen der rechten Flußſeite der Diſtrikt Radſche. 
Das Fluͤßchen Schamla der linken. 

Das Fluͤßchen Aski der rechten. 

Der Bach Lechaduri der linken. 


Der Bach Ladſchanuri der rechten. Um denselben der imere⸗ 
fhe Diſtrikt Letſchkum. 


Der Tſchaltſchitela der linken mit dem Bache Tſchalo. Oben 
an demſelben ift der imeretiſche Diſtrikt Okriba. 


Der Bwirili der linken, der groͤßeſte Fluß des Mion: ente 
ſpringt am hohen Schiefergebuͤrge, fließt bis zur Aufnahme des 
Tſcherimela in S S W. und denn bis zum Nion. in W. der 
ſelbſt unter dem Kwirila mit einer weſtl. Richtung Imereti . 

ie 
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Die Zuflüffe des Kwirili find von oben: 

Der Bach Tſchechura an der rechten. 

Der Bach Tſchiatura und Kazenura an der rechten Seite. 

Die Baͤche Gargumela und Sazlachiſkewi der linken. 

Der Dumala Fluß fließt der Kwirila oſtl. völlig paralel und Der Die 
weicht ihr an Größe wenig. An ihm der Diſtr. Kama um feinen mala. 
Urſprung und weiter hinab der Diſtrikt Semukwae. 

Er erhaͤlt das Fluͤßchen Sirula an der linken. 

An ihm der Diſtrikt Loſietchewi. 

Unter dem Sirula der Bach Odaura an der linken. 

An der Muͤndung vereint ſich die ſuͤdlich fließende Dumala 
mit dem weſtlich fließenden und beyde fließen nun in W. zur lin⸗ 
ken Seite des Kwirila, der von dieſer Muͤndung auch in W. 
fließt. 

Auf dieſer Richtung erhaͤlt der Kwirila: 

Den Bach Narala an der linken. 

Der Schalabura der rechten Seite der Kwirula entſteht 
aus dem oͤſtlichen Budſcha und weſtlichen Suſa. 

Ein Bach an der linken. 

Der Sewrula der rechten. An ihm der Diſtr. Okriba. 

Der Lichuta oder Luchuta der linken. 

Der Tſiſchura der rechten der Kwirila. | 

Ueber alle untere Fluͤßchen der rechten des Kwirula reicht der 
imeretiſche Diſtr. Argweti. 

Der Chani der linken Der Diſtrikt Priszachle liegt über 
dem Chani und der hoben Bäche der linken des Kwirila. } TO 

Unter bem Kwirila fälle der Tſchenni Tſchali in die n benbache “ 
Seite des Rion. An ibm der Diſtrikt Salordkipani. des Nion. 

Der Kumi der linken des Rion. An ihm der Imeretiſche 
Diſtrikt Seriſto. 

Der Sulafluß der linken. Ms 

Das Gubapüfi)en der rechten Seite des Rion Der 

Dod 2 : 
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pii Der imeretiſche Diſtrikt Radſcha. 
17% A * " „ e > „ 
Nadſcha. Dieſer Diſtrikt graͤnzt in N. mit den kaukaſiſchen Alpen und den 


Dugoren und weſtlicher mit ben Baſtanen in N O. am Dſchedſcho 
dem oßetiſchen Diſtr. Dwaleti und nördlicher dem Diſtrikt eder der 
Provinz Swaneti, in O. und S O mit dem Diſtr. Sazeretlo 
in S W. mit Okriba, weſtl. mit dem Diſteikt Letſchkum des mins 
grelifchen Dadians. 

Durch dieſe Lage nimmt er die ganze obere Gegend des Rion 
ein und iff fo wie der nordlichſte, alfo auch der groͤßeſte Imeretiens. 


Die Oerter dieſes Diſtrikts ſind: 
Am Rion uͤber dem Dſchedſcho: am linken Ufer: 
I. Chebi, welches das oberſte iſt. 2. Tſchiora. 


3. Glola. 4. Metrewi. 
F. Dſchintſchewis, Feſtung. 6 omi, 

7. Utſera. 8. Nakieti. 

9. Gari, 10. Artwana. 
I. Zola. 12. Zumedauri. 


13. Oni, Feſtung und Dorf. Alle fieben am linken Ufer, 
Am untern Dſchedſcho der linken des Rion am rechten Ufer. 
von oben hinab. 
Am rechten Ufer von oben hinab: 


14. Die Feſtung Dſchidro. 15. Utſera. 

16. Nigauſebo. 17. Parauniſch. 

18. Tſchala. 19. Seglewi. 

20. Sakawi. 21 Langwanta. 

22. Tſchauban. 23. Churuta. 

24. Zedis. 25. Kwedi. 

26. Pipeleti. 27. Arſchobi. 

Am rechten Ufer des Dſchedſcho und deſſen Baͤchen. 

28. Badſchikewi, 29. Tſchordi. 

30. Jri, 31. Sorgeti, " 
MN ay 
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32. Gunda. 33. Tachmon. N 
34. Dſchaſchkwa. 35. Eristeßi. iiL 
36 Sanizo. 37. Skieri⸗ 


6 
38. Lomadeli. 

An der rechten des Rien unter Oni: 

e 40. Licheti und 

41. Arawi, alle 3 am Bache Sataruli. 

42. Minda, eine bloße Feſtung. 43. Zeßi. 

44. Kwatſchuti. 45. Sardmeli. 

46. Kwanſchgara. 47. Keldisziche und 

48. Tola. Die 4 leztern find Feſtungen mit großen und weiß 
laͤuftigen Doͤrfern. 


An der linken des Rion unter dem Dſchedſcho. 
49 Wertetli. 5 


o. Kwaſchigeti. 

51. Kirchoniſi. 52. Sware. 

53 Korta. 54. Bokwa. 

55. Kicholta. 56. Dſchoriſobani. 

7. Goreti, 58. Uſcholta. 

59. Tſchkmeri. Alle am Bache Cheori, von unten hinauf, 
60. Sundul. 61. Paracheti und 

62. Sewa, am Bache Tſcchetſchora. 

63. Tſchardometi. 64. Tſchoribtewi und 


65. Braualſali, am Bache Marechana. 


Am Barula der linken des Nion 


66. Muchla. 67. Samtiſi. 
68. Tſchauwa. 69. Tſchoniſi. 
70. Putieti. 71. Senobari. 


72, Kwemobari. 


Odd 3 Am 
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An der liuken des Rion 
73. Chidikari. 


ſelbſt: 
74. Chimſchi. 


Am Krichura der linken des Rion: 


75. Abralauti. 

77. Ila. 

79. Acholſopeli. 

8r. Kwemo ridi. 
Am Krichurabaͤchen: 

82. Kerikegimindo. 

84. Skadiſi. 

86. Welewi. 

88. Tſchichiwana. 

9o. Tlochi. 


Am Rion unter der Krichura: 


92. Sakezi. 
94. Schanra. 4 
96. Tbeti. 
Auf der Höhe des Gebuͤrgs: 
97. Nikoziminda. N 
99. Snakwa. 
101. Dſchwariſa. 
193. Chonſchiori. 
105 Gwardi. 


107. Zachi. 


76. Gori. 
78. Kwora, Feſtung. 
go. Eemo Krichi. 


83. Feſtung Chotewi. 
85. Schar tall. 

87. Betlemi. 

89. Agara. 

91. Bacheſchi. 


93. Feſtung u. Dorf Bugraull. 
95. Badſchi. 


98. Nagarewi. 

100. Schawiva. 

102. Goriſobani. 
104. Mamarnewi. 
106. Oni. 

108. Gudis. 


ul Der anſebnliche Diſtrikt Radſcha hatte in dem Eriſtaw von 
heit des Di Radſcha Kadſchis Eriſtaw) feinen eigenen Herrn. Als ſich der⸗ 
ſelbe aber, ob er gleich ein imeretiſcher Fuͤrſt war, zur Partey der 
Feinde des imeretiſchen Zaaren Salomon ſchlug und wie diefe, 1769. 


uͤberwunden ward, entſezte ihn der Zaar, 


und fahe Radſcha als 


eine gültige Eroberung an, die ihm auch nicht ſtreitig gemacht iſt. 
(S. das Tagebuch vom 9ten Jul 1772.) Die 


å 
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Die Einwohner dieſes Kreiſes find aͤchte Georgianer unb 
griechifibe Cbriſten. Sie reden, wie ganz Imereti die georgiſche 
Sprache in den vom karteliſchen abweichenden imeretiſchen Dialekt. 
Unter den Georgianern find viele Armenier und ein gut Theil ur 
den. Man rechnet auf dieſen Diſtrikt 5600 ſtreitbare Männer, 


Die Dörfer find im Gebuͤrge dicht, auf den Flächen welt 
laͤuftig bebauet und oft durch Felder abgeſondert. Meiſtens hat 
jedes Dorf, wie in Karteli, einen, auch oft mehrere gemauerte. 
Schiesthuͤrme. 


Das Wohngebaͤude einer Familie iſt gros, im Gebuͤrge 
mit geflochtenen und beworfenen Strauchwaͤnden, in den Flachen. 
von ſtarken Planken. Es be(tept aus einem Zimmer. Die Feuer⸗ 
ſtelle ift auf der flachen Diele in der Mitte. Eine Abtheilung, 
bisweilen nur von Stangen, iſt faſt immer fuͤr das Vieh. Auch 
haben ſie ihren Getreidevorrath in geflochtenen Koͤrben, mit Thon 
beworfen im Zimmer, fo daß es Wohnung, Kuͤche, Stall und. 
Magazin zugleich it. 


Die auf der Ashe, das iff beſonders nordlich belegenen Feld u. Garr 

Doͤrfer, leben armſeelig, weil fie auſſer zwenzetiiger Gerſte, Som⸗ teufrüchte 
merwaizen und Haber nichts bauen koͤnnen. Die Dorfer der in Nadſcha. 
niedern Gegenden befinden ſich wohl, denn ſie bauen uͤber ihre 
Beduürfniſſe Sommerwaizen. (Triticum aeſtivum ariflatum,, jme, 
Difa auch Achalteßt, d. i. Neue Saat;) Winterwaizen (Tria- 
cum hybernum muticum Im. Chuluga.) Sechszeil ge Gerſte 
(Hordeum hexaflichon Im. Kedſchirikeri) Zweyzeilige Gerſte 
(Hordeum diſtichum mer: Rtekli» Keri.) Sparfamer ſaͤen ſie 
Triticum. monococcon, mer. Sorduri, der ſchoͤnes weißes 
Brod geben ſoll. Secale: orientale, Imer. Sobifi, wird noch 
ſeltener gebauet; er waͤchſet aber ſelbſt Häufig unter dem Waizen und; 
macht ſchwarzes Brod. 


Haber, Imer. Schruwa wird in den Niedrigungen in ges 
ringerer Menge, als im Gebuͤrge gebauet. 


Mays 
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Mays und auch Hirſe, Im. Eſſeſum ift in den niedern Doͤr⸗ 
fern häufig; Holcus Sorgum, Im. Dſchikura, das kleine Panicum, 
Im. Krimma, das große Panicum italicum, Imer. Gomi fån 
nur die niedrigſten Gegenden und in geringer Menge. 


Wein wird am Rien unter Utſera haͤufig gewonnen. Man 
keltert ibn in hoͤlzernen Troͤgen und bewahret ihn in großen in die 
Erde gegrabenen Toͤpfen. 


Die Weingaͤrten find zugleich Obſtgärten. 
Wallnuͤſſe, große und kleine blaue Pflaumen, Kirſchen, Aepfel, 


Birnen und Quitten find haͤufig, Pfirſichen und Maulbeeren fpars 
ſamer. Die Küchenreviere enthalten Gurken, Melonen, Arbuſen, 
Kuͤrbiſſe, Flaſchenkuͤrbiſſe, windende und ſtehende tuͤrkſche Bohnen, 
Erbſen, Moorruͤben, Rettig, Weiskohl, Zwiebeln und Beten. 


Für die Faͤrberey ſaͤen fie Saflor und Balſaminen und 
des Zwirns wegen etwas Hanf. 


Die Viehzucht iſt im ganzen Diſtrikt unbedeutend. Man 
hat wenig Pferde, keine Eſel, wenig gemeines europaͤiſches Rindvieh, 
keine Buͤffel, auch weder viel Schaafe noch Ziegen, aber viele 
Schweine und von Gefluͤgel nur Huͤner. Man bereitet viel ſchlech— 
ten Kaͤſe, aber gar keine Butter. 


Woͤlfe, Haaſen, Baͤren und Dachſe ſind ſehr haͤufig, Fuͤchſe, 
Jakhalſe oder Schakalle, Marder und Luchſe ſeltener, Tieger ſehr 
ſparſam. Hirſche und Rehe ſind das Wild der Riedrigungen und 
Gemſen und Steinboͤke der Hoͤhen. 

Das hieſige Frochtfuhrwerk it beſonders. Eine bewegliche 
Achſe hat zwey unbewegliche Räder, aus einer Scheibe von 2 Fuß 
im Durchmeſſer. Auf der Achſe liegen 2 Stauden, die mit dem 
hintern Ende auf der Erde ſchleifen; auf dieſen Stauden liegt die 
Ladung, die zwey Ochſen an einem Joch um den Hals ziehen. 


Was ich von Radſcha geſagt habe, gilt mit weniger Veraͤn⸗ 
derung von allen Streifen. Imereliens, daher ich bey denſelben in 
meiner Anzeige kurz ſeyn kann. 


Der 
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Der Diſtrikt Okriba. 

An der ſuͤdlichen Seite des Schiefer und Kalkgebürges, graͤnzt 
en N. mit Gadſcha, in S. reicht er an die Ebene von Imereti, in 
O. graͤnzt er mit dem Diſtrikt Sazeretlo, in W. mit dem Diſtrik 
Letſchkum und Salorkipaniſo. Er liegt beſonders am Fluße Tſchala 
und deßen Baͤchen. 


Mann nennte mir folgende zu Okriba gehörige Oerter 1 Sug⸗ 
nuri, 2 die Feſtung Sagen, 3 Kurſebi, 4 Chreſeli, Bueti, 
6 Koka, 7 Gurna, 8 Boboti, 9 Kitchiſt, ro Ofmuifi, rr Tzechnori, 
12 Sotſcheti, 13 Dſchariſa, ra Odſchola, x5 Laſchia, 16 Tſchucheti, 
17 Tgirguli, 18 Gagni, 19 Achalſopeli, 20 Zichia, 21 Antorio, 
ein Judendorf, 22 Mozameta, 23 Sermoni, 24 Rioni, 25 Sa- 
tatí, 26 Manoziminda, 27 Dſcholewi, 28 Gelati, ein beruͤhmtes 
Kloſter und dabey die beruͤhmte Kirche Sochaſteri, 29 Noga, die 
alle am Fluſſe Tſchala oder Tſchalzitela und ſeinen Baͤchen liegen. 


Zum Diſtrikt Okriba gehoͤren auch die Doͤrfer am Leſchadari, 
der uͤber Kutais in die linke des Rion faͤllt. 


Wonſche Seeiſi, Tſchortiſi, Tſchaͤſchleti, Satſchcheauri und 
Tignotiſa, beide fid) nahe Seftungen; Derſchi und Worchi, deren 
fich aber ber Dadian bemeiſtert hat, daher fie auch zum Letſch⸗ 
kumſchen Diſtr. gerechnet werden. 


Die Dörfer am rechten Ufer des Rion, Twiſchi, Thoromiſchi, 
Mekwena und Wani, müffen zu Okriba gerechnet werden, gehörten 
aber 1772. dem Dadian. 


Man bauet hier faſt nur Gomi (Panicum italicum) und felz 
een und wenig Hirſe (vilium effufum). Auf einem zur Ausſaat 
ſchiklichen Plaz hauet man die Erlen, Kaſtanien u. f. um, bis auf 
einzelne Baͤume, die man hie und da zur Beſchattung ſtehen laͤßt. 
Die Staͤmme nuzet man als Bauholz und das Geſtraͤuch wird 
verbrannt, denn aber das Land mit dem kleinen bey Radſcha be— 
fihriebenen Pfluge umgeriſſen und im Maͤrz beſäet. Iſt ein Stuͤck 
Land einige Jahr befärt, fo uͤberlaͤßt man es der Ruhe, da es 
denn wieder mit Gehoͤlz uͤberwuchert und verfaͤhret mit einem neuen 
Plaz eben ſo. Dieſer Akerbau hat mit den lieflaͤndiſchen Neubruch 
Aehnlichkeit. 

Erſter Theil. Eee Der 
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Der imeretiſch⸗oßetiſche Diſtrikt Twalda. 
auch Dwala, oben am Dſchedſcho der linken des obern Rion, 
(S. Ogeten). 
Der Diſtrikt Loſietchewi. 

Am Fuße des Vorgebuͤrgs an Sirula und der naͤchſten Gez 
gend der Birula. 

Seine Einwohner ſind Imeretiner, und bewohnen ſolgende 
Oerter: 1 Tſchraskaro ift ein Dorf. bey welchem der zaariſche 
Hof im Lager ſteht, 2. Nauri, 2. Tabakini, 4. Kinoti, 5 Uardſe, 
6 Zalaporeti, 7 Chidari, 8 Kinzchi, 9 Gormach vill, 10 Semi, 
11 Bori, 12 Zewa, 13 Puti, 14 Koreti, 15 Treim und 16 die kleine 
Feſtung Scherapan. 

Der Diſtrikt Semakwakana. 

Er nimt die Gegend des obern Kwirula und ihrer obern 
Baͤche und Fluͤßchen Dumula, Sazlhchiskiwi, und Isma i der 
linken, und der Tſchikura, Drutfhbula, Dſchiatura und Kazgura der 
rechten der Kwirula, bis zur Maͤndung der Sirula ein, weiches 
der groͤßeſte Theil des imeretiſchen Abfalles oder Gehaͤnges des von 
den Alpen in S. ſtreichenden Quergebuͤrges (Jugum transverfale) iif, 
Der oſtlichſte oder gegen Kartell und der Höhe dieſes Gebuͤrge 
liegende Theil dieſes großen Diſtriktes wird der Kreis Sabatſchio 
genennet. Die Einwohner find Imeretiner, die hieher gehoͤrigen 
Ortſchaften find: ı die Feſtung Kazichi, am Kazchura, Dſchuutſchi, 
ein beruͤhmtes Kloſter, 3 Dunia und 4 Sareki. 


An der Tſchichura, 
5 Satſcheri, 6 Bagitu, 7 Tſchiha und 8 Orguli. 
An der Suſcho, 


9 Tſchala, 1o Durewi, sı Izkichi, 12 Tſchmi und 13 Cro. Lezte⸗ 
res iſt von Lesgiern verwuͤſtet. 
An der Kwirula, Sazlachiſkiewi und Sirula, 


14 Schalauri, 15 Goriſa, 16 Merdgewi, 17 Tſchorwila, 18 Cae 
wane, 19 Inoziminda, 20 Sairchi, ar Kaloata, 22 Icchuiſi, 
23 
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23 Dſchukrati, 24 Koreti, 25 Bſchinewi, 26 Darbaiſebi, 27 Me⸗ 
retri, 23 utat, 29 Perewiſa, mit einer vorzüglichen Kirche, 
30 Ziſopeli, 31 Tſchiiuani, 22 Skindori, 53 Monſchweti, 34 Tſchi⸗ 
liani, 35 Skindori, 26 Rkwia und Boslebi, 38 Twalaeti, 39 Zchruk⸗ 
miti, 40 Sweri, eine wuͤſte Feſtung. 


Zwiſchen dem Sazlachiſkewi und Dumula: 41 Mords 
anache, eine gute Betung, 4° Zezki, 43 Mandaeti, 
44 Tſchchilauri, 45 Metſchcheturi, 46 Nigoſeti, 47 Tſchaltſchawi, 
4: Mfacelo, 49 Kweta, so Bereliſa, 51 Seta Beretiſa, 52 tit» 
fibi, 53 Godora, 54 Goliſt, 57 Mozwi, 56 Dſchalaurta, 57 Goͤrg⸗ 
wenauli. 

Die folgenden find an der rechten Seite der Kwirila: 58 Kos 
libaauri, 59 Dſchokaweti, 60 Awilaſchwileti, 61 Sekweza, 
62 Dargwett, 63 Sodi, 64 Achalziche, eine kleine Feſtung, 
65 Zirkmali, 66 Chalipeni, 67 Kwime, 68 Tobagrebi, 69 Rgani 
und 70 Nawarſeti. 

Von allen gehoͤren nicht die Haͤlſte dem Zaar; die uͤbrigen 
dem Zarewitſch Georgi, Vaterbruder des Baars, und Artſchil, auch 
den Furſten Zareteli. 


Der imeretiſche Diſtrikt Chepinikewi. 

Er wird von Imeretinern bewohnt und nimt einen Theil der 
Dumala und Sirula ein. 

Am Dumala: 
1 Nadaburi, 2 Zicheuri, 3 Gregulati, 4 Chewidſchoari, 5 Zakwa, 
6 Geſamania, 7 Chunewi, 8 Wertkwili, 9 Werckwilitſchali. 

Am Sirula: 
10 Waſchlewi, 11 Amaſchuketi, 12 Creta, 13 Makatubani, 14 
Goreſcha, 25 Obiſa, 16 Schroſchma, 17 Zewa, 18 Zıploafe, 
19 Sfemi, 20 Sanachſchire, 21 Sagwina und 22 Scherapan. 

Der Diſtrikt Argweti. 
Er nimt die Ebene zwiſchen dem Neben- und Vorgebuͤrge 


von N in S. und von dem Quergebuͤrge bis zum Rion von O in 
Eee 2 928 
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W. ein und wird von Sewrula und Tſchiſchura der Kwirula und 
vom Tzchalzitela des Rion gewaͤſſert. Seine Einwohner find me 
retiner. 


Zu demſelben gehören folgende Oerter: 
1 Kwachtſchiri, an her Niedrigung zwiſchen den Fluͤßen Tſchalzi⸗ 
tela und Tſchiſchura, 2 Delikaauri, 3 Beglewi, 4 Martatubani, 
5 Ziploaki, 6 Safara, in der Miedrigung zwiſchen den Kwirila und 
Schalabura- 7 Nagauwi, am Urſprung des Tſchiſchura, 8 Sewri, 
Feſtung und großes Dorf am Urſprung der Sewrula, 9 Simo— 
neti, niedriger am Sewrula, 10 Tſchchari, mit einer beruͤhmten 
Kirche, 11 Tſchiltoſkaro, 12 Aliſubani, 13 Skande, jezt zerſtoͤrte 
Feſtung, 14 Zichori, ehemals gros, jezt nur von einigen Arme: 
niern bewohnt, 15 Madgureti, 16 Soreti, 17 Rupoti, 18 Zucha— 
tea, 19 Tedgola, 20 Wankiti, 21 Tſchalatſche. Dieſe von ro bis 
21 am Fuße des Gebuͤrges, zwiſchen der Sewrula und Sufa 
22 Daſano, 23 Tauaſa und 24 Malſchetawril, 25 Tuſi, 26 War⸗ 
digora, 27 Kwaziche, 28 Sakurtſe. Dieſe am Fuß des Gebuͤr⸗ 
ges zwiſchen der Sufa und Budga, 29 Chreiti, 30 Wargewi, 
31 Muchura, 32 Schaupawara, Feſtung, 33 Tſchilati; diefe 
auf der Höhe des Nebengebuͤrges (Jug. ſubalpinum). Oberhalb dem 
Urſprunge der Sewrula, Suſa und Budga. 


Die meßreſten gehören dem Zaar und die am Suſa und 
Budga den Beuder des Baaren Artſchil. 


Der Diſtrikt Pris Jahli. 
Dieſes iff eine allgemeine Benennung der ſuͤdlichſten imereti⸗ 
fen Diſtrikte von Sudſchawacho bis Loſtetchewi. Der Name bes 
deutet Wohnungen am Berge. 


Der Diſtrikt Satſchino, Imeretiens liegt von Tſchuanta 
am Bache Sabeka, am Fuße des Vorgebuͤrges bis zum Rion 
hinab, und hat folgende Oerter: 


1 Tſchauante; eine wuͤſte Feſtung, 2 Sabeka, 3 Ziche⸗Subani 
eine kleine Feſtung von Sabeka, 6 W in O. am Vorgebuͤrge, 
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4 Dichonſcho, s Wani, 6 Wonſchocheti, 7 Dwaliſchwilebi, 8 Gadidi, 
mit einer guten Kirche, 9 Kadi, 10 Sapatſchau, Feſtung, 4 W. 
von Tſchuante, 11 Tomanieri, 12 Twiſchi, 13 Isrete oder Isriza, 
wo warme Quellen ſind. Der Diſtrikt Satſchino gehoͤrt, ſo wie 
der Diſtrikt Sabgawacho dem Zaaren, nachdem die Fuͤrſten auss 
geſtorben ſind. 


Der Diſtrikt Seriſto, liegt dem vorigen oſtlich am Fuße 
des Vorgebuͤrges am Fluͤßchen Kumi. Deſſen Oerter ſind: 1 Ame⸗ 
gleba, 2 Sademetro, 3 Salaminowo, 4 Nafa Gorewi, 5 Baboli, 
6 Gora, 7 Swani, 8 Okuti, 9 Romaneti, 10 Kormagali, 
IL Inaſchauri und 12 die wuͤſte Feſtung Pa Dalanri, am Kuni 
im Gebuͤrge. Er gehoͤrt der Familie des Radgis Eriſtaweni und 
ward auch von einem Vetter deſſelben beſeſſen. Die Einwohner 
beyder ſind Imeretiner. 


* 
Der Diſtrikt Salordkipaniſo. 
Er wird in O. von Rion unb in W. vom Fluſſe Tſchenni 
Tſchali eingeſchloſſen, und iſt das Erbtheil der fuͤrſtl. Familie 
Bordkipaniſi. 


Zu demſelben gehören folo ende Oerter: 


1 Twiſchi, 2 Goroniſchi, 3 Mekwena, 4 Wani, 5 Oparſcheti, 
6 Gumati, 7 Oſurnela, 8 Namachwani, 9 Kwilifcha, 10 Tſchu⸗ 
ruſchi, 11 Tſchukuri, 12 Dedochtiſa, 13 Gwaſchtibi, 14 &ebfiteti, 
15 Gelawerdi, 16 Uragweti, 17 Muſulori, 18 Tſchikauri, 19 Achal 
Bediſaauli, 20 Ziches Gwerdi, eine Feſtung, 21 Guſchtibi, 22 Schals 
tuba und 23 Chomuri. 


Die 5 erſtern liegen am rechten Ufer des Rion, Opurſchetl, 
Sarali gegenüber, die folgenden 4 Höher und find Dadians, bie 3 
letztern find des Zaaren. Die übrigen der Famikie Lordkipeni. Bey 
Gutſchtibi iſt eine Feſtung an der Oſtſeite des Fluſſes Tſcheni 
Tſchali von Schaltuba in N W. an 3 Stinden und dieſes iſt 
der aͤuſſerſte nordweſtlichſte Ort des Zaars Salomon. Seine Eins 
wohner find Imeretiner. 


Eee 3 Der 
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z$ 
Der Diſtrikt Samikelaſo, hat den Namen von der fuͤrſil. 
Familie Mikelaſt, der er dem groͤßeſten Theil nad) gehört. 


Er nimmt die Ebene zwiſchen den Fluͤßen Tſcheni : tſchali, 
Guta und Rion ein, und enthält folgende Oerter: 
1 Guba, 2 Dſchigeiſi, 3 Dſchiktubani, 4 Kulaſchi, s Tſchakani, 
6 Ganiri, 7 Kutiri, 8 Kolobani, welches, jo wie mehrere von 
den Mündungen der Bäche in den Tſcheni- thali gelegene vom 
Waſſer zerſtoͤrt it, 9 Jlori, To Ezeri, 11 Sanawardo, 12 Sam⸗ 
tredia, 13 Gianeti, 14 Kwiſchanſchala, 15 Napago, 16 Ekale, 
17 Coni, 18 Madchodyi und 19 Kontneti. Die 3 leztern und 
uberhaupt etwan der halbe Kreis gehören den Baaren und vie übriz 
gen den Fuͤrſten Mikelaſi. Die Einwohner find Imeretiner. 


Der Diſtrikt Wake. 

Der Diſtrikt Wake (das Feld) nimt die Ebene zwiſchen dem 
Rion und Bache Guba ein. Er hat folgende Doͤrfer und Oerter: 
1 Maglaki, 2 Parſanachani, 3 Kutiri, 4 Bagiſumi, 5 Mes- 
deti, 6 Jeguti und dabey die Feſtung Ziche Darbas am Rion 
mter Kutais, 7 Namaſchewi; daſelbſt ein zaariſches Hofiager } 
8 Opiſchkwidi, 9 Sakulia, 10 Baſchi, ir Tkatſchiri, 12 Patri⸗ 


f, 13 Ukaͤneti. 
Der Diſtrikt Chrami. 

Er nimmt die Kluft (Chrami) oder ausgebreitete flache Nie⸗ 
drigung des Fluͤßchen Tſcherimela uͤber der imeretiſchen Feſtung 
Tiberi ein. Dieſer fließt von O in W., und faͤlt in die linke des 
Kwirila. 

Der Diſtrikt gehoͤrte ehedem ganz zu Imereti. Da ſich aber 
die fuͤrſt! Familie Abachiſi, der Wachta und die Dörfer umher 
gehoͤren, vor vielen Jahren den Zaaren von Kartuli unterworfen, 
fo gehoͤrt der obere Theil zu Kartuli und nur der untere zu Imereti. 


Die Oerter deſſelben find von der Mündung des Tſcherimela 
an aufwärts an beyden Seiten in dieſer Folge: 1 Igortti, 2 Gwerki, 
3 Goriti, 4 Sargweſchi, 5 Sabe, 6 Mironziminda, 7 Mlaſch, 
8 Kroli, 9 Baſaleti, 10 Garichewi, m Tſcheheri, eine Feſtung, 
12 Parzgnali, 13 Gargaauli, eine zerſtoͤrte Feſtung, 14 Manliſi, 

15 
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15 Legwani, 16 Kwebi, 17 Elasnauri, 18 Tſchardali und 19 Seran, 
die alle den imeretiſchen Zaar gehoͤren. 


Der Familie Abachiſi, die dem kartuliſchen Saar unterthan 
ift, gehören: 20 Wachani, eine Feſtung, neben welcher einige hans 
delude Armenier wohnen, 21 Bobi, 22 Deit, 23 tili, 24 Nez 
bofiri, 25 Bedgatubani, 26 Golatubani, 27 Setubani, 28 Mos 
liti, 29 Gudatubani, 30 Sware, 31 Nuniſi, 32 Pitſchuari, 33 Gos 
getabani, 34 Bipa, 35 Pona, 36 Sugrugafd)eni und 37 Zeichtala, 
die beyden letztern bewohnen Armenier. 


Faſt alle Abachiſiſche Dörfer und Oerter find von den Less 
giern, die fid) hier ſaſt beſtaͤndig aufhalten, verheerct. 


Der anſehnliche Diſtrikt Letſchkumi, hat zwar von jeher 
zur imeretiſchen Provinz gehoͤret, ut aber im vorigen Kriegen abs 
geriſſen, und unter den Dadian Mingreliens gekommen, und auch 
bey dieſer Provinz im jezigen (1772) Kriege verblieben, daher da— 
ſelbſt von derſelben. 


Verzeichniß imeretiniſcher Städte, oder Oerter, die Staͤdten 
verglichen werden, und in den vorigen bey den Diſtrikten angerühte 
ten Oertern nicht alle genennt, auch theils nur in ihren iiümz 
mern noch ſind: 


Kutais oder Rutatis. Raragaur. 

Tzcheri. Suſeri. 

Sadcheli. Tſchelatchi. 

Schupori. Satſckintſchi. 

Goſchtabi. Tſcharala. 

Keſuti. Barſia. 

Ehudar. Keguti. 

Suaku. Lechidiri. 

Alerandratſch. Dſchota. 

Kelwani. Sakazi. T 
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Aſchaſchas. Roichati. 
Scharia. S etores 2 bf 
Siti. Uachaja. 
Uardt. Achotewis. 
Dechunri. Aſchekaſch. 
Tſchgiſi. Kuaſch Bibig, 
Ladſchnia. Bartſchitſch, 
Batoda. Kitru. 
Kutebſa. Tarſis. 
Waſiſe. Kajas, 
Guimes. | 


22 
E 


et 
2. 


7. Die Provinz Guria. 


Lage von Die georgiſche Provinz Guria hat in W. das ſchwarze Meer, 


Gurig. 


in N. theils den untern Rion und an demſelben oben oder oſtlich 
Mingrelin, und unter oder weſtlich tuͤrkiſche Diſtrikte, in O. mes 
reti, in S O. georgiſche Diſtrikte, die jezo in tuͤrkiſchen Haͤnden 
ſind, in S. den Tſcharuch, der in der Naͤhe des Kur entſpringt 
unb am Fluße des araratiſchen Vorgebuͤrgs weſtlich zum ſchwar—⸗ 
zen Meer fließt. 


Die ſuͤdlichen Graͤnzen dieſer Provinz ſind aber nach, der Laune 
der Tuͤrken, zu verſchiedenen Zeiten, merklich verſchieden geweſen 
uud auch gegenwaͤrtig (1772) Defaffen die Tuͤrken die guriaiſchen 
Oerter und Diſtrikte an und über den Tſcharuch. 


Guria ift bey feiner ſüdlichen Lage auch mehr flach, denn es 
nimt die breite Niedrigung des Rion und einen Theil des ſuͤdlichen 
Vorgebuͤrgs ein; der Boden ift für Feldbau und Viehzucht frucht 
bar und vortheilhaft und die Luft geſund. Aber das Land iſt durch 

` | die 
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die häufigen Ueberwaͤltigungen der Türken, die Menſchen und Vieh 
ſortſchleppen und die Wohnſitze verheeren, durch das Spiel der 
Tuͤrken mit den Beherrſchern Gurias, die auf und abſezen und 
ſchon durch die Tuͤrken aͤuſſerſt verwuͤſtet, entvoͤlkert, unangebauet 
und ſelbſt ohne Hofnung großer Verbeſſerungen. 

Der Beherrſcher hat den Titul Zuricl oder Suriela. Verfaſſung 
Der jezige ift ein guriaſcher Fͤrſt, nicht aus der zaariſchen Fami- on Guria; 
lie, heißt Yamia und iſt ein georgiſch⸗griechiſcher Chriſt. Er 
war doch jezo nicht mächtiger und in feinen Vertraͤgen nicht fichez 
rer, als daß er dem imeretiſchen Saar Salomon Geiſel geben muß⸗ 
te. Sein Bruder Georgi it ein gurtaſcher Fuͤrſt. Die Guriefs 
waren vordem Vaſallen oder Lehntraͤger des imeretiſchen Zaarn, 
der jezige aber iſt unabhaͤngig und haͤlt es mehr mit den Tuͤrken, 
als mit dem ſo nahe verwandten Zaaren. 


Die zahlreichſte Nation in Guria if die georgiſche, die auch Einwohner. 
eine georgiſche Mundart mit vielen fremden, beſonders tatariſchen 
Woͤrtern vermiſcht, ſpricht. Unter derſelben ſind, ſo wie in den 
übrigen georgiſchen Provinzen, viele Armenier, Tataren, Juden 
auch Kaukaſer. 


Die herrſchende Religion ift die georgiſch-griechiſche. Das 
Land hat auch zwey Biſchoͤfe; den Episkopoſi Schamokmedeli und 
Dgumateli nehmlich, von welchen der erſte im Kloſter Schamok— 
medeli und der andere im Kloſter Dgumati ſeinen Siz hat, die 
im Patriarchen oder Katholikos Imeretiens ihr Oberhaupt erfenz 
nen, der auch in beiden Eparchien die Hebung von einigen Guͤ— 
tern hat. Da es bey jedem Ueberzuge der Tuͤrken ein Rettungs⸗ 
mittel wieder das Wegſchleppen in die kuͤrkſche Sklaverey iſt, wenn 
fib Chriften zur muhamedaniſchen Religion bekennen, fo find mete 
als die Hälfte der Einwohner Muhamedaner geworden. 

Wohnung, Kleidung, Sitten, Lebensart und Gewer⸗ 
be find hier ganz georgianiſch. 

An der Seeküſte werden Citronen, Apfelſinen und Oliven 
Dáufiq erzielt, welches außer den ſuͤdlichern tuͤrkſchen Kreiſen, im 
ubrigen Georgien nicht gebraͤuch lich iff. 

Erſter Theil. If f Guria 
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Gurla hatte 1772 folgende fuͤrſtliche Familien 1. Gurils 
Eriſtawi oder erbliche Gouverneur, 2. Towtkiriſt, 3. Matſchudaſt 
unb 4. Naraſchiſi, deren keiner reich oder maͤchtig if. 


Folgende Oerter der Provinz Guria ſind mir genaunt worden. 


Am linken Ufer des Rion und nordlichen Fuß des kaukaſi⸗ 
ſchen Vorgebuͤrgs. 1. Nikots Didi, etman 18 W. von Satſcha⸗ 
wado Imeretiens. Gehört der Familie Matſchubaſt. 2. Latſchuti, 
3. Tſchibati, 4. Tſchoſchgati, 5 Baliaſtom, 6. Poti, tuͤrk. Fas 
ſchi, Anfuhrt, Stadt und Feſtung an der linken der Mündung 
des Rion ins ſchwarze Meer. Gie ift jezt in tuͤrkiſchen Händen. 


Am weſtlichen Fuß des Vorgebuͤrges, am Meere, von Poti 
in Suͤden: 7. Dgumati, Kloſter und biſchoͤflicher Sitz. 8. Bai⸗ 
leti, eine Feſtung an der rechten Seite der Muͤndung der Subſa. 
9. Girgoleti, ro. Koboleti, 11. Alambori, die beyden letztern Ders 
ter gehören den Fuͤrſten Tawtkiriſt, 12. Zicheſire, eine Feſtung an 
der Muͤndung des Kindriſchi. Sie iſt in kuͤrkſchen Händen fo wie 
alle von hier weiter füdlic bis Baturi und an den Fluß Tſcha⸗ 
tuf gelegenen Orter. Dieſer macht in S W. die Graͤnze aller 
georgiſchen Diſtrikte. 


An ber Anhoͤhe des Gebuͤrgs, der Kindriſche aufwerto liegen: 
13. Chino, in kuͤrkiſchen Händen. 14. Kakuti, xs. Lechaauri, 


eine Feſtung, 16. Oſurgeti, 17. Schamokmedi, ein Kloſter, 18. 
Askana, eine Feſtung, 19. Badwi. 


Den Fluß Subſa abwerts find: 20. Okiskedi, des Eris 
ſtaws, 21. Baſileti, 22. Aketi, eine Feſtung, 23. Gubuſauri, 
24. Erkete, der Familie des Eriſtaws, wo auch ein Kloſter, 25. 
Beroſcheauli und 26. Surebi. 


Man rechnet in ganz Guria die dem Guriel und den Fuͤrſten 
unterthaͤnige Einwohner auf 5000 Familien. 


Gureaiſche Diſtrikte, die jezt unter tuͤrkiſcher Oberherrſchaft 
ſtehen find: 


Der 
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Der Diſtrikt Kachaberi oder Madſchicheli, nicht Macki⸗ 
kely, liegt zwiſchen dem Fluße Kindriſchi und Tſcharuk, am ſchwar— 
zen Meer. Zu demielben gehört die Feſtung Zicheſire an der Muͤn— 
dung des Kindriſchi; und Baturi, an der Muͤndung des Tſcharuk. 


Der Diſtrikt Adſchara nicht Aichara, an der S Weſtlichen 
Seite des ſuͤdlichen Vorgebuͤrges des Kaukaſus, zwiſchen Kachaberi 
xii du am Urſprunge der durch Kachaberi flieffenden 

ache. 


Der Diſtrikt Narimant, liegt am nordlichen Fuß des aras 
ratiſchen Vorgebuͤrgſs, am Urſprunge des Fluſſes Tſcharuk. Zu 
dieſem Diſtrikt gehoͤrt Artweng. 


Der Diſtrikt Dſchawacheti, liegt am ſuͤdlichen Fuß des 
ſüdlichen kaukaſiſchen Vorgebuͤrgs, um den Urſprung des Kur. 
ĝu * rechnet man Achalziche ſelbſt und Azkwer und Achal⸗ 
olak. 


Noch gehören folgende Oerter zu einen oder dem andern dies 
fer Diſtrikte: Limana, Satler, Kiſtkin, Olti, Artwin, Penek 
und Peterek. 


Alle vier Diſtrikte find von Georgianer bewohnt, die zwar 
noch ihre Sprache reden, aber wegen der kuͤrkiſchen Herrſchaft 
i ns chriſtlichen Religion abtruͤnnig und Muhamedaner gewor⸗ 

en ſind. 


8. Etwas von Mingrelien. 


De georgiſche Provinz Wingrelia und die Diſtrikte Odiſchi Regierung 
und Letſchkum machen den vierten Staat Georgiens aus und u. Verfas⸗ 
haben unter dem Titul eines Dadian einen eigenen, unabhängis hy 7 80 
gen Beherrſcher. Der jezige Dadian Kadzia, ein griechiſch⸗ e 
georgiſcher Chrift, aus der Familie Tſchikwani, nicht von der 
zaariſchen Familie, erklaͤrte ſich zwar bey Erſcheinung der rußiſchen 
Truppen im agr 1770 u. f. ſo wie die beyden georgiſchen Baaren 
Fff 2 für 
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für Rußland, ward aber einige Mahl über geheimen Unterhand⸗ 
lungen mit den Tuͤrken ertappt, mit welchen er, ob er gleich chez 
mahls ein Lehnstraͤger oder Vaſall des imeretiniſchen Zaares war, 
mehr als mit den georgiſchen Baaren zuhielt. Dieſes war ſchon die 
Denkungsart feiner Vorfahren. Kurz er iſt nicht gut rußiſch geſinnet 
und lebt mit dem imeretiſchen Raar Salomon in bitterer Feind⸗ 
ſchaft, auch find feine Laͤnder den Raͤubereyen und Einfaͤllen feis 
ner Nachbaren nicht weniger als die Länder der beiden Zaaren 
ausgeſezt. Drey Umſtaͤnde, von welchen mich feder für fido diefe 
gleich merkwuͤrdige und unbekannte Gegenden zu bereiſen abhal— 
ten konnte, ſo ſehr ich es immer wuͤnſchte. Ohne den beſondern 
Schuz und Konvoyen des Landesherrn war hieran nicht zu denken. 
Ich reiſte indeſſen an der Graͤnze dieſer Lander mit Imeretien; und 
theils auf dieſer Reife und auch bey andern Gelegenheiten, vorz 
zuͤglich auf dem Markte in Chani den auch Mingreler beſuchen, 

ſammlete ich von dem Staate Dadians Nachrichten, von welchen 
ich hier das mir wahr geſchienene und erheblichſte mittheilen will. 
Von dem Dadian Kadzia ſelbſt habe ich noch anzufuͤhren, daß 
feine Gemahlin aus der imeretiſch- fuͤrſtlichen Familie des Radiſch 
Eriſtaw und feine Schweſter die Gemahlin des imeretiſchen Baaren 
Salomons iſt. 


Der Dadian ſteht mit feinen Fuͤrſten und dem Lande vollig 
in dem Verhaͤltniße beyder georgiſchen Zaaren. Dieſe Länder find 
eben ſo von Georgianern, Armenianern, Tatarn und Juden be— 
wohnt. Eben fo unterthan, eben fo willkuͤrlichen Steuern und 
Geſezen unterworfen, eben ſolche Gewerbe und ſchlaͤfriger Betrieb 
derſelben und auch ſo allgemeine Armuth. 


Der Dadian muͤnzt nicht; in feinen Laͤndern kurſiren, voͤllig 
wie in Imereti, kuͤrkiſche und dieſelben Münzen, 


Eintooßuer Die herrſchende Religion ift die georgiſch⸗griechiſche. Mingre⸗ 
von Mingr. lia, Letſchkum und Odiſi haben jeder einen Biſchof C Gpisfop»fi ) 
deren Eparchie dieſe Provinzen und Diſtrikte ſind. Sie ſtanden 

unter dem Katholicos oder Patriarchen Imeretiens, vor ein paar 

Jahren aber Dat der Dadian, wegen der Feindſchaft gegen en 

E 
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Zaar Salomon, feine SDifibófe von dieſer Abhängigkeit befreiet und 
fih in dem Beſarian aus der fürſtl. Familie des Radſchis Eriſtaw, 
ſelbſt einen Patriarchen beſtellt. Der Gottesdienſt wird in geor⸗ 
gianiſcher Sprache gehalten. 

Eine zur Vergleichung gemachte mingreliſche Woͤrterſammlung 
zeigte mir, daß dieſe Sprache eine grobe Mundart der georgifchz 
guͤrgeſtanſchen mit vielen fremden Wörtern vermiſcht iff... Sie verz 
bàit fib zur oſtlichen georgiſchen ohngefaͤhr wie das hollaͤndiſche 
zum teutſchen. 

In Odiſchi ſpricht man mingreliſch, in Letſchkum eine vom 
imeretiſchen und mingreliſchen gemiſchte Mundart. 

Mingrelia erſtrekt ſich am ſuͤdlichen Fuß der kaukaſiſchen Geographie 
Alpen, über die Ebene zwiſchen dieſem und dem Vorgebuͤrge. In U. Sue 
S. begraͤnzt es der Rion gegen Imereti, in S O. wird es durch von Miugr. 
das Kalkſteingebuͤrge von dem mingreliſchen Diſtrikt Letſchkum ge— 
ſchieden und in N W. liegt ihm der mingreliſche Diſtrikt Odiſſi 
gegen Swaneti. 

Durch die mingreliſchen Ebenen fließen: 

1. der Tſcheni Tſchali. 

2. ber Wogela der nordlih und der Zwi, der N Weſtlich 
oder W N Weſtlich aus den Alpen koͤmt, beyde vereinigen fich 
und fallen ſo in den Rion. 

Durch Odiſchi fließen aus Oſten aus dem Gebuͤrge vom 
Rion an: 

3. der Abaſcha, der nur klein ift. 4. der Tſcheuri. 5. der 
Techen, ein großer Fluß. 6. der Orſchmoniuri. 7. Chobitſchali. 

8. Tſchani Tſchali und 9. der große Enguri. Sie fallen 
in dieſer Folge von S. in N. ins ſchwarze Meer. Nordlicher folz 
gen die Abchaſaliſchen Fluͤße. f 

Von fuͤrſtlichen Familien Mingreliens und der beyden uͤbrigen Fuͤrſtl. Far 
dadianiſchen Diſtrikte, ſind mir nur folgende genannt worden: Diingrelien 

NOE 

3, Sfijfmani, aus welcher der Dadian. iff. 
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2. Tſchitſchua. 3. Pagawa, 
4. Cherdſe. 5. Nikaſe. 
6. Gibnoſe und 7. Apakiſe. 


Die Mingrelier nennen Mingrelia ſelbſt Kadzariai; Razaro 
aber heißt in mingreliſcher Sprache ein Bok. 

In armſeeligen Wohnungen, in der ganzen Lebensart und 
auch an der Kleidung unterſcheiden ſich die Mingrelier von den 
Imeretiern nicht merklich. 


Mingrelien hat zwey Diſtrikte: 1. Wabaſcha und 2. Ban⸗ 
ſa, nicht Banka. 


Meine Gewaͤhrsmaͤnner wuſten die Ortſchaften eines jeden 
nicht genau, zu einem oder andern gehoͤrig aber konnten ſie nur 
folgende nennen: 


1. Gordi, eine kleine Feſtung am Tſcheni Tſchali. 


2. Martwili, nicht Martwirga, ein Kloſter und Siz des 
Episkopoſi Tſchkoirideli. 


3. Sugura, ein Dorf mit einer großen Kirche. 


4. Gunzi, eine kleine Feſtung, 5. Inſchuri, 6. Barda, 7. 
Skurdi, 8. Tamukoni, Feſtung, 9. Suchſche, 10 Nagwaſo, 11. 
Satskoindelo, ein großer Fleken mit 1500 Familien, nahe uͤber 
dem Emfall des Rion ins Meer. 12. Targamuli, 13. Sapakidſo, 
14. Teklati, 15. Tſchaladidi, 16. Seni, 17 Kwaloli, 18. Tſchatſch⸗ 
ga, 19, Kurſu, 20. Samia, 21. Kurfeint, 22. Dgale, 23. Dgus 
ari, 24 Noga, 25. Tſchalengigha, 26. Obudchi, 27. Kwili, 28. 
Ismuleti, 29. Schechti, 3o. Sapatei, 31. Apſili, 32. Cherdili 
33. Kofuli und vermuthlich mehrere, ihnen nicht beygefallene. 


Man rechnet in Mingrelien mit Odiſchi zuſammen 10,000 
Familien. 


[4 


Der Diſtrikt OGdiſchi. 

Er liegt Mingrelien nordlich und weſtlich und reicht an das 
ſchwarze Meer. In N. graͤnzt ihn Awchaſeti. Deßen in daſſelbe 
fallende Fluͤſſe ſind ſchon genannt. 5 

É 
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Mie Mingrellen hat er in dem Dadian einen gemeinſchafk⸗ 
lichen Herrn, und als ein Theil Georgiens eben ſolche Einwohner, 
Religion, Sprache, Verfaßung, fold) Land und ſelche Gewerbe, 
als Mingrelia. 

Man bat mir folgende zu Odiſchi gehoͤrige Oerter genannt s 

1. Senaki und 2. Chobi, nicht Kchopa; beide des Patriars 
chen, lezteres mit einer großen Kirche, 3. Chorga, nicht Korga, 4. 
Cheta, ein groß Dorf, s. Tſchakwiti, eine Feſtung, 6. Subdidi, 
nicht Zugdodi, 7. Tſchaiſt, Eiz des Episkopoſt Tſchaiſeli, 8. Mas 
lakchewi, eine alte berühmte, jezt wuͤſte Stadt, 9. Kuchi, nicht 
Bufi am linken Ufer des Enguri, war eine Feſtung in tuͤrkſchen 
Haͤnden und ſteht jezt verlaßen. 

Der Diſtrikt Letſchkum, hat von jeher zur Provinz Ime⸗ 
reti gehoͤrt, ift aber feit lange davon gerißen, unter den Beherr⸗ 
fiber Mingreliens geralben und auch bey Wiederherſtellung des 
jezigen (1772) regierenden Zaars Salomon, beſonders durch die 
rußiſchen Waffen, nicht wieder gewonnen, fondern bey Mingreli, 
alſo unter dem Dadian geblieben, daher ich dieſen Diſtr. auch 
hier anfuͤhre. 

Er liegt dem Diſtrikt Okriba weſtl. und nordl. und wird 
von demſelben in N W. durch das Fluͤßchen Leſchadari, das aus 
dem ſuͤdl Nebengebuͤrge fómt und mit W S Weſtlichen Lauf 
über Kutais in die linke des Rion fälle, geſchieden. 

Zu dieſem Diſtrikt oder Provinz des Dadians Mingreliens 
gehoͤren, die Feſtung Tgnoriſa am Leſchadari und die Doͤrfer 
Wonſchefeeiſi und höher Tſchaſchleti, wo eine berühmte Kirche ift, 
Tſchortiſa, Satſcheheauri und Gnoriſa, beide Feſtungen nahe bey⸗ 
einander, Derſchi und Worchi. 

Dieſe Doͤrfer gehoͤren eigentlich zu dem imeretiſchen Diſtrikt 
Okriba, der Dadian hatte fid) aber derſelben jego bemeiſtert. 

Eben ſo liegen dieſen gegenuͤber am rechten Ufer des Rion 
die Dörfer Twiſchi, Choromiſchi, Mekwena und Wani, die auch 
zur Okriba gerechnet werden migen, jego 1772 aber dem Dadian 


gehoͤren. - 
on 
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Vom Diſtr. 
Letſchkum. 


Ueber die 
Prov. Soni. 


416 1772, Monah October. 


Von dieſen Diſtrikt habe ich bisher folgendes in Erfahrung 
gebracht. 

Er liegt zwiſchen dem Schiefer s und Kalkgebuͤrge (jug. auftr. 
alpinum fchiflofum und ſubalpin. calcareum), theils an dem Theil 
bes Sons, den die Fluͤſſe Acki und Ladſchanuri einſchließen, theils 
an dem Fluſſe Tſchenni Tſchali. 


Man ſagte mir, daß er aus folgenden Oertern beſtehe ꝛ t. 
Tſchkwiſchi, nicht CTzkyſt, die georgiſche Feſtung gegen Radſcha 
an der Weſtſeite des Aski nicht weit von ſeiner Muͤndung, 2. 
Dſchaſchga, 3 Genduſcht, 4. Tabori, 5 Tſchala, 6. Surmuſchi, 
7. Lebetſchina, 8. Sairme, 9 Leleſch, 10. Gaguletſchi, rx. Leſch⸗ 
kaſi, eine Feſtung am Ladſchanurt, 12. Ladſchana, 13. Orbeli, eine 
Feſtung, 14. Zilamieri, 15. Laskana, 16. Dechwiri, Feſtung und 
berühmte Kirche, 17. Spatagori, 18. Uſachelo, ro. Lazoria, 20. 
Atſchara, 21. Alpana, 22. Lachepa, 23. Mafuraleihi, 24. Gwis 
riſchi, 25. Uscheri, 26. Nasperi, 27. Kenaſchi, 28. Agwi, 29. 
Magaſchi, 30. Sanurtſchi, 31. Tſchuteli, 32. Muri, eine Fe⸗ 
ſtung. Alle diefe find zwiſchen dem Asfi, Ladſchanuri und Tſchen— 
ni Tſchali und noch an der Weſtſeite des leztern, 33. Subi, eine 
Jeſtung, 34 Mokreſchi, 35. Ladſchabida, 36. Opitara, 37. Bageri, 
eine Hauptkirche und Siz des Zageret Episkopoſt, 38. Kweſo, 
eine Feſtung, 39. Sojeſchi, Feſtung, 40 Saragula, 41 Luchwa— 
no, 42 Zipertſchi. 


Sprache, Religion und Bauart in Letſchkum, wie in Radſcha, 
Man rechnet in dieſer Provinz oder Diſtrikt 4000 Familien. 


Die georgiſche Provinz Swaneti. 
Ce ober Coni ift eine georgiſche Provinz, bie fif in 
der Folge abgerißen und ſelbſt frep und unabhängig gemacht hat. 


Sie ift jego größeftentheiis ganz fep und obne Oberhaupt , 
nur maßt fid) der Dadian Mingreliens einige Herrſchaft über die 
dun Diſtrikt Letſchkum naͤchſten Oerter an. 


Der 
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Der Baar Salomon erhielt, durch einige Suanen, Erze 
daher, von welchen ich einiges zur Verbeſſerung meiner vorigen 
Nachrichten vernahm. 


Der Fluß Tſchenn! Tſchali entſpringt in Swaneki und beißt 
daſelbſt Laſchechet. An feinen Urſprunge find Bley und Kupfers 
anbruͤche. 


Swaneti liegt Mingrell in O., vorzuͤglich im hohen Schie⸗ 
fergebuͤrge. 

Swani im plur. Swaneti oder Sony oder Soneti, nennen 
die Georgianer ein Volk, welches ſich ſelbſt Schnau nennt. 


Dieſe kleine Provinz wird nach der gewöhnlichen georgianiſchen 
Endigung Swaneti genennet. 


Sie wohnen an den ſuͤdlichen kaukaſiſchen Alpen oben am 
Laſchchur und am Engur, auch am Tſcheni Tſchali des Rion und 
nach einiger Vorgeben am Kabeti. 


Am Laſchgur liegen die Dörfer Laſchchet, Tſcholuri, Ralaſchi 
und Jentha oder georg. Jentechi. 


Am Enguri liegen Uſchkur, Kaja, Adiſch, Migat, Ipar, Bo⸗ 
greſch, Zirmi, Jeli, Miloch, Lengar, Lateli, Betſchi, Dol, Jebut, 
Tzchumar, Jezer und Lachmura. 


Ein hohes, koniſches Schneegebuͤrge Paſa genannt, foll fie 
von den Baſianen trennen. An deſſen Oſtſeite ſoll der Rion, an 
der S. Seite der Tſcheni-Tſchali und an der Weſtſeite der En⸗ 
guri entſpringen und dieſes ift vermuthlich der Elbrus oder Schachgor, 
der großen Kabarda. 


Man kann die Swanen, die ohne Zweifel Gerbers Sonti 


2 nie rci 11 Von den 
(imb, nicht über sooo Familien ſtark rechnen. Swanen. 


Von ihrer Sprache habe ich nur eine geringe mit den uͤbrigen 
kaukaſiſchen Sprachen korreſpondirende Woͤrterſamlung gemacht und 
gefunden, daß fie von allen ſtark abgeht, doch fiet man offenbahr, 
daß die georgianiſche ihre Mutter iſt. 


Erſter Theil. Sag Sie 
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Sie gehoͤrten ehemals unmittelbar zu Georgien und waren 
griechiſche Chriften, Noch jezo find überall gute ſteinerne Kirchen, 
und die am feni Tſchali wohnen, find es noch und erhalten Pries 
ſter vom Biſchof zu Letſchkum. Dieſe haͤlt ſich auch der Dadian 
noch unterthaͤnig. N 

Die am Enguri haben ihre Freyheit behauptet und die rifts 
liche Religion verlohren, aber auch keine andere bekommen. 

Ihre Kleidung iff völlig der imeretiniſchen gleich, nehmlich 
kleine Mutzen, lange Haare, geſchornen Bart mit einem Stußbart, 
kurze, nicht bis an die Knie reichende Roͤke, mit einigen auf den 
Huͤften zuſammengezognen Falten, mit Baͤndern um die Waden ge⸗ 
wunden, breiten Bauchguͤrtel u. ſ. w. 

Grobe Tuchroͤke verfertigen fie haͤufig und bringen fie nach 
Imereti. 

Von Laſchchet bis Sardmeli iſt eine kleine Tagereiſe. 

Sie haben Bley + und Kupfererze und wiſſen beide zu ſchmel⸗ 
zen, auch koͤnnen ſie Schiespulver machen. Eiſen aber wiſſen ſie 
nicht zu ſchmelzen. 

Ihr Salz erhalten fie durch die Ba ſanen: es ift alfo rußiſches 

Sie haben Ihre eigene Fuͤrſten, die fie beberrſchen. 

x * 
m 
Thiere und Pflanzen des Caucaſus. 
Thiere des Was mir aus dem Thierreich nach und nach aufſties, habe 
Eaucaſus. ich von Zeit zu Zeit im Tagebuch angezeigt. 
Hier nenne ich nur einige der georgianiſchen Namen wegen, 


Lepus timidus Aurtiteli. Aves. 

Cervus Elaphus Zremi. Hirundines Merz gali. 

Mus longipes. L. Haematopus Oftralegus Art/fiw. 
Capra Ibex nemen Die pelecanus onocrotalus Art/chak. 
Tuſchi D/chiqua. Silurus Glanis Satcht. , 
Erinaceus europaeus 7/gait. Rana temporaria Bakaki- 


Bufo 


http://rcin.org.pl 


177 Monath October. aig 


Bufo Gambio. Scorpio terreftris Mendi. 
Cicadae variae Tfrhit/ching: 


3 * 
— 


Mit den bereits iim Tagebuch angeführten Pflanzen fand ich pflanzen im 
auf den bereißten Strichen der verſchiedenen Provinzen‘ Georgiens Kaukaſus. 
nach und nach folgende Pflanzen, bey welchen ich überhaupt an⸗ 
merke, daß die allermeiſten, wegen der ziemlichen Gleichheit des 
Klimats und des Bodens, der faff nur mit flachen Hoͤhen, deren 
ſchraͤgen Abfalle, trocknen Ebenen, theils mit, theils ohne Wal⸗ 
dung, mit faſt allgemeiner chonigter Oberfläche und wenig kulti⸗ 
virt, alſo bey nicht ſehr mannigfaltiger Abwechſelung der Stand⸗ 
plaͤze, ziemlich allgemein angetroffen werden. 

1772. im Febr. fand ich von Teflis bis zum Allaſan auf dem 
Vorgebuͤrge bluͤhend: 


Veronica agreſtis. Betula Alnus. 
Bulbocodium vernum. Ulmus campeſtris. 
Crocus vernus. Populus alba. 

Lamium amplexicaule," Viscum album auf Populus und Carpinus. 
Viola odorata. Buxus arboreſcens. 
Fumaria bulbofa. Iberis nudicaulis. 
Galanthus nivalis. Iris pumila. 

Scilla amoena. Vinca minor. 
Ornithogalum luteum. Potentilla verna. 
Hypecoum pendulum. _ Leontodon Taraxacum. 
Sifymbrium Sophia. Cornus mas. 
Hyacinthus racemofus. Amygdalus communis, 
Primula acaulis. Prunus domeftica. 
Tuſſilago Farfara. Armeniaca, 


Corylus avellana. 
Im Anfang Merz. 
Mespilus communis. 


Pyrus communis, 
luglans Regia. 


Cydonia. 


Gg 2 
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Granatus. 

Ficus Carice. 

Fagus Caftanen. 

Vitis vinifera, 
Ranunculus Ficaria. 
Jamium album. 
Glechoma hederacca, 
Scilla bifolia. 
Ornithogalum uniflorum, 
Afplenium Ceterach. 
Adianthum Capil, veneris, 
Euphorbia heliofcopa. 


Thlafpi Burfa. 

Geranium romanum, 
Scrophularia canina. 
Ornithogalum comoſum. 
Ulmus pumila. 

Betula Alnus. 

Populus tremula. 
Afplenium Adiantkum nig ti. 
Viola tricolor. 
Lithofpermum arvenfe. 
Iungermannia epiphylla. 
Iris caucafica et georgica. 


Bis zur Mitte des Merzes. 


Rubus fruticoſus. 
Roſa canina. 

Sambucus Ebulus. 
Rhamnus Paliurus. 
Prunus ſpinoſa. 
Aſtragalus Tragacantha. 
Quercus Robur. 
Carpinus Betulus. 
Fagus fylvatica. 
Crataegus Oxyacantha. 
Pyrus Malus. 


Amygdalus Perſica. 
Dentaria pentaphyllos, 
Eryfimum Alliaria. 
Simphytum Conſolida. 
Ajuga pyramidalis. 
Hedera am Carpinus Bet, 
Anemone caerulea. 
Vicia lutea. 

Pyrus Malus. 

Diospyros Lotus, 
Valantia Cruciata. 


In der lezten Hälfte des Merzes. 


Lathraea Squamaria. 
Eynogloflum vulgare. 
Borago officinalis; 


Eryſimum Alliaria. 
Anemone alba. 


Im Ausſchlagen waren begriffen: 
Osmunda Strutiopteris. X 
Lupuli Humuli turiones erſchienen. 


Im 


Sambusus nigra et Ebulus. 
Evonymus quadrigonus 
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Sn ofllihen Vorgebuͤrge am Alaſan im Gehoͤlze. Pflanzen im 
: . Caucaſus. 
Cornus mas, Tragopogon orientale. 
Rhamnus Paliurus et ſaxgtilis. Thlaspi arvenfe. 
Iaſminum humile, Dictamnus Frazinellz. 
Ficus Carica. Sedum majus. 
Rlius Cotinus. Polium album. 
Vinca minor. Helleborus viridis. 
Ajuga repens. Dentaria enneaphyllos. 
Afplenium Ruta muraria. Cardamine pratenſis. 
Hyacinthus botryoides major. Ornithogalum como ſum. 


Scrophularia canina, 


Nicht bluͤhend: 


Inula Helenium. Polypodium officinalc. 
Dipfacus laciniatus. Viola tricolor. 
Hyosciamus niger. Fragaria vesca. 
Primula veris. Orchis Hall, 1279. 
Petaſites alba. Pteris nudicaulis. 


Cyclamen europaeum. 


Im April am fant. 


Ranunculus polyanthemus. Lonicera Caprifolium. 
Lycopfis arvenfis. Allium urfinum. 
Staphylca pinnatifida. Polygonum multiflorum, 
Cytifus kirfutus, Euphorbia heliofcopa. 
Liguſtrum vulgare. Teucrium Chamaepithys 
Hippophet Rhamnoidet, Berberis vulgaris. 
Potentilla verna. Alfine media. 
Viola &lata. Cochlearia Draba. 
Lithoſpermum purpureum, Convallaria majalis. 
Ariſtolochia quadziflora, multiflora. 
Poeonia officinalis. Achillea millefolium. 
Ajuga reptans. Cichorium Intybus. 
Coruus fanguinra. Mentha arrenfis. 
6333 Sal- 
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Pflinzen im Salvia verticillata, 


Caucaſus. 


Echium vulgare. 
Urtica urens et dioica; 
Plantago media. 
Artemiſia Abſinthium. 
Rumex aquatica. 

Acer campeſtre. 
Daphne Mezereum. 
Cneorum tricoceon. 
Thlafpi arvenfe. 
Ebododendron Caucaficum, 


Salix alba. 

Betula Alnus. 

Populus tremula et nigra. 
Hippophae Rhamnoides. 
Elacagrus anguſtifolia. 
Ophrys Nidus Avis. 
Rumex Acetoſa. 
Afparagus officinalis. 
Tragopogon pratenfe. 
Vicia fepium. 

Aachufa officinalis. 
Papaver Rhocas et Argemone. 
Simphytum offic. 
Myofotis ſeorpioides. 
Lycopfis arvenfis. 
Bromus tectorum, 
Hordeum murinum. 
Senecio Iacobaeus. 
Hieracium umbellatum. 
Viola tricolor. 

Veronica multifida. 
Fumaria officinalis, 


Anemone Pulfatilla. 
Alchemilla vulgaris 
Orchis militans. 
Ophrys infectifera. 
Adonis aeftivalis. 
Fraxinus excelfior. 


Ulmus campeftris et pumila. 
Crataeg. torminalis. 

Pyrus Pyraſter. 

Rhus Cotinus. 


Am Flußbett: 


Polium album. 

Thymus Serpyllum. 
Sium Falcaris. 
Ceratium viscoſum. 
Lepidium perfoliatum. 
Dictamnus albus, 
Jasminum luteum. 
Linum catharticum. 
Hedyfarum Onobrycbis. 
Rhamnus faxatilis 
Paliurus. 
Iuniperus Sabina. 
Ephedra monoſtachya. 
Spiraea crenata, 
Verbafcum phoeniceum. 
Vinca minor, 

Echium italicum. 
Refeda odorata, 
Scutellaria orientalis, 


Orobanche major. 
Lathraca phelipea. 
Celſia orientalis. 


http://rcin.org.pl 


Sal- 


1772, 


Salfola vermiculmta, 
Abfinthium ponticum. 
chryſocome villoſa. 


Monath October. 


Polygala vulgaris. 
Seſeli pumilum. 
Cynogloffum decumbens, 


Map am Kur bey Teflis: 


asminum fruticans, 
Pyrus Caucafi. 
Lathyrus Aphaca. 
Colutea arborefcens, 
Achillea tomentofa. 
Phlomis Herba venti, 
laciniata. 
tuberofa. 
Vicia bythynica, 
Lychnis dioica. 


Juniperus communis, 
Phleum pratenſe. 

Dactylis glomerata. 
Valeriana officinalis, 

Spiraea Filipendula. 

Sedum Telephium maximum. 
Peganum Harmala, 
Polygonum aviculare. 

Malva rotundifol, 


Am Kſia und Fuß des Araratiſchen Vorgebuͤrges: 


Morus alba et nigra. 
Tamarix gallica. 
Salfolae variae. 
Atriplices variae. 

Atripl. Pendunculata. 
Chenopod. maritimum. 


Sophora Alopeuroides. 
Capparis ſpinoſa. 
Zygophyllum Fabago. 
Viburnum Lantana. 
Acer platanoides. 
Tilia europaca. 


Stay « fangen am Afia. 


Lonicera cacrul, G. Wali. 


Jasminum frutescens Iaſamum. 


Rofa Eglanteria. 
Agrimonia cupatoriuns 
Ariftolocnia hirta, 
Rhamnus cathartiens. 
Convolvulus terreftris, 
Orchis pyramidalis, 
Argilopı eylindrica. 


Gladiolus imbrieatus. 
Phleum pratenſie. 
Ornithogalum narbonenſie. 
Origanum vulgare. 

Alcea ficifolia. 

Malva erecta Balba. 
Hedyfarum Onobrychis 
Rhinanthus orientalis. 
Antbirrinum Cymbalaris. 
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Pflanſen tnr 
Cancaſut. 


Ranjen im 


aucaſus. 


424 


Seutellaris orientalis. 


Chamaedrys. 
Chamaepithys. 

Valeriana Locuſta. 

Polygala vulgaris. 

Salvia j:emorofa. 
verticillata. 
glutinofa. 

Turritis glabra. 

Phyſalis Alkekengi. 

Bryonia vulg. Leſcliusts. 

Bupleurum rotundifolium. 


1772. Monath October- 


Impatiens Nolitangere. 
Smyrnium perfoliatum. 
Afclepias nigra. 
Delphiniun: Ajacis. 
Stachys fyivatica. 
Melampyrum caerul. 
Orchis coriophora. 
bifolia. 
Melica ratis. 
Hieracium umbellatunt. 
Pedicularis comota. 
Trifolium purpureum. 
pratenſe. 


Am Kſia und Lachwi im Jugo fubalpino. 


Azalea pontica. 
Rhododendron ponticum. 
Sorbus aucuparia T/chuawi. 
Betula alba Arki. 

Ribes rubra. Modi Chor. 
Polygonum Biftorta. 
Veratrum nigrum. Avutorati. 
Aftrantiae. 

Rhinantus vulgaris.] 
Alchemilla vulgaris. 
Clinopodium grandiflorum. 


Am Rien und in 


Rhus Coriaria Tetiba. 
—— —— (Cotinns. 

Quercus Robur, Mucsa. 
Carpinus Betulus Kirisgült. 
Betula alnus Hurkant, 


e * 
CrataesustiQOxyacastiz s 


Prunella alba et caerul. 
Lilium Martagon. 
Comarum paluftre, 
Tormentilla erect. 

Geum rivale. 

Polygonum Biftorta. 
Carex Cyperoides. 
Eriophorum polyftachion. 


Lolium temulentum. Gwar/ek. 
Secale ercticum an Wegen haͤufig. 


A eu 


" 
[27 
ALUAT tien. 


Julius. 


Vraxinus excelſior. Ipni. 
Populus nigra. Schawy. 
— LE 
tremula JFercátt 
Rofa canina Wand. 
Hyffopus off. ) 
Corais mas, T/cyucs 
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puniperus communis. Guwa. 
Cytifus hirſutus. 


Anagallis arvenfis. 
Lyfimachia Ephemerum. 


GentianaCentaureum. Ajfiflawa Batar. 
Cichorium Intybus. arkal- Scacha. 


Datura Stramonium. 
Onopordon Acanthium. 
Eryngium amethyfteum. 
Echinops Ritro, 
Prenanthes muralis 
Digitalis lutea. 

Lolium perenne. 


Viburnum opuli var. baccis com- 


presſis. Ufani.) 
Portulaca oleracea. 
Philadelphus coronaria. 
Craetaegus torminalis. 
Circinalis Gled. 
Tilia europ. Zachu. 


Cornus faguinea. T/chudajola. 


Acer campeſtre et platanoides. 
Nymphaea lutea Lilipan. 
Galium luteum. 

Prunella officinalis. 
Alchemilla vulgaris. 
Verbena officinalis. 
Lythrum virgatum. 
Gentiana cruciata. 
Lyfimachia vulgaris. 
Xcranthemum annuum- 
Melica nutans. 
Cynofurus criftatus, 


Erſter Theil. 


Monath October. 


Salix alba. Tripi. 
Hippopha& Rhamnoides, 


Bluͤhend: 


Cynofurus geniculatus. 

Mentha fylveftris. 

Lycopus vulgaris. 

Primula veris Purifula. 

Pinus fylveftris D/chatgufe. 
Abies Urtheli. 

Taxus baccata. 

Elex Aquifolium Tſchori. 

Crataegus torminalis. Tamotli. 

Pyrus Pyrafter. 

Lonicera Caprifolium. 

Ciftus Helianthemu. 

Polygala vulgaris. 

Melampyrum caeruleum. 

Clinopodium vulgare. 

Daucus mauritanicus, 

Teuerium Chamaedrys. 

Salvia vertcillata, 

Pyrola fecunda, 

Gentiana Afclepiades. 

Fagus ſylvatica Cipatit. 

Craetaegus Aria. 

Prunus lufitanica. 

Viburnum acerifolium, 

Acer Pfeudoplatanus. 

Azalea pontica. 

Vaccinium Ar&oftaphylum. 

Buxus fempervirens B/a. 

Rhamnus alpinus. 

Lilium Martagon. 

Convallaria verticillata. 


$55 
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456 


Maren im Euphraſia officinalis, 


Caucajus. 


Epilobium hirſutum. 
Grandiflorun. 

Heracleum Panaces. 

Symphitum officinale. 
Chaerophy lum fylveftre. 

Cal eirana offic. 

Clinpodium grandifforum vulgare. 


1772, Monath October. 


Polygonum Biſtorta. 

Myoſotis ſcorpioides. 

Aſtrantia major. 

Centaurea ochroleuca alp. 
Trifolium ochroleucum, magnum. 
Veronica gadenfis, 

Ranunculus acris. 

Geranium grandiflorum. 


Den 21. Julus. 


Crataegus Aria. 

Viburnum Lantana. 

Salix caprea. 

Iun perus communis. 

Leonurus Cardiaca, 

Urtica dioica. 

Thlafpi Burfa Chatſchaſora. 

Galeopfis Tetrahit. 

Veronica Beccabunga. 

Prunus lufitanica. 

Rhododendron ponticum, 

Vaceinium Vitis idea. 
Myrtillus. 

Ophrys cordata Sautla Zamala. 

Oxalis Acctofella D/chanka. 

Spiraea Aruncus. 

Saxifraga rotundifoila. 

Cerinthe minor. 

Rhinanthus Elephas var B. 

Orchis pyramidata alba. 


Orchis coryophora, ' 

Stachys fylvatica. 

Mentha fylveftris. 

Convolvulus fepium. 

Ononis fpinofa. 

Althaea offic. 

Trifolium Melilothus. Karwis. 
Arctium Lappa. 7/changa- 
Xanthium fpinofum. 
Hyoſcyamus niger. Nelxopa. 
Daucus Carota. 

Eupatorium cannabinum. Pirka, 
Clematis Flammula. 

Solanum Dulcamara. 

Hieracium umbellatum. 

Hedera Helix Sura. 

Rhamnus Frangula. 

Poeonia offic, Jorda Salomi, 
Pari quadrifolia. 


7 


Am Schneeberge. 


Sagina. 
Cymbalaria. 
Hypericum orientale, 


Azalea. pontica. 


Ruscus parafit. 


Rhododendron pont, 
Pyrola 


http://rcin.org.pl 


1772, Monath October. 427 


Pyrola magna. Salix. Pflanzen im 
Swertia perennis. Veronica ſpicata. Caucaſus. 
Pedicularis rubra. Anemone alba. 
Caltha paluſtris. Stellaria magna. 
Trollius. Galium longiflorum.' 
Tormentilla erecia. Alchemilla 
Auguft bey S⸗chartali. 
Alisma Plantaga. Leonurus Cardiaca. 
Ranunculus Linguo. Clathrus cancellatus. 
Menyanthes. trifol. Pteris aquilina. 
Scirpus. Panicum viride. 
Fagus Caſtanea Eabli. ſiliforma. 
Rhododendr. caucaſicum. Crus galli. 
Vaccinium Ar&o - Staphyllos. Iuncus vulgaris. 
Diofpyros. Lotus Chumóra. Eupatorium cannabium, 


Polygonum Perficaria. 


Bey Rutais ben 12. Auguft, 


Ruscus aculeatus. Rumex aquaticus. 
Datura ſtramonium. Sigesbeckia orientalis. 
Malva erecta ſylveſtr. Mentha Iulegium. Kataitina. 
Verbena offici, Eryngium ametyſtinum. 
Polygon. Perfica maculat. Pitts minda. Cyperus fufcus, 
aviculare. Oxalis corniculata. 
Sida Abutilon. Cucurbita lagenaria. 
Ballote nigra. Hedera Helix, 
An allen Mauern häufig. 
Xanthium ſpinoſum. Laurus nobilis Tapri. 
Panicum viride. Azalea pontica. 
Crus galli. Rhododendron ponticum. 
In Imeretien im Auguſt. 
Daphne. Prunus luſitanica. 
Ilex Aquifolium. Ruseus Hypophyllum. 
9552 acu- 
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aculeatus. Sirgis Ekali. 
Smilax excefus. 


428 


Vaccinium Arctofttaphylos, 
Philadelphus coronarius, 
Colchicum autumnale. 
Buxus ſempervirens. 
Sorbus torminalis Ymer. Datis. 
Mefpilus communis. 
Datisca cannabina, 
Sigesbeckia orientalis. 
Rhamnus ulmoides. Spro. 
Fragaria vesca. Marisgy. 
Origanum heracleoticum. 


— 


vulgare. 
Verbena officinalis, 
Urtica dioica. 
Panicum viride. 


Monath October. 


Prenanthes muralis 

Sida Abutilon. 

Solanun nigrum. 
Verbascum Thapſus. 
Alcea ſicifolia. 

Hibiscus. 

Erigeran acre. 
Eryngium amethyfteum, 
Teucrium hircanicum, 
Thalictrum flavum. 
Agrimonia eupatoria. 
Artemiſia vulgaris. Werdi kapapa. 
Anthirrhinum Linaria. 
Plantago media. 

Ophrys fpiralis. 

Hedera Helix. G. Sure. 


Im. Sept. Am Tſcherimela der Kwirila oder bem Queergebuͤrge. 


Carpinus Betulus Slo. 
P. nus ſylveſtris. 

picea. Pit/chy. 
Betula Alnus Sylohura. 
Corylus Avelana. T/chylly. 


Popul. tremula. 


dá 


Asalea pont ca. 

Rhododendron pont. 

Ilex Aquifolium G. Tfchori. 
Cornus fanguinea. 

Viscum album. Pitri. 

Dictamnus Fraxinella .Enkera. 
Marrubium album. Porcts Bulnchi. 
Tuſſilago farfara. Buera. 

Petafites This Buera. 


Typha auguſtifol. gumbulianu, 
Lithoſperm. offic. Petwi. 

Rubia tinctorum Eudro. 
Convallaria Polygonatum. Suritry. 
Echium vulgare Mauchwali. 
Equifetum ſylvat. Tiwa&/ar. 
Pulmonaria offic. 7/chis - chere. 
Lemna minor. Otchun. 
Colchicum autumnale. Utzum. 
Verbafeum Thapſus Pirhumba. 
Stellana nemorum. Armut/cht. 
Cynogloffum off. Saglis ena. 
Smilax afpera Kataboda. 

laevis. Chwartkala, 
Humulus Lupulus. Suwa. 


Sam- 
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Sambucus niger. Titgula. Lonicera alpina. Pflanzen im 
Ebulus. Antfely. Pyrus Pyrafter. Caucaſus. 
Vitis Vinifera. Vati. Malus fylvatica 
Polypodium vulgare. Gnmbri. Rhinanthus Elephas, 
Tragopogon orientale. Pampaa. Geum rivale, 
Ornithogolum luteum, Zaglisniora. urbanum. 
Vicia fepium. Eircaela. Carex Pſeudo-Cyperus. 
Arabis Thaliana. Kaduna. Symphitum majus, 
Anemone Pulfatilla. Zalika. Rubus Idaeus. 
Chelidonium majus. Gareuli Kerad- Ciſtus Helianthemus, 
Jeho. Clinopodium grandiflorum. 
Dipſacus laciniatus. Didi Nart. Stachys alpina. 
Artemiſia Abfinthium. Abſinda. fylvatica, 
Cyperus fuscus. Toplachi. germanica, 
Afarum europacum. E/arum. Lamiun album. 
Crocus fativus. Saprani, Mentha ſylveſtris. 
Inula Helenium. Kulmucha, Spiraea ſorbifolia. 


Juniperus Sabina. Gülcaki Guwa. Acer Platanoides. 


Platanus orientalis, 7/chadan. Pfeudoplatanus. 
Populus alba. Tetri. Werc campeftris. 
Vlmus campeftris, Tea. Achillea Ptarmica. 
Arundo phragmites. Ldeſami. Centaurea ochroleuca. 
Liguftrum vulgare Kuda. Circea major. 
Evonymus europaeus. Tfehkan-fchan- Anagallis arvenfis, 
da. Echinops Ritro. 
Morus alba. Kartula. Prenanthes muralis. 
Afparagus officinalis. Satufuri. Lyfimachia Ephemerum. 
Plantago media. Merewal. Angelica fylv. Gima. 
Sonchus afper. T/chargwa. Borago offic, Saro. 
Leontodon Taraxaeum. Cuscuta europaea. Abreſchums. 
Orobanche major. Santela. Polypodium Filix mas. Tfekadım 
Staphylea pinnata, Eameli. Cnicus oleraceus. Alifart/chuli. l 
Nymphaea alba ad Duſchet. Rhamnus infectorius? Ches Schaut. 
Clematis vitalba. Phyllirea. Kunkruchela. 


Prunus ſylveſtris. Kgin/ch - che. 


Hh bs * 


Daphns pontica. 
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430 1772. Monath October. 


Anthemis. Gieirila. juncus, Z/zhifo. 
Anchuſa. Buſuſiani Bolochi. 

So ſicher wir in Stepan-Ziminda waren, ſo beſchwerlich 
wurde uns der Aufenthalt eines Monats theils durch die hohen 
Preiſe der nothwendigen Lebensmittel, die fuͤr mein ganzes Komman— 
do Zulagen aus der Expeditionskaße unvermeidlich machte, theils 
durch den Mangel warmer Stuben und Staͤlle in einer fo boch— 
gelegenen Gegend, daß der Barometer am Fuß der Alpen oder 
in der Terekflaͤche gewoͤbnlich auf 22 Zoll 9 lin. Pariſer Maas 
ſtand. Ueber das alles litte ich durch ein Catarhalfieber nicht 
wenig. 


Endlich erhielten wir die frohe Nachricht, daß, obgleich die 
Kommendanten keine Konvoy geben koͤnnen, doch der Hrn. Gene— 
ralz Major von Medem, der ſich von Anfange in Unterſtuͤzung 
und Beſchirmung der mir anvertraueten Expedition ſo ruͤhmlich 
thaͤtig bewieſen, den Hrn. Major von Kruͤdner mit 600 Mann 
leichter Truppen und 2 Kanonen zu meinem Entſaz ausruͤkken las— 
ſen. Das Detaſchement lagerte ſich bey dem oßetiſchen Dorfe 
Tſchim an der Nordſeite der Alpen am Terek und nur 200 Mann 
gingen uͤber das Gebuͤrge nach Stepan-Ziminda. 


Den zten November verlies ich unter dieſer Bedekung meinen 
beſchwerlichen Aufenthalt. Die Oßeten, die nur mit mir zu fech— 
ten Muth zu haben ſchienen, ſtaubten, auf die Nachricht von Ans 
kunft der Truppen, ſchleunig auseinander und lieffen uns die Bruͤkke. 


Nach „ Stunden hatten wir die erte Bruͤke über dem Terek 
und denn das Dorf Zdo; darnach 1 Stunde weiter das Dorf Zach— 
don und etwan 1 W. weiter die zweyte Bruͤke, und wieder nach 2 
W. bey Dariella die zte Bruͤke. 


Den sten November. Von Dariella hatten wir nach! Stunde 
die 4fe und wieder nach 2 Stunde die ste Bruͤke. Nach 1; Stun⸗ 
den hatten wir den Bach Balton, nach i Stunden Laars und nach 
t Stunde Tſchim. 

Den 
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, n , * f 
Den aten November. Von Tſchim bis Temir Sultan in 2 5 am 
Stunden, von wo wir bis zum Lager nur ? Stunde hatten. RON 


Da ber Hrn. Major von Kruͤdner, während daß ein Deta 
ſchement mich ab3olte, von den Oßeten Geißeln, flat der in Kise 
lar geſtorbenen genommen hatte, ſezten wir noch heute den Ruͤk— 
marſch bis zum Dorfe Saur fort, welches wir nach 14 Stunden 
erreichten. 


Den sten November, folgten wir dem Terek 4 Stunden hin— 
ab, dann kamen wir nach 1 Stunden an den Kunbelur, dem wir 
am rechten Ufer „Stunde hinab folgten. Daſelbſt ftad eine 
d von Sandſtein 2 Faden hoch, 2 Fuß breit und 1 Epans 
ne bi. 


Den Eten November, Von hier bis zum Vorgebuͤrge erfor— 
derte 31 Stunde; zwiſchen den kalen Hügeln zogen wir! Stunde, 
auf feiner waldigen Höhe 1: Stunden, und kamen denn nach & 
Stunden nach Kurgokina. 5 


Den 7ten November. Von bier erreichten wird das ate Bors 
gebürge in 13 Stunden; es zu paßiren erforderte auch 11 € fun 
den und auf deſſen Senkung gegen den Terek 24 Stunde. Am 
Terek hatten wir etwas Waldung, und erreichten in £ Stunde 
Gottlob wohlbehalten Mosdok. 


Hier machte ich den 8ten November einen Ruhetag. 


Den oten November aber trat ich die Reiſe nach Kislar 
an der Knie auf dem linken Terek-Ufer an. Ich kam über Guſte— 
re bis Galugo in 5 Stunden. Hier waren 30 Familien doniſcher 
Koſaken angeſezt. 


Den roten. November, kam ich durch Iſhora bis Naur in 
51 Stunden. 


Den uten November. Nach Kafi perewos und Tſcherwlenow. 
Den ızten November, machte ich daſelbſt einen Ruhetag. 


Den 
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Terek. 
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Den taten November, erreichte ich Nowogladka. 

Den ısten November, Sarafanikowa, eine Seidenanſtalt des 
Armeniers Haſtatow, wo ich mich aufhielt und erft den 18 Nev. 
nach Kislargieng. Mein Gemuͤth, welches ſich die vorzuͤglichſten 
großen Gefahren, nun in den hohen rußiſchen Graͤnzen, zuruͤk rief 
und meinen Zwek, die Kentniß der Natur und die Voͤlker dieſer 
der Welt ſehr wenig bekannten Gegenden, zur Ehre des Schoͤpfers, 
zum Ruhm der Monarchin, zum Vortheil der Akademie und zum 
Wachsthum der Wiſſenſchaften einigermaßen erfüllt glaubte, war 
mit unbeſchreiblichen Empfindungen des Dankes gegen die uͤber 
mich waltende Vorſehung erfuͤllt. 
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Zur 
phyſikaliſchen Kentniß 
des 
Kaukaſus. 


Kankaſus, der den Raum zwiſchen dem weſtl. ſchwar zen Meere 

md der oſtl. kaſpiſchen See e einnime, und feit uralten Zeiten, theils als 
E bes Gebirge, theils wegen der in demſelben bauſenden Voͤlker, beſon⸗ 
ders wegen der Ról kerwanderungen, auch der Fluͤſſe, denen er die 
Quellen gebe, in der phyſiſchen und politiſchen Erdbeſchreibung, in der 
Geſchichte und ſelbſt in der Fabel beruͤhmt ift, war bisher im Grunde 
eben fo unbekannt als berühmt, Da er zu den erſten Gegenſtaͤnden 
nieiner phyſtkaliſchen Reifen gehoͤrte, habe id) ihn, fo viel ichs mit 
einiger Sicherheit konte, durchkreuzet, was ich nur vermochte 
ſelbſt bemerkt und wo eine Gelegenheit war, nachgefragt und Nath- 
richten geſamlet und verglichen. Hier folgt nun das Reſultat mei⸗ 
ner Bemuͤhungen. 


Ich will mit einem allgemeinen Begriff von dieſem Gebuͤrge 
anfangen und denn, was ich von jeder Staffel dieſes merkwuͤrdi—⸗ 
gen Gebuͤrges bemerken und zu meiner Kenntnis bringen koͤnnen, 
i: der Folge, als es bey einer Ueberreiſung deſſelben von S. nach 
N. auf und nach einander folgt anführen, weil ich dadurch aus 
Georglen nach Rußland komme und die Folge meiner Reiſe 
vom Terek nach dem Don und Dnepr gleichſam als Fortſetzung 
folgt, wenigſtens ohne Ab⸗ und Vebelſtand fortgeht. Die Ueber⸗ 
ſchrift zeigt, daß hier nur von der ohyfifalifchen und mineraliſchen 
Beſchaffendelt bitte Gebürges die Rede ift. Das politiſch-geo⸗ 
graphiſche und zur Volker sfune gehörige feines Orts. , 

Han ping 


Das Hauptgebi irge liegt, überhaupt genommen, mit wenig des Canat, 
Abweichung in O und db. und fälle, gegen das kaſpiſche fomobl, Gebuͤrges. 
als beſonders gegen das ſchwarze Meer, in eine Fläche ab. Es 
it überhaupt ſehr anſehnlich und wechſelt an beiden Seiten mit 
einem Thal am Fuße des Zauptgebi rge$ , auf welches ein Borz 

Erſter Theil. Ji i ge⸗ 
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gebuͤrge folgt, von welchen das ſuͤdliche nur durch eine Thalflaͤche, 
in welcher der Rurfus finen Lauf zum kaſpiſchen See und der 
Tſchernich ſeinen Lauf zum ſchwarzen Meer haben; worauf der Fus 
des araratiſchen Vorgebürgs anſteigt. Das nördliche Vorgebuͤrge 
dagegen verflaͤcht ſich oſtlich uͤber dem Terek der kaſpiſchen See 
und weſtl. uͤber den Kuban in der kumaniſchen und kubaniſchen Steppe. 

Venn man Mosdok unter 43 Gr. so Min. N Breite und 42 Gr. oſtl. 
Lange mit Tiflis unter einem Meridian und dieſen Ort unter 41 Gr. 
N. Breite annimt, fo bat man die ohngefaͤhre Breite der ohngefaͤhren 
Mitte des Gebuͤrges, die auch meiſtens Laͤnge und Breite des oſtl. und 
weſtl. Theils deſſelben fen wird. Die Reife von Mosdok nach 
Teflis die ſo ziemlich recht von N. in S. geht betraͤgt nach den 
genaueſten Schaͤzungen 282 Werſt. 


Hohes Gra- Das Hauptgebuͤrge oder vielmehr der hohe Ruͤcken des 
nit Gebuͤrge Hauptgebuͤrgs, von welchem das Gebuͤrge nach beiden Seiten ab» 


Nebenge⸗ 
buͤrge oder 
Alpen. 


Noͤrdliches 


fälle und, wie ſchon gedacht, gegen die Meere abſezt, beſteht meiſt 
aus Schnee- oder Eisalpen, die wegen ihrer Hoͤhe ſtellenweiſe, 
beſonders in einigen ofnen Kluͤften, ewigen Schnee und Eis behal— 
ten, meiſt kahle Felſen ohne Erddecke und Pflanzen und Baͤume 
zeigen und theils in die Wolken reichen. Dieſe eigentliche Alpen— 
kette ſcheint mir nur 5 bis 7 Werk breit und beſteht aus granis 
tiſcher Steinart. 


Die beiden Seiten des hohen Alpenrücdens, die mit demfels 
ben das Hauptgebuͤrge ausmachen, nehme ich von S. in N. oder 
queruͤber an verſchiedenen Stellen gemeſſen im Durchſchnitt für 
70 Werſt an Sie liegen unmittelbar am Hauptruͤcken und die 
nördliche Seite ift merklich ſteiler oder jaͤher als die ſuͤdliche, weil 
fie fih in einer weit ſchmaͤlern oder geringern Breite verflaͤcht oder 
vielmehr nur gegen ein Thal abſinkt. 

Das noͤrdliche Hauptgebuͤrge beſteht aus verſchiedenen 
Stufen oder Bänken verſchiedener Hoͤhe und verſchiedener Ges 
buͤrgsarten. 

Der naͤchſte und hoͤchſte Gebuͤrgſtrich neben dem Alpenruͤken 


u. ſuͤdliches beſteht aus Schiefergebuͤrge und iſt im Aeuſſern bis auf gerin⸗ 


gere, 
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gere, aber doch ſehr betraͤchtliche Hoͤhe und weniger jaͤhe Berge, Schieſerge⸗ 
dem Alpenrüfen gleich. Dieſer Strich it an der Nordſeite 5 bis bürge. 
7 Werſt breit. Ein dieſem ganz aͤhnlicher Gebuͤrgsſtrich oder Ab⸗ 

fag liegt auch an der Suͤdſeite der Alpenkette, etwan bis so W. 

breit. Die Berge ſind theils hoch aufgeſchoſſene Koppen mit en⸗ 

gen und tiefen Kluͤfter, die den Schnee nie vollig verliehren, alfo 
vorzuͤglich die Quellen der Fluͤſſe machen und ernaͤhren. Ich werde 

den Alpenruͤken Jugum alpinum glaciale graniticum , das Neben- 

oder Schiefergebuͤrg ſchlechthin Alpen (Jugum alpinum), und feis 

nen nordlichen und ſuͤdlichen Schieferſtrich das nordliche und fùd- 

liche Schiefergebürge (Togum alpinum ſchiſtoſum, ſeptentrionale 

et auftrale) nennen. Die Bergart beider ift vorzüglich Tafelſchie⸗ 

fer oder Thonſchiefer und Thonfelsgebuͤrge. Dice Schiefergebuͤrge 
haben, doch nur ſparſam, Fichten, Birken und Wachholder, auf 

den mittlern Hoͤhen auch Alpenpflanzen und ſind theils vortrefliche 
Viehweiden. 


Dieſes Schiefergebuͤrge hat auch viele Quarz und andere 
Gaͤnge. 

Dem nördlihen Schiefergebuͤrge liegt das etwas niedrigere Altes Kalk 

Kalkgebuͤrge (Jugum ſubalpinum calcareum ſeptentrionale) von geburge. 
O und W. in der Breite bis 15 W. paralel. Sie ſind nicht 
anders ſichtbar, als wenn fie nicht ſowohl übers als neben einan⸗ 
der liegen. Der Kalkſtein iſt grober und feiner, weißgelblich, mar⸗ 
morartig und liegt unmittelbar an und neben dem Schiefergebuͤrge. 
Dieſe Abloſung hat oft Erzgaͤnge. Es hat viele ebene Flaͤchen, 
meiſtens eine thonigte Erddeke und an vielen Orten dikkes Buchen, 
und andres Gehölze, keine Erze und nur fetten am nördlichen 
Fuße Salzquellen. 

Eben dieſes Kalkgebuͤrge (Jugum fubalpinum — calcareum 
auſtrale) liegt eben fo unmittelbar an der Süpfeite des ſüͤdlichen 
Schiefergebuͤrgs her, aber etwan 30 W. breit. Der Kalkſtein iff 
hier nicht fo rein, als an den nördlichen Gebuͤrge, ſondern mit 
mehr Beymiſchungen anderer Erd» und Steinart, und mehr ein 
Kaikfels (Saxum calcareum) als eine Kalkſteinart (Lapis calca- 
reus) 


E bz Im 
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Nordliches Im nordlichen Gebuͤrge fälle das Kalkgebuͤrge nordwaͤrts in 

Vorgebͤrge ein 20, 25, bis 30 Werft breites Thal ab, welches faſt überall 
eine thonigte, nicht unfruchtbare Oberflache hat. Von demſelben 
ſteigt denn das noͤrdliche Vorgebuͤrge (Promontorium Septen- 
trionale) noͤrdlich an und ſtreicht in gedachtem Abſtande dem Kalk⸗ 
gebuͤrge in O. und W. paralel. Die Fuße, Malfa, Bagſan, 
Terek durchſchneiden es mit breiten Niedrigungen, ſo daß wo ſich 
Fluͤſſe nahe und nordlich fließen, oft keine Spur vom Vorgebuͤrge 
bleibt. 

Die Gebuͤrgart deſſelben iſt grauer Sandſtein, bald mehr 
bald weniger mit thonigter Erde bedeckt, meiſt aus ofnen Flaͤchen 
und zum Theil mit Eichen und Buchen bewaldet. Nirgends jaͤhe 
ſpizige Berge oder Koppen. E 

Selten ift das Vorgebuͤrge fo hoch, daß es fid mit Kalk— 
ſtein zeigt oder demſelben in einer ziemlichen Hoͤhe, ohne durch 
das Thal getrennt zu ſeyn, aufliegt. Nur am Beſchtau, zwiſchen 
den obern Kuma Fluͤßen, iſt dieſes ſo. 

Im Sandfteingebürge findet man Schwefel, Schwefelkieſe, 
warme Schwefel, Bergoͤl, Kochſalzquellen, natroͤſe Salze, Bitters 
ſalz, Alaun und Vitriolerde, Selenit u. ſ. f. 


Südliches Das ſuͤdliche Kalkgebuͤrge fälle in ein aͤhnliches thonigtes 

Kalkgebürge Thal von 25 bis 30 Werft Breite ab. Nur wird das Thal von 
zwey Quer ober transverſellen Gebuͤrgen (Jugum transverfale orien- 
tale et occidentale) die das Vorgebuͤrge an das Alpen, unb zus 
naͤchſt an das Kalkgebuͤrge bangen, durchſtrichen. Jedes liegt etz 
wan 40 Werft breit und das Thal zwiſchen benden ift, wo es am längs 
fien, von O in W. 80 Werft lang. Vom oͤſtlichen Queergebuͤrge erz 
ſtrekt fid) denn das Thal zwiſchen dem Haupt- und Vorgebuͤrge unun⸗ 
terbrochen von W. in O. bis zur kaſpiſchen See; der untere Ala⸗ 
fan u a. fließen theils in demſelben. Eben fo liege das Thal vom 
weſtl. Quergebürge in W. bis zum ſchwarzen Meere. In dem⸗ 
ſelben hat der untere Rion feinen Lauf. Die Gebuͤrgsart der 
Duergebürge ij, wo ich fie geſehen, ſchieſernder kalkſchuͤßiger 
Sandſtein. 


Des 
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Das ſuͤdliche Vorgebuͤrge ſteigt an der Suͤdſeite des Tha⸗ 
les an und liegt demſelben meiſt in O. und W. 40 bis 45 W. 
breit paralel. Es beſteht zwar, wie das nordliche, uͤberall aus 
Sandſtein, iſt aber uͤberhaupt merklich hoͤher und zeigt auf ſeinen 
hoͤchſten Stellen Kalkſtein, weswegen ich es kalkſchuͤßig oder kalk⸗ 
artig Sandſteingebuͤrge oder Kalk- und Sandſteingebuͤrge (Pro- 
montorium cotaceo-calcareum auftrale) nennen will. Wo es der 
Syór, Alaſan und der untere Kur ſelbſt durchſchneiden, ift es am 
niedrigſten, am hoͤchſten aber wo höher der Kur in Daffelbe tritt, 
welches um die Mündung des Didi ⸗Lachwi ift. 


Das nordliche Vorgebuͤrge verflaͤcht ſich theils am, theils uͤber 
dem Kuban und an und uͤber dem Terek in N. in der großen 
troknen thonigt⸗ſandigten, theils falzigen, holzloſen Steppe die ges 
gen den Manytſch, bie Eubanifche und gegen die Kuma die ku⸗ 
maniſche genannt wird und den Raum zwiſchen dem untern Don 
und der untern Wolga einnimmt. 


Nicht fo das ſuͤdliche Vorgebuͤrge. Es fällt zwar auch ſuͤd⸗ 
lich- in eine ofne thonigte Flaͤche ab; diefe feigt aber bald wieder 
in dem nordlichen araratiſchen Vorgebuͤrge zur Höhe des Faufafis 
ſchen ſuͤdlichen Vorgebuͤrges, fo daß zwiſchen beiden nur eine et? 
wan 15 Werſt breite Thalflaͤche bleibt. 


Dieſes nordliche araratiſche Vorgebuͤrge, welches ich an fei- cc 
nen oſtlicheen Theile bereiſte und das weſtlich vom obern Kur durch- gehuͤrge, 


ſchnitten wird, gleicht dem kaukaſiſchen ſuͤdlichen an aͤuſſerer Be— 
ſchaffenheit der Flächen und Thondeke, der Flusthaͤler, der Berge 
art, die überall Sandſtein und etwas hoͤher hinauf, wo es von 
ziemlicher Höhe erſcheint, faf überall mit Kalkſtein bedeckt ift, 
und an den ihn unterteufenden Felſenkalk ſchiebt, der fich in melo 
rerer Höhe blos, nehmlich ohne Bedeckung von Sandſteinen zeigt; 
daher ich dieſes Gebirge des Ararats nordliches Kalk- und Sands 
ſtein⸗Vorgebuͤrge (Promontorium feptentrionale araraticum cotaceo 
calcareum) nennen will. In beiden Vorgebuͤrgen find beyde Ges 
buͤrgsarten ſehr felten rein, ſondern von verſchiedenen eingemengten 
fremden Steinarten ſehr verſchieden. 


lite: Die 
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Die Berge oder Höhen beider Vorgebuͤrge find fi) von auf 
fen und innen ungemein ahnlich. Sie bilden flache Berge ohne 
aufgeſchoſſene Spitzen, mit fruchtbarer Erde und dieſe theils mit 
vielen ſchoͤnen Weibekraͤutern bedeckt, theils werden fie von Walz 
dung eingenommen, die vorzuͤglich am Fuße und Abhange aus 
Buchen und Eichen und auf den Hoͤhen aus Fichten und Tannen 
beſteht, welches auch im Tagebuch an Orten, wo ich geweſen, anz 
gemerkt if. Oben am Tebete, im araratiſchen Vorgeburge, ift die 
Kälte, der fo fehr füdlichen Breite ohngeachtet, fo ſtark, daß der 
Schnee 6 Monate liege. 


Die in und am kaukaſiſchen Gebuͤrge entſpringenden Fluͤſſe 
ſind ſchon in dem, was ich fuͤr politiſche Geographie anfuͤhren 
konnte, vorgekommen. 


Ich will alſo nur noch, was ich nach der allgemeinen Ueber⸗ 
ſicht, von jedem Strich des kaukaſiſchen Gebuͤrges in meinen Pa⸗ 
pieren finde, in der Ordnung, als diefe Gebuͤrge und Gebuͤrgsla— 
gen auf einander folgen wuͤrden, wenn man vom Ararat in N. 
über das Gebürge reifere, anführen. 


Das nordliche araratiſche Gebuͤrge. 
Erzarten im $ 


Araratſchen Ich bereißte einen Theil deſſelben in der untern karteliſchen 

Worgebür⸗ und Somgetiſchen Provinz. 

E" Die Berge oder Gebuͤrgsarten beffelben, Sandſtein und Kalf 
ſtein nehmlich, find theils unter fi) gemengt, theils find ihnen ans 
dere Steinarten, Spath, Quarz, Glimmer, Schoͤrl. u. a. einges 
fprengt, davon fie als verſchiedene Felsarten erſcheinen. 

Voͤllig iſt dieſes mit den Bergarten des ſuͤdlichen kaukaſiſchen 
Vorgebuͤrgs eben fo. 

Im araratiſchen Vorgebuͤrge findet man Bergoͤl -und Salz⸗ 
quellen, aber auch verſchiedene Erzadern und Anbruͤche, Eiſenſtein 
und Alaunſchiefer in maͤchtigen Floͤzen, am Bache Weriskewi: 
Blutſtein und koͤrnig Kupfergruͤn, beim Dorf Kunena, am Bache 
Dſhaga; Eiſenſtein haͤufig. * 

Pech⸗ 
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Pechblende und Piſenglimmer am Bache YJnféa beim Dorf Kalpe. 
Sie ſtehen in 3 Adern, am Tage 3 Fuß mächtig, in muͤrben 
grauen Öiinmerberg und quarzigter Gangart an. 


Kuptergruͤn, Kupſerlebererz, Kupferblau, Eiſenſpiegelerz und 
kubiſcher Schoͤrl durch einander. Von Kari 8 Werſt. In els 
nem ſtarken zertruͤmmerten Gange, in rörhlihem, mit Quarz ge⸗ 
miſchtem Sandjlen. 


Eiſenglimmer 2 Fuß maͤchtig, dann Kupfergruͤner Quarz, 
2 Fuß mång und wieder Eiſenglimmer in einen 6 Fuß mach tir 
gen Gange, am Indſcha, bey dem wuͤſten Dorfe Wardi-Sobana. 
Die Sohlbaͤnder find thonigt. Die Bergart ſehr kalkſchuͤßigei 
Sandſtein. 


Eiſenſchuͤßiger Sandſtein mit eingeſprengtem Kies und derben 
Eiſenglimmer: eben daſelbſt. N 


.. Eifenglimmer mit Eiſenſpiegelerz im kalkigen Sandſtein; eine 
Werſt vom vorigen 


Eiſenſtein mit Kies, am Tebete und der Muͤndung des Baches 
Bading. 


Kupfergruͤn, Kupferblau, Eiſenſpiegelerz und derber Blutſtein 
durch einander, in einem ein Lachter maͤchtigen Gange an eben dem 
Bache, beym Kloſter von Achtala, in einem an 60 Faden hohen 
Berge. 

Kupfergruͤn, ſilberhaltiges Kupferfahlerz an einem bis 1 Fa⸗ 
den mächtigen Gange 1 Werft von gedachten Klofter in N N W, 


Ein Gang mit Blutſtein, dem vorigen nahe. Alles in 
Bergart von weißen, quarzigen Sandſtein und Gangart aus 
Quarz. 

Kupfergruͤn und Eiſenſtein durch einander, in verſchiedenen, 
bis 1 Faden mächtigen Gaͤngen, am Poladanri, bey den wuͤſten des 
ſtungen Sachundari und Boluiſi. 


Grob⸗ 
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Grobſpeſiger Bleyglanz, mit etwas Weißguͤlden und tus 
pferlazur, auch viel Kupferktes. In einem Faden maͤchtigen Gange 
8 Werſt, am Fluße Maſchawari in S. am Bache Dambuluz 
tiskewi, beim Ort Dambulut. Die Bergart meiſtens kalkigter 
Sandſtein, die Gangart Quarz. 

Mehrere Kupfererzanbruͤche im Diſtrikt Taſchin, beſonders 
in der Naͤhe des Orts Balukar. 

Zinkblenden kommen in den meiſten Erzaubruͤchen haͤuſig vor. 

Die Provinz Somchiti hat für Bergz und Hüttenwerke 
Holz genug, und ebgleich die Erze am Kaja an Silber arm 
find, fo konnen fie fic; ja in der Tiefe verbeſſern und immer würde 
der Bergbau und das Schmelzen des Kupfers, Bleyes, Eiſens und 
Zinks, auch ohne Silberausbeute ergiebig ſeyn, beſonders ſo lange 
man nicht tief abbauet. 

In dieſer Provinz ſind auch an verſchiedenen Orten verlaſſene 
Tagegruben und zerſtoͤrte Schmelzanſtalten auf Kupfer- unb Eiſen⸗ 
erze z. B. beim Dorf Miſchana, 6 Werft von Kulpi, find viele 
verlaſſene Kupfergruben,, 

Bey dem ſchon genannten Wardi Sobani ſind 3 Faden tiefe 
Eiſengruben. Die Bergart iſt daſelbſt Trapp. 
| Bey Schelagino, 3 Werft von Wardifobant, find ganz feichte 
Eiſengruben im ſandigem Kaikſtein. Sie geben Eiſenglimmer, 
Eiſenſpiegelerz und auch braunrothen Eiſenthon; ferner Kazengold. 

Die ganze Gegend um Achtala iſt an Kupfer und Eiſen reich. 

Am Kſia zeigt fich die Gebuͤrgart, als Jaſpisartig Geſtein, 
mit Quarzadern duschfloffen. | | 

Bey bem ſchon genannten Kulbi [ub in ſandſteiniger Berg⸗ 
ert mehrere bis 1 Faden mächtige Gänge mit dunktek, bleyfarbner, 
ſchuppiger, feſter und muͤrber Blende und in der Naͤhe Eiſenſtein. 
Am Fuße dieſes Vorgebürges am Tebete and Wen ſo am 
Bache Balitſchiskewi, ift die Bergart ſchrarzer, peret ſchlak enn 
ahnlicher Sandſtein. 

P Beh 
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Bey Sakineti zreiſchen dem Kia und Tebete ift der befte 
Muͤhlſteinbruch in der karteliſchen Herrſchaft. 

Bey Kutais in mereci fehe man dieſes Gebuͤrge S. S. W. 
bis zu einer Hope anſteigen, bie ihm den Schnee bis in den Aus 
guſt laͤßt. 

In der Kluft des Chani und linken des Kwirila zeigt fich bez 
Bagdad ſein Bette mit weißen Kalkſtein, auf welcher Sandſtein 
ruhet, völlig wie bey Tſchuanto im kaukaſiſchen Vorgebuͤrge. 
Dieſes ſcheint mir beſonders, weil ſonſt bemerkt wird, daß 
der Sandſtein dem Kalkſtein und nicht der Kalkſtein dem Sand⸗ 
ſtein aufgeſezt fey, da doch bier der Sandſtein dem Kalkſtein auf⸗ 
geſezt iſt. Die häufigen Bachſteine des Chani find Brokken von 
gruͤnlicher und braunlicher fama mit weißen Feldſpathbrokken und 
zuſammengebrochenen Gemenge von ſchwarzen prismatiſchen, vier⸗ 
ſeitigen Schoͤrl und gruͤnlicher Hornblende. 


Das ſuͤdliche kaukaſiſche Vorgebuͤrge. 8 
Man hat in diefem Vorgebuͤrge, welches fid) auf feiner gane Caucaf. 
zen Strecke, vom ſchwarzen Meer bis zur kaſpiſchen See, uͤberhaupt Vorgebuͤr⸗ 
genommen im aͤuſſern und innern ſehr aͤhnlich ift: ges. 
Bergoͤl und Steinkohlen in Kacheti; 
Kochſalzige Quellen im Kiſichiſchen Diſtrikt Kachetiens Purs 
gierſalz, oder eigentlich Glauberſalz, in der Naͤhe von Teflis und 
auch bey Matkopi, in Klumpen einer Wallnuß groß, im blauen 
Thone. Es iſt nach allen Proben Glauberſalz mit etwas Kalk⸗ 
arde. 
Warme Schwefelquellen, am rechten Kurufer nahe unter 
Teflis. 
Auch bemerkt man verſchiedene Erz- und Metallanbruͤche, be 
ſonders verſchiedene Eiſen, Kupfer, Bley und Zinkerze, Schwe⸗ 
felfiefe, Selenit. u. f. w. 
Der Kur entſpringt zwar im hohen ſuͤdlichen Gebuͤrge des 
Ararat und fließt anfaͤnglich in einem das Vorgebuͤrge durchſchnei⸗ 
Erſter Theil. Kt? dens 
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Mineralien denden Thal, nordlich denn, aber von Curam weſtl. zwiſchen beiz 


des ſuͤdlich⸗ 


Ca: ucafi; id). 


Vorgebuͤr— 


ges. 


den Vorgebürgen im Thal und theils an und im füdlichen Kaucaſt⸗ 
ſchen Vorgebuͤrge. Seine Fluſſe der linken durchſchnetden es an 
mehr Orten mit tiefen Thaͤlern. 


Wenn man von der Hoͤhe von Schaltubo in Imereti in 38. 


ſieht, fo zeigt fih das Vorgebuͤrge getzeilt und in dieſer Rufe 


laͤuft wahrſcheinlich der Subſa. 


In Imereti, am Rion und ſeinen Fluͤſſen, fand ich das 
Vorgebuͤrge aus kalkſchuͤßigen Sandſtein und ſandigen Kalkſtein— 
ſchiefern, mit andern eingeſtreueten Steinarten, alſo als Selfenatten, 
Eben fo erweiſen fih die Quergebuͤrge. 


Zwiſchen Schalatche und Saſano iſt die Bergart des Vor⸗ 
gebuͤrges eine ſandige weiße Kalkfelſenart, mit vielen weißen und getz 
ben Glimmer. Sie hat Kalkſpathkluͤfte und auch dieſe Glimmer. 
Gegen Tauriſa wird der Kalkſtein reiner und enthält Ehamiten, 
die ſich ſchon bey Saſano zeigen, bey Tanauſo aber oft mit Mes 
koniten bey einander ſind. Dieſe S e Ife Gonglomez 
rate und in Georgien ſelten. 


Von Tſchraskaro hat man uͤber einen großen Theil des Quere 
gebürges Ausſicht, welche fich als eine in Oſten fanft und noch 
fanfter in W abfallende Hoͤhe zeigt, an deren weſtl. hen 
der Kwirila und Sufa ihren Lauf haben. 


N Beym Dorfe Araga, am Fuße des Gebuͤrges, ift die bis 
20 Faden breite, tiefe und ſteile Kluft Aragiskewi die an ihren 
Ufern abgerundete Sandſteingeſchiebe in grauen Thon feft gepakt 
zeigt. Der Boden iſt mit ſolchen mindern Geſchiebe bedeckt und 
unter den haͤufigen Quellen der Ufer ſind viele inkruſtirend und 
verſteinernd. Um viele liegt blauer Thon und einige ſezen auch 
einen wellenfoͤrmigen oder rauhen und unfoͤrmigen kalkigen Topfz 
ſtein ab. Der rauhe beſteht aus heren Staͤngeln, Zweigen 


R. d. gl. 
Das erſte füdliche Vorgebuͤrge, oder der dem Gebuͤrge baͤchſte 


Strich iff, wo es vom fifi Sifchen Diſtrikte eingenommen Es. 
| on 
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von N. in S. in der Grundflaͤche erman ro W. breik. Seine Mineralien 
Hoͤhe iſt geringe und felten hat es des Winters Schnee. Kalte 
Ca] 

Es i(t mit ungefbaren, großen und kleinern flachen und tie, [den Bor 

fen, ſanſtern und ſteilern Kluͤften durchbrochen. Alle find von ga gebürge 

runden Sand- und Kalkſteingeſchiebenn gleichſam erfuͤllt, die man 

auch in den Waͤnden, in grauen Thon gepackt und auch auf der 

Oberflaͤche häufig, ja haufenweiſe ſieht. Dieſe Thonlage mit Ges 

ſchieben, bedeckt den Sandſtein uͤberall in betraͤchtlicher Maͤchtig⸗ 

keit, ſo daß ich ſie um ein tiefes Thal anſtehend fand. 


In den Kluͤften find unzaͤhlbare kleine Quellen, deren helles 
Waſſer meiſt ſehr kalkig iſt und auch hie und da Kalktuf macht. 
Einige runde Sandſteine ſind eiſenſchuͤßig, auſſerdem iſt in dieſem 
Gebuͤrge nichts metalliſches bemerkt. 


Der graue Thon iſt der Oberflaͤche nahe, beſonders auf den 
Höhen, mit weißen Kalkmergel gemiſcht. Die Oberflaͤche ſelbſt 
hat faſt überall zur Fruchtbarkeit Mulm genug und erſcheint, bez 
ſonders in der Ebene, vom ſuͤdlichen Fuße davon ſchwarz. 

Die Hoͤhe des Vorgebürges iſt meiſt offen und nur hie und 
da mit Geſtraͤuch von Rhamnus Paliurus, Prunus ſpinoſa u. a. 
beſtreuet. 

Der nordliche und ſuͤdliche Abhang dieſes Gebuͤrges ift mit 
Eichen, Weiß- und Rothbuchen, Ulmus campeſtris, Prunus do- 
meſtica, Crataegus Oxyacantha und Corylus Avellana gut bewaldet. 


Die haͤufigen Thaͤler und Kluͤfte und die gerundeten Steine, 
die alles bedekken, ſind deutliche Beweiſe einer ehemaligen gaͤnzlichen 
Ueberſchwemmung dieſes Vorgebuͤrges. 

In dem kiſichiſiſchen weſtlich gelegenen Diſtrikt, der 
eigentlich der kachetiſche Diſtrikt genannt wird, iſt das Vorgebuͤrge 


uberhaupt im innern und aͤuſſern, an Baͤumen und Kluͤften von 
eben bemerkter Beſchaffenheit. 


Hier entſpringt der Bach Achtala an demſelben, auf deſſen 
Quellen Steinol ſchwimt. 


K qu Ein 
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Ein Plaz, der auch Achtala genannt wird, ift am nordlichen 
Fuß des Gebuͤrges, von etwan coo Schritten im Umfange mit 
Gebuͤſche umgeben und vollkommen unfruchtbar. Der Boden ift 
grauer Thon, nicht ſalzig, die Luft aber riecht nach Bergoͤl, wors 
nach auch die Erde ein wenig ſchmekt, welches mit der es beglei⸗ 
tenden Vitriolſaure dieſe vollkommene Unfruchtbarkeit, die kein 
Graͤschen leidet, verurſachen muß. 


In der Nähe find auch 2 Brunnen mit trüben Waſſer, die 
von Zeit zu Zeit aufſteigende Blaſen zeigen, und auf welchen etwas 
Bergoͤl ſchwimt. Einer dieſer Brunnen enthaͤlt 1 Faden, und 
der andere etwas mehr im Durchmeſſer. Das Waſſer laͤuft zwar 
nicht über, der mit aufkommende Thon aber hat den Rand eines 
jeden ſo erhoͤhet, daß er einen abgeſtuzten Kegel gleicht. Sie 
ſcheinen tief und mit Zu- und Abflußkluͤften in Gemeinſchaft zu 
ſtehen. Sie find übrigens den Naphtabrunnen im nordlichen 
Vorgebuͤrge an der Sundſcha ganz ahnlich. Es foll hier ein 
Dorf geſtanden haben und verſunken ſeyn. Da man hier oͤfters 
Erdbeben ſpuͤrt, ſo kann wohl das Gewoͤlbe einer Kluft niederges 
gangen ſein. 


Vom Kſani, der aus der Flaͤche zwiſchen dem Haupt⸗ und 
Vorgebuͤrge in die linke des Kur faͤllt (und warſcheinlich eden ſo auch 
hoͤher) hat der Kur an der rechten das Sandſteinige Vorgebuͤrge, 
welches ſteil gegen ſeine Niedrigungen, oft gegen ſein Bette felbſt 
abfaͤllt. Erwan 4 W. unter dem Aragifluß macht dieſes Gebuͤrge 
gegen den Fluß ſehr hohe und ſteile Ekken. Dieſe Stelle wird 
Dewis Namuklari b. i. Teufelsknie genannt. 


Auf dieſer Strekke iſt auch am linken Kurufer hohes ſteiles 
Sandſteingebuͤrge, die beide dem Fluß nur ein ſchmales Thal 
laſſen. 

Unter Teflis, bis gegen die Feſtung Songalugi, etwan 10 
Werſt ſteigt das Sandſteingebuͤrge an der linken des Kur ſanft 
an, an der rechten ift es am Fluße febr jaͤhe. Das Gebürg ift 
Sandſtein, unten grauer Thon. 


Dieſes 
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Dieſes zte ſuͤdliche Worgebürge liegt ſteil, nur etliche Werft Mineralien 
breit und faͤllt gegen eine etliche 20 Werſte breite, ſehr trokne, des ſuͤdlich. 
magere und unfruchtbare Steppenflaͤche ab, die es vom nördlichen wem indie 
Vorgebuͤrge der araratiſchen Alpen fiheidee und ſchon oben am n 
Xia oder Kſiaflus (der rechten des Kur) anſteigt. 

Von Tſcheri, der imeretiſchen Graͤnzfeſtung gegen Kartuli, 
am Tſcherimela des Kwirila, bis Suram am Kur, alſo in O 
S O., iff in den niedrigen Stellen Sandſtein, in den hoͤhern 
Kalkſtein ohne Verſteinerungen. Bey Tſcheri ſelbſt und mehr Or⸗ 
ten zeigt ſich auch rothbrauner Jaspis in maͤchtigen Schichten. 

Die Fluͤſſe haben mit unter Granitgeſchiebe, daß alfo diefe Ges 
bürgsare auch vorkommen muß. 

Bey Tſchuanta in Imereti beſteht das Vorgebuͤrge aus gro⸗ 
ben lokern, mit vielem Glimmer gemiſchten Sandſtein In den 
Baͤchen des hieſigen Gebuͤrges ſieht man uͤberall Kalkſteinbroken, 
aus welchen man ſchließen kann, daß auf der Hoͤhe uͤber oder un⸗ 
ter dem Sandſtein Kalkſtein liegen muͤſſe. Auch findet man unz 
ter dem Sandſtein, ein einige Faden maͤchtiges flaches Kaͤlkſtein⸗ 
lager. Im Bache Sulari it Schoͤrl mit eingeſprengten Kies, in 
gerundeten Broken, vermutblid) vom hohen Gebuͤrge. 

Von Thraskaro in Suͤden, da gegen den Kwirila hin, auch 
bey Isreti im Diſtrikt Sutſchino und Poladauri im Diſtrikt Seriſto 
follen warme Quellen ſeyn. Bergoͤlquellen find nur in Guria an 
weſtlichen Fuße des füdlichen kaukaſiſchen Vorgebuͤrges und ſoviel 
man jezo noch weis Rochſalzquellen nirgends. 

Der Sandſtein im Vorgebuͤrge bricht, wo man ihn reiner 
als gewoͤhnlich antrift, theils als duͤnner Schiefer, theils als ſtarke 
Quader. Er iff zum Theil von ziemlich grauer Farbe. Die hoͤ⸗ 
hern Kalkſteinſtellen haben Kluͤfte mit Tropfſtein. 


In zweien tiefen Kluͤften am rechten Kurufer bey Teflis, wa⸗ 
ren die Lagen von oben hinab: 1) Grobkoͤrniger Sandſteinfels mit 
eingeſtreueten Feldſpath, der unter die dikke Erde ſuͤdlich anſteigt 
und entfernt vom Strohme ſehr maͤchtig ſeyn muß. 


£ft 2, 
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2. Kalk r unb Eiſenſchuͤßiger Sandſteinſchiefer, $ Faden maͤchtig. 
3. Sandſteinquader von feinen Korn 20 Faden. 


4. Der Sandſteinfels Nr. x. 5 Faden tiefer unter bem Waſſer 
ſpiegel. 

Am Bache Wera, der 6 Werft über Teflis in die rechte 
Seite des Kur faͤllt, beſteht das Vorgebuͤrge aus Schichten von 
gruͤnlichgrauen Sandſtein, die mit, Kalkſchieſer und Mergel ⸗ und 
Thonlagen wechſeln, die hin und wieder mit Allaun geſchwaͤngert 
ſind und ſtellenweiſe Steinkohlen, Zeolit, und Eiſenocher haben. 


In der Vitriolerde fand ich daſelbſt ein kupfern rußiſch Ko⸗ 
peken, welches mit einer Eiſenrinde bedekt war. Hier war alſo 
kein Fementkupfer, ſondern Fementeiſen. 

Die naͤchſte Gegend an dek' linken des Kur, unter Teflis, 
erhebt ſich nordlich allmaͤhlig zu dem Sandſteinfelſigten Vorgebuͤrge 
des Kaukaſus, welches ſich von der Muͤndung des Aragi in O. 
nach der Laͤnge ausbreitet. ng 


Bey Teflis erhebt fich am der rechten Seite des Kur ein 
ziemlich ſteil Sandfeljengebirge', welches 5 W. unter Teflis abfaͤllt. 

Ich unterſcheide das Jugum promontoriale auſtrale primum, 
welches an der linken Seite des Kur ſtreicht (das erſte ſuͤdliche 
Vorgebuͤrge), das Jugum promontoriale auflrale fecundum (das 
2te ſuͤdliche Vorgebuͤrge) welches dem erſten paralel an der rechten 
Seite des Kur ſtreicht. Beyde ſind durch ein 30 Werſt breites 
Thal, das jedoch huͤgelicht iſt, getrennt. 


Das 2te ober ſudlichſte in weit höher als das TS und des 
Winters immer mit Schnee ab „dagegen das "ie oft ohne 
Schnee bleibt. 


Das 2te erſtrekt ſich m ununterbrochen vom kaſpi⸗ 
ſchen zum ſchwarzen Meere. Am erſten wird ſein oſtliches 
Ende das Gebuͤrge Schak genannt; das Promontorium primum 


aber nimt in W. an ber. Mündung des Fluſſes Lioswi feinen 


Anfang und endigt fid), wie sich aus einigen Nachrichten ſchlleßen 
kann, in O. beym Fluſſe Kur. 
Obgleich 
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Obgleich beyde Juga genugſam unterſchieden ſind, ſo ſind ſie Mineralien 


doch eigentlich nur ein jqugum, das aber durch den Durchgang des 
Kur und deſſen einfallende Fluͤſſe, die von flach anſteigenden und 
huͤglichten Thalern umgeben werden, zertheilt find: 


Von Matſchani, im Kiſichiſchen Kreiſe Kachetiens, hat man 
den ſuͤdlichen Rand des Vorgebuͤrges 4 W. in S. Das Gebuͤrge 
hat hier Eichen und Buchenholzung. Denn ‚folge ofne hügelige 
Flaͤche und in derſelben ein kleines Thal oder ein Keßel von etli—⸗ 
chen 30 Faden im Umfange, in welchem Kochfsls und Bergoͤl⸗ 
quellen ſind. Der Boden des Thals iſt graugelber Thon, voller 
kleiner gerundeter Sandſteingeſchiebe. Die einige Faden hohe nord- 
liche Seite des kleinern Thales aber zeigt Schichten von rothbrau— 
nen, koͤrnigen Sandſtein, der wahrſcheinlich uͤberall das In⸗ 
nere des Vorgebuͤrgs ausmacht, ob ich ihm gleich vor Manani 
nicht anſtehend bemerkt habe. Die Kluͤfte des Sındfteines fuͤllet 
ein faſt koniſch kriſtalliſirter gelblicher Kalkſpath. 


Die RKochſalzquelle koͤmt aus dem Sandſtein. Sie, halt 
1 Fuß im Durchmeſſer und quillet ganz ruhig, ohne Blaſen und 
floß im Maͤrz 1772 nicht über, welches zu anderer Zeit geſchehen 
moͤchte, weil umher eine haͤufige Salzerde befindlich iſt, die die 
Landleute in der Haushaltung nuzen; aud) ift eine Spur einer Ab⸗ 
flußrinne, die zum Joͤrfluß reichen ſoll. Die Sohle iſt von ſtar⸗ 
ken und reinen Kochſalzgeſchmack, obgleich Bergoͤl in der Naͤhe 
quillet. m Ma cease 


Drey Bergoͤlquellen, die bier wie im nordlichen Kaukaſus 
Nephtquellen genennet werden, ſprudeln der Salzquelle in S W. 
und S O. auf 1030 Schritte nahe. Jede hat die Größe der Salza 
quellen und ihr gelblich vitrioliſch Waſſer, mit daraufſchwimmenden 
ſchwarzbraunen Bergoͤl, lief im März 1772 ebenfalls nicht uͤber; 
nur um den Quellen hat das Bergoͤl den Thon eingekraͤnkt und 
ſich mit ihm zu einem wellenfoͤrmigen Fladen erhaͤrtet. Es ſpru⸗ 
delt mit Blaſen und einigem Geraͤuſch hervor. Einige dünne Sanda 
ſchieferſchichten ſind auch mit Bergoͤl eingetraͤnkt. Tiefer vermuthe 
ich Steinkolen. 

Sm 
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Im Vorgebuͤrge foll, im Gebiet der Lesgier, wo es untee 
dem Namen des Schakgebuͤrges befant ift, eine ſtarke Tagereife 
vom linken Ufer des Alaſans, bey dem lesgiſchen Dorfe Illaſu 
eine aͤhnliche Quelle ſeyn. 


Das zwiſchen dem getheilten Kalkgebuͤrge befindliche huͤgeligte 
Thal ift mit einer ſchiefrigen, kalkſchuͤßigen, glimrigen Felsart (Saxum 
cotaceum calcareum micaceum ſchiſtoſum) bedeckt und das Ge⸗ 
ſtein nach der Menge des eingemiſchten Glimmers mehr oder wes 
niger feft. Ueberhaupt ift fie eiſenſchuͤßig und davon braun, in 
den Kluͤften aber mit ſo viel Sumpferz verſehen, daß man mit 
Vortheil Eiſen ſchmelzen kann. An andern Stellen iſt die ſchiefrige 
Bergart ſchwarz, voͤllig mit Salz beſchlagen und ein vitrioliſcher 
Allaunſchiefer, wie in den Anhoͤhen am Rion bey den Dörfern 
Rioni und Sarati. An vielen Stellen finden fid) auch Schwefels 
kieſe, wie bey Gurna. Die Schieferlagen liegen meiſt horizontal. 
Das Geſtein ift muͤrbe und zerfällt leicht, beſonders an den Kluͤf⸗ 
ten und ſteilen Wänden der Bäche, Sie ift offenbar. fpáter , als 
der Kalkſtein, der die eigentliche Bergart dieſes Gebuͤrgs ift, ente 
ſtanden und durch eine partikulaͤr Uberſchwemmung auf demſelben 
abgeſezt. Vielleicht war das ganze Thal ein See, durch den der 
Rion gefloſſen. — Die Erdart dieſes Thales ift ein gelber ſehr 
ſchmieriger eiſenſchuͤßiger Thon; an einigen Stellen ift er erhaͤrtet 
oder Steinchen, zum Eiſenſchmelzen braͤuchlich, wie bey Sug⸗ 
muri; an andern fein, roth und kann fuͤr Bolus gehen; an noch 
andern Stellen iſt er blau und gruͤnlich, wie bey Mozameta und 
Genati. e 


Bey Kutais iſt bas Flußbette des Rion ein weißer, feſter 
Kalkſtein, der an der linken ein nur etliche Fuß an der rechten 
Seite aber ein hohes und bis zu 30 Faden anſteigendes Ufer macht. 
Dieſes hohe Ufer deffen Thon und Geſtrauch. Unter der Stadt 
ſaͤllt es in die Zläche ab. | 


Das 


http://rcin.org.pl 


Beſchreibung des Caucaſus. 449 


Das füdliche kaukaſiſche Kalkgebuͤrge. 
In der weſtlichen Abtheilung des ſuͤdlichen Kalkgebuͤrges in 


Imereti ift, wo das Kalkgebuͤrge an das Schiefergebuͤrge macht,“ 


zwiſchen beiden eine Gebuͤrgsart aus brauner jaspidiſcher Felsart 
(Saxum jaspideum -bruneum) welche in einen 2 bis 3 Werft breiz 
ten Striche liegt. Ich habe dieſes hier bey Oni und an mehr 
Orten nicht nur, ſondern auch am Terek bey Kobi ſo befunden, 
unb vermutfe, das dieſes der ganzen Lage des Gebuͤrges nach fo 
ſeyn kann. idi 

Der Kalkſtein dieſes Gebuͤrges ift in Imereti von feiner 
Korn als in Kartweli, auch weißer und dem engliſchen Kreideſtein 
ähnlich, doch keine Kreide, wie man aus den häufigen Feuerſtei⸗ 
nen in demſelben bey Zefi am'Rion u. a. vermuthen könnte. 


Das Imeretiſche Kalkgebuͤrge ift gleichſam der fånge nach 
durch ein bis 15 Werft breites, wiewohl huͤgeliges Thal oder ganz 
niedriges Gebuͤrge getheilt. Der nordliche Ruͤkken ſtreicht dem Rion 
nahe unb der fuͤdliche an der Fläche zwiſchen dieſer und dem Vor 
gebuͤrge hin. Das Thal ſelbſt hat eine Menge Quellen und Quells 
baͤche und da der Abzug ſchwierig iſt, ſo hat es einen weichen 
naſſen Boden mit Erlen, Rhamnus, Diospyros Lotus, Azalea 
pontica, Rhododendron ponticum, Fagus Caſtanea u. f. übetz 
wuchert. Dieſes verurſacht eine feuchte Luft und, da das Gebuͤrge 
deren Zerſtreuung hindert, oͤftern Regen und da unter dieſer N. 
Breite die feuchte Luft auch warm iſt, kann ſie wohl nicht geſund 
ſeyn. Die niedrige Flaͤche giebt dem Rion 2 Faden hohe 
Thonufer. 


Am Rion macht das Kalkgebuͤrge uͤber 1o Werſt uͤber die 
Muͤndung des Dſchedſchofluſſes hinauf. 

Zwiſchen Schartali und dem Kloſter Nikoziminda iſt die 
tiefe Kluft des Baches Cherga im Kalkfelſen, unter welchen der 
Bach ſtuͤrzt und erſt etliche Werſt weiter wieder erſcheint. Man 
verſpuͤrt hier auch öfters mäßige Erdbeben. Von Nikoiziminda 
in S W. bis zu dem 10 Werft entfernten Dorfe Cuguiri-; feige 
Erſter Theil. el das 
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Mineralien das Gebuͤrge noch merklich an und erſcheint ohne die Thendecke, 

des ſüdlich als Kalkſelſen. In den Höhen und auch wo es weiter füblich gez 

m gen den Rion abfällt, beſteht es aus weislichen Kalkſtein von fei⸗ 

8a. nen Kern, ohne Verſteinerungen; aber am ſuͤdlichen Fuße, 6 W. 
über Sugnuri, veraͤndert fid) die Bergart in einen braunen, eiſen⸗ 
ſchuͤßigen, ſandigen, mit gelben Glimmer vermiſchten Kalkfels. 
Sie liegt in dikken, meiſt horizontalen, aber auch donlegigten 
Schieferlagen, die an den Waſſerabfluͤſſen hie und da ſchiefrig 
zerbroͤkkelt. Sie hat eine gelbliche Thondekke, die von vielen Quels 
len lange feucht bleibt und den Tſchala, der unter Kutais in der 
Ebene in die linke des Rion faͤllt, das ablauffende Waſſer geben. 
Die Gebuͤrgshoͤhen haben weitlaͤuftige Waldungen aus Buchen mit 
Erlen und Kaſtanien „ Azalea pontica u. ſ. f. 


Auf dem Wege von Krzchinwal am Didi Läachwi, nach dem 
Kloſter Largwi am Kfani, alfo in N O. ift bie Gebuͤrgsart theils 
rother eiſenſchuͤßiger, theils einer Schlakken aͤhnlicher Fels, bey 
Sazcheneti grauer kalkſchuͤßiger Sandſtein und am Fluͤßchen Po⸗ 
taiſo braunes Trappgeſtein, (Saxum fuscum trapezium). 


' Im Gebiet des Dorfs Utſera zeigt fih ein Waſſerabfluß, der 
viele Staͤcke Schiefer, Milchquarz und große Feldſpathſtuͤkke bringt 
und in der Höhe Erzgaͤnge vermuthend machen. Bald darauf 
folgt im Gebiete eben dieſes Dorfs der Abflus der Sufquelle, die 
bier ganze Tuffelſen gebildet und verſchiedene Felsarten (Saxa) in 
einander gekittet hat. Da dieſes Waſſer uͤber Moos, Zweige und 
Laub hinlaͤuft, fo ifl der Tuf auch porós, loͤchericht und hat Blaͤtter⸗ 
abdruͤkke, der ſich aber zwiſchen Steinſtuͤkke gelegt hat, iſt ſolide 
und dem Karlsbader Bandſtein aͤhnlich, nur weis. Dieſe Quelle 
iſt der bey Gupta aͤhnlich und in gleicher Lage. 


Im Gebiet von Utſera find auch verſchiedene ſchoͤne Minerals 
quellen, theils alkaliſche, theils martialiſche, die in den Ablauf 
einen häufigen orangefarbenen Oder fallen lafen Vorzüglich ilt 
eine alkaliſche Quelle etliche hundert Schritte von der Kirche in 
Utfira in W., die weder Kalk noch Eiſenerde abſezt; und Sade 

j ; aden 
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Faden unter diefer ift eine eben fo ſchoͤne martialiſche Quelle. Bende ugs 
find reich an Aether, ſprudelnd mit Geraͤuſch und Blaſen und ſo⸗ Kalkgebur 
wohl an Geruch als Geſchmack angenehm. Alles iſt hier vollig 966. icm 
wie in der Gegend von Sione und Kobi am Teref. 

Neben den Quellen dampft wie bey Oni ein Veilchen 
Geruch hervor, der in friſchen Erdgruben ſtark iſt. 

Wo das Zubaniflischen des Alaſan aus dem Schiefer gebuͤrge 
koͤmt, ſieht man in ſeiner Kluft ſtahlgrauen, ſchuppigen oder glim⸗ 
merden Kalkſtein, als Bergart. 


Am Kſani, am Bache Kauſcheretiskewi, bey Achalgori iſt 
die Gebuͤrgart ſandiger Kalkſtein mit Verſteinerungen; daſelbſt ſind 
auch am Berge Lotſobani, dem hoͤchſten dieſer Gegend, zwey 
Schwefelquellen. In ihrer Naͤhe bey Zirkoli ift Selenit (Georg. 
Zarzi). Beym Dorfe Sadſchegur, höher am Kſani, quellt ches 
mablis Bergtheer (eor. Kupri); wovon der Kalkfelſen eine blaus 
ſchwarze Farbe hat. 

Die kleinen Hoͤhen um Achalgori, Kfauriſi und uͤberhaupt 
zwiſchen dem Kſani und Aragi, beſtehen aus Breccia von Kalk und 
theus aud) Mergelgeſchieben in verhärteten Thon eingeſchloſſen. 

Am Kſani, von Achalgori bis Largwi hinauf (etwan 20 W.) 
iſt reinerer, weislicher theils ſchiefriger Kalkſtein, der dem Kſani 
meiſtens nur eine enge, tiefe, jábe Kluft macht; nur bey Oſißi breis 
tet es fih in eine ſchoͤne Wieſenflaͤche von 3 bis 4 Werſt aus. 


Die Höhen haben meiſtens Gebuͤſch und theils Waldung aus 
Ruͤſtern, Eichen, Weisbuchen, Aepfel- und Birnbaͤumen, Kreuz- 
dorn u. d. gl. Meiſt nur in der Nähe der Fluͤſſe find für Akker⸗ 
bau bequeme ofne Plaͤze. 

An mehr Orten hat die kalffelſige Gebuͤrgsart Kieſelgaͤnge 
mit Eiſenſtein, auch im Ausgehenden, doch Aufferft felten mit 
Rauſchgelb. Bey Kartſchoſch am Kfani enthaͤlt eine Kluft in Kalk⸗ 


felfen Letten mit Kuoferblau. 5 
In Imireti im Diſtrikt Okriba in der Nähe des Fluͤschens 
Tſchalzitele, vorzuͤglich bey Sarati find im Thon arſenikal⸗ und 
ílla anders 
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andere Kieſe häufig. Unten am Dſchedſho des Rion und weiter 
hinab, iſt die Bergart weißer Kalkſtein mit rothen Thon bedeckt. 
Die Kalkſteinkluft des Bachs Bardgani hat bey Zedis groben 
Blutſtein häufig, aus welchem man in allen Dörfern der Gez 
gend Eiſen ſchmelzt und verarbeitet. Daſelbſt ſind auch ſchmelz⸗ 
wuͤrdige Modererze, auch fehlt es nicht an Holz. 


Mineralien Suͤdliches Schiefergebuͤrge. 
"Asp Oben am Rion himt das Schiefergebuͤrge zwiſchen Cheb, 
dürges. und Oni die Breite von 14 Werft ein. Von Oui Dat der Rioni 
auf feiner 5o Werft langen Strecke weſtlicher Richtung, feinen 
Lauf zwiſchen dem Schiefer = und Kalkgebuͤrge. 
! Die Bergart ift oben am Rion grauer Hornſchiefer, mit 
Feldſpath⸗ und Quarzflekken, der beym Zerſchlagen mit ſcharfen 
Splittern erſcheint. | ; 
Gegen, oder am Kalfgebürge ift ein Porphyr aus groben, 
gruͤnlichen Jaspis und Feldſpath Gebürgart, Eben dieſelbe zeigt 
ſich auch an mehr Orten des Schiefergebuͤrgs. 2 
In dem Gebürgrüffen zwiſchen bem Rion und der Gamla 
iſt die Gebuͤrgsart eine Art Tafelſchieſer (Thonſchiefer). Im ſteilern 
Gebuͤrge, am Rion zum Seglewi über , ift die Gebuͤrgsart braͤun⸗ 
lich grauer Hornſtein, der beym Zerſchlagen ſcharfe Splitter, und 
mit Stahl, Funken giebt, auch mit Saͤuren nicht brauſet. 
| Bey Naketi und oberhalb dem Tſchala ift wieder Tafel- 
ſchiefer und zwiſchen hin der eben genannte Hornſtein, dem 
auch die Bergart am Terek bey Kobi ganz aͤhnlich iſt. 
Am hohen Schneeberge bey Seglewi, oben am Rion, iſt 
unten Hornfels (Saxum corneum); in der Mitte ſchwarzer Schiefer 
(Ardefia) und oben grünlicher Glimmetſchiefer, aus dichten Blaͤt⸗ 
tern, ſtrauhigt anzufuͤhlen. i ee: i " 
In der Provinz Swaneti oben am Tſcheni Tſchali, ber da⸗ 
ſelbſt, zaſchger Heißt „beym Dorſe Laſches auf der Graͤnze des 
Diſtr. Letſchkum bricht, riemiger oder ſtrahliger Bleyglanz, bet 
vermuthlich Silber halt, die Gangart iſt Quarz. ea 
ET "n 
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Gemeiner grobſpeiſiger Bleyglanz, aus welchem die Swani 150 
Bley zu Kugeln ſchmelzen. A as 
Gelb Kupferz von vorzuͤglicher Guͤte. bürges. 


Weiter oſtlich, bey Kartule und Kacheti zeigt das Schiefer⸗ 
gebürge eine der vorigen gleiche Beſchaffenheit und hat Tafel- 
(Thon) ſchiefer, zur gemeinſten Bergart. 

Am Stori des Alaſan iff im Gebuͤrge eine ſiedend heiße 
Quelle, die mir denen bey Teflis aͤhnlich beſchrieben ward. 


Oben am Batara⸗Liachwi, in der Nähe von Zikabani, hat 
der ſchwarze Schiefer Flechtwerk von kleinen Aederchen, mit Rili- 


gallum. 


An vielen Orten enthaͤlt dieſer feſte Schiefer eine Menge 
Schwefel⸗ und Arſenikalkies in ſich. Im Gebuͤrge find auch meh— 
rere martialiſche und alkaliſche vortrefliche Quellen. Z. B. bey 
Chebi am Rion u. f. a | 

In Mittels Rarduel find in der Gegend bes Dorfs Sagina 
Anbruͤche von Bleyglanz mit Kieſen. Ueber Stepanziminda, oben 
am Terek liegt die jaſpidiſche ſchon angefuͤhrte Felsart in der Breite 
etlicher Werſten. 

Ich will, ehe ich das ſuͤdliche Gebirge des Kaukaſus ver’ 
laſſe noch etwas weniges von dem ſo oft genannten Rion, weil 
es fid) auf das Gebuͤrge bezieht, anführen. 


Er ſcheint am weſtl. Fuße der von Mosdok ſichtlichen Schnee⸗ 
alpe, die die Ruſſen Schach Gora und die Tataren Albrus nens 
nen, zu entſpringen. Er läuft anfaͤngl. etwan 20 Werft in O. 
zwiſchen dem Eisalpen und Schiefergebuͤrge und durchbricht denn 
von Chebi, durch ſuͤdl. Richtung, das Schiefergebuͤrge mit einem 
ſehr tiefen, engen Thal. Bey Oni wendet er ſich in W. und 
fließt wieder eine Strecke von etwan 50 Werſt zwiſchen dem Schie⸗ 
fers und Kalkgebuͤrge und nun bricht er mit ſuͤdlicher Richtung 
durch das Kalkgebuͤrge, dadurch er unter Kutais in die Ebene 
zwiſchen dem Kalk⸗ und Vorgebuͤrge koͤmt, in welcher er den 
Kwirila aufnimmt und denn in dieſer Ebene in W. fließt, wo⸗ 
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durch er etwan 80 Werſt unter der Kwirila das ſchwarze Meer 
erreicht. Durch ſeine Richtungen im Hauptgebuͤrge erhaͤlt er meh⸗ 
rere Fluͤßchen deſſelben und deswegen weiter hinab deſto weniger. 
Er ift fo weit ich ihn gefeben , nicht ſehr gros: bey Kutais z. B. 
des Sommers nur 200 Schritte breit, in verſchiedenen Gegenden 
von verſchiedener Tiefe, von ſehr ungleicher Schnelligkeit, immer 
mit truͤben Waſſer und wenig zur Waſſerfahrt geſchickt. Die 
Hoͤhe ſeiner Waſſerflaͤche iſt bis 2 Faden verſchieden. Seine Ufer 
ſind meiſtens felſigt und wie es die Gebuͤrge mit ſich bringen, 
ſehr verſchieden. In den Flaͤchen hat er meiſtens 2 Faden hohe 
Thonufer. 

Mineralien Der Eis oder Schneealpenruͤkken. | 

des hohen Er macht eine von mehreren Bergen oder Koppen verfchies 

Gebuͤrgs⸗ dener Höhe gleichſam zergliederte Kette, zwiſchen welchen die Nies 

shtien. drigungen der wahre Alpenruͤkken find, die aber in Bezug auf 
die Berge und Flußbetten die Thaͤler vorſtellen, doch aber auch 
Kluͤfte und Spalten haben. 


Die Bergart ift, wie ſchon angeführt, Granit, der Granit 
aber von Korn, Farbe und Verhaͤltniß der Theile ſehr verſchieden. 
Der ganze Alpenruͤkken zeigt, ob er gleich ſeine Steinart der 
Witterung an den meiſten Orten nakt darbietet, nur wenig oder 
keine ins Große gehende Zerruͤttungen. 


In der Niedrigung des Alpenruͤkkens, welche der Terek durchs 
ſchneidet und in der der Weg uͤber das Gebuͤrge geht, wechſeln 
einige Faden mächtige Gebuͤrgsſchichten aus gruͤnlichen granatiſchen 
Jaspisfels mit weißen Flekken und eben die granitiſche Felſenart 
mit weißen laͤnglichen Feldſpathſtrichen. 

Mineralien Das nordliche Schiefergebuͤrge. 

des norlich. Es gleicht in feiner aͤuſſern ungeſtoͤrter Beſchaffenheit, Höhe, 

Schieferge- Form der Berge, Waldung, als in feinen innern, wegen der 

burges. Gebuͤrgsarten und derer Lagen, Adern, Gängen, Erzen und übrie 
gen Mineralien dem ſuͤdlichen Schiefergebuͤrge in allem. 

Bleyglanze, die ſilberhaltig ſind und Kupferkieſe zeigen ſich 
in ſchiefriger Bergart in Quarze und ſpathigen Gangart, urs 
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ſchiedenen, beſonders 4 Gaͤngen in der Provinz Kiſteti im Diſtr. Mineralien 


Galgai, am Fluße Afai, zwiſchen den Dörfern Afai und Chei» Schier 
recht. Sie find nicht weit von einander und ſtehen in den Sei- poros, 9 


ten der Kluft des Fluſſes zu Tage an. 

Bleyglanzgaͤnge ſind auch oben am Terek in dem Georgiſchen 
Diſtrikt Kawi, in der Gegend der alten Feſtung Dariella. In 
dieſer Gegend ſind auch, um Stepanziminda, Markaſit und Schwe⸗ 
felkies im Schiefer neſtweiſe haͤuſig. 

Im Oßetiſchen Diſtrikt Kartal am Pogfluß iſt zwiſchen 
dem Pog und deſſen linken Bache Tſchidſchi, in der Naͤhe einer 
alten Feſtung, ſilberhaltiger Bleyglanz. Zwey Ähnliche Gaͤnge 
ſolchen ſilberhaltigen Bleyglanzes ſind auch etwas weiter hinab am 
Pog an feiner linken, beim Dorfe Tſchimeti. Mit dem Bleys 
glanz haben die Gaͤnge, deren Bergart wie aller uͤbriger Schiefer 
theils gruͤnlicher Farbe und die Gangart Quarz iſt, auch Kies in 
dieſen Gängen. Noch zwey Bleyglanzgaͤnge, nicht ohne Silber, 
ſind am Pog, an einem Bache beim Dorfe Tſcharkau. 

Silberhaltige Bleyglanze zeigen ſich auch an der rechten Seite 
des Aredon des Terek im oßetiſchen Diſtr. Walagir. Eben ſolche 
Bleyglanze ſtehen auch in dem Oßetiſchen Diſtrikt Dugor beim 
Dorfe Nakaza. Der Silbergehalt dieſer Bleyglanze iſt zwar nur 
geringe, es iſt aber nicht unwahrſcheinlich, daß er ſich in der 
Tiefe veredeln würde, Wie unzählige Erzanbruͤche dieſes Cice 
fergebürgs aber muͤſſen mir nothwendig unbekannt geblieben ſeyn. 

Das oßetiſche Schiefergebuͤrge iſt beſonders um den Urſprung 
des Archun, der Sundſcha, bes Kiſil, Pfok und Aredon fehe 
erzreich. Bey Tſchim Oßetiens, am Terek, habe ich auſſer ſchoͤ⸗ 
nen Tafelſchiefern, auch Kupferſchiefer und Allaunſchiefer ans 
getroffen. 

Eiſenſteine ſind an vlelen Orten dieſes Gebuͤrges. 

Die Holzarten des Schiefergebuͤrges vorzuͤglich uͤber Tſchim 
u. f. beſtehten vorzuͤglich aus Fichten und Birken, die doch nur klein 
bleiben. Auch Taxus baccifera (ruf. Negnutſchna oder Krasna 
Derewa) iſt nicht ſelten in demſelben. D 
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Das nördliche Vorgebuͤrge. 
Von demſelben iff im Tagebuch am Terek vom Jahr 1771, 
das mehreſte vorgekommen, daher ich nur noch wenig von demſelben 
zu ſagen habe. 


Von der Sundſcha in O. am Terek hin beſteht das Borges 
buͤrge aus gelblichen Mergel oder alkaliſchen Thon und aus mürz 
ben Sandſtein. Der Mergel macht das Bette. In dieſem Theil 
des Vorgebuͤrges ſprudeln die Kathrinenbaͤder aus Sandſtein, auf 
der halben Höhe eines der hoͤchſten Ruͤkken — Um die Quellen 
iſt blauer Thon und in dieſem gediegener und auch verwitterter 
Kies haͤufig. Lezterer zeigt ſich in angeflogenen Schwefel und in 
gelblichen Eiſenvitriolblumen, Der Schwefel der nur auf Sand⸗ 
ſtein angeflogen iſt, hat zum Theil eine kriſtalliniſche Form, theils 
ifl er dem Stein eingetraͤnkt. Die Sandſteinbrokken in den Quell- 
gerinnen beſchlagen auch mit einen weißen alkaliſchen Salze. Das 
warme Badewaſſer fällt über einen $ Faden und darüber hohen, 
weißlichen, welligen, von ihm ſelbſt erzeugten Tuffelſen der mit 
Saͤuren brauſet. 


Etwan 5 Faden uͤber den Quellen iſt von den Berge eine 
Stelle, von der Breite einiger Faden, geſunken, und dieſe zeigt 
ſo weißen Mergel, daß er zum Tuͤnchen dient; auch findet man 
daſelbſt fadenartigen oder ſtrahligen Gipsſpath, Thonklumpen, gel⸗ 
ben und rothen thonigten Oker und Sandſteinbrokken mit Maltha 
eingetraͤnkt. Dieſe Mineralien, die mir von einem Brande zeigen, 
haben auch die nahen Kluͤfte des Badeberges. 


Ein kleiner Bergruͤkken ſtreicht von der Sundſcha über Bay 
ragun oſtlich bis Koſtizi am Koiſu, der die nordliche Fläche bes 
gränzt und ſchon vorher angefuͤhret ift. 

Im Vorgebuͤrge find Eiſenſteine an vielen Orten häufig. Cil 
berhaltiger Bleyglanz zeigt fid) am Pfock und Aredon um die 
Dirfer Hoora, Kurtat unb Wlagir. Die Bergart ift ein maͤßig 
ſeſter Sandſtein, die Gangart weißer Quarz. = 
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Die niedern oßetiſchen Vorgebuͤrge find von den Dörfern Saur, Mineralien 
Barukma, Flumirſina und Kubater bis auf etwan 14 Werft am des nordl. 
Terek, Kifil, Areton und Pfok mit großer, dichter Waldung aus 5 
Roths und Weißbuchen, Eichen, Ulmen und Erlen bedeckt, die 
es dem Bergs und Huͤttenbau an Holz und Feurung nicht fehlen 
laffen würden. 

Zwoͤlf Werſte vom Kathrinenbade in S W. iſt jenſeiks dem 
Gebürgruͤkken eine kalte Quelle, die, weil ſie aus Sandſtein beſteht, 
rußiſch Kamenoi Kolodes (Felſenbrunnen) und Tatariſch Taſchkupi 
Bulak genannt und merkwuͤrdig it weil fie auf dem Wege von Dewal⸗ 
kire bis zu dem 80 Werſt entfernten Dorfe Kurgokina die einzige 
Quelle ift. Um derſelben ſtehen Eichen mit Miſteln. 


Zwoͤlf Werſte von Kamenoi Kolodes ift die von mir bes 
nannte Paulsquelle an der Sundſcha am ſuͤdlichen Fuß eines Sand⸗ 
ſteinruͤkkens. 

Es ſprudeln hier noch 2 nahe Quellen ſo niedrig am Berg⸗ 
ruͤkken, daß ihr Ablauf, der ſich mit dem Ablauf gegenuͤber lie⸗ 
gender Napthquellen vereinigt, nur wenig Fall hat. 

Der Sandſtein zeigt fid) hier in übereinander liegenden Quar 
dern. Um die Quellen iſt blaulicher Thon, hin und wieder mit 
gelber und rother Vitriolerde, die die Tataren Karaburan nennen 
und zum ſchwarzfaͤrben des Leders gebrauchen. 

Um dices Bad ift keine Waldung, nur Geſtrippe von Schlees 
dorn und um die Quellen ſelbſt Schilf. 

Die Wärme des Waſſers war 57 und 58 Grad. Das Waſ— 
fer ſelbſt ift dem Waſſer des Peters - unb Kathrinenbades nach 
allen Proben aͤhnlich. 

Das kaukaſiſche nordliche Vorgebuͤrge iſt von der linken der 
obern Kuma flach und wendet ſich in ſeiner weſtlichen Richtung 
weiter nach Norden, als es im oſtlichen Theil geſchiehet. 


Die Gebuͤrgsart deſſelben ift hier gemeiniglich feiner blaulicher 
Sandſtein und von dem nordlichen Fuße deſſelben bis in die Ge⸗ 
Erſter Theil. M m m gend 
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gend der Muͤndung des Baches Schamir, laͤngſt dem Gegerlik 
und muthmaßlich ſo weiter nach W. bis zum Meere fort ein gro⸗ 
ber, muͤrber Sandſtein, faſt ganz voll Conglomerate von verſtein⸗ 
ten Muſcheln. Den Sandſtein deckt eine fruchtbare graue Thone 
erde. Alles iſt Beweis des von pier nach Weſten zuruͤkgetretenen 
Meeres. : 

Aus allem vorherigen ſcheint ſicher zu folgen, daß der Berg⸗ 
bau im nordlichen Kaukaſus uͤberhaupt fuͤr Rußland mit Vortheil 
eingerichtet und betrieben werden koͤnne, nur muͤßte man zuerſt fuͤr 
wohlgelegene und wohlbeſetzte Schanzen im Gebürge, zum Schuze 
det Bergleute wider die raͤuberiſchen Gebuͤrgvoͤlker ſorgen, bis die⸗ 
ſelben zu mehrerer Kultur gelangen, und wohl felbſt den Bergbau 
lieb gewinnen. 

K Kan 
aS DE e e e e e POR EDI EOP e e 


Zur politiſchen Geographie und Voͤlkertenntniß 
des kaukaſiſchen Gebuͤrges. 


Das kaukaſiſche Gebuͤrge enthaͤlt eine große Zahl kleinere und 
groͤſſere Voͤlkerreſte und Voͤlkerhauffen, die feit Alters in demz 
ſelben gehauſet haben oder bey den Voͤlkerwanderungen, auf den 
Zuͤgen nach Europa als detaſchirte Hauffen daſelbſt zuruͤck ge⸗ 
blieben ſeyn koͤnnen und auch nachher durch manche Veranlaſſun⸗ 
gen ſich aus Europa hieher begeben haben moͤgen. So beherrſch⸗ 
ten im aten. Jahrhundert die Genueſer bie Kuͤſten des ſchwarzen 
1 von welchen ſich ein Reſt nach Kubeſcha gezogen haben 
oll. 

Alle dieſe Voͤlkerhauffen und Reſte bewohnen faſt eine zahl⸗ 
loſe Menge Diſtrikte und Kreiſe, die theils auf einander Bezug 
haben, theils ganz für fid) fird und deren Einwohner aͤuſſerſt verz 
ſchiedene Sprachen reden, bald Unterthanen einiger Despoten find, 
bald ohne Obrigkeit, blos unter ſelbſt gewaͤhlten Aelteſten ſtehen, 
weder Geſezze, noch Folgſamkeit kennen. 


Die 


http://rcin.org.pl 


Beſchreibung des Cancaſus. 459 


Die Sage oder Wohnſitze im Gebuͤrge, die Menge der Dis 
ſtrikte und Kreiſe, die Verſchiedenheit der Sprachen und Verfaſ⸗ 
ſung, die Rohigkeit, theils Wildheit der Voͤlker ſelbſt und die 
Uabedeutſamkeit vieler derſelben haben fie fo im dunkeln erhalten, 
daß man vor Alters wenig und noch weniger etwas gewiſſes wuſte 
und viele kaum den Mahmen nach, der auch noch verſtuͤmmelt 
war, kannte. 


Da Rußland feit drey Jahrhunderten mit dieſen Voͤlkern in 
Verhaͤltniß ſtehet, fo machte ich es mir zur gedoppelten Pflicht 
dieſem Gegenſtande der mir für meine Reifen ertheilten akademi⸗ 
ſchen Inſtruktion ein mir moͤgliches Genuͤge zu leiſten und in die⸗ 
fer Dunkelheit fo viel Licht, als mir moͤglich ſeyn würde, zu vers 
ſchaffen. Das Geſchaͤft iſt aber ſeiner Natur nach ſehr ſchwer, 
und die mir ſo oft aufgeſtoßenen Hinderniſſe kennen meine Leſer 
aus dem Tag ebuche. Ich that indeſſen was ich konnte. 


Durch Huͤlfe geſammleter und verglichener Sprachproben, 
Beobachtung und Vergleichung der Verfaſſungen hiſtoriſcher Umſtaͤnde, 
phyſiſche Aehnlichkeiten u. ſ. w. laſſen ſich die verſchiedenen Dialekte 
auf weniger Grund⸗ oder Mutterſprachen und eben ſo die vielen 
Voͤlkerhauffen auf weniger Nazionen und die Menge von Kreiſen 
und Diſtrikten auf weniger Provinzen zuruͤck führen. Dieſes war 
mein Verfahren, um den Verwirrungen und Verwechſelungen 
moͤglichſt quszuweichen. So fand ich als Provinzen, oder neben 
einander liegende Diſtrikte und Kreiſe, in welcher eine Sprache 
gleichfoͤrmig oder doch in verſchiedenen Mundarten, die die Grund⸗ 
qprache kenntlich laſſen, geredet wird,, folgende: 


I Die Georgiſchen Provinzen. 


1 Kadeti, 2 Tſchim, 3 Semo und 4 Kartei, 5 Imereti 
6 Guna, 7 Mingreli und 8 Swaneti. i 


» Die alle einerley, nemlich die Georgiſche Sprache theils gleich⸗ 
fórmig, theils in nicht febr abweichenden Mundarten reden, wovon 
im vorigen viel vorgekommen ift. 
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II. Die Provinz Baſiania oder Baſiana. 


Sie nimmt einen Theil des hohen Alpengebuͤrgs ein, um den 
Malk, Terek, Argudan, oder Arguen bis zum Kuban und grens 
zet oſtlich mit Oßetien, ſuͤdlich mit Georgien, Imereti und Swa⸗ 
neti nehmlich, weſtlich mit Abchaſia, nordlich mit Tſcherkeſien. 

Die Einwohner find ficher tatariſcher Abkunft und nod) iff 
ihre Sprache der nogayiſche Dialekt des tatariſchen. Dieſe iſt 
nicht angenommen, da die fie umgebenden Voͤlker ganz andere 
Sprachen reden. Vermuthlich haben ſie ſich, den Verfolgungen 
ihrer Feinde zu entgehen, in dieſe ſichere Gebuͤrge gezogen. Die 
verſchiedenen Diſtrikte reden wenig von einander abweichende Munds 
arten des gedachten Nogahiſchtatariſchen. 

Die Diſtrikte dieſes Gebuͤrgtheils und Volkes ſind: 
1 Maltar Baſianiſch; Baltar tſcherkeßiſch; eigentlich Baſiani 
georgiſch. 

Der kleinere Theil wohnet am Argudan, der größere am 
Tſcherek des Terek. Er hat in O die Oßetiſchen Dugoren, in S. 
das imeretiſche Radſcha, in N. den Theil der großen Kabardei, 
der Kaſchkatau genennet wird. 

Er ſoll etwan 1000 Familien enthalten und dieſe in meiſt 
kleinen Doͤrfern wohnen, 1 Ulumalkar (groß Malkar) 2 Muchol, 
3 Iſchkanta, 4 Schaarda, 5 Churdaiſa, 6 Grobſarta, 7 Adſchalga. 
ſ. m. a. 

Die Familie Baſiat im Kreiſe wird für fuͤrſtlich gehalten und 
auch von den Tſcherkaſſen dafuͤr erkannt Von ihr nehmen die 
Georgianer wahrſcheinlich den Nahmen Baſiana des ganzen Landes. 

a. Biſinge oder Disnige‘, am Tſcheſek. 

Man rechnet nur 100 Familien in demſelben. 
3. Chulam. Auch am Tſcheſek. Eben ſo klein. 

Die Einwohner beyder wohnen in ſehr kleinen Dörfern. 
4. Tſchegem, georg. Dhßiki. 

Seine Einwohner Tſchecht Er nimmt die ganze obere Ges 
buͤrggegend des Bakſanfluſſes Tſchegem und ſeiner Baͤche es 

an 


http://rcin.org.pl 


Beſchreidung des Caucafus; 461 


Man rechner die Einwohner für 360 Familien, die in 10 
Dörfern wohnen; 1 Uu Elt das Haupt s Dorf und unterſte 
am Tſchegem und dem am Fluß hinauf, 2 Mimala, 3 Tobenin⸗ 
ſchil- Berdebi, 4 Atſche, 5 Tſchege, 6 Kam, 7 Orſundak, 
8 Bulungu, 9 Dſcherlige, und 1^ das Vorwerk (Chuter) Uſtoſchirl. 

Der Georgiſche Nahme Dſchiki ſcheint des Kayſers Cons 
ſtantins Diſtrikt Zichig geweſen zu ſeyn; vielleicht iff dieſes der 
Reſt des damahls in den Ebenen wohnenden Volks, daß ſich nach⸗ 
ber ins Gebürge zog. 

5 Karatſchai, Bafian, ' 

Die Tſcherkaſſen nennen ihn Karſchaga; die Georgianer aber 
Kar atſchageti auch Kara Dſchiki. 

Er liegt um den Urſprung des Kuban, und hat den Abafız 
niſchen Diſtrikt Baſchilbai in W. und Swaneti in S. In O. 
trennet ihn der Gebuͤrgruͤkken Tſchalpak von den Kabardinern am 
Bakſan. An gedachten Gebuͤrge Tſchalpak entſpringen der Malk 
und Kum. s 

6 Bakſan. i 

Die geſamten Baſianer waren wol ehedem Unterthanen bet 
Beherrſcher Georgiens, unter welchen ſie Chriſten griechiſcher Con⸗ 
feßion wurden, wovon noch einige alte Kirchen in dieſen Diſtrik⸗ 
ten die Feyer des Sonntags, das Halten der großen Faſten und 
das Eſſen des Schweinefleiſches Ueberbleibſel ſind. Eine ſolche 
3 Faden lange ſteinerne Kirche it im Diſtrikt Tſchegem bey Wu 
Elt, der die ſchwangern Weiber das Geluͤbde, bey derſelben ein 
Thier zu ſchlachten und es fenerlich verzehren zu laffen, zu thun 
pflegen. Man weis übrigens von keiner Ab- oder Vielgoͤtterey, 
ſondern glaubt blos einem Gott und Geber alles Guten. Von 
den Vornehmern ſind nach und nach einige Muhamedaner gewor⸗ 
den, haben aber weder Metſa eden noch Mullas. 

Sie haben jezo mit den Georgiſchen Beherrſchern nichts zu 
thun, da dieſelben theils ohnmaͤchtig find, theils weil ihr Land 
zwiſchen boben, wildem Schneegebuͤrge und dem Diſtrikt Swanetl 
liegt. Von Oni in Imereti bis Tſchegem ſind 2 Tagereiſen. Den⸗ 
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noch kommen Malkaer mit groben Tuch, Filzen und dergl. auf 
die Wochenmaͤrkte nach Oni in Radſcha am Rion und erhandeln 
baumwollene Zeuge u. a. m. Deſto mehr aber hat Baſtani mit 
den Kabardinern zu ſchaffen, denn die verſchiedenen Baſianiſchen 
Diſtrikte find verſchiedenen Kabardiniſchen Fuͤrſten zinsbar; gewoͤhn⸗ 
lich zollt eine Familie jaͤhrlich ein Schaaf. 


Die Kabardiner ſind maͤchtiger und die Baſianer treiben bag 
Vieh des Winters auf kabardiſch Gebiet, daher fie fid) ſchon un; 
terwerfen muͤſſen. Sie holen, bey Mangel, Hirſche und immer 
rußiſch Salz, baumwollene Zeuge, Leinwand und Saffian aus der 
Kabardey. Beydes handeln ſie ein fuͤr Wolle, grobes Tuch, Rocken, 
Filze, Fuͤchſe und Marderbaͤlge, Schwefel, ben. fie bey Uſtoſhirt 
im Diſtrikt Tſhegem graben und Schiespulver, welches ſie machen. 

Oben am Tſheg em, am Berge Kargaſ hin Tau (Bleyberg) 
brechen Bleyerze. | 


Gebraͤuchliche Mannsnahmen bey den Baftanern find, "Mus 
Damet, Muslaſali, Dewlet, Chamfo, Kelemet, Basmurfa und 
mehr tatariſche. i 


Nach ber Vorrede eines in Berlin gedrukten Catechismus, 
wird behauptet, daß vor etlichen hundert Jahren, nach andern 
Nachrichten im Jahr 1480 boͤhmiſche und maͤhriſche Bruͤder, den 
Verfolgungen der roͤmiſchen Religionsverwandten zu entgehen, nach 
den kaukaſiſchen Gebuͤrge gezogen und dieſe im Anfange dieſes 
Jahres von Berlin Lehrer verlangt hatten. Die Gleichheit der 
Benennung der Boͤhmen, Zechen, mit Tſchegem und die hier vor⸗ 
handenen Spuren des Ehriſtenthums ſcheinen dieſes zu bekraͤfti⸗ 
gen. Mir ift dieſes aber ſehr unwahrſcheinlich, denn Tſchechem 
koͤmmt von Zichen oder Konſtantins Zichta oder Dſthiki der Ge⸗ 
orgianer. Die Spuren des Chriſtenthums ſind wahrſcheinlich von 
den Georgiern. Die bópmiftben Brüder würden wohl auch vie 
boͤhmiſche Sprache behalten und nicht mit der tatariſchen verwech⸗ 
ſelt haben, in der keine Art der Gleichheit mit den Slawoniſchen 
zu finden iſt. 
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7. Baſtania, Baſtani, Baſiana. 

Die Georgianer neunen den Hieber gehörigen groͤßeſten Dis 
ſtrikt Malkar, Baſtani, daher ich dieſe Benennung für deffen bez 
nachbarte und durch Sprache und Verfaſſung aͤhnliche und verz 
wandte Diſtr. zum Naymen einer Provinz erwaͤhlt habe. 


III. Abchaſt, Abchaſeti, oder Abaſa. 


Die Georgianer nennen diefe kauͤkaſiſche Provinz Abchaſi und 
Abchaſeti, eben ſo nennen ſie auch deren Einwohner, die ſich ſelbſt 
Abaſie heißen; der tſcherkeßiſche Nahme iſt Abaſa. Dieſer oder 
Abchaſetia ſcheint mir der befte. Nahme für Landkarten. €s ift 
gewiß Conſlantins Abasgia; die Nahmen Paganeti und Alaleti 
kommen offenbar von des Kayſers Konſtantins Papagi und Alani. 
Dieſe Benennungen ſollen auch, wie Georgier verſicherten, Abaſiſche 
Diſtrikte haben, von welchen ich aber nichts gewiſſes vernehmen 
konnte. Abchaſia Minor, welches auf einigen Karten beym Kum 
ſteht, koͤmmt wol von den durch Tſcherkaſſen Hieber verſetzten 
Abchaſiſchen Doͤrfern. i ' 

Abaſa nimmt einen Theil des hohen kaukaſiſchen Gebuͤrges 
und ſeines Abfalls gegen das ſchwarze Meer ein und hat in W, 
das ſchwarze Meer bis zur Muͤndung des Kabeti oder Kabuti 
(nicht Kopeti); in Norden Tſcherkaßien, in O. den Kabeti und 
Swaneti, in S. Georgiſche Diſtrikte. 

Das Land hatte in alten Zeiten feine eigene Beherrſcher die 
in georgiſchen Urkunden Abcha⸗mere (Könige von Abchaſt) gez 
nennet werden. Nachher ſtand es lange unter Georgiſchen Zaaren, 
die fid) damals Baaren von Abchaſi und Kartuli (Abchaſe⸗ 
tife und Karteliſſa Were) nannten. Unter dieſer Regierung 
ward das griechiſche Chriſtenthum eingefuͤhret und in Bytſchwinta 
war fogar ein Patriarch, in Mokwi und Dranda Erzbiſchoͤfe. In 
der Folge befreyeten ſie ſich von Georgien und ſind noch jetzo ohne 
ein algemeines Oberhaupt; aber einige Diſtrikte erkennen tuͤrkiſche 
Oberherrſchaft und einige find Unterthanen tſcherkaßiſcher Fuͤrſten. 
Ihre Fuͤrſten ſind verarmt, daher ſie ſich Diſtrikte oder parthien⸗ 
weiſe Aelteſte waͤhlen, ſich aber bey ihrer Ungebundenheit oft be⸗ 
kriegen und untereinander aufreiben. » 
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Bey dieſer Verfaſſung iſt auch bey ihnen, wie bey den uͤbri⸗ 
gen Kaukaſern das Chriſtenthum erloſchen, aber, wie ebenfalls 
bey mehrern dieſer Gebuͤrgvoͤlker, durch keine andere Religion er⸗ 
ſezt. Von vorigen Chriſtenthum ſind auſſer ſteinernen Kirchen und 
deren Ruinen auch in ihrer Lebensart Spuren; noch immer halten 
fie die großen Faſten, feyern den Sonntag nicht durch Gottes⸗ 
dienſt, aber durch Ruhe von allen Beſchaͤftigungen, und eſſen Schwein⸗ 
fleiſch. Immer hat bie Nazion einen Kaltakos, der bey einer alz 
ten ſteinernen Kirche wohnt, von unbeſcholtenen Sitten ſeyn muß, 
der beſonders nach den Faſten das Fleiſch einſegnet. Sein Titul 
ift von georgiſchen Katolicos oder Patriarch verſtuͤmmelt. 


Die Abchaſetiſche oder Abaſaiſche und Tſcherkeßiſche Sprache 
haben eine Mutter, find aber fo verſchiedene Mundarten derſelben, 
daß man die Verwandtſchaſt nicht uͤberall findet, ſondern theils 
muͤhſam ſuchen muß. Meine Sprachproben zeigen dieſes. Die 
Mundarten der ſuͤdweſtlichen, nordweſtlichen, und nordoſtlichen 
Diſtrikte ſind unter ſich auch etwas verſchieden. 

Die Abchaſiten ſind ziemlich friedfertig, und wenn ſie auf 
Streifereyen ausgehen, fo ift es meiſtens, fid) für erlittene Belei— 
digungen zu rächen. Ein folder Streifhaufen ſammlet fich unter 
einer alten Eiche, in die ſie einen Saͤbel ſtoßen, einigemal um 
dieſelbe gehen und in ihrer Sprache ſagen: Wir gehen wider die 
Feinde (die fie nennen), laß fie uns fangen oder tödten. Ihre 
Waffen find Flinten und Saͤbel, aber auch Bogen und Pfeile, 
Im letzten Kriege wollten ein Hauffen von etwan 3000 Abchaſer 
die rußiſchen Truppen uͤberfallen, wurden aber zuruͤck gewieſen und 
verlohren 300 Mann und 7 Anfuͤhrer. 

In der haͤuslichen Verfaſſung ſind ſie den Tſcherkaſſen am 
aͤhnlichſten. Wie dieſelben kleiden ſie ſich, nur tragen ſie kuͤrzere 
Roͤcke ꝛc. Die an Mingreli graͤnzen, tragen imeretiſche Muͤtzen. 
Ihre Haͤuſer ſind wie die Tſcherkaßiſchen von leichten Fachwerk 
mit geflochtenen Strauchwaͤnden; die Haͤuſer ſtehen aber nicht bey 
einander, ſondern ſind, wie in Imeretien, in den Gehoͤlzen zerſtreuet. 
Die Viehzucht iſt ihre Hauptſache. Ihr Ackerbau ſchraͤnkt ſich 
meit blos auf Gomi ein, doch wird im hohen Gebuͤrge auch 
etwas Sommerwaizen und Gerſten geſaͤet. $i 
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Die Produkte dieſes Landes find vorzüglich: Honig, Wachs, 
Fuchs⸗ und Marderpelze, grobe Tuchroͤcke und Filzmaͤntel. Die 
vier erſt genannten Artikel finden in der Krimm und die benden 
letztern in Kislar Abſatz; auch Buxbaumholz verkauffen fie nach 
der Tuͤrkey. Sie kauffen dagegen grobe Leinewand, baumwollene 
und ſeidene Zeuge, Juften, Saffian, kurzen Kram. Der mehrſte 
Handel geht durch armeniſche Haͤnde. i 


Die Provinz Abchas laͤßt fih fügfi in den ſudweſtlichen, 
der den Abhang des Gebuͤrges gegen das Meer, zwiſchen den 
Fluͤſſen Kuban und Enguri einnimmt und durch letztern von Men— 
greli geſchieden wird, 2. in den nordweſtlichen Theil und 3. in 
den nordoſtlichen Theil, welcher Alte-Reſek genennet wird, 
eintheilen. 

1, Zum flöweftlichen Theil, der eigentlich das alte Abchaſia 
ift, gehören die Diſtrikte: Chirpit, Tſchadſchi, Sads unb 
Aipga, die bie Tſcherkeſſen unter den gemeinſchaftlichen Nahmen 
Kuſchhaſip, d. i. Transmontaner begreiffen. 

Ueber dieſe herrſchen die Tuͤrken, durch einen in der am 
ſchwarzen Meer in der Feſtung Sokunkala befindlichen Paſcha, 
der gewöhnlich aus der fuͤrſtlichen abchaſiſchen Familie Mudawio 
gewahlt wird. Der vorige Paſcha hieß Abai, wovon die Georz 
glaner dieſen Diſtrikte nach ihrer Sprachweiſe Sabar machten, 
woraus im rußiſchen Atlas Sabaizi geworden iſt. 

2. Das nordweſtliche Abchaſia, enthielt die Diſtrikte, Tus 
bi, UÜbuch, Sehapſich oder Schapſo, Ache und Rokuſh 
(nieder und ober Schapſo) am Chuadſh und Sachi und an 
den Kubafluͤßen die mit dem Tſcherkaßiſchen Diſtrickten, Bſhana 
und Satukai graͤnzen. Die Tuͤrcken baben in der am ſchwarzen 
Meer gelegenen Feſtung Schotſchukkala Aufſeher über diefe 
Kreiſe, die ihnen aber wenig Folgſamkeit beweiſen. 

3. Die nordoſtlichen Diſtrikte machen den dritten und klein⸗ 
ſten Theil der Provinz aus. Als noch im vorigen Jahrhundert 
kabardiniſche Fuͤrſten weiter in Oe gegen den Terek gezogen, 
nahmen die Abchaſen deren Gebiete ein, und wurden dadurch den 
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kabardiniſchen Fuͤrſten unterthan. Alte Keſek, d i. ſechs Stücke, 
weil ſie 6 Familien zehlen, liegt zwiſchen den tſcherkaßiſchen Dis 
ſtrikten, Kabarda und Besien, um den Subanflufe Indſchik 
und Uaſp ober Arga und die oͤbere Kuma. Die Kreiſe heißen 
Riſubek, Tam, Schegrai, Barokai oder Bach mit 300, 
Baſchilbai mit 1000 Familien und Sabar. 


An diefe reife machen, auſſer den Fuͤrſten, auf deren Lande 
ſie wohnen, auch die Fuͤrſten des benachbarten tſcherkaßiſchen Krei— 
ſes Beslen Anſpruͤche; auch haben die Nachkommen ihre eigenen 
alten Fuͤrſten, aus den Familien Mudawia und Scharaſcha, 
ihre Rechte noch gar nicht aufgegeben, daher ſie unter beſtaͤndigen 
Unruhen und Bedraͤngniſſen leben; dieſe vermehrten ſie 1769. durch 
ihr feindliches Betragen gegen Rußland, weswegen fie der Ges 
General von Medem bart zuͤchtigte. 


Die Hauptſtadt der Provinz ift: Anakopis, ehedem Ni⸗ 
kopſis. Die übrigen nahmhaften Oerter heißen: Anaklea, eine Graͤnz⸗ 
feſtung an der Mündung des Enguſt, gegen den Diſtrikt Odeßi; 
Bitſchwinta, an der Muͤndung des Kabeti, Bedja, MWakwi 
und Drandeli, ehemalige Biſchoffsfitzez Jlori, Rodri, Tſchomi, 
Falumka, Jupu und Bowudiak ſtehen am Meer; Vſchanketa 
gabla, ift ein großes Dorf am Kubanfluß Pſchaga, an welchen 
es 20 Werſt weit hinab reicht und auch entfernt vom Fluſſe im 
Walde zerſtreuete Haͤuſer hat. Sein Aelteſter hies 1772. Arflans 
bek Cherſisgukoi. 


IV. Die Provinz Tſcherkeßien oder die Tſcherkeſſen. 


Die Einwohner nennen ſich und ihr Land Adigi, die Tuͤrken 
und Tataren Tſcherkas, die Georgianer Tſcherkeßiani, die Ruffen 
Tſcherkeſſy, die Deutſchen Tſcherkaßien, die Oßeten aber Kas 
ſach, welches vielleicht zu Kayſers Conſtantins Zeit die gemeine 
Bennennung war. Die Tſcherkeſſen, Oßeten und Kiſten werden, 
fo verſchiedene Nazionen fie auch find, wegen der gemeinſchaftlichen 


Bewohnung des nordlichen Kaukaſus, von den Ruſſen zuſammen, 
aber 
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aber febr unbeſtimmt, Gorsky ober Tawlinzi genannt, welches 
erſteres in der rußiſchen, letzteres in der tatariſchen Sprache (Dez 
buͤrgigte anzeigt. 

Dieſes Land nimmt an der Nordſeite des Kaukaſus vorzuͤg⸗ 
lich die Thalftaͤche am Fuße des Hauptgebuͤrges und des Vorge— 
buͤrgs vom ſchwarzen Meer am Kuban hinauf und weiter in Often 
bis zur Muͤndung der Sundſche des Tereks ein. Dadurch graͤnzt 
es nordlich mit Abchaͤſi und Oßeti, weſtlich mit Kiſtetia. Es 
hat alfo Kuban, Kuma und Terefflüjfe. 5 

Die Tſcherkeſſen ſind ein beſonders Volk, welches, ſo viel man 
durch Sprache und alle uͤbrigen Umſtaͤnde findet auſſer ſeinen 
Nachtbaren den Abchaſen mit keinem andern verwandt iſt. 
Beyde Voͤlker reden eine Grundſprache, aber in ſo verſchiedenen 
Dialekten, daß ſie ſich ohne Uebung nicht verſtehen. 

Die Tſcherkeſſen haben viele Fuͤrſten, einen ſehr ſtarken Adel 
und das Volk iſt dem Adel und Fuͤrſten unterthan. 


Vorzuͤgliche fürftliche Familien find: Dſchambulat, Kartuk, 
Bekmurſa, Moiſohl, Kargoki, alle in der großen Kabardey. 


Tſcherkeßien hat keinen allgemeinen eigenen Beherrſcher und 
ſeine Diſtrikte ſtehen in keiner regelmaͤßigen Verhaͤltniß, obgleich 
die Verfaſſung des Landes republikaniſch ift. Die Fuͤrſten befeh⸗ 
den und unterdruͤkken fich unter einander und erklaͤren ſich oft fuͤr 
ganz entgegengeſetzte Partheyen Ueberhaupt erkennet das Land 
beſonders die Kabardey, rußiſche Hoheit und die Fuͤrſten ſchwoͤren 
den Eid der Treue, auch geben ſie, zu mehrerer Sicherheit eines 
ruhigen und friedlichen Betragens, aus den beſten Familien Geiſel, 
die in Kislar aufbewahrt werden. Dennoch ſind ſie aͤuſſerſt wet 
terwendiſch und erfordern ab und zu militairiſche Zuͤchtigungen. 
Beſonders muſten ſie im vorigen Tuͤrkenkriege, ſo wie die uͤbrigen 
Kaukaſer, durch ein eigenes Corps in den Schranken erhalten werz 
den. Ueber die Diſtrikte auſſer der Kabardey behaupten auch die 
Tuͤrken einige Hoheit und beſtellen deswegen einen Seraskier, der 
in Kopil am Kuban, neben dem Krimmiſchen zu ſeyn pflegt. 


Nin n 2 Durch 
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Durch die Bemuͤhungen der georgiſchen und rufifchen Geiſt⸗ 
lichkeit, vorzüglich unter dem rußiſchen Saar Iwan Waſilje⸗ 
witſch, wurden die Tſcherkeſſen griechiſche Chriſten, wovon noch 
häufige Spuren, alte ſteinerne Kirchen, Kreuze auf Gräbern an 
der Kuma Ic. vorhanden find, noch von einigen Faſten beobachtet 
werden u. f. f. Es gieng aber hier wie in Abchaſti. Bey der 
ungebundenen Verfaſſung erloſch die chriſtliche Religion, ohne von 
einer andern verdrungen zu ſeyn. Gegenwaͤrtig ſind die mehreſten 
Vornehmen Muhamedaner, haben aber weder Prieſter, nod) Met— 
ſchetten, noch Schulen und ſind alſo aͤuſſerſt unwiſſend. Das 
Volk lebt ohne Religion. 


Von Anſehen und Charakter gleichen die Tſcherkeſſen den 
Abchaſen, ſind aber entſchloſſener und merklich feiner, in hohen 
Grade wankelmuͤthig, in Unterhandlungen ganz unzuverlaͤßig. 
Gewoͤhnliche Mannsnahmen ſind bey Tſcherkeſſen, z. B. Ali (Elnes) 
Mahomet, Moiſohl (Mofes), Arslanbek (ſtarker Loͤbe) Temu 
(Eiſen), Chammurſſa (Hunde Fuͤrſt), Tamaſſa (Tomas), Dſcha⸗ 
temir (Eiſenſeele) u, f. f. — Weibliche Nahmen: Kenſcha, 
Same, Tepſike, Kiſtamar, Dſchenet (Seligkeit) u. m. a. 


Unter den Gewerben hat die Viehzucht und bey dieſer die 
Schaafzucht den Vorzug. Ihre Schaafe ſind die gemeinen euro— 
paͤiſchen Hausſchaafe, tragen aber febr gute Wolle. Sie haben auch 
ſchoͤne, aber nicht viele Pferde. Die Wolle verarbeiten ſie theils 
ſelbſt zu groben Tuch und Filzen, theils verkaufen ſie ſie. 


Ihr Akkerbau ſchraͤnkt fuf) beynahe blos auf Hirſe ein, weil 
dikke Hirſe bey ihnen die Stelle des Brodtes vertritt. — Was 
von den Produkten und dem Handel der Abchaſer durch bie Ars 
menier geſagt worden, gilt voͤllig auch von den Tſcherkeſſen. 


Sie haben keine Staͤdte, ſondern wohnen in großen Doͤrſern, 
deren, Haͤuſer nicht, wie der Abchaſier ihre zerſtreuet, ſondern bey einander 
ſtehen. Die Haͤuſer ſind, wie oft beſchriebene der Kaukaſer, von 
leichten Fachwerk mit geflochtenen und beweißten Waͤnden. 


Wann 
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Wann ihnen eine Gegend wegen des Bodens, der Weide, des 
Waſſers, des Holzes, der Nachbarſchaft, beffer gefälfe, verlaſſen 
ſie ihre Doͤrfer und bauen auf dieſer beſſern Gegend in ſehr kur— 
zer Zeit neue. 

Die Diſtrikte Tſcherkeßiens find : 

Die große und kleine Kabardey, die den Raum des Thals 
am nordlichen Gebürgfuß und auf dem Vorgebuͤrge von der obern 
Kuban in W. bis an die Sundſcha einnehmen und beyde durch 
den Argudan des Terek und unter deſſen Mündung vom Teret 
ſeibſt getheilt werden. Kabarda beißt in georgiſcher Sprache: bey 
Seite, ſeitwerts oder an der andern Seite. Vielleicht iſt alſo der 
Nahme georgiſch und von der Lage in Abſicht Georgiens hergenommen. 


Beslen am Uu Laba des Kuban; 
Temirgoi, der groß ift, am Fluße Schagwaſcha; 
; Mamſchach, an eben dem Fluſſe, an welchen aud) Adimos 
iegt. 
Abaſech am Pſchaſta. 
Bſcheduch am Fluͤschen Kislarkatken; Satukei und Bſcha⸗ 


ner an den Fluͤßen Karakuban und Apachi, 
Alle dieſe Fluͤſſe fallen in den Kuban. 


V. Die Provinz Oßetien und die Oßeten. 

Das Land oder die Provinz Oßetien nimt den Theil des Hos 
hen kaukaſiſchen Gebuͤrges um die Quellen der nordlichen Terekfluͤſ⸗ 
feu, bis zum Leßken und den ſuͤdlichen Kurfluͤſſen, Aragi, Kſani, 
Balara und Didiliachwi und des Dſchedſcho des Kion ein. 

Dieſes große Gebiet hat in O. Kiſtiſche, in S. Georgifche 
in W. Baſtianiſche und Tſcherkeßiſche und in N. Tſcherkeßi⸗ 
fce und Kiftifche Diſtrikte. 

Die Einwohner theilen ihr Land und ſich in verſchiedenen Krei⸗ 
fen, Gir ober Ir, Walw ober YDalp, Chuatan und Chero⸗ 
lin. Von den Georgianern und in Nachahmung derſelben, auch 
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von den Ruffen, werden fie Oßi, Ofi und Oſſeti, von den 
Tſcherkeſſen und Tataren aber Kuſcha (Knochen) benennet. 


Die Oſſeten ſcheinen mir ein Ueberreſt der ehemaligen Do 
lowzen oder sen zu ſeyn, welches Sprachproben und die noch 
gebräuchlichen Oßetiſchen Mannsnahmen, Itlar, Ritan, Urus 
Saba, Katſchin, Janslanop, Kunem, Kustok, Tſchene— 
grep, Surbar, Walduſa u. a wahrſcheinlich machen, und wel⸗ 
chen auch die Geſchichte gar nicht widerſpricht. Dieſe Sprach 
proben zeigen auch, daß die oſſetiſche Sprache zwar eine ganz ei— 
gene, aber doch mit der rechten perſiſchen verwandt genug ſey, 
um eine Mutter haben zu koͤnneu; nicht ſo mit der tatariſchen, 
wie Thunmann meynte. Als im Jahr 1110 die Polowzen von den 
Ruſſen am Don geſchlagen wurden, ſcheint ſich der Reſt derſelben, 
die jezigen Oſſeten, in das kaukaſiſche Gebuͤrge gerettet zu haben. 
Doch ich will ihre Geſchichte Hiſtorikern, die mit hinlaͤnglichen 
Huͤlfsmitteln verſehen ſind, uͤberlaſſen, und nur mittheilen, was mir 
von den heutigen Oſſeten bekannt iſt. 


Die Oſſeten haben Fuͤrſten und einen Adel, der aber nie reich 
und mächtig geweſen, daher vordem das ganze Volk den Beherr— 
ſchern Georgiens unterthan war, bey den georgianiſchen innern Uns 
ruhen ſich aber, den ſuͤdlichen Theil ausgenommen, frey gemacht 
bat. Jetzige fuͤrſtliche Familien Oſſetiens find, Kundachali, 
Schenat, Tagarotakanſcha und noch armſeligere. 

Unter georgiſcher Herrſchaft ward die griechiſche chriſtliche 
Religion eingefuͤhrt, zu der ftd auch noch viele Oſſeten, die gez 
orgifche Unterthanen find, bekennen; auch haben rußiſche Mißio⸗ 
narien in den letzten 20 Jahren in den Diſtrikten Tagaur, Rur— 
tat, Walagir und War zur Annahme der Taufe uͤberredet, 
Ueberhaupt genommen aber gilt von den Oſſeten, was ich von den 
Abchaſen geſagt, daß die chriſtliche Religion, mit Hinterlaſſung 
mancher Spuren, alter Kirchen, noch uͤblicher Beobachtung der 
großen Faſten u. ſ. f. bey der ungebundenen, rohen Verfaſſung 
des Volks erloſchen iſt, ohne daß eine andere ihre Stelle einge— 
nommen hat. Jetzt iſt das Land in viele Diſtrikte oder Kreiſe 


eingetheilt, die theils, wie ſchon bemerkt, den georgiſchen Zaaren 
und 
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und Fuͤrſten unterthan ſind, theils rußiſche Hoheit erkennen, dieſer 
Krone huldigen und ihr Geiſel geben, theils unter eigenen Fuͤrſten, 
theils nur unter ſelbſt gewaͤhlten Aclteiten ſtehen, über die fid) 
zum Theil Kabardmiſche Fuͤrſten Oberherrſchaft anmaſſen. Aber 
auch die mehr oder weniger unabhaͤngigen Kreiſe halten nicht nur 
unter fid) gar nicht zuſammen, ſondern leben partheyenweiſe in ofz 
ner Fehde erſchweren ſich ihr rohes Leben, und reiben ſich ſelbſt 
auf. 

Ueberhaupt find fic, fo wie in Religion und Geſetzen unwiſ⸗ 
ſend, fo auch in Sitten roh, mehr raͤuberiſch als diebiſch, falſch, 
hinterliſtig und gegen ſich und andere treulos. 

Es ſind ſonſt wohlgewachſene, nicht große, aber feſte, harte 
Leute, bie fid) ſchlecht behelfen und viel auszuſtehen wiſſen. Bles 
der Mangel einer befehlshabenden Macht und vernünftiger Eins 
richtungen macht ſie ſo ſchlecht und boͤſe. 

Sie haben von jeher den rußiſchen Truppen an der finie, 
ob fie gleich weit von denſelben haufen, durch Ueberfaͤlle und Erz 
mordung der Reiſenden von und nach Georgien und durch Streifereyen 
und Räubereyen an der terekſchen Linie ſelbſt, viel zu ſchaffen ges 
macht. Wenn fie ab und zu gezuͤchtigt wurden, erkannten fie 
rußiſche Oberherrſchaft und Schuz und gaben Geiſel; wenn aber 
dieſe entflohen oder ſtarben und ſie keine ganz nahe Zuͤchtigung zu 
fuͤrchten hatten, waren ſie wieder feindſelig. Es iſt hievon man— 
ches in meinem Tagebuch beygebracht. 

Ihre Dörfer, deren 5 bis so einen Diſtrikt ausmachen, find 
völlig wie die Tſcherkeßiſchen, größer und kleiner, von eben fol 
cher Bauart, werden auch eben ſo oft nach andern Stellen vers 
ſezt. Jedes enthaͤlt von 20 bis 100 und mehr Familien. 

Ihre Gewerbe und haͤusliche Verfaſſung find ebenfalls von 
den tſcherkeßiſchen und abchaſiſchen in nichts verſchieden. 


Oßetiſche Diſtrikte. 
Der Diſtrikt Saka Oben am Aredon des Terek und des 
Dſchedſcho des Rion im hohen Gebuͤrge. Deſſen Dörfer ſind: 
1. Sa⸗ 


http://rcin.org.pl 


472 Beſchreibung des Caucaſus. 


1. Saka, 2 Abacktkan, 3 Bai, 4 Srigal, 5 Sawarach, 
6Uſchamet, 7 Noatan, 8 Panat, 9 Cbumaſar, 10 Cfcbife 
kan, 11 Dſchehele, 12 Chuſar, 13 Kalaka. 


Der Diſtrikt War, am Aredon unter Saka. Deſſen Dóra 
fer: 1 Regach, 2 Sambin, 3 Babiat, 4 Petret, s Espe, 
6 KAurkmat, 7 Nar, 8 Slus, 9 Singifer, ro Siruat, 1 Sas⸗ 
gat, 12 (Dor , 13 Tſchebat, 14 Wordſe, 1; Walſubi, 16 Guz 
diſin, 17 Uarkan, 18 Leſſe, 19 Poskomi. 


Sannach am Aredon unter War. Deſſen Dörfer am Fluß 
hinab: 1 Kalak, 2 Lifer, 3 Cfi, 4 Tibe, Kleat, 6 Dſchan⸗ 
ſchil, 7 Milakakan, 8 Seramak, 9 Bali, 10 Dſchipſchera, 
1 Dſchebar, 12 Tle, 13 Suka. 


Der Diſtrikt Walagir. Der unterſte am Aredon, an wek 
chem er bis an das tſcherkeßiſche Dorf Ettnurſa reicht. Deſſen 
Dörfer: 1 Naakan, 2 Nuſal, 3 Naſigir, 4 Sget, s Maſur, 
6 Bod, 7 Dſcheda, 8 Gimi, 9 Choleſte, 1o Kora, u Umat, 
12 Donnefars, 13 Dagum, 14 Tſchamat. — Alle 4 Diſtrikte 
am Aredon werden aud) zuſammen genommen Mameſon, von den 
Oſſeten Mammeſon, von den Georgiern aber Wapſuani genannt. 


Dugor oder Digir liegt am Iref oder Uruch der linken 
des Terek, vorzuͤglich am Fluͤßchen Dugor deſſelben. Die Mund⸗ 
art dieſes Diſtrikts ift unter allen Oßetiſchen die abweichendſte. 
Die Dörfer deſſelben find am Dugorſluͤßchen: 1 Rzorte, 2 Laz 
wafe, 3 Chade, 4 Miſura, s Famade, 6 Neſchigin, 7 Bade, 
S Noangan, 9 Cbaregoweren , 10 Tſchamun, 11 Isgida, 
12 lifi, 13 Kanunte, 14 Manſurakagan, 17 Solategan, 
16 Galunte, 17 Uakaſte, 18 Feskal, 19 Meſchtinonka, 20 Taita, 
21 Tſcheoita, 22 Kalagte, 23 Uakaza, 24 Safante, 25 Sanz 
keſte, 26 Churegan, 27 Fereskattes, 28 Kumbolate, 29 Aaz 
metata, 30 Machſchieske, 31 Tumento, 32 Kala, 33 Jgaris, 

34 
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34 Cholaſſen, 35 Fadegar. An den Fluͤßen und Båden: 
36 Dſchinagar, 57 Gullergan, 38 Naukwa, 39 Auffu , 
40 Stardugor, 41 Achſergin, 42 Mote, 43, Achſuja, 
44 Kinnbulta, 45 Naread, 46 Donifars, 47 Chanaſa, 48 Sa- 
deleske, 49 Indagleskore und „o Ribbankanglegorkewi geor. 
Thin und Beſuri geor, Gudari. 


Zwey graͤnzende Diſtrikte oben am Terek, die auch Soni 
und Mekewani genennet werden, deren Doͤrfer ich nicht abzuthei⸗ 
ben weiß. Sie liegen am Terek und Kundelei Båden im Ul 
pengebuͤrge. Die Einwohner nennen fid) auch Kewſureti. 


Die Oerter beyder find: 1 Golet, 2 Judoſto, 3 Berget, 
4 Panſchetti, 5 Arſeha, 6 Karboteni, 7 Totti, 8 Ranopi, 
9 Tſcharſchetti, 10 Goriziche, 11 Pchelſche, 1 Saat 
13 Cburtifi, 14 Talgofi, 1; Mna, 16 Noakan, 17 Sno, wo 
Sauerquellen find, 18 F.argutſcha, 19 Wiguta, 20 Artchew, 
21 Achalziche, 22 Stepanziminda, 23 Karbani, 24 Siondi, 
25 Robi, 26 Mithat, 27 Chomauli, 28 Kiſtani, 29 Gudani, 
3o Pazaligo, 31 Raſchka, 32 Plo, 33 Gweleti, 34 Miguda, 
3: Centfcbo , 36 Kinoſti. Einer dieſer Diſtrikte enthaͤlt 330 der 
andere 300 Oßetiſche Familien, unter welchen doch auch viele Ge— 
orgianer wohnen. 


Beyde ſind dem Karteliſchen Zaar unterthan und werden, 
wie alle uͤbrigen, ihm und dem Imeretiſchen Zaar unterthaͤnige 
Oſſeten, voͤllig wie Georgianer behandelt. 


Der Diſtrikt Gelakſan, am Kumbelei des Terek unter 
Anguſch. 


Kurtauli oder Kurtat. Oben um den Urſprung des Pog. 


Guda. Oben am Aragi des Kur, deffen Dörfer find: 

1 Eſeto. 2 Chatikan, 3 Fallakan, 4 Jeloctkan, 5 Jedur⸗ 

kan, 6 Weakan, 7 Mote, Er ift dem karteliſchen Saar. une 
terthan. 


Erſter Theil. Qoo Sa⸗ 
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Saperſcheti. Oben zwiſchen den fani und Aragi bey 
Lordſobani. Er ift dem kartuliſchen Zaaren unterthan und enthalt 
etwan 6 Doͤrfer. 

YOanati und Tſchamuri., Um den Urſprung des faut. 
Sie find dem georgiſchen Kſani Eriſtaw David unterworfen. Ich 
kann ihre Doͤrfer nicht angeben. 


Lomiſo. Oben an der linken des Kſani unter Tſchaman 
neben Superſchete. In demſelben find Erze. Die Oerter deſſel⸗ 
ben: 1 Jalkari, 2 Smori, eine Feſtung, 3 Kareli, 4 Shez 
fafni, s Balchawi, 6 Saboeti, 7 Chotaeti, 8 Awener, 
9 Tſchortſchoi, 10 Widelatkari, u Churbeli, 12 Tentatkart, 
13 Begmantkari, 14 Aweldabe. 


Magran Dwaleti. Oben am Dddiliachwi iſt der fuͤrſtli⸗ 
chen Familie des Kſani Eriſtaw unterthan. 

Tagata georg. Taguri oder Tagaeur. Um den oͤbern Te⸗ 
ref am Kizil der linken des Terek. Deſſen Oerter: 1Uagſchaniba, 
2 Dalagſchaniba, 3 Kant, 4 Temenekan, 5 Dargif. Er ges 
hört verſchiedenen oßetiſchen Fuͤrſten. 

Tirſau auch Trufo. Oben am Terek im hohen Schiefergebuͤrge. 

Deſſen Oerter: 1 Refi, 2 Siwrantu, 3 Gimaſa, 4 Jozolte, 
5 Burmaſek, 6 Chudzan oder Karatkan, 7 Walandenze, 
8 Dalagdenze, 9 Bars, 10 Sawatis, u Saragſte, 12 Abano, 
13 Kereſſa. Er gehoͤrt der fuͤrſtlichen Familie ber Aragis Eriſtaw 
und nach deren Verſtoßung dem karteliſchen Zaar. 

Archoti. Oben am Terek über Keſuri oder Kewſureti an 
einem Kunbelei Bach. Oerter: Achiali und kleinere, in allen 
nur 60 Familien. 

Makat georg. Komoiti oßetiſch. Oben am Terek unter 
Archoti. Oerter: 1 Taitſchi, 2 Patehalaga, 3 Arzia, 4 Land⸗ 
ſchaga, s Dont, 6 Nalarſcho, 7 Garaka, 8 Daima, 9 Las 
piri, 10 Rompa, 1 Demata, 12 JAalmifanat , 13 Dſcharinchi, 
14 fmi. 


Gnaſur. Oben an der rechten Seite des Batara Liachwi. 
Er 
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Er iſt dem kartuliſchen Zaar unterthan. In demſelben die 
Feſtung Siata. 

Tkupta oder Gupta. Am Bache Tkuptura des Batara 
Liachwi, ganz oben unter dem oſſetiſchen Diſtrikt Patſchur. Er 
iſt theils dem kartuliſchen Zaar ſelbſt, theils dem Knis Eriſtaw 
unterthan. In demſelben Fipos, Gupta, welches am Didi fie 
achwi an beyden Flußſeiten ſteht. Daſelbſt wohnt der gemein— 
ſchaftliche Aelteſte aus der Familie Gobili Schwilli Udaneti Gaza. 


Padſchur. Am Batara Lachwi über Tkupta, dem Kſanis 
Eriftato unterthan, darinn Inauri, Biſoi. 


Kobais. Oben am Batara Liachwi unter Gnaſur; Karteli 
unterthan. Darinn Lekon, Zinbani, die Feſtungen Adſenskewi, 
Bagin und Pachali, Recht, Udaurtt, Sankan. 

Gria und Tſchru. Unter Kobais oben am Batara Liachwi 
am Bach Gria, Kartuli unterthan. Beyde enthalten über so 
Doͤr fer. 

Gnugo aud Gnug. Oben am Batara Kachwi im Shies 
fergebuͤrge, dem karteliſchen Zaar unterthan. 


In demſelben Bechtſchi, Tſchaparug, Brillatſchauri. 
Kuka. Oben am Didiliachwi. Er ſteht unter Kartuli, der 
ältefte ift aus der Familie Thoma Swilli, die zu ben vornehmern 

Georgiens gehoͤrt. l 
Dſchaukowi georg. Dſchawisgroba. Am Paza des Didi 
kiachwi, und am Didi Liachwi ſelbſt. Er ftebt unter Kartuli unb 
hat feinen Aelteſten aus der fuͤrſtlichen Familie Gubilta. Darinn 
S:chlepi am rechten Didoufer über der Muͤndung des Jaza. 
Diefes Dorf Dat g Quartiere, in demſelben ſteht eine alte ſtei— 
nerne Kirche, die noch ein mit Silberblech bedecktes Kreuz Dat, 
welches ein Fuͤrſt Maſchabeli, damals Grundheer, ſchenkte. Jetzo 
dient die Kirche oſſetiſchen Verbrechern zur Freyſtatt. Guſala, 
Guerzeri mit verfibiedenen Quartieren und Ubtheihingen , Jona, 
Kolalto, Tamuta, welches ſchon an den Quellen eines Rionbachs 
und das aͤuſſerſte karteliſche Dorf ifi; die Feſtung Zeche, das 
O o o 2 Dorf 
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Dorf Zlepe u. v. a. Ueberhaupt iſt dieſer Diſtrikt, der faſt die 
mittlere Gegend des Didi Lachwi allein einnimmt, groß und zaͤh⸗ 
let über 1000 Familien. Er war der georgiſchen fuͤrſtl. Familie 
Matſchabeli unterthan; da aber dieſe Oſſeten über zu große Er- 
preſſungen klagten, entſezte der Zaar Herake den Fuͤrſten und be⸗ 
lehnte 1772 mit dieſen Diſtrikt ſeinen Zaarewitſch Georgi. Um 
Zona waren noch verſchiedene Doͤrfer dieſes Diſtriktes, die aber 
die Imeretiſchen Fuͤrſten Zireſt und Dſchapareſi, weil die Einwoh⸗ 
ner ihnen nicht ſteuerbar ſeyn wollten, im Jahr 1770. verwuͤſteten. 

Urdswalta geor, Wagran Dwaleti. Um den Urſprung 
des Didi Kachwi; ift Karteli unterthan und enthaͤlt nur folgende 
Dörfer Erema, Chods, Kabuſta, Kalaka, Tacho, Birta⸗ 
aul, Exemeti und einige kleine. 


Keliet. Oben am Didi Lachwi, kartuliſch. Er enthaͤlt 
in wenig Doͤrfern etwan 300 Familien. | 

Birtaul. Am Didi Bach bes Nahmens, georgiſch, u. nur klein. 

Sgobir, Spa, Dſchiwatſchkur, Dſchanach, Gudis. 

Alle oben am Didi Lachwi und den karteliſchen Baar und 
ſeinen Fuͤrſten unterthan, weder groß noch volkreich. 

Dwaneti. Am Dſchedſcho des Rion am ſuͤdlichen Alpenge⸗ 
buͤrge, auf der Grenze Imeretiens, deſſen Zaar es auch durch 
die Einziehung der Güter des Radſchis Eriſtaw zu Theile gemors 
den ift. An dieſen Diſtrikt macht auch der karteliſche Saar Ans 
ſpruͤche. Noͤrdlich reicht er an die Quellen des Aredon des Terek 
und an dem am Aredon gelegenen Diſtrikt Mammeſon. 

Die Oerter deſſelben find: 1 Guilanta, 2 Nudarbae, ez 
wi, 3 Nakſebawi, 4 Roretſchert, 5 Kwemo Bodſchaß, 6 
Didi Bodſcha, 7 Robiata, 8 Morecha, 9 Sibatara, ro Dſcha⸗ 
wis Tawi, u Mats Chora, 12 Sadsnari, 13 Tkeburta, 
14 Leta, 15 Sraga, 16 Beſchetta, 17 Samtareti. 


VI. 
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Ich gebe dieſen Nahmen einer Anzahl Kreiſe oder Diſtrikte 
am nordlichen Kaukaſus, der um die Sundſcha einen betraͤchtlichen 
Theil des Hauptgebuͤrges, des Thales zwiſchen demſelben und dem 
Vorgebuͤrge und des Vorgebuͤrges ſelbſt einnimmt und in Weſten 
die kleine Kabardey, in N. den Terek, in O. tatariſche und 
lesgiſche und in S. lesgiſche und georgiſche Diſtrikte hat. 


Die Bewohner tiefer Diſtrikte leben zwar febr unvertraͤglich / 
theils in offner Fehde und kaum halten die an einen Fluſſe 
hauſenden zuſammen. Einige wenige haben unabhaͤngige herrſchende 
Fuͤrſten, wie die Tſchetſchengen; andere find ohne Adel und erwaͤh⸗ 
len unter fich die reichſten, beſonders wenn fie eine große Verwand⸗ 
ſchaft haben, zu Aelteſten, denen ſie jedoch nur ſo viel wie ihnen 
gefaͤllt Folge leiſten. Einige ſind ihren maͤchtigern Nachbarn unz 
terthan, theils zinsbar, machen ſich aber zuweilen frey oder 
kommen unter andere Oberherren, ſo waren die Diſtrikte Wapi, 
Anguſcht, Galga und Karabulak bald den jachſaiſchen oder oraiz 
ſchen, bald kabardiniſchen Fuͤrſten unterthan; neuerlich haben 
ſie Rußland gehuldigt und zur Verſicherung ihrer Treue Geiſſel 
gegeben, bie in Kislar find. Das Hindert aber die vorgedachten 
Fuͤrſten nicht Anſpruͤche an ſie zu haben. In alten Zeiten war 
die ganze Nation Georgien unterthan. 


Die Georgianer nennen die Einwohner der mehreften dieſer 
Kreiſe oder Diſtrikte Riſti, oder Kiſtinzt, daher die Provinz 
ſehr fuͤglich Kiſtia oder Kiſtetia heißen kann. 


In der Andiſchen Sprache heißen dieſe Kiſten Mitzdſchegis 
Buturul (das Volk der Mizdſchegiſen). So nennen fie auch bie 
Tataren und mehrentheils die Tſcherkeſſen. Sie könnten alſo auch 
Mitzdſchegen und das Land Mitzdſchegta heißen. — Der Bez 
griff von Kiſten und Mitzdſchegen aber ift im Kaufafus nicht ge⸗ 
nau gleich, ſondern die Georgianer begreifen, wie bemerkt, die melz 
ften hieher gehörigen Kreiſe zuſammen genommen unter dieſen 
Mahmen, das thun auch die Tartarn unter der Benennung Miz⸗ 

O o o 3 dſchegi 


http://rcin.org.pl 


4^ Beſchreibung des Caucaſus. 


dſchegi, aber nicht genau rechnen die Georgianer alle mizbſchegiſche 
zu den kiſtiſchen Diſtrikten und umgekehrt die Tartaren nicht alle 
kiſtiſche zu mitzdſchegiſchen Diſtrikten. 


Beſtimmt wird der Begriff von Provinz und Volk es mag 
fid) zuſammen halten, oder verſchiedene Oberherrſchaft erkennen, 
wenn man zu dieſer Nazion alle die Diſtrikte rechnet, die ſich 
in Anſehen, Verfaſſung und Sitten und beſonders in der Sprache 
gleichen. Die letztere wird zwar in verſchiedenen, theils ſtark ab— 
weichenden Mundarten geredet, doch kann man bey allen eine ge— 
meinfchaftliche Grundſprache nicht verkennen, ſondern die Einwoh- 
ner der verſchiedenen Diſtrikte verſtehen ſich auch unter einander. 
Die kiſtiſche, mizdſchegiſche oder, wie fte auch von einem der vorz 
nehmſten Diſtrikte ſehr gewoͤhnlich heiſt, die tſchetſchengiſche Sprache 
iſt uͤbrigens, wie meine Sprachproben zeigen, mit keiner kaukaſiſchen 
und uͤberhaupt mit keiner mir bekannten Sprache verwandt, alſo 
eine ganz eigene. 


Gebraͤuchliche Mannsnahmen bey den Kiſten: Ali, Tafchtaz 
rukwa, Gers, Tſchotſch, Elbert, Schoka, Borſch, Ekaſch, Noga, 
Mahamet u. a. Frauenzimmernahmen: Sauwalik, Badigi, Balaz 
kai, Tutai, Patuma, Juma, Zabi, Aragus u. a m. 


Die Kiſten oder Kiſtinzen, welche Benennung ich, weil ſie 
georgiſch, leicht und den Ruſſen gelaͤufiger als Mizdſchegen und 
allgemeiner als Tſchetſchengen iſt (die nur einen Kreis bewohnen) 
gewaͤhlet habe, wohnen in Dörfern von etwan 20 Haͤuſern, mehr 
rentheils aber find fid) die Dörfer nahe, fo daß man von einer 
Hoͤhe viele zugleich ſiehet. In verſchiedenen Doͤrfern ſteht ein ſtei⸗ 
nerner Thurm, in weichen, bey Ueberfaͤllen, Weiber und Kinder 
fliehen, die die wehrhaften Männer vom obern Stockwerk verthei— 
digen. — Ihre Gewerbe find, wie aller Kaukaſen, Viebzuch 
und Akkerbau; ein Beygewerbe, aus welchen viele die Hauptſache 
machen, Streifzuͤge in das Gebiet ihrer Nachbaren, um Vieh und 
Menſchen zu rauben, kleine ofne Kriege, bey welchen fie plünz 
dern, fengen und brennen. Sie find zu dem Ende alle bewafnet 
und voͤllig auf militairiſchen Fuß, den rußiſchen Kaſaken ähnlich 
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eingerichtet. Die Männer find anfehnlich, wohl gewachſen, unters 
nehmend und ſchlau. Da fie des Raubes und der Beute, nicht 
der Ehre und vaterländiſcher Gerechtſame wegen fechten, fo wären 
ſie thoͤrigt, wenn ſie regulairen ſtehenden oder ſtaͤrkern Feinden 
ſtuͤnden: fie fliehen in ſolchem Falle gleich und ſo geſchickt und 
hurtig, daß meiſtens alle entkommen: die Ruſſen, die auf Reiſen, 
plündern ſie nicht blos in ihren Diſtrikten, ſondern auf rußiſchen 
Boden, uͤber dem Terek, ſchleppen die Menſchen in die Gefangen⸗ 
ſchaft, treiben Vieh fort, überfallen einzelne Detaſchements, treiz 
ben den Kaſaken die Pferde weg und machen dabey was ſich wi— 
derſetzt nieder, brennen auch wol, wenn ſie koͤnnen, die Stanizen 
ab. So uͤberfielen und pluͤnderten ſie 1774. die Staniz Nauur und 
trieben einem Kaſakenregiment über tauſend Pferde fort. Ruͤkken 
aber rußiſche Truppen an, denen fie der Zahl nach fünf ja zehnmal 
überlegen find, fo ſuchen fie ihnen zwar Abbruch zu thun und fie 
zu uͤberfallen; wenn ihnen dieſes aber nur einmal fehl ſchlaͤgt, 
ſtauben ſie aus einander, geben ihre Doͤrfer voͤllig Preis, ſchwoͤ— 
ren den feyerlichſten Unterthanen-Eid und geben die Vornehmſten 
zu Geiſſeln nach Kislar. Bey erſter ſich darbietender Gelegenheit 
treibens aber dieſe Treuloſe wieder wie vorhin. 


Da ſie ſich in ihrer Verfaſſung und Rohigkeit ſeit undenk— 
lichen Zeiten nicht geaͤndert, und weder Schulen, noch Schrift, noch 
Bücher, noch Sagen, noch Ueberlieferungen haben, ſo kann man 
auch in ihrer Geſchichte nicht weit zuruͤck gehen. 


Bey aller Rohigkeit haben fid) doch einige Spuren des Chri- 
ſtenthums und deutlicher als bey andern Kaukaſern erhalten. Sie 
glauben nur einen Gott, den fie Dakla nennen und wiſſen von 
keinen Ab- oder Nebengoͤttern oder Heiligen. Den Sonntag feyern 
ſie wie die Abchaſen blos durch Unterlaſſung aller Arbeit. 
Im Sommer enthalten ſie ſich eine kurze, des Winters eine laͤn⸗ 
gere Zeit des Fleiſcheſſens. Die ganze Nazion ‚verehrt eigen alten 
frommen Einſiedler, der fib Sani Stag (reiner Meuſch) nenz 
net, welcher im hohen Gebürge bey einer alten Kirche wohnt, 
und nach den Faſten Schaafe zum Schlachten, des erſten aeli 
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eſſens wegen, einſegnet. Aber hiebey und auch bey Geburten, Heys 
rathen und Beerdigungen kommen die geringſten Ceremonien vor. 
Sie heyrathen wie die Muhametaner mehrere Weiber, eſſen aber, 
wider deren Gebrauch, Schweinefleiſch. 


In der gedachten Kirche, ſollen Inſchriften, Statuen und 
in Gewölben Manuferipte ſeyn, daher ich febr bedaure fie nicht 
beſuchen zu können, wodurch fich vielleicht Licht für die Geſchichte 
der kaukaſiſchen Voͤlker erhalten laffen wuͤrde. 


Die einzelnen Diſtrikte dieſer Provinz und die fie bewohnen⸗ 
den Volkhaufen, kann ich zum Theil, wegen mir mangelnder auga 
fuͤhrlicher Nachrichten, nur nennen. 


Die Inguſchzen (ruf. Inguſchzy'. So nennen fich die 
Kiſten einiger Kreiſe, die im hohen Gebuͤrge neben der kleinern 
Kabardey, von Mosdok ſuͤdlich, etwann go W. entfernt, vor— 
zuͤglich um Fluͤschen des Kunbelei des Terek wohnen, die ich, als 
ihnen 1770 ein rußiſcher Officier den Huldigungs-Eid abnahm und 
Geiſel hohlte, beſuchte. Sie waren bisher ſehr unbekannt. — Die 
Inguſchzen haben keinen Adel, aber bod) einige feit laͤngſt berühmte 
Familien Mazeki, Boſa, Tſchew und Pſchanuw, aus welchen ſie 
ſich, als ein freyes Volk, einen wortfuͤhrenden Aelteſten und Rich⸗ 
ter erwaͤhlen. Sie ſtanden ſonſt unter dem Schutz der kabardi— 
niſchen und alkaiſchen Fuͤrſten; durch Vermittelung des kislarſchen 
Kommendantens, des Oberſten Neimptſch aber vertauſchten ſie dieſe 
unbedeutende Schutzherren gegen Rußlands Schutz. Man rechnet, 
daß fie sooo ſtreitbare Männer aufſitzen laffen konnen. 


Der Diſtrikt (Katſchilik) Endre und Jachſat. 
machen das eigentlich fagenannfe Mitzdſchegi aus, weil fid) ihre 
Bewohner ſelbſt fo nennen. Sie liegen zwiſchen den Fluͤschen 
Sundſcha und Apai oder Jachſai, zum Theil längft einen kleinen 
Ruͤkken des Vorgebuͤrges, welcher vor Sundſcha O S oſtlich nach 
Endree am Apai ſtreicht. E. 
Die 
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Die bieher gehörigen Dörfer find; x Benedat, o Belegu⸗ 
lar, 3 Zutnagol, 4 Gurdaſeral, s Elerira , 6 Angetiral, 
7 Gendugiral, 8 Dadagiral, o Ginaſiral, 1o Sandokol, 
1: Elmakiral, 12 Tiliwol, 13 Akkuaral, 14 Bililot, 15 Rafch: 
gelde, 16 KRurtſchilor, 17 Nauruſol, 18 Aliraant, 19 Nui⸗ 
we, 20 Oſſungur und 21 Iſſeſu, welches die Rufen Goretſchii 
nennen. Beyde Benennungen ſind von den dortigen heißen Quellen, 
die in meinem Tagebuche vorgekommen find und von mir das Or 
lowsbad genannt wird. Dieſes Dorf ſteht am Sundſcha, 20 W. 
über dem Petersbade bey Baragun. Es enthaͤlt an soo Haus 
"m deren Bewohner gefährliche und deswegen beruͤchtigte Raͤuber 
ind. 


Der Diſtrikt Achkingurt liegt ganz oben am Sundſcha und 
Kunbelei des Terek. 


Der Diſtrikt Ardachli oben am Roſhen des Sundſcha. 


Die Diſtrikte Wapi, Oſſet, Wakarl liegt an einem Te 
rekbache der beym Oßetiniſchen Dorfe Tſchim in den Terek faͤllt, 
zwiſchen den Terek und Kunbelei. 


Der Diſtrikt Anguſcht in einem großen Thal oben am 
Kunbelei. 


Der Diſtrikt Schalcha, der auch von den Ruffen Maloi 
(klein) Anguſcht genennet wird, weil er mit dem vorigen in Gez 
meinſchaft ſteht und am Fuß des Gebuͤrges liegt. Die Doͤrfer bey⸗ 
der 1 Galga, 2 Tirol, 3 Aka, 4 Dezi, 5 Wuſchu, 6 Kirche: 
retſeli, 7 Golai, 8 Jalghor, 9 Soraí, 1o Noi, 11 Hoi, 
12 Kachkoi, 13 Meſtoi, 14 Naſchach, 15 Sulai, 16 Meler, 
17 Rorbi, 18 Machſcht, 19 Achſai, 20 Schadgia, 21 Asdar F 
23 Cheiſechi, 23 Sísbí, 24 Palang. — Die dren letztern Dis 
ſtrikte haben vor etlichen Jahren den Schuz der Rußiſchen Krone 
ſtatt des vorigen der Kabardiniſchen Fuͤrſten gewaͤhlt, der Krone 
gehuldigt und Geiſel gegeben. 


Der Diſtrikt Tſchetſchen. Er nimmt die Gegend des unz 
tern Arguns und Buͤſten der Sundſcha ein, und ift anſehnlich, 
daher unter der Benennung ſeiner Bewohner der ee 
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eft die ganze kiſtiſche Nazion begriffen wird. — Die Tſchetſchen⸗ 
gen haben Fuͤrſten. Die herrſchende Familie heißt Turkan und 
iſt mit dem Auar Chan verwandt. 

Der Fuͤrſt Achmet Chan empörte ſich 1770 wider Rußland, 
ward aber bald zurecht gebracht. Er und fein ältefter Prinz ſtar⸗ 
ben bald nachher. Der nach ihm herrſchende hies wieder Ali Sultan. 
Er mußte ſeinen kleinen Sohn als Geiſel nach Kislar ſchikken. 

Den Fuͤrſten Chasbulat erſchlugen die Tſchetſchengen ſelbſt. 
Seine Enkel Chasbulat und Alchani Tatarchan waren 1773 Juͤng⸗ 
linge. Von den vielen bieber gehörigen Dörfern kann ich nur wes 
nige nennen. 

Tſchetſchen, das Hauptdorf, gros, am Argun 20 W. über 
der Muͤndung. Hadſchiaul faſt eben fo groß, Tſchetſchen gegenüber. — 
Jangegert am Sundſcha, Gadſchi Aul am Argun, Schakteri, 
Scharein, Taga, Dokan, Ataga u. a. m. 


Der Diſtrikt Atachi beflept nur aus etlichen Dörfern oben 
am Argun, die die ſo genannten Atachuiſen bewohnen, deren Fuͤrſt 
Arslanbek iſt. 


Die Diſtrikte Kulga oder Dganti. Oben im Gebuͤrge nez 
ben dem Diſtrikt Tuſchi. Ai 


Der Diſtrikt Galgai, georg. Galga. Am Urfprunge des 
Aſai des Sudſcha. 


Das hieher gehoͤrige Dorf Saglais hatte eine anſehnliche Kirche 
in vorigen Zeiten. 
Die Diſtrikte Dſchanti, Tſchabrillo und Schabet liegen 
an der Sundſcha. 


Der Diſtrikt Tſchischrikaker am Roſchni der Sundſcha. 


Die Karabulaken. 
Die Karabulaken find ein herumſchweiſendes kaukaſiſches Volk, 
welches feine Dörferchen im nordlichen Gebuͤrge, oben an der Sund⸗ 
ſcha und ihren ſechs oberſten Fluͤschen oder Baͤchen hat. Der Kaz 
rabulakſche Diſtrikt am Martan, in der Landesſprache Fartan, der 
un⸗ 
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unter dem Bach Schemilgor in der rechten Seite des Sundſcha 
faͤlt. Sie haben keine Fuͤrſten nur Aelteſte. Sie ſprechen das 
Kiſtiſche in tſchetſchengiſcher oder mitzſchegiſcher Mundart. — Am 
Schemilgor einem ſtarken Bach, der rechten der Sundſcha, ſteht 
das nach der Hauptfamilie benannte Dorf Boko, mit etian 4o 
Familien. s 

Der Diſtrikt Karabulak (tatar. - ſchwarze Quelle) liegt am 
Sundſchafluͤschen Martan oder in der Landsſprache Fortan, wo er 
aus dem Gebuͤrge koͤmmt. Die Tſcherkeſſen belegen den Diſtrikt 
mit den tartariſchen Nahmen Balſu (Honigwaſſer), die Tſchet⸗ 
ſchengen nennen ihn Ariſch Tojat und die Juguſchen und Keras 
bulaken ſelbſt Arſchte. Er iſt den Akſaiſchen Fuͤrſten zinsbar, 
1772 wurden aber auch aus demſelben Geiſeln nach Kislar ge 
nommen. — Zum Diſtrikt der Karabulaken gehoren auch bie uns 
ter dem Martan oder Fartan in die rechte Seite der Sundſcha 
fallenden Baͤche Aſchgan, Walarek und Tſchalaſch, an welchen ſie 
ihre Viehtriften haben. t 

Der Diſtrikt Meeſti. Am Afai der Sundſcha. 

Der Diſtrikt Meredſchi unter vorigen. 

Der Diſtrikt Galaſchka. Am Oſtei unter vorigen. 

Der Diſtrikt Duban unter Galaſchka. Folgende Oerter 
oder Doͤrfer gehoͤren zu einem oder andern Kiſtiſchen Diſtrikte. 
Machki, Chamcha, Targem, Agi, Sartni, Zului, Beſchtuſi, 
Aſik . Timgai, talah, Chani, Taſch, Arzchoi, Salgai, Falchal, 
Geref, Malar, Dſchairak, Arape, Berech, Kuſchgi, Kala, 
Naraſt, Barchan, Tori. 


Die Provinz Lesgiſtan oder Lesgi und die Lesgier. 
Die Georgianer nennen diefe Provinz, die das oftliche Drit— 

kel des kaukaſiſchen Haupt gebuͤrges, an der Nordſeite um den 
Alaſan und deſſen Fluͤſſen und an der Suͤdſeite a» dem Samura 
und deſſen Fluͤſſen einnimmt, Dagistan, auch Lesgiſtan und 
deren Bewohner Lesgi. Das Land graͤnzt feiner Lage nach ſüdlich 
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mit Georgien und perſiſchen Freyſtaaten, weſtlich mit Oſſeten und 
Kiſten, nordlich mit Kiſten und Tartarn und reicht oſtlich theils 
an die kaſpiſche See „theils an die an den Kuͤſte liegenden, nach 
Perſien gehoͤrigen Freyſtaaten. 


Das Land hat viele und in Groͤße, Verfaſſung, Herrſchaft, 
Sprachen ſehr verſchiedene Diſtrikte Die mehreſten find uns 
abhaͤngig, unter ſelbſt gewaͤhlten Aelteſten. Die Einwohner ſind 
zu einem großen Theil, noch mehr als die uͤbrigen Kaukaſer roh, 
unbaͤndig, raͤuberiſch, und beſonders ſind ſie es, die Kacheti und 
Karteli in neuern Zeiten verheeret haben, und damit noch immer 
fortfahren, vorzuͤglich wegen ihrer Neigung und des Gewinnes der 
Raͤubereyen und theils auch wol auf Anſtiften der Tuͤrken, die ſie 
durch ihren Paſcha in Achalziche in Ober-Karteli hiezu ermuntern, 
ihnen den Raub verſilbern, auch theils noch dafuͤr beſolden. Jezt 
da ich ſchon aus Georgien bin (1774), ſtand der Auarchan, wegen 
ſolcher Streifzuͤge im Diſtrikte Tſchar an der kachetiſchen Grenze. 
Die Lesgier waren es auch, welche fuͤr meine Reiſen in Georgien 
fo ſtarke Bedekkungen erforderten und mich an fo mancher Excur⸗ 
ſion hinderten. In ihren Diſtrikten fanden meine Reiſen voͤllig 
nicht ſtatt und als ich den Studenten Kraſcheninikow von Kisliar 
nach Tarchu ſchickte, um daſelbſt Nachrichten von Lesgien und 
Sprachproben zu ſammlen, kam er faſt unverrichteter Sache zus 
ruͤck, weil der Schamchal verboten hatte ſich auf keine Art mit 
den Ruffen einzulaſſen. Gleichwol find die Lesgier gegen keine 
Nation nachgiebiger als gegen die Rußiſche. Sie rauben nicht 
nur auf rußiſchen Boden nie, fondern der Ayar Chan und Kafi 
kumuͤkchan geben fid) fogar Mühe, durch oͤſtern Briefwechſel, mit 
ben Commendanten in Kislar in guten Vernehmen zu ſtehen. Diez 
fer Hinderniſſe ohnerachtet glaube ich doch, daß ich meine Nads 
richten von fand und Leuten und die fo muͤhſam geſammleten 
Sprachproben fuͤr zuverlaͤßig ausgeben kann. 


Nach dieſen Sprachforſchungen beſonders habe ich zu Lesgiſtan 
alle die bey einander liegende Diſtrikte, in welchen zwar oft Auf 
ſerſt verſchiedene Dialekte, aber doch Toͤchter einer Mutter geredet 
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den gezaͤhlet. Ich wetde bey jedem Kreiſe das mir bekannt ge⸗ 
wordene Merkwürdige anführen und merke hier noch allgemein an, 
daß die Lesgier ſehr blinde Muhametaner der ſunniſchen Secte ſind. 
Auch von dem aus Georgien in vorigen Zeiten nach Lesgien ver⸗ 
pflanzten Chriſtenthum find noch ſezt báufige Spuren nach. 


Die Lesgier kleiden ſich voͤllig, wie die kumuͤkiſchen Tataren, 
in grobe Tuchroͤkke und tragen Muͤtzen mit breiten Laͤmmerpelz⸗ 
braͤmen, ſcheeren Kopf und Bart, laſſen aber einen Stutzbart 
ſtehen. / 

Die lesgiſche Sprache, die die Georgier Maztalaro nennen, 
iſt von allen Kaukaſiſchen nicht nur, ſondern von allen nur bes 
kannten voͤllig verſchieden, wird aber in verſchiedenen Diſtrikten in 
gar ſehr verſchiedener Mundart geredet, deren ich 8 gefunden und 
nach der Verwandſchaft oder vielmehr einfoͤrmig ein und derſelben 
Mundart die die Verwandſchaft und den gleichen Urſprung der 
Voͤlkerhaufen, die ſie reden, beweiſe, will ich die verſchiedenen 
Lesgiſchen Diſtrikte und was ich von ihnen weis anfuͤhren. 


A. Der erſte und in dem beynahe groͤſten Theil Lesgiſtans 
übliche Dialekt wird in folgenden Diſtrikten geredet: 


1. Auar lesgiſch; Chunſag, georgiſch. Oben am Roiſu. 


Die Tatarn und Perſer nennen ihn Auar und deſſen Beherr⸗ 
fher, der Lesgiſch Muzal ober Nuzal heißt, Auar Chan, die 
Ruſſen Auarskoi Chan, georg. Cbunfagir Batoni. Der jetzige 
(1772) war Mahamet. Er hatte feinen. Sitz in Kabudano 41. am 
Fluſſe Käferuf, von Tſchetſchen über Gumbet 3 Tagereiſe. Sein 
Sohn und Folger in der Regierung heißt Ulmachan. Die Ges 
mahlinn des jetzigen Auar Chans iſt die Tochter des Uzmei oder 
Uſmei Chan, Sultan Beg. Er iſt der maͤchtigſte Beherrſcher 
in Lesgiſtan und behauptet über mehrere Diſtrikte die Oberherrſchaft. 
Auar liegt zwiſchen dem Koiſu und dem Arai, zwiſchen dem nord⸗ 
lichen Schiefer und Kalkgebuͤrge. Man redet in demſelben Lesgiſch 
in der in Anzug gebräuchlichen Mundart, keinesweges aber iſt, 
wie Gerber will, die Awariſche oder Auarſche eine eigene Sprache. 
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Zu dieſen Diſtrikt gehoͤren: 

1. Das Hauptdorf Chunſag, tatar. Auar, in andiſcher Sprache 
Haibul. 2 Tſchirgut, 3 Wiinatlu, 4 Jda, J Sobol, 6 Incho, 
7 Tſchikari, 9 Aſchila, 9 Tſchirkata, 10 Tſchircha, 1: Taz 
nincho, 12 Tſcheladat, 13 Urtakol, 14 Minal Inchilar, 
s5 Taſada Inchilar, 16 Kwanchitlar, 17 Botliklar, 18 Salta, 
19 CTſchorota, 22 Godober, 21 Thliſeral, 22 Hinneral, 23 Chiz 
lilar, alle am Koiſu von unten hinauf. Auch noch die Doͤrfer: 
24 Abſchis, 25 Unheli, 26 Amekin, 27 Kolotwio, 28 Araz 
kune, 29 inulin, 30 Toroda, 31 Gogelt, 32 Gololt, 33 Ruz 
dali, 34 Tſchug, 35 Nikihar, 36 Boduch, 37 Boroſoal, 
38 Akadzikt, 39 Satanich, 40 Hoboda, 41 Kabuda, 42 Geno, 
43 Amuſcha, bey letztern ſind Kochſalz-Quellen, bey welchen auch 
Salz geſotten wird. e dh. 


Die Einwohner rechnet man auf 1500 Familien. Es find 
Mubamedaner und waren vorher Tſchetſchengiſchen Fuͤrſten zins⸗ 
bar, welches ſie jezo nur in einiger Abſicht ſind: 

2. Der Diſtrikt Kͤſeruk. An einem Arm des Boiſu, der 
Karak genennet wird, im hohen Gebuͤrge. 

Zu demſelben gehören die Dörfer: 

1 Ricyeb oder Richzimi, 2 Hilib auch Halilu, 3 Autifch 
auch Kutichi, 4 Drummo auch Durimi, welches auch RKaͤſeruk 
und Kenſeruk genennet wird, s Aaranno ober Karaimi, 
6 Nukuſch, 7 Fimir, 8 Tlerab, 9 Rulda, ro Irib, m China, 
12 Mukruch, 13 Tſchunu, 14 Eremi, 15 Muhor. 

Dieſer Diſtrikt iff unabhängig, doch übt der Chan der Kar 
ſikumucken einige Oberherrſchaft in demſelben aus. ut 

3. Der lesgiſche Diſtrikt Idatle oder Hidatle liegt neben Andi 
am Koiſu, mit welchem er zuſammen haͤlt, aber vollig vom 
Anar Chan abhangig ift. Seine Dörfer Hirte, Matſchara, 
Horoda, Tlak, Seduta, Tidi, Maketl. ; 


Man rechnet 400 Familien in demſelben. 
DT 4. Der 
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4. Der lesgiſche Diſtrikt Pukrarle. Am Raiſu⸗arm Karat 
unter dem Diſtr. Karachle. Er gehört auch dem Auar Chan 
und wird auf 200 Familien geſchaͤzt, die in ſol genden Doͤrfern 
wohnen: X Hagar, 2 Finib, 3 Kuldſe, 4 Sefigimu, 5 es 
ruk, 6 Kebſur, 7 Kemira. Er iff in gewiſſen Verhaͤltniſſen 
dem Auar Chan unterworfen. 

s. Der Diſtrikt Onſekul auch Anſokul. Am Roifir. In 
demſelben das Dorf Harakan und noch 14 andere. Charatſchi, 
Sirale, Balakar, Aſchita, Tſchirikei, Bautogai das unterſte 
lesgiſche Dorf am Koiſu über Rostek, Irhana, Kemira. 

Auch in demſelben ſpricht man das oben gedachte allgemeine 
lesgiſche oder awariſche mit ſehr wenig Abweichung. In dieſen 
Diſtrikt findet man Wein und Obſt. Wie Mukratle ſteht er un⸗ 
ter dem Auar Chan. 


6. Der lesgiſche Diſtrikt Karachle. An eben dem Arm des 
Roiſu unter Kaeſeruk. Er gehört dem Auar Chan und enthalt 
folgende Dorfer: 1 Otſchop, 2 Sota, 3 Tſchetſchada, 4 Schi⸗ 
lots, 5 Tlaluch, 6 Such, 7 Sumeti, 8 Huntlob, 9 Utluch, 
ro, Caruch, ir Muſchub, 12 Hidib, 13 Bugdutl, 14 Tlu⸗ 
ruſch, 15 Atſchadu, 16 Hunuch, 17 Muruch, 18 Tiat, 
19 Wugurak, 20 Bazada, 21 Rullsp, 22 Suratl, mit 2co 
Familien, 23 Bugſchabe mit 150 Familien. Man rechnet 1199 
Familien in demſelben. 


7. Gumbel, andiſch Mechtelar. Am Gumbel ⸗Fluͤßchen des 
"eifu. Von Tſcherſchem 2 Tagereiſe. Er iſt dem Kumuͤkiſchen 
Fuͤrſten in Tſchetſchem unterthan. ` 


8. Arafan, am Roiſu. 

9. Burtuma, am Roiſu. Seine Doͤrfer: 1 Metelta, 2 Sof, 
4 elil, a Grguna, 5 Tanok, 6 Atluk, 7 CTſchirkata, & Cſcha⸗ 
rotl, 9 Ingiſchu, 10 Aſchilta, n Itſchitſchali, 12 Tſchan⸗ 
duk ober Schawduk, 13 Fumir, 14 Keſchanu, 15 Irchu, alle 
am Fluß Takara des Koiſu. 
10. Der 
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ro. Der Diſtrikt Anzug. Er liegt am Samura unter Ra: 
butſch. Die Doͤrfer deſſelben liegen zwiſchen dem ſuͤdlichen Schie⸗ 
fer⸗ und Kalkgebuͤrge. Nach Kiſichi iſt eine Tagereiſe. Die vor⸗ 
nehmſten Dörfer dieſes Diſtrikts find: Watliar, Barba, Tuhuk, 
Anzug, JAupota, Rusb u. m. a. Die Einwohner machen 
etwan 1500 Familien aus. Man redet bier die lesgiſche Sprache 
im chunſagiſchen o der awariſchen Dialekt, mit wenig Abweichung. 


Auch dieſer lesgiſche Diſtrikt gehörte ehedem zu Kacheti und 
ſtand auch jetzt (177) mit den kartuliſchen Zaaren in guten Ver⸗ 
nehmen. Sie laſſen ihre Schaafe des Winters auf kachetiſchen 
Grunde weiden und handeln nach Telaw und Teflis. 


Dieſer Diſtrikt hat keinen Fuͤrſten, nur erwaͤhlte Aelteſte und 
ſucht ſich unabhaͤngig zu erhalten. ; 


In ber häuslichen Verfaſſung, der Kleidung, den Sitten, 
der Religion iſt alles wie in Dido, doch hat bier die ſunniſche 
Sekte der Muhametaner mehr Anhaͤnger. 


ii. Der Diſtrikt Tebel liegt am Samura unter Anzug. Zu 
demſelben gehören folgende Dörfer: Buchunuda, Karda, Ta- 
disda, Chadiſch, Wiker, Marab, Kutlab, Tararata, 
Hamer. Dieſer Diſtrikt war ehedem, wie Tſchar, ben Fachetis 
ſchen Zaaren unterthan, die die griechiſche Religion einfuͤhrten 
Jetzt iſt er independent und ohne Religion. 


12. Tumurgi oder Tumurga liegt unter Tebel am Samura. 
Seine Hauptdoͤrfer ſind: Tſchuruda, Betleta, Kamutluch, 
Gaͤrarakru. 


13. Achti. Am Samura. 
14. Autul, Am Samura. 


15. Der Diſtrikt Tſchar oder Dſchari im Thale zwiſchen dem 
ſudlichen kaukaſiſchen Neben + und Vorgebuͤrge, zwiſchen der 2 
T 
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des Alaſan und Samura, ift der ſüdoſtlichſte Theil Lesgiſtans und 
granzt mit Kacheti. Die Doͤrfer ſind: 1 25elatan, 2 Matzech, 
3 Tſchar, 4 Cala, J Rankturau, 6 Miſchniſch, 7 Aleabat, 
8 Tſchinich, 9 Suluk, 10 Rach, n Illeſu, 12 Fachur, 13 
Warchian, 14 Senginucb , 15 Latechi, 16 Tſchinich, 1: Gus 
lut. Folgende Dörfer haben die Tſchari von Kacheti geriſſen 
und behalten Wlesbat, Rah, Watchgar und Inngi⸗ 
nuch. Sie gehoͤren den gedachten kleinen kſchariſchen Fuͤrſten. 
Ihre Einwohner find noch Georgianer aber jetzt noch von wenig 
georgiſchen Sitten und faſt ohne Religion, und obgleich bie Eins 
wohner noch meiſtens Georgianer find, fo find fie doch Muhame⸗ 
danſchen Glaubens. Warchian und Zagur gehoͤrt dem Fuͤrſtlinge 
Muhamet Bek in Illeſu. Noch ein kleiner Fuͤrſt Hatſchi Dſcha⸗ 
labi nehmlich, hat einige Doͤrfer auſſer den genannten. Er ſoll 
in einer auf einem Berge angelegten Feſtung wohnen und ihr den 
katariſchen Nahmen Geloſen Goraſſeri (d. i. komm und ſiehe) 
gegeben haben. Dieſer Diſtrikt ſtand mit Tebel vordem unter den 
kachetiſchen Zaaren und war chriſtlich. Jetzo ſind ſie unabhaͤn⸗ 
gig, ohne Religion und vorzuͤglich Dſchari ſehr raͤuberiſch. Sie 
nennen ſich Muhamedaner der ſunniſchen Secte. Man rechnet 
1500 ſtreitbare Maͤnner auf dieſen Diſtrikt. 


Die tſchariſchen Doͤrfer ſind den kachetiſchen ſehr aͤhnlich; 
nur haben diefe Lesgier die Getreidvorrathen nicht in Erdgruben, 
fondern auf den Boden ihrer Häuſer, daher fie durch das Abs 
brennen der Dörfer in große Verlegenheit gerathen In vielen 
Dörfern find, nach der Weiſe der Kaukaſen, ſteinerne Schiesthuͤrme. 
Im Diſtrikt Dſchari oder Tſchar ſoll man noch Spuren einer 
von O in W. gezogenen Mauer feben; es ift vermuthlich die 
von Derbent in Weſten fortge bende. In Kachetien und überhaupe 
in Georgien, findet man on der rechten Seite des Alaſans feine 
Spur von derſelben, daher die Sage, daß fid) eine Mauer von 
kaſpiſchen zum ſchwarzen Meer erſtrekt habe, falſch it. Sie 
ſcheint ſich am linken Ufer des Alaſan zu endigen und waͤre alſo 
etwan 850 Werſte lang. Mein dringendes Verlangen dieſe Truͤm⸗ 
mer, von welchen Bayer in den Commentarien der Petersburgs 

Erſter Theil. Q qq ſchen 
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(chen Akademie redet, ſelbſt zu ſehen, ward durch die Raͤubereyen 
der Lesgier unmoͤglich. 

B. Der zweyte lesgiſche Dialekt ſchraͤnkt ſich blos auf 
zwey Diſtrikte ein: 

16. Dido oder Didonli. Er if an der S. Seite der Alpen 
am Urſprunge des Samura und gränzt in O. mit dem Georgia— 
niſchen Diſtrikt Tuſchi oder Lufchen, in S. mit Kacheti, und 
in N. mit dem kiſtiſchen Diſtrikt Dſchari. —— Er. enthält fol 
gende Dörfer: ı Beſcho, 2 Barib, 3 Tſchladuk, a Sechidi, 
5 Kſaͤmart, 6 Teddoſochi, 7 Rehotli, 8 Otutli, o Cfobalis£i, 
10 Zizimaki, u Ilboki, 12 Uazeatli, 13, Chibia, 4 Awis 
ratie, 15 Chubrit, 16 Tſchapichwa, 17 Altarak, 18 Chuperuk, 
19 Haſak, 20 Tlerutle, wo Eiſengruben find 21 Akel, 22 Hel⸗ 
woe, 23 Retlo, 24 Mokokip ein groß Dorf, 25 Eſchidle, 
26 Aſtla, 27 Chbotl, 28 Rwitlo, 29 Sinok, 30 Kaͤtok, 
31 Eſcha, 32 Ficho und 33 Rita oder Ridi. Bey Barib und 
mehr Oertern find Kochſalzquellen. —. In dieſem Diſtrikt wird 
auch auſſer Eiſen, Kupfer und Bley geſchmolzen, auch Salpeter 
bereitet. Zwiſchen Dido und Kacheti ift ein unbewohnter Bergs 
zug des Kalkgebuͤrges. Von Kidir in Dido ift bis Tſchilda in 
Kacheti nur 1 Tagereiſe, nach Tuſcheti 1 Tagereiſe, nach Andi 
in N O. 21 Tagereiſen. | 

17. Der lesgiſche Diſtrikt Unſo liegt neben Dido in N O. 
Er iſt klein und hat ſeine Benennung von einen großen Dorfe, 
zu welchem kleinere gehoren. Wie Dido befindet er fi auf der 
ſuͤdlichen Hoͤhe des Schiefergebuͤrges und die Dörfer liegen an 
Samurbächen und itzren Quellen. io 


Dido und Unſo reden die lesgiſche Sprache in eineríey 
Dialekt, nicht fò mit den übrigen Diſtrikten, die fih (ob man 
gleich ein und dieſelbe Grundſprache nicht verkennen kann) nicht 
verſtehen. ' 


Beyde Diſtrikte enthalten etwan 1000 Familien. Sie wa⸗ 
sen ehedem Unterthanen Kachetiens, wovon vermuthlich noch einige 
N ir⸗ 
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Rirchen nach und die große Faſten beybehalten find. Sie haben 
ſich aber der kachetiſchen Herrſchaft entledigt und ſind auch nun 
keine Chriſten mehr, aber auch keine Muhamedaner und ganz ohne 
eine namentliche Religion. Mit den Georgianern leben ſte fried— 
lin und weiden ihre Schaafe im kachetiſchen Thal. Sie haben 
keine Fuͤrſten, nur Aelceſte und find dem mächtigen Diſtrikt Anzug 
in der Art tributbar, daß 2 Familien jaͤhrlich ein Schaaf geben. 


In beyden Diſtrikten ſind Eiſenerze, die auch in kleiner Menge 
verſchmolzen werden. Sie ſieden ſich auch etwas Salpeter und 
machen S ditespufoer , wozu fie den Schwefel, für Waizen, den 
ſie ziemlich reichlich bauen kaufen. Kochſalz haben ſie von den 
Quellen bey Andi und geben ein gleiches Maas Waizen dafür. 


Sie weben grobes Tuch und machen daraus Roͤkke. Für 
dieſelben, Worloffen oder Filze und Schaafe erhandeln fie in 
Kacheti baumwollene Zeuge und andere Beduͤrſniſſe. Sie ſind 
uͤberhaupt an Vieh und Gütern arm und wiſſen vom Gelde gar 
nichts; auch ſind ſie aͤuſſerſt unwiſſend. 


C. Den dritten lesgiſchen Dialekt redet man im 


18. Diſtrikt Kabutſch. Ihm ift Kacheti in S. und Dido 
in W. Unter feinen Dörfern, die an Bächen des Samura un» 
deren Quellen, im ſuͤdlichen Schiefergebuͤrge ſtehen, find die anz 
ſehulichſten: Tladal, Kalak, Chudſchiga, Beſchde, Chiſche⸗ 
refu, Hantla, Netal, Inuchi. 


Von Kabutſch bis Gauar in Kadeti find = Tagereiſen, 
von Kabutſch nach Chunſag über Anzug und Kaharſa 3 Ta⸗ 
gereifen in N O. 

i i in Di wÉ ab, daß man 
ie Sprache weicht von der in Dido fe ſtark ab, daß 
ſie e bei beds halten mochte, doch findet man beym Un⸗ 
terſuchen, daß fie ein lesgiſcher Dialekt ift, daher auch die Einwoh⸗ 
ner die etwan 1000 Familien ausmachen, ob fte d res 
a Bezu die ubrigen Diſtrikte find, fur aͤchte egter grbats 
kn Bezug auf die uͤbrigen 87 i N 5 
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ten werden muͤſten. Sie unterſcheiden ſich auch von den Dido ern 
weder in Kleidung noch Verfaſſung und Haushaltung, kurz in 
nichts. 


D. Die vierte lesgiſche Mundart hat man im 
19, Diſtrikt Andi. Er liegt an einem Koiſu Fluͤschen und 
enthaͤlt etwan 800 Famillen, die das Lesgiſche in einer ganz eig⸗ 
nen Mundart reden. 


Er iſt den Fuͤrſten in Jachſai oder Achſai, auch einige Doͤr⸗ 
fer dem Auar Chan Unterthan. Die Kontribution einer Familie 
beſteht gewoͤhnlich in einem Schaaf. 


Hierher gehörige Dörfer (inb: Andi oder Kuanal, Agatle, 
Rituna, Goncha, Aſchele, Siloda, Bunoda, Burtuna: 
Obot, Teletla, Gogol und Tumuda. 


E. Der fuͤnfte Dialekt wird in folgenden Diſtrikten geredet, 


20. Akuſcha, am Roiſu. Er bat in Ofen Sotes 
miſch, wo man tatar, in W. Balkar, wo man lesgiſch, in S. 
Kaſikumuk, wo man eine beſondere Mundart des lesgiſchen und 
in N. Gubden, wo man tatariſch redet. Iſt volkreich und wird 
an 1000 Familien gerechnet. Man redet in demſelben lesgiſch, 
mit Zudakara und Balkara in einerley Mundart. 


Er gehöre theils dem Uſmei ober Uzmei der Chaitaken, theils 
dem Schamchal in Tarku. Zu demſelben gehören folgende Doͤrfer: 
1 Butri, 2 sente, 3 Arti, 4 Hſabala, 5 Uſiſcha, 
6 Mehalja, 7 Wikhel, 8 Tetqualſa, 9 Merequalja, 
10 Julkul, 1 Keppala, 12 Mechwala Schukty, 13 Rantala, 
14 Unganata, 15 Kulzur, 16 Zulequara, r7 Bultar, 18 Ras 
lala, 19 Subnili, 20 Kuleettale, 21 Dihbuke, 22 Mulewra⸗ 
23 Gerot, 24 Nikah, 25 Akkuſcha, 26 Mebin, 27 Ulſchuſcha, 
28 Gimiſch, Butul am Oſen. Alle kegen an Ouellen. 

20. Der lesgiſche Diſtrikt Rubeſcha oder Gubeſcha auch 
am oif, weiter hinab gegen Tarku. Er wird an 1000 Ga» 
milien gerechnet und ift dem Utzmei untertbánig. 


In 
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In Akuſcha und Kubeſcha ſpricht man eine ſehr abweichende, 
in beyden aber gleiche Mundart des lesgiſchen. Die Einwohner 
der 4 letzten Kreiſe ſind alle Muhamedaner der ſunniſchen Secte. 


In Kubeſcha find nicht nur Eiſenſteine, ſondern auch 
Schmelzer und Schmiede, die ſie veredeln koͤnnen. 


Er iff bem Usmei der Chaidaken und dem Schamchal in 
Tarku unterthan. 


22. Diſtrikt Fudakara auch Fadoch. Am Roifu hinab an 
einem beſondern Arm. In dieſen Diſtrikt wird Wein und Obſt, 
gewonnen. Er enthaͤlt auch Ueberbleibſel des ehemaligen Endre 
am Ufer des Koiſu auf dem nordlichen Vorgebuͤrge, etliche W unz 
ter Kemira. Bey Endre iſt ein warmes Schwefelbad, welches 
ich das Andreasbad nannte. Er hat auch Mineralien. Man vez 
det hier lesgiſch in einer ſehr beſondern Mundart, bey der man 
nur eben die Abſtammung erkennet. 


Die Einwohner find ſunniſche Muhamedaner, haben ſchoͤne 
Metſcheden und werden an 2000 Familien gerechnet. Dieſer Di⸗ 
ſtrikt iſt bis auf einige Beweiſe der Oberherrſchaft des Chans der 
Kaſikumuͤken frey, 


F. bie ſechſte lesgiſche Mundart, ſpricht man blos in dem 

großen 

23. lesgiſchen Diſtrikt Kaſikumuͤch oder Kaſikumuͤki, nicht 
Cbaſſu und Kumuki. Er liegt oben an einem Arm des Roifir, 
neben dem Diſtrikt Fudakara. Das Oderhaupt deſſelben heißt 
Kaſikumuͤk Chan, welches jetzt Mubamet Chan und vor ihm 
Surchai Chan war. Die Einwohner ſind nicht, wie der Nahme 
vermuthen laffen kann, Kumuͤken, ſondern Lesgier, wie beſonders 
die von der gemeinen lesgiſchen wenig abweichende Mundart und 
mehr andere Umſtaͤnde zeigen. 

Dörfer deffelben find: 1 Rular, 2 Chlesme, 3 Katſchal, 4 Rice 
kur, 5 Schere, 6 Tſchaukura, 7 Nitſakura, 8 €bosren, 
9 Akar, 10 Huruklar, 11 Untſchurak, 12 Schachua und 
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n Kuralu, an welchen Ort aber auch der Chan in Ruba Ans 
theil hat. Dieſer Diſtrikt hat, wie ſchon oben erwaͤhnt worden 
einen eignen Chan, der dem Auar Chan wenig weicht. Des 1773. 
herrſchenden Muhamet Vater Surchai, war unter Peters des 
Großen perſiſchen Feldzuͤgen beruͤhmt. 
ı Rumbafa oder Kaſikumuch, 2 Hukal, 3 Nitzanukra, 
4 Watki, s Chot, 6 Uukarkt, 2 Urini, 8 Kirti, 9 Tſcha⸗ 
makal, 10 Balasmi, n RKehertſcht, r^ Bichtimi, 13 Schirul, 
14 Ramar, 1 Uaraimt, 16 Turtſcht, 17 Schukun, 18 "Aus 
bi, 19 Kurkul, 20 Rumi, 21 Baͤchekul, 22 Tkamaſchi 
23 Rarsimi, 24 Kundimi, 25 Kajaͤchi, 26 Tachaimi, 27 Ras 
raſchi, 28 Chuimi, 29 Kimanni, 3o Kurut, 31 Shume 
mi, 32 Dartzi, 33 Ekaͤr, 34 Ertſchuti, 35 Churti, 36 
Churakul, 37 Kukuri, 38 Kari, 39 Wichul, 40 Pſihi⸗ 
fbi, 41 Tkaaimi, 42 Michi, 43 Koki, 44 Techtſchar, 
4: Sumbatul, 46 Gul, 47 Rusrecht , 48 Schaukul, 49 Su⸗ 
far, so Üfchimi, 51 Ruber, 52 Buchzanak, 53 Dut⸗ 
ſchumi, 54 Tkaͤr, 55 Choͤleſur, 56 Tſcharanwaldi, 57 Kurk, 
58 Jat, 59 Tſchuſchul, 60 Sarniecht, 1 Zukul, 62 Kunzukul, 
65 Dotol, 64 Tkatluchala eine Feſtung, 65 Ihreki, 66 Migrechi, 
67 Tlitſchechi, 68 Kurahi, 69 Naͤkarſcharral, 7o Mami, 
71 Kaͤkwedi, 72 Schirchen, 73 lun, 74 Goroſchi, 75 Cſchur⸗ 
pi, 76 Churgi, 27 Ufi, 78 Runki, 79 Hanklugi, So Rar neki, 
81 Chuduzi, 82 Kutſchur, 82 Tſchukun, 84 Mugrimi, 85 Tſchi⸗ 
timi, 86 Kusrudi, 87 Pſchadaimi, 88 Dusrechi, 89 Schal, 
go Erſchi, 91 Tſchiiaimt, 92 Fuwadi, 93 Kotſchai 94 Schere 
95 Tſchaukura, 96 Chosren, 97 Akar, c8 Surukla, o9 Uns 
ſchurak, 100 Schachua unb Kurula. An letztern Ort bat auch 
der Chan in Kuba einigen Antheil, ror Råbu eine, Sefung. 
102 Schangutai ein großes Dorf, etman 12 Werft von Kafas 
niſch in S. gehört mit feinem kleinen Diſtrikt den Fuͤrſten Ali 
Sultan. ; 
G. Ein ſiebenter Dialekt foll in dem zwiſchen Terku und Ders 
bent, am oſtlichen Fuße des Kaukaſus gelegenen Diſtrikten aeres 
det werden, wovon ich doch nichts Sicheres ſagen kann, welches 
Gmelin hätte thun koͤnnen. Es find die Diſtrikte: | 
245 


http://rcin.org.pl 


Beſchreibung des Caucaſus. 495 


24. Chaidak und 
25. Tabaſſaran oder Kara Chaidak. Beyde des Uſmei oder 
Uzmei Chan, der feinen Sitz in Barſchle hat, und wovon einzele 
Dörfer dem Huſſein Chan gehoͤren. 
H. Die achte Mundart redet man blos im 
25. Diſtrikt Kuraͤle. Er gehört groͤßeſtentheils den Geth- Ali 
Than von Kuba. 


Noch ſind lesgiſche Diſtrikte, die eine dieſer Mundart reden, 
ohne daß ich genau ſagen kann, welche. Nehmlich: 


27. Machſilei nicht Matſchilei am Koiſu. Man ſchaͤtzt ihn 
an 500 Familien ſtark. 

28. Tabaſſaran hat ſeinen eigenen Fuͤrſten, der aber den Chan 
von Kuba, der Feth-Ali Chan genannt wird, unterthan iſt. 


Tatariſche Nationen. 


Im oſtlichen Kaukaſus trift man dreyerley tatariſche Voͤlker 
an, 1 Die Kumuͤkiſchen. 2. Terekemeniſchen oder Truchme⸗ 
niſchen und 3. Die Wogaiſchen Tataren. Dieſe reden alle eine 
der Hauptſprachen des Kaukaſus, die tatariſche nemlich, aber in 
ſehe verſchiedenen, doch fich zur Noth verſtaͤndlichen Mundarten. 
Mir ſcheint die Aehnlichkeit des tuͤrkiſchen, des terekemeniſchen, ku⸗ 
muͤkiſchen und nogayiſch- tatariſchen Dialekts mit der Aehnlichkeit 
zwiſchen der italieniſchen, ſpaniſchen und portugiſiſchen Sprache 
vergleichbar. Ich will nach der Reihe von dieſen Stämmen reden, 
und nur vorher noch von den Kaspiſchen Fluͤſſen, an welchen ſie, 
fo wie theils an der Küfte ſelbſt wohnen, was ich davon weis, 
der Verſtaͤndlichkeit wegen der tatariſchen Wohnſitze, kuͤrzlich ans 
führen. Die Beſchaffenbeit des oſtlichen Abfalles des Kaukaſus 
gegen de kaſpiſche Kuͤſte und die Beſchaffenheit der weſtlichen 
Kuͤſte ſelbſt kennen wir aus des ſeel. Gmelins theuer erkauften 
Nachrichten. * | 

Die in die See vom Terek zur Samura von W. nach S. 
einfallenden Fluͤßchen find: e 

D 
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1. Der Arai oder wie die Tatarn ihn nennen Jachſal, fälle 
eigentlich in die linke des Tereks und iſt im Tagebuch vorgekom⸗ 
men. An ihm find verſchiedene tatariſche Wohnſitze. 

2. Der Roifu d. i. Schaaffluß ein anſehnlicher Fluß, der an 
der Nordſeite der kaukaſiſchen Alpen entſpringt und bey Gelegen⸗ 
heit der lesgiſchen Diſtrikte, um feine obere Gegend oft genannt 
iſt. Unten fließt das Fluͤßchen Aktaſch ihm zur linken und er 
ſelbſt fälle mit 3 Armen Rasma, Arachan und den Sulak in 
die kaspiſche See. Am erſten ſteht Endreewa. 


Er nimmt viele Baͤche auf, an welchen, wie oben lesgiſche, 
alſo unten tatariſche Wohnſitze ſtehen. 

1724. ſtand die Feſtung Swaͤtago Kreſta mit 5 Kaſaken⸗ 
ſtanizen am Sulak; erſtere ward 1730 geſchleiſt und letztere da⸗ 
mals an den Terek verſezt, wo fie jetzo die Stanizen, des terer 
kiſchen - ſemeiniſchen Kriegesheeres (terskoe ſemeinde Woisko) 
ausmachen. 

Am Roifi bey Endreewa find die warme Quellen, welche 
ich im Tagebuch das Andreasbad genannt habe. i 

3. Der Ofen. An demſelben ſtehen lauter tatariſche Dörfer ; 
Oſen, Targu, RKarabudugent, Boinak, Utamiſch, die alle 
dem Schamchal in Tarku zugehoͤren; auch Kaſaniſch, Dſchum⸗ 
gutei, Miſſelemaul, Kaptſchigai und Chunterale, die andre 
Herren haben. 

Derbent: ! 

"o0 Om derbenefchen Diſtrikt find folgende Dörfer: 1 Arros; 
a Giliar, 3 Shawa, 4 Maheſangent, 5 Kitſchikabur, 
6 Gaugwan, 7 Garali, 8 Burki, 9 Kalaiſnar, nicht Aae 
blaſſuur, 1o Altipara, n Miskinſchal, 12 Toguspara, 13 Achtt, 
14 Achtimaͤhat und 1) Kurali. i 

4. Das Fluͤßchen Bereke. Demſelben fuͤdlich fallen 4 Baͤche 
in die kaſpiſche See, zwiſchen welchen warme Bergoͤl, und auch 
Kochſalzquellen ſprudeln. 


Tar⸗ 
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Tarknu an der Kuͤſte. 

5. Das Fluͤschen Bugan, Oben an bemſeſben lieg: 
giſche Diſtrikt Akuſcha. fee kla der inp 
6. Das Fluͤschen Inſchike, an welchem Utaͤmiſch fige 

7. Am Fluͤschen Monas, liegen die Diſtrikte Chaitak aus 
Barachaitak vorzuͤglich. * 

8. Das Fluͤschen Darbach. 

9. Das Fluͤschen Rubach. 

ro, Das Fluͤschen Girgeri. 

11. Der Samura oder Camur, dieſer mehr genannte Fluß 
eitſpringt an der Suͤdſeite der kaukafiſchen Alpen und fließt in 
dem Thal zwiſchen dem Fuß des Hauptgebuͤrges und des füdlichen 
Vorgebuͤrgs zur kaspiſchen See. Der Gebuͤrgruͤkken zwiſchen den 
Duellen des Koiſu und Samur heißt Curpt Tau. 


Die kumuͤkiſchen Tataren. 
Sie bewohnen, mit nogayſchen Tatarn, den oſtlichen Theil des 
nordlichen Vorgebuͤrges bis ins Hauptgebuͤrge, unten an der Sund⸗ 
fha, am Akſai oder Jachſat, am untern Koiſu. — Sie 
haben ſehr viele kleine Herren, die nicht nur nicht zuſammen hal⸗ 
ten, ſondern theils in großer Uneinigkeit leben, was ſie aber zu⸗ 
ſammen bindet iſt theils die von allen anerkannte Obers und: 
Schutzherrſchaft, vermoͤge der ſie dieſer Krone huldigen, doch nicht 
fributbar find, und Geiſeln nach Kislar ſchikken muͤſſen; noch, 
mehr aber macht ſie die gleiche Mundart der tatariſchen Sprache, 
» wie auch die Gleichheit des Gemátbs z Charakters, des koͤrperlichen 
Anſehens und der haͤuslichen Verfaſſung und Lebensart einander gleich. 
Sie treiben. alle Ackerbau und eine kleine Viehzucht. Ihre Getrai⸗ 
dearten ſind Waizen, Gerſte, Hirſe, Haber und vorzüglich Neis, 
auch Baumwolle bauen fie ziemlich haufig., Seide aber meiſtens 
nur für eigene Bedüͤrſniſſe. Sie machen aus der Fiſcherey mehe 
als die uͤbrige Tatarn und erleichtern ſich durch den Fang der 
Stoͤhre und anderer Zifche ihr OR aa Unter ihnen wohnen 
5 Ar 
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viele Armenianer, in deren Haͤnden der geringe Handel mit Eur; 
muͤkiſchen Producten und Beduͤrfniſſen iſt. Ihre Wohnungen 
und Dörfer find, wie die übrigen mehr beſchriebenen kaukaſiſchen, 
von leichten Fachwerk mit geflochtenen Weiden. 5 

Die vorzüglich kumuͤkiſch tatariſchen Kreiſe, Herrſchaften 
und Ortſchaften ſind: RA 

Bragun oder richtiger Baragun unten am Sundſcha, welz 
ches jezt zweyen Fuͤrſten gehöre und auf deffen Boden das Peters: 
bad angetroffen wird. Dieſer Ort iſt vorhin beſchrieben und im 
Tagebuch oft vorgekommen, alſo meinen Leſern bekannt. Der jezige 


Fuͤrſt hieß Katſchuk. ; 


Endre, rußiſch Andreewa Derewna, am Oktaſch des Roifu, 
wo ein warmes Bad, mein Andreasbad nehmlich iſt, deſſen 
auch oft vorher gedacht worden. Es gehoͤrt denen kumuͤkiſch tataz 
riſchen Fuͤrſten Temir und Jachſai Elda aus der Familie des 
Schamchal in Tarku. 


Roſtek, ein groß tatariſch Dorf am Koiſu, 60 Werft von 
Kislar und etwan ſo weit von der kaspiſchen See, welches ich 
1770 im Julius ſelbſt beſuchte. Auch daſſelbe hat ſeinen eignen. 
erblichen Fuͤrſten, damals Chan Murſa aus der Familie des 
Schamchal in Tarku. Er bewies ſich Rußland ſehr ergeben, und 
war mit dem Range eines Kapitains beehrt und mit einem Ges 
halte von jaͤhrlich roo Rbl. verſehen. Dafuͤr muſte er auf das 
Betragen feiner Nachbarn aufmerkſam ſeyn, und den rußifchen 
Befehlshaber am Terek davon fruͤh unterrichten, auch rußiſche 
Kuriere und Reiſende bis Tarku oder Endre bedekken. Die Woh⸗ 
nung des Fuͤrſten iſt ein rußiſches, auch ehedem von den Ruſſen 
erbauetes zwei Stockwerke hohes Haus von Blokwerk, aber alt und 
verfallen, daher er fid) eine neue Wohnung von gebrochenen Kalk⸗ 
ſteinen, ganz im tatariſchen Geſchmak bauete. 


Tarku eine kleine kumuͤkiſche Herrſchaft, deren Gebieter 
Schamchal auch Schemchal genennet wird, der in Tarku ſelbſt 
ſeinen Siz hat. unn, a 


Ehe⸗ 
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: Ehedem war der Schamchal Oberhaupt aller Kumuͤken und 
vieler lesgiſcher Diſtrikte. Peter det Große aber hat ihn unbe⸗ 
deutend gemacht. Er hat einige kumukiſche Dörfer und nur eine 
Art einer ſehr ſtreitigen Oberherrſchaſt in einigen lesgiſchen Di⸗ 
ſtrikten. Der jezige hatte Rußland nicht geQuibigt, betrug fich 
aber friedlich. 

Tarku ſelbſt ſoll bis 1200 Haͤuſer und Familien enthalten. 
In der Naͤhe von Tarku iſt der große und reiche Salzſee Turuly, 
aus welchen ſich die Unterthanen des Schamchal mit Salz ver⸗ 
ſorgen. 

Kaſaniſch, ein großes Dorf am Fluſſe Ofen der kaspiſchen 
See, hat auch ſeinen eignen Fuͤrſten. 

Dſchungutei ein großes Dorf am Ofen, 12 Werft von Ras 
fani, bat feinen eignen Fuͤrſten. Der 1773 vorhandene hieß Alt 
Sultan ein Verwandter des Schamchal in Tarku. Es fiel ihm 
bisweilen ein, Streiſzuͤge bis in die Gegend von Rislar zu 
machen. j 
| Zu allen dieſen kleinen verſchiedenen Herrſchaften gehöre 
verfchiedene Dörfer, 

Jaachſai oben am Arai, hat ebenfals feinen eigenen Fuͤrſtling, 
dem auch, 8 Dörfer nogayſcher ziehender Tatarn gehören, 


Nogayſche Tataren, an der kaſpiſchen See. 

Zwiſchen den kumuͤkiſchen Diſtrikten und Dörfern bol 
ſich nogapſche Tatarn auf, die in Zelten herum ziehen und Jo 
nach Dörfern (Aulni) rechnen. Sie unterſcheiden ſich nicht o$ 
durch diefe Verſchiedenheit der Lebensart, ſondern noch fe 
Lauptfächlid durch den bey ihnen gebraͤuchlichen pd rr 
riſchen Sprache, welches der von der Haupthorde s e 115 " 
ſche ift, Von dieſen Moganern ſind 8 Dorfſchaften S u AN ar 
tertbanen des Fuͤrſten in Jachſai, 12 Dörfer gehören p s y 25 
in Endre, und 24 Auli oder Doͤrfer dem Schamch al in T a 
Por dieſem waren diefe Nogayen zahlreicher, aber unter Pe 
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jezo noch an der linken oder Nordſeite des Tereks nomadiſiren. 
Die noch unter den Kumuͤcken befindlichen rechnet man an 5000 
Zelte oder Familien. : 


Die nogayſchen Tatarn am Ruban. 


Der Kuban fließt von feinem Urſprunge im Gebürge in 
Norden, und wendet fich, wo er aus dem Gebuͤrge koͤmmt in 
W. da er denn, in einer bis 80 Werft breiten Thalflaͤche des 
Haupt und Vorgebuͤrges, ſeinen Lauf in W. zum ſchwarzen und 
aſowſchen Meere fortſezt. Von ihm und ſeinen Fluͤſſen wird noch 
manches im folgendem Tagebuche meiner Reiſe von Mosdok nach 
Tſcherkaſk vorkommen. Am Kuban, um und zwiſchen den 
Muͤndungen der Fluͤſſe Indſchik und Arſa, ziehen die nogayſchen 
Tatarn, die Kaſſai Aul genennet und 8o00 Familien ſtark gez 
ſchaͤzet werden. Ihr voriger Aelteſter war Murſa Arslan Beg, 
der unter dem Nahmen Sokuͤr Hadſchi, b. i. blinder Pilgrim 
durch Partheygaͤnger in den Aſtrachanſchen Steppen beruͤhmt war, 
und im Jahr 1772. geſtorben iſt. Der jezige Aelteſte iſt Islam. 


Die Nogapen die Naurus Aul genennet und an 2000 
Familien geſchaͤzet werden, wohnen um die Mündung des Laba 
in Haͤuſern und beſtaͤndigen Dörfern. In beyden Horden halten 
ſich einige Fuͤrſten aus der Familie der krimmiſchen Chane auf, 
bie fid) aus mancherley Urſachen pieper begaben, von den tos 
gayen leben und manche Händel veranfaffen. 


Im vorigen Kriege betrugen fid) bende Horden gegen Ruß⸗ 
land feindſeelig, bis fie der General von Medem 1771 ſchlug, 
worauf fie haldigten, Geiſel gaben und noch jezo (1774) ruhig 
waren. 


Die großen nogayſchen Horden. | 


Jediſan, Jediſchkul, Dſchamboͤiluk und Akermen ese 
Belogovod befigen die Gegend des Rubans vom Laba bis zum 
ſchwarzen Meer. Dieſes iſt ihr alter Wohnſitz, den, fie als fie 
vor 2 Jahren vom Bug und Dneper zogen und fi) der m 
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ſchen Herrſchaft wieder unterwarfen, wieder angewleſen erhielten. 
Dieſes ſind die eigentlichen kubaniſchen Tataren. Sie breiten ſich 
von Kuban nordlich über die Fläche des Vorgebuͤrges und in dem⸗ 
ſelben entſpringenden Fluͤſſen Abbaſch, Tſchalbaſch, Bei, Schu⸗ 
bur, Gagonlik, Dongusle, Dſchilale, Ajule und Gegerlik 
und dem Manitſch, unter der Mündung des Gegerliks aus. 
Nur ein kleiner Theil, beſonders von der Horde Akermen, der 
in Dörfern zu leben gewohnt ift, hat angefangen fid) am Kuban 
anzubauen. 


Der Kuban theilt fif) etwan 1 Tagereiſe über der Muͤn⸗ 
dung in verſchiedene Arme, an welchen einige befeſtigte Oerter 
liegen, die unter dem krimmiſchen Chan und theils unter den Tuͤr⸗ 
ken ſtanden, und theils von Tatarn, theils von Tſcherkeſſen be⸗ 
wohnt wurden, nehmlich Kopil, Taban oder Taman, Tems 
ruk, Arſchukala und Chituk, die die Tatarn zuſammen genoms 
men, weil fie auf den Inſuln des Kuban find, Adale, d. i. 
Inſulaner nennen. 


Die terekemeniſchen oder truchmeniſche Tataren. 


Ihr Dialekt der tatariſchen Sprache iſt beynahe völlig der 
kuͤrkiſche, daher fie von den beyden vorher angeführten tatariſchen 
Voͤlkerſchaſten leicht und ſicher zu unterfcheiden ſind. 


Sie nehmen den oſtlichen Fuß des kaukaſiſchen Gebürges ; 
die weſtliche kaſpiſche Seefüfte um Boinak, Derbent und Utas 
miſch ein und beſitzen auch das ganze ſuͤdliche kaukaſiſche Vorge⸗ 
buͤrge vom Alaſan oder JAacbeti bis zum kaſpiſchen Meer. Ihre 
Diſtrikte daſelbſt find: Kuba, Altipara, Tokuspara, Mis. 
kindſchal, Chinakug, Kriſchbudach, Schamachie und ganz 
Schirwan, welche alle an dem Feth⸗lli Chan einen gemeinfchaft« 
lichen Herrn haben, deſſen Gebiet fid) bis nach Sabian erfiredt, 
An die angeführten, graͤnzen folgende truchmeniſche Diſtrikte in 
Weten: Schaki, Kaballah, Agdotſch und Araſch, die wier 
der einen Beherrſther haben, welches jetzo der in der Stade Nuchn 
reſidirende Suſſein Chan, ein Sohn des Sad ſchi Dſchalabi iff 
á Reer 3 eese 
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Letzterer hat fid) unter dem perſiſchen Schach Wadir von niedri⸗ 
gen Stande bis zur Chanswuͤrde hinauf geſchwungen und ſich die 
genannten Diſtrikte unterworfen. 


Ueberbleibſel voriger Bewohner des nordlichen 
Caucaſus. 


In der kleinen Kabarda fah ich am 22ften Julius 1781 zwiſchen 
den Baͤchen Aſſokaja und Wandach eine Sandſtein-Saͤule von 
parallelepipediſcher Kreuzform, die ich an allen vier Seiten genau 
abzeichnen ließ (Platte XI. Fig. 1. 2. 3 4) Sie iſt acht pari⸗ 
ſer Fuß hoch und hat auſſer den abgebildeten Figuren, auf der 
vornehmſten Seite eine griechiſche Grabſchrift, welche einen ger 
wiſſen Theodot, Noa Sohn anzeigt. 


Ein ander parallelepipediſcher Stein (Platte XII. Fig. 1.) 
mit einen Kreuz und einer Innſchrift, ſteht an der linken des 
Bakſanfluſſes, nicht weit unter der Muͤndung des Gundelenfluͤß⸗ 
chens. Er iſt anderthalb Faden uͤber der Erde hoch und die 
Charakter der Inſchrift ſcheinen verdorbene griechiſche zu ſeyn. 
Ein andrer zwey Faden über der Erde hoher Stein (Fig. 2. 
eben der Tafel) mit einer ungeſtalten griechiſchen Grabſchrift, uns 
ter den Armen des Kreuzes, befindet ſich in der Naͤhe des vori⸗ 
gen, auch an der Weſtſeite des Bakſan. Dieſe beide Inſchriften 
ließ ich mir durch den tſcherkeßiſchen Uſden oder Edlen Tſchebas⸗ 
girei Kutenetor copiren. : 
Am Fluß Tſchegem, zwey Werſte von feinem füboftlichen 
rechten Ufer, fuͤnf Werſte vom nordlichen Fuß des kaukaſiſchen 
Hauptgebuͤrges, ſteht in einer großen Ebne eine faſt 8 Fuß hohe, 
2 Fuß breite und 1 Fuß dikke Säule von grauen, kalkſchuͤßigen 
Sandſtein, mit einem Kreuz und einer Grabſchrift an der Weſt⸗ 
ſeite (Platte XII. Fig. 3.) deren griechiſcher Inhalt einen gewiſſen 
Johannes zu betreffen ſcheint. Nicht weit davon befinden fich 
am nordweſtlichen Ufer des Tſchegem die Begraͤbniſſe des Kabar⸗ 
diniſchen Fuͤrſten Bekmurſa, der Vater des in Chiva umgekom⸗ 
e menen 
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menen Fuͤrſten Alexander Bekewitſch war, und bes in Kislar geſtorbe⸗ Grabfehrif- 
nen und auch hier her gebrachten rußiſchen Generalmajors Elmurſa ten auf Lei 
Bekewitſch. Die Tſcherkeſſen nennen dieſe Kreuze und überhaupt chenſteinen 
ein Kreuz Shoor, welches vom georgianiſchen Shuari herzu⸗ 
kommen ſcheint. 
Swélf Werſte nordlich vom vorigen ſteht, zwiſchen dem 
Tſchegem und Bakſan, auf einem hohen Hügel eine 11 Fuß 
hohe über 2 Fuß breite und anderthalb Fuß dikke Steinz 
faule, die an der breiten Suͤdweſtſeite eine große und an der 
ſchmalen Suͤdoſtſeite eine kleinere, etwas beſchaͤdigte Inſchrift 
hat, die ich moͤglichſt genau abzeichnen ließ (Platt XII. Fig. 4.) 
Die Lettern find an fib ſehr flecht eingehauen und ſehr verdorz 
ben. In der fuͤnften Zeile ſcheinen die erſten Lettern zu fehlen; 
in der achten iſt das O. ungewiß und in der unterſten Zeile iſt 
der erſte Buchſtabe unkentlich. Ein gewiſſer Joſeph Ranys 
Sohn iſt in der Grabſchrift genannt. 
An dem oſtlichen Ufer des Kunbelei, etwan 40 Werft obers 
halb feiner in bem Terek fallenden Muͤndung, iſt ein parallelepipe⸗ 
diſcher Sandſtein aufgerichtet befindlich, der an 7 Fuß uͤber der 
Erde ſtehet, 2 Fuß breit und einen Fuß dik iſt. Auf der brei⸗ 
ten nach Mittage gerichteten Seite iſt die Platte XIII. Fig. 5. abge⸗ 
bildete Inſcription, deren Buchſtaben theils rußiſch, theils alt und neuz 
griechiſch ſind, eingehauen; auf der breiten, nach Mitternacht ge⸗ 
richteten Seite ſind uͤber einander drey Reuter, davon der mittlere 
noch einmahl ſo groß, und der untere kaum halb ſo groß, als 
der oberſte iſt. Es ſind vermuthlich drey Georgen Ritter. Auf 
der ſchmalen Abendſeite iſt der Ritter Georg mit einem langen 
hinunter geſchlaͤngeten Lindwurm; auf der ſchmalen Morgenſeite 
ſind die in der obenſtehenden Colonne gezeichneten Figuren und 


Charaktere. 
um dieſen Stein herum find einige Bugors, oder aufgewor⸗ 
ene Huͤgel von verſchiedener Groͤße. 
f 2 dem weſtlichen Ufer des obern Tereks, etwan 7 Werſt Rudera von 


unterhalb den Muͤndungen der Kunbelei und des Pſechuſch befin⸗ Tartartup. 
det ſich ein Ort, wo verſchiedene Rudera zu ſehen ſind, der 


. ird. Die Rudera ſind 5 an der Zahl. 
Tartartup genannt wird. Di [i t) Das 
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1) Das erſte iſt ein Gebäude das 29 Schritt in der Länge und 
14 in der Breite hat; die langen Wände ſtehen nach Süs 
den und Norden; die nordliche lange und die weſtliche kurze 

Wand iſt nach ganz; die ſuͤdliche ift nur halb und die weft; 
liche fehlet ganz; die Wände find an 14 Fuß hoch, von Feids 
ſteinen und Ziegeln aufgemauret; das Dach, von dem man izt 
nichts mehr ſiehet, muß platt geweſen ſeyn. In der Mitke 
der langen ſuͤdlichen Wand iſt eine Platform, das faſt einen 
Fuß tief hinaus gebauet iſt; in der weſtlichen kurzen, nahe zu 
dem Winkel nach der nordlichen Wand iſt ein niedriger Ein⸗ 
gang; in der nordlichen langen find vier und in ber weſtlichen 
kurzen find zwo längliche, ſchief durch die Mauer gehende 
Spalten, zur Einlaſſung des Lichtes. Dieſes Gebaͤude iſt 
ohne Zweifel eine mahomedaniſche Kirche oder Meſchet; denn 
die nach Mittage gerichtete Platform iſt die Stelle, da der 
Prieſter oder Mufa zu ſtehen pflegt; nicht ihm gegenüber , 
ſondern allezeit zur Seiten iſt, wie auch hier, der Eingang. 
Hiezu kommt noch, daß kaum drey Schritt von der weſtl. 
Mauer ein hoher Thurm ſtehet, von dem der Mula das 
Volk zum Gebet zuſammen zu rufen pflegt. 


2.) Das zweite iſt alſo dieſer von Ziegeln cylindriſch erbauter 
Thurm, der faſt an 9 Faden hoch iſt, denn es ſind in ſei⸗ 
ner innern Hoͤle, die faſt an 3 Fuß weit it, 75 Stuffen, 
keren isde an 10 Zoll hoch ifl. Das Piedeſtal dieſes Thurms 
ift ein Vierek, deren jede Seite an zweien Faden bif und 
etwan anderthalb hoch ift. Hierauf iff er ganz cylindriſch, 
bis zur Hoͤhe von 7 Faden, an 12 Fuß im Durchſchnitt; der 
übrige obere Theil iff an drey Fuß verengert. Am Fuße 
des verengerten Theils iſt nach Suͤden eine Oeffnung und 
ein Umgang um den hervorſtehenden untern Theil des Thurms. 
Das obere Theil des Thurms iſt oſſen und von gleicher 
Weite mit dem ganzen Thurm. Der ganze Thurm iſt von 
ſehr feſten Ziegeln, mit ſehr bindenden Kalke aufgefuͤhret; 
auf den innern Stuffen liegen eichene Bretter; nur 
die zehen oberſten fehlen und auch die Steine diefer per 
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find aus einander gefallen; ſonſt iff nichts an dieſem febr vez Rudere von 
gulmaͤßig erbaueten Thurm verfallen. Der untere Eingang Tartartup, 
iſt nach Oſten, der Thuͤre zur Metſchet gegenuͤber. 


3) Das dritte iſt ein Thurm, der dem izt beſchriebenen gang 
aͤhnlich ift, und an 300 Schritt ſuͤdweſtlich von ihm abſte⸗ 
het; er iſt aber izt nicht viel uͤber drey Faden hoch, denn 
der obere Theil iſt ſchon eingefallen. 


4) Das vlerte iſt eine chriſtliche, vermuthlich griechiſche Kirche, 
die ſuͤdoſtlich an 300 Schritt von dem beſchriebenen Metſchet 
abſtebet. Sie iſt von Ziegelſteinen erbauet; ſie ſtellet ein 
Wiereck vor, deren jede Seite 3 Faden lang ift , allein 
an der oſtlichen Seite iſt ein Presbyterium oval hin⸗ 
aus gebauet, das faſt an 2 Faden breit und einen guten 
Faden tief iſt. In dem Grunde dieſes Presbyterium iſt 
eine laͤngliche Spalte zur Einlaßung des Lichts, und an den 
Seiten ſind kleine Helen, in denen Kirchengeraͤthe pflegen 
gelegt zu werden. In der Mitte der weſtlichen und der füds 
lichen Wand der Vortempel waren der Menſchen Größe pros 
portionirte Eingaͤnge; das Dach des Vortempels machte eine 
eylindriſche Kuppel, die nach Oſten und Weſten eine Spalte 
und oben im Grunde eine runde Oefnung hatte, und an ſich 
wenigſtens einen Faden weit war. Die ganze Hoͤhe des Ge⸗ 
baͤudes, vom Grunde bis zur Spize der Kuppel, war an vier 
Faden. Der Grund unter dem Gebaͤude ſchien auch gewoͤlbt 
zu ſeyn, in dem Presbyterio konnte man es beſonders an 
einem ziemlich tiefen Loche wahr nehmen. Die innern Wäns 
de waren ſehr glatt uͤbertüncht und zeigten überall Spuren 
von gemalten Poſituren; an der nordlichen Wand, nach dem 
Presbyterio zu, fabe man deutlich einen mit Ringen umge⸗ 
denen, auf einem ſchwarzen Kuͤſſen ruhenden Kopf, ſo wie die 
tobfe Jungfer Maria pflege vorgeſtellt zu werden; an dem 
andern Ende dieſer Wand ſahe man den mit Reifen umge⸗ 
benen Kopf einer ſtehenden Perſon, die zwiſchen den Armen 
ein ſchwarzes Schaaf mit dem Ruͤkken an der Bruſt druͤkte, 
ſo wie Johannes pflegt vorgeſtellet zu werden. Dieſe Poſi⸗ 
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turen waren in halb natuͤrlicher Größe. In der Kuppel ſahe 
man die untere Hälfte eines in natürlicher Größe vorgeſtell⸗ 
ten Heiligen oder Prieſters, an dem man ein ſchwarzes mit 
weißen Treſſen beſeztes Meßgewand, unter dem eine rothe 
Stola war, ſehr deutlich wahrnehmen konnte. Alles dieſes 
zeiget, daß diefe Kirche chriſtlich und zwar griechisch fep. 


5) Das fuͤnfte iſt eine chriſtliche Kirche, die nordweſtlich von 
der Metſchet an 300 Schritt entfernt, in der Mitte einer 
anſehnlichen Hoͤhe gelegen iſt. Sie iſt der vorbeſchriebenen 
voͤllig gleich, nur kleiner, denn der Vortempel it nur 2 Faz 
den breit und 3 Faden lang und das Presbyterium iſt kaum 
1 Faden tief, die ſuͤdliche lange Wand und daher auch das 
Dach, das vermuthlich auch eine Kuppel geweſen iſt, war 
ganz eingeſtuͤrzt. Die Mauern waren ſehr glatt in- und aus⸗ 
wendig uͤbertuͤncht, mit Kalke geweiſſet, izt aber ſchwarz an⸗ 
geloffen. Man fand hierin gar keine Spuren von Mahlwerk; 
auch keine Kreuze, noch auch Inſcriptionen, ſo wenig als 
an den vorhergehenden. 


Zwiſchen dieſen Plaͤzen ſind viele Grabſtellen, theils mit 
Steinhaufen, theils mit niedrigen Mauren, die ein Vierek, das 
oben offen iſt, einſchlieſſen, bezeichnet. Es iſt alſo wahrſcheinli⸗ 
cher Weiſe an dieſer Stelle ehemals ein anſehnliches tſcherkeßiſches 
Dorf geweſen, deſſen Einwohner theils Mahometaner, theils griechi⸗ 
ſche Chriſten waren. Die chriſtlichen Kirchen ſind ohne Zweifel 
vor 200 Jahren erbauet worden; denn dazumahl hielten ſich in 
der Kabardie, nachdem der Czar Iwan Waſtliewitſch fid dieſes Land 
unterthan gemacht, viele rußiſche Misſionairs auf, die die mahos 
metaniſche Tſcherkeſſen zur griechiſchen Religion brachten. Da in 
den folgenden Jahrhundert die Kabardie wieder an die Crimm 
verlief, ſo verloſch die ohnehin wenig ausgebreitete griechiſche Re⸗ 
ligion wieder ganz und die Kirchen wurden verlaſſen und verfielen. 
Bis zu den jezigen Zeiten war dieſer Ort den Tſcherkeſſen ſehr 
heilig; man ſchwur bey Tartartup , und Diebe und Mörder naf» 
men bieher, als zu einer Freyſtatt, in der fie niemand in 
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durfte, ihre Zuflucht. Nunmehr wird von den jungen beuten nicht 
darauf geachtet; die Alten halten nur noch darauf. Von der Na⸗ 
tion ſelbſt habe ich keine Tradition erfahren. 

Etwan 6 Werſt oberhalb Tartartup befinden ſich annoch 2 alte Ge⸗ 
baͤude. Das erſte iſt ein cylindriſcher etwan 6 Faden hoher Thurm, 
der dem unter Nr. 2 bey Tartartup beſchriebenen ganz aͤhnlich iſt; nur 
in wendig ſind keine gemaurte Stuffen, ſondern nur Bretter ragen 
in die innere Hoͤlung aus der Mauer hervor, auf die man bis 
zum Ende hinaufklettern kann. Das zweyte ift 12 Schritt davon 
nach Norden gelegen Es iſt ein an 4 Faden hohes, 12 ſeitiges 
Gebaͤude, deſſen jede Seite einen Faden breit iſt. Oben iſt es 
mit einem Gewoͤlbe geſchloſſen. Oben in dem Gewoͤlbe waren 
4 längliche Oefnungen, nach den 4 Welttheilen gerichtet, zum 
Einfallen des Lichtes; und gleich uͤber dem Erdboden giengen auch 
4 dergleichen Oefnungen unter das Fundament ſchraͤg hinein, in 
ein Gewstbe, das unter dieſem Gebäude war. Zu dieſem unterirz 
diſchen Gewölbe fuͤhret eine runde, 12 Fuß weite, in dem Mittel⸗ 
punkte des Bodens dieſes Gebaͤudes befindliche Oeffnung, deren 
Waͤnde ſchraͤge einwaͤrts liefen, ſo wie in dem bey der Sundſcha 
beſchriebenen Begraͤbniſſe, das untere Gewoͤlbe war mit Stein und 
Schutt verfallen; man konnte keine Spuhr von Leichen wahrneh—⸗ 
men. In der oſtlichen Seite war der Eingang in dies Gebäude, 
der ſehr ſchmal und hoch war; die Mauer ift an 3 Fuß tiff, 
von Ziegelſtein, Quaderſtein und Kalk aufgefuͤhrt. Inſeriptionen 
fand ich nicht. Es iſt vermuthlich ein tſcherkeßiſches Begraͤbniß. 

Zwiſchen dieſen Gebäuden und dem eigentlichen Sartortug 
ſtehen 2 Sandſteine neben einander, die an 5 Fuß hoch uͤber der 
Erde, 2 Fuß breit und einige Zoll dikk ſind, auf deren ſuͤdlichen 
Seite arabiſche Caraktere eingehauen find: Nach der Vervollz 
metſchung die mir davon gemacht worden, enthalten dieſe Inſchrif⸗ 
ten folgendes; und zwar die eine: iren 

179 Sahibe Haſel Hadſcher Mahamet Ibni Tutug 
Ismi Hathakuma Ruhinah Satebab 1159. Der Baſitzer die ſes 
Steins ift Mahamet Tutuks Sohn aus der Familie Hatſakuma, 
Bitte für deſſen Seele, nach Chriſti Geburt 1745. 
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Die andre dieſer Inſchriften: 

Sahibe Hafel Hadſcher Rafi Sibni Mahamet Ibni 
TumE Ruhinah Fatehah 1179. oder: Oer Beſitzer dieſes 
Steines ift Kafi Mahamets Sohn, der ein Sohn Tutuks. Bitte 
fuͤr deſſen Seele, nach Chriſti Geburt 1765. 


An der oſtlichen Seite des Fluͤschens Jamankul, etwan 
3 Werft von Botaſchewakabak ift in der Ebene nordlich unter 
dem kleinkabardiniſchem Greben ein aus Quaderſteinen beſtehendes 
altes Gebaͤude, das der Wahrſcheinlichkeit nach ein tatariſches Be⸗ 
graͤbniß ift; um daſſelbe herum find noch an 100 kleine Erdhuͤ⸗ 
gel oder ſogenannte Bugri, die warſcheinlicher Weiſe die Graͤber 
des Poͤbels dieſes im ſteinernen Grabe liegenden Fuͤrſten ſind. 
Das Gebaͤude iſt achtekkigt; jede Seite iſt einen Faden breit; in 
der Seite, die nach Mittag ſiehet, iſt eine volkommene, oben ſchreg 
zugewoͤlbte Thuͤre, an deren Seiten zwey Waͤnde einen Faden weit 
hinausgebauet find; in der Seite die nach Abend und Morgen 
ſiehet, ſind zwey ſich gegenuͤberſtehende vierekkigte Fenſteroͤfnungen, 


-an anderthalb Faden über dem Boden. Die Wände find an 


zween Faden hoch. Das Dach iſt ein ebenfalls achtekkigtes Ge⸗ 
woͤlbe, faſt einen Faden hoch. In dem Grunde dieſes Gebaͤudes 
iſt ein tiefes Gewoͤlbe, davon die ſteinerne Lage eingeſtuͤrzt war; 
man fabe hier nicht die regulairen Ränder einer centralen zu Dies 
ſem Gewoͤlbe fuͤhrenden Oefnung. Es lagen zuviel Steine darin⸗ 
nen, als das man die Ueberbleibſel von Leichen haͤtte ſehen koͤn⸗ 
nen. Die weſtliche Seite des Gebaͤudes war faſt ganz eingefallen. 
Die Mauer war von zween Fuß dikke. Die Sandſteine ſind ſehr 
gut zu Quaderſteinen gehauen, und das ganze Gebaͤude iſt ſehr 
regelmaͤßig nach dem Winkelmaße, mit fev feen Kalke gebauet. 
In dem über der Thuͤre ſtehenden Steine war eine tatariſche In⸗ 
ſchrift (Platte 13. Fig. 6) in 3 Zeilen ausgehauen. Auch ſahe 
man undeutliche Spuren einer ſolchen Inſchrift um die Thur. 
Dieſe Inſchrift konnte man mir zwar nicht ganz leſen, doch iſt 
der Name des verſtorbenen darauf deutlich: Roban Chan, Perz 
debeks Sohn, und die Jahrzahl 860 Sena, elfo 1347. nach 
Chriſti Geburt. 
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Einige Werſte von der nordlichen Seite bes Baches Nasran, Begraͤbuiß 
der in das weſtliche Ufer der Sundſcha, etwan 130 Werft ober- am Ne 
halb ihrer Muͤndung, faͤllet, wenige Werſte von dem weſtlichen fran 
Ufer der Sundſcha befindet fld) auf einer betraͤchtlichen und freyen 
Anhoͤhe ein Begraͤbniß. 


Das Gebaͤude iſt ſechsekkigt; jede Seite iſt einen Faden 
breit, und etwan anderthalb hoch; das Dach iſt gewoͤlbt. Nach 
der Mittagsſeite iſt der Eingang an drey Fuß breit, aber nicht 
völlig mannshoch; an den Seiten des Eingangs find mehr als eis 
nen Fuß breite Mauern hervorgeruͤckt, damit der Regen nicht hin⸗ 
ein ſchlage. Der innere Durchſchnitt dieſes Gebaͤudes iſt an 
zween Faden. Unter dem ebenen Fußboden iſt ein unterirrdiſches 
Gewoͤlbe, von der Weite des obern Gebaͤudes und etwan 7 Fuß 
tief, an deſſen oſtlichen Seite noch eine cubiſche Hoͤle, an drey 
Fuß breit, befindlich ift. Zu dieſem Gewölbe fuͤhret eine in dem 
Mittelpunkte des Fußbodens befindliche, etwan 3 Fuß weite cirə 
culaire Oeffnung, deren Raͤnder ſchraͤge einwaͤrts laufen, vermuth⸗ 
lich um einen ganzen, nach dieſer Oefnung aptirten Stein zur Be⸗ 
dekkung aufzunehmen, der aber izt fehlete. Das Gebaͤude iſt von 
Quaderſteinen mit ſehr feſten Kalke aufgefuͤhret und febr regulair 
nach dem Winkelmaaße verſertiget. Ueber dem Eingange waren 
Karaktere in drey Zeilen in Steine gehauen: die auf der 13 Platte 
Fig. 7. vorſtellet. Die Schrift iſt arabiſch und lautet in der Ue⸗ 
ber ſetzung ohngefaͤhr alfo: des Malacharu Sanabi (Imaret) 
Wohnung; Morgen dir, heute wu; der Schreiber dieſes 
war Ali- Sultan. In dieſem Gewoͤlbe fand ich 6 Leichen neben 
einander liegen, und unter dieſen ſchlenen noch eden ſo viele zu 
ſeyn. Die Körper lagen in Särgen, die aus fünf glatten eichenen 
Brettern beſtanden , nemlich eins unten, zwey perpendiculair 
an den Seiten und zwey oben ſchraͤge gegen einander ineli⸗ 
nirt; an den beyden Enden ſchloſſen ſaͤnfekkigte Brettergen A diefe 


Größe zuſammen. Die Körper lagen auf dem Nüffen mit dem 
Kopfe nach Abend; fie waren faſt alle unverweſet; einige waren 
ganz; von andern waren die Fuͤſſe oder Haͤnde aus den Gelenken 
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geriſſen. Sie waren alle in Todtenkittel eingehuͤllet, deren eigent⸗ 
lichen Schnitt man doch nicht mehr beſtimmen konnte. So viel 
konnte man indes deutlich ſehen, daß das Gewand nur vom Halſe 
den Anfang nahm und nicht über den Kopf gieng und über die 
Fuͤſſe frey heruͤber Hieng. Manches Gewand beſtand aus baum⸗ 
wollenen weißen Zeuge, deren einiges fein war; andere beſtanden 
aus ſeidenen Zeugen, deren eines ganz gelb und das andere roth 
mit bunten und goldenen Blumen geziert war. Die Korper maz 
ren theils maͤnnlichen theils weiblichen Geſchlechts. Neben dieſen 
Körpern lag ein ebenfalls verdorreter, aber unverweſter Haaſe; 
die Haare fehleten bey dieſem Thiere fo wol, als bey bem Mens 
ſchen. Um den Nachſtellungen der Jaͤger oder der Raubttiere zu 
entgehen, ift dieſes Thier vermuthlich in diefe Grube gefluͤchtet; 
in der es fuͤr Hunger umkommen muͤſſen. Um die Sache recht merk⸗ 
wuͤrdig zu machen, erzaͤhlete man mir, ehe ich zu dieſer Grube 
kam, daß man darinnen einen Haſen, Jaͤger und Windhund, alle 
in natuͤrlicher Poſitur vertroknet faͤnde. Den Haſen fand ich, den 
Jaͤger auch mit der ganzen Jagdgeſellſchaft, aber den Windhund 
vermißte ich. Ich zweifele auch, daß dieſer jemals darinnen mit 
den Hafen zugleich geweſen, denn dieſen wuͤrde er vermuthlich zus 
vor verzehrt haben, ehe er ſelbſt vor Hunger umgekommen waͤre. 
Der Aberglaube mag vielleicht ſehr geneigt ſeyn, dieſe unverweſete 
Familie heilig zu nennen, wenn es nicht komiſch waͤre den Haaſen 
mit unter die Anzahl der Heiligen aufzunehmen, der doch mit jez 
nem gleiches Recht dazu hat. Aus der den Voͤkkern hieſiger 
Gegend ganz eigenen Hagern Conſtitution,? aus der Erhabenheit 
des Orts, aus der Trokkenheit des kieſelichten Bodens und der 
Luft, aus der Hizze und der Waͤrme, die in dieſem Clima beob— 
achtet wird, nimmt der Naturforſcher hinlaͤngliche Urſachen, die 
die Faͤulniß dleſer Körper verhindert und ihre Erhaltung ohne 
Wunderwerke befoͤrdert haben. — Man hat keine Tradition von 
der Zeit der Erbauung dieſes Begraͤbniſſes, noch von dem hierinn 
liegenden Volke. Mahumedaner ſind es nicht, denn dieſe werden 
nicht in Saͤrge, ſondern nur auf ein einiges ſchief liegendes Bret, 
gelegt; fie werden nicht anders als in weißen Zeuge eingehuͤllt; 
ihr Todtenhabit iff ein ganz zugeneheter Sakk, der über dem gei 
un 
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und unter den Fußſolen feſt gebunden wird. Dies alles verhalt 
fid) bey dieſen Leichen anders. Es ſcheinen aiſo Chriften zu ſeyn. 
Die Inſcription ift indes halb arabiſch, ich halte alfo dafür: es 
iſt das Familien-Begraͤbniß eines tſcherkeßiſchen Fuͤrſten Ali Sul⸗ 
tan, der, da zur Zeit des Zaaren Iwan Waſiliſch im roten Sra 
culo die Kabardie erobert und groͤßtentheils zur griechiſchen Kirche 
bekehrt wurde, mit ein Chriſte mag geworden ſeyn. In der Ge— 
gend dieſes Begraͤbniſſes, einige Werſt herum, auch gegenuͤber au 
den Anhoͤhen des oſtlichen Ufers der Sundſcha ſiehet man Graͤber 
mit Steinhaufen bedekt, oder mit ſchlechten fait pyramidenformi— 
gen Mauerwerk gezieret, denn noch vor etwan 40 Jahren maz 
ren in dieſer Gegend noch viele Doͤrfer der kleinen Kabardie. 


Etwan 10 Werſte unterhalb dieſen Begraͤbniß, auf der Step⸗ 
pe an der Sundſcha, ſteht auf einen kleinen Hügel noch ein Sand⸗ 
ſtein einige Zoll dif, auf welchem ein rofenfoͤrmiges Kreuz einge⸗ 
hauen iſt. 


Ende des erſten Theils. 
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